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Ar den Wunfch und die Veranlaſſung meines Vers 


legers, des verewigen Hinrichs, fchrieb ich meine 
„größere Weltgefchichte,‘” welche in den. Jahren 
1805 und 1806 zum erftenmale erfchien. Aus diefem 
Werke verlangte er einen Auszug für Schulen, 
unter dem Titel: „Kleine Weltgefchichte,” wobei 
das größere Werk zunächft für die Beduͤrfniſſe des Lehrers 
beftimmt bleiben follte. So entfland die erfte Auflage ber 
vorliegenden Schrift, welche in der Michaelismeffe 1808 _ 
in den Buchhandel kam, Hatte ich dem Borfchlage 
meines Verlegers bei dem gewählten Titel: „kleine 
Welsgefhichte” nachgegeben, um bei der buchhaͤnd⸗ 
lerifchen Nachfrage nach diefer Schrift jeder: unangeneh⸗ 
men Derwechfelung nit dem größeren Werke zuvorzukom⸗ 
men; ſo mußte er Dagegen wieder, mir den (bei der vier- 
ten Auflage etwas veränderten) Nachfag auf dem Titel: 
„gedrängte Darfellung der allgemeinen Ge—⸗ 


"fhichre” zugeſtehen, wodurch ich den wiſſenſchaftlichen 
"Begriff und die Beſtimmung dieſer Schrift näher, bezeich⸗ 


nen wollte. — Seit jener Zeit erfchien in Jahre 1812 
— doch mit der Jahreszahl 1813 — meine größere 
Weltgefchichte in der zweiten Auflage nach einer ganz 
neuen Bearbeitung in vier Bänden, im Sabre 
1820 in der Dritten Auflage, in welcher das Ganze 
vielfach Aberarbeitet und, nach den Erelgniffen, bis zum. 
Herbfte des Jahres 1820 fortgeführt ward, im Januar 
1824 in dee Jierten Auflage, mit der fortgefeßten Dar- 
Den der Begebenheiten bis zum Schluffe des Jahres 

ER, im Sabre 1825 in der fünften Auflage, und 
im Jahre 1830 in der fechsten Auflage, mit den nöthig 


gewordenen Verbefferungen, Erweiterungen und Zortfeguns 


‘gen. Schon die zweite Auflage gab dem geößern Werke 


- eine neue innere und Äußere Geſtalt, theils darch eitie ftärs 


fere Bogenzaht bei ungleih engerm Drucke; theils durch 
die Eintheilung der weltgefehichtlichen Begebenheiten in 


— 
[> 


z 


vw ‚ Vorrede. 


| acht Zeiträume (während in: der erſten Auflage die Dar⸗ 
ftellung des Ganzen nach feche Zeiträumen geordnet ges: 


wefen war); theils durch eine völlige Ueberarbeitung des 
Werkes in Hinſicht auf die fiyliftifche Form. — Bei der 
zweiten Auflage der Fleinen Weltgefchichte im Jahre 
181% mußte alfo ach diefe neu bearbeitet,- und 
dadurch zu der neuern Geftaltung des großern Werkes in 


dDaffelbe Verhaͤltniß gebracht werden, in welchem die 


erfte Ausgabe der Beinen Weltgeſchichte zur erfien Auflage 
der größern geftanden hatte. Wenn nun gleich bei der 
im Jahre 1818 erfchienenen dritten Auflage diefer klei⸗ 
nen MWeltgefchichte eine völlige Umarbeitung derfelber: 
nicht nöthig war; fo erhielt fie Doch manche wefentliche 
Verbefierungen, und ward, den Begebenheiten nach, bis 
zum Jahre des Erſcheinens fortgeführt. — Weit durchs 
greifender waren aber dieſe Veränderungen und Verbeſſe⸗ 


rungen bei der im Jahre 1822 erfchienenen vierten Aufe. 


lage. Denn theils mußte diefelbe mit der im Jahre 1820 


erſchienenen dritten Auflage des großern Werkes in das 


zwifchen beiden Werken angenommene Berhäftuiß gebracht 
werben; heile hielt ich es auch fiir Pflicht, einem Com⸗ 
pendium, von deſſen dritter Auflage in der Zeit von vier 
Jahren (ungeachtet der drei Auflagen deſſelben in dem 
Wiener Nachdrude) 3000 Exemplare verbreitet worben 


waren, die, mie und der. urfprünglichen Unlage des Wer⸗ 


Bes mögliche, Vollkommenheit zu geben. Deshalb über 
arbeitete ich diefes Lehrbuch von neuem fowohl nad) dem 


Stoffe, als nach der finliftifchen Form. Alle frempher . 
entlehnte Wörter, welche in unfeer trefflichen vaterlaͤn⸗ 


difchen Sprache durch - ein eingebürgertes einheimifches 


und den Begriff erfchöpfendes Wort erfeßs werben konn⸗ 


ten, wurben befeitigt; alle wichtige Ergebniffe neuerer 
Forſchung wurden da eingelegt, wo Sie hingehörten ; meh» 
rere frühere Anfichten und Urtheile wurden bald ganz 
verändert, bald im Ausdrucke gemildert, bald gefteigert; 
die Welrbegebenheiten der legten vier Jahre erhielten die 
Celle, die ihnen zukam; endlich ward auch durchgehends 


die wichtigere Literatur — nad den mis mit⸗ 
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geteilten Berlangen Vieler, welche dieſes Lehtbuch bei 


hren Vortraͤgen gebrauchten, — aufgenommen. Allein 


eben dieſt Aufnahme der literaͤriſchen Angaben bedurfte 


— 


eines kurzen Vorwortes. Das Lehrbuch ſollte, ob es 
gleich dadurch, und durch die eingelegten Vermehrungen 
und Ergaͤnzungen, an Bogenzahl verſtaͤrkt werden mußte, 


doch — nach Verabredung mit der Verlagshandlung — 


im Preiſe nicht erhoͤht werden. Deshalb ward theils ein 
ſehr enggehaltener Druck fuͤr die vierte Auflage gewaͤhlt, 
theils von der Literatur nur das Wichtigfte — ſowohl 
in Hinſicht auf pie hber die Paragraphen geftellten Auellen, 


.. als in Hinficht auf die unter dem Zerte und am Schluffe 


der Paragraphen mitgetheilten Monographieen und 

literärifhen Hülfsmittel — aufgenommen, 
Daflelbe thaten bereits Heeren und Wachler in 

ihren ‚allgemein befanuten gefchichtlichen Lehrbuͤchern; bei 


_ dem meinigen. war die Nothwendigkeit Diefes Verfahrens 


um fo entfchiedener, weil bie urfprüähgliche Anlage Des 
Werkes uud der früher feltgefegte Ladenpreis deflelben 
nicht auf diefe- Erweiterung des Umfanges berechnet war; 
Sch mußte mich daher auch bei dieſem feftgehaltenen 
Grundfaße beruhigen, wenh ich manchem meiner Beurs 
theiler, in Beziehung auf die mitgetheilte literapge, ent» 
weder zu viel, oder zuwenig gethen. hatte; VE chen. 
über diefen Gegenfland werden die Anfichten der Männer 
som Fache ‚nie zur Uebereinfiimmung fommen, Meine 
Abficht war aber erreicht, wenn die Lehrer, welche diefes 


Kompendium. bei ihren Vorträgen zum. Grunde legen, 


in den aufgeftellten Andeutungen die Veranlaffung fanden, 


ihre Zuhörer theils mit den Quellen, theils mit.den ges = 


ſchichtlichen Hauptwerfen und Syſtemen, theils mit ver 
wichtigften und intereffanteften Monographieen über ein⸗ 
zelne Abfchnitte und Gegenftände, bekannt zu machen. 
Uebrigens wurden, bei dem durchgehends feftgehaltenen . 
Geſetze der Sparfamfeit, die wiederhohlten Anführungen 
eines und deffelben Werkes vermieden, und da, wo Ges 
fammtüberfichten der Kiteratur noͤthig ſchienen, alle Dakar 
gehörige Schriften-fogleich im Zufammenbange aufgeführt. 


\ 
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— Dieſe nene Einrichtung des vorliegenden lehrbuches 


ward aber ſo guͤnſtig aufgenommen, daß nach drittehalb 


Jahren (die Vorrede der vierten Auflage unterzeichnete ich 
anı 1, Mai 1822) die 3000 Exemplare derfelben abgeſetzt 
waren, und eine fünfte Auflage nörhig ward. Ueber⸗ 


rafcht von diefer Theilnahme, legte ich von neuem an die⸗ 


fes Lehrbuch durchgehende die beffernde Hand, ſowohl in 
Berichtigungen der Thatſachen und des Ausdruckes, ale 
auch in der ergänzten Literatur, fo wigAn der Fortſetzung 
der ‘Begebenheiten, fo weit fie mir bis zum Tage der Un⸗ 


terzeichnung der Vorrede bekannt geworden waren. Ganz - 


dafjelbe geſchah, nach dem Abfase der 4000 Eremplare 
der fünften Auflage, bei der neuen ſech ſten Auflage: im 


Jahre 1828, fo wie gegenwärtig, nach dem Vertriebe 


gel 


der 4000 Exemplare der fechften Auflage, bei der Bears . 


beitung der fiebenten Auflage, wo, außer vielfachen 
Berichtigungen und Berbefferungen im Einzelnen, nicht 
nur die wichtigfte neue Literatur nachgetragen, ſondern 


auch der Kreis-der Weltbegebenheiten bis zum Anfange: 


des Jahres 1834 fortgeführt, and: — am Schluffe des 
“achten Zeitraumes — bereits bei dem Erſcheinen der ſechs⸗ 

ı sen Huflage, das neu' ſich -bildende amerikaniſche 
Stautenſyſtem felbfiftändig und als ein Ganzes für 
Sich Mgeftellt ward. Doch durfte, ungeachtet aller diefer 
WVeraͤnderungen, der urfprängliche Charakter und die nächfte 
Beftimmung dieſes Lehrbuches nicht verwiſcht werden: 
Denn es enthaͤlt, in einer gedeängten Darftellung 


‚Ber allgemeinen Gefchichte, zwar zunächft einen Auszug 


aus dem größern Werke, nad) dem oben angegebenen Ver⸗ 
Haͤltniſſe; es ift aber, um die Üeberficht der einzelnen ges 
ſchichtlichen Segenftände zu erleichtern, nah einer 
andern innern Einrichtung bearbeitet, welche uns 
mittelbar aus der Beſtimmung eines Lehrbuches hervor⸗ 
. ginge: Daß Übrigens die Einleitung zu dieſem Lehr⸗ 
buche ganz vwerfchieden von der Einleitung zu dem größern 
Werke ifi, brauche ich kaum zu erinnern, weil die Ein⸗ 
leitung, welche bier der Darſtellung der Weltbegeben« 
heiten vorauggeht, auf Lehrvortraͤge berechnet ward. 
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Ste mußte alſo das Verhaͤltniß aller einzelnen 
gefhihrlihen Wiffenfhaften. gegen einans 
der, und die Grundfäße für die geſchichtliche Mes 
thode, fo wie die allgemeinften Literarnotizen der 
aufgeführten Wiſſenſchaften in Eurzen Umriffen verzeich⸗ 
nen, went Das Buch für Höhere tehranftalten Brauche 
barkeit Haben follte. . — 
In einer erſt vor Kurzem erſchienenen Beurtheilung 

der fechsten Auflage dieſes Compendiums warb, außer 
einigen Ausftellungen, die bereits in der vorliegenden 
Auflage berichtige worden find, des Breitern erinnert, 
daß die neuere und neuefte Gefchichte zu ausführlich, bie 
ältere hingegen zu kurz behandelt worden wäre. Aller⸗ 
Dinge iſt der neuen und neueften Geſchichte ein befonderer 
Fleiß und- verbälmigmäßig groͤßerer Umfang zugewendet 
worben, ohne doch etwas Wefentliches und Entfcheiden- 
des in der Welt des Alterchums zu übergeben. Allein 
die ausführlihere Behandlung ber neuern und neue⸗ 
ſten Geſchichte urifers Geſchlechts lag eben in meinem 
Plane, und Lehrer, welche gefchichtlihe Compendien und 
die Vorträge der Gefchichte nicht blos als Unterlage der: 
Philologie behandeln (wofuͤr es doch wirklich nicht an 
Srundriffen fehle), -Därften wohl die Ueberzeygung mit 
mir heiten, daß in unferer Zeit Pein gebildeter Zeurfcher 
mit der vollfiändigen Geſchichte der neuern und neues 
ften Weltbegebenheiren unbekannt bleiben darf, Folgt 
aber Einer der entgegengefegrfen Anfiche, und glaubt er, 
daß die Gefchichte feit dem Untergange des roͤmiſchen 
Reiches kaum“ der Muͤhe der Darftellung ſich verlohne; 
fo will sch ihm dieſe Üeberzengung eben fo wenig verkuͤm⸗ 
mern, als beneiden. Ramentlich hat jene Ausftellung 
mich Beinesweges abgehalten, im achten: Zeitraume der _. 
sorltegenden Auflage ‚nicht nur Die Gefchichte des teut⸗ 
[hen Staatenbundes nen und meglichft vollftändig 
zu bearbeiten, ſondern auch) den neuefter. Ereigniffen in 
der europäifihen und amerikaniſchen Staatenwelt die ihnen 
gebährende Aufmerkſamkeit in meiner Warftellung zu 
wideren. J— —W 
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Bei dem Parteiengewäßle, das fee der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution in den politiſchen Meinungen herricht, 
war es feit den 40 Jahren, daß ich als geſchicht⸗ 
licher Schriftſteller im Publicum erfchien, mein fefter 
Grundſatz: neutral zu ſeyn, und befonbers die Ber 
‚gebenheiten. der Zeit, in welcher wir ſeibſt leben — fo 
weit dies möglich ift — mit der Ruhe, Unparteilichkeit . 
und Freimuͤthigkeit darzuftellen, als wären fie Ers 
‚eigniffe des griehifchen und perfifchen Als 
terthums. Der Zeitungsſchreiber und Journaliſt muß 
die Farbe der herrſchenden Parteien tragen, wenn er feine 
Leſer feffeln will, Der politifche Kannegießer fest fein 
Ziel darein, zu Einer Partei zu gehören, und kann gar 
nicht begreifen, wie es Individuen geben Fonne, bie zu 
keiner Partei geboren, und zu Seiner ge 
hören wollen. Syn feiner Leidenſchaft bringt er danu 
auch die Neutralen, welche mit gleicher Offenheit 
das Gute und das Fehlerhafte beider Parteien würdi« 
‚gen, unter irgend eine Partei. Go marhten es nichr 
blos feit- 45 Jahren die Tiberalen und Gervilen an Der 
‚Seine, am Manzanares und am Tajo; die Liberalen und 
Servilen des athenienfifchen Scherbengerichtg, und unter 
Den Piebejern und Patriciern in dem weltbeherrfchenden 
Kon, wenn fie gefeierte Männer ‚vertrieben, verführen 
nicht anders. Diefe Sitte geht alfo ‚ziemlich weit in die. 
Geſchichte zuruͤck. Ja gäbe es eine historia antedilu- 
viana; fo würden wir ſchon in biefer ähnliche ze. 
dazu finden. — Der Gefhichtsfchreiber felbft aber, 
er gleich‘ als Styliſt den jedesmaligen Standpuuct > 
lebenden Sprache, in welcher er fchreibt, und den allges 
meinen Charakter feines Zeitalters nicht verläugnen kaun, 
ſoll die neueſten Ereigniſſe ſo darſtellen, wie man unge⸗ 
faͤhr nach funfzig oder hundert Jahren die Be⸗ 
gebenheiten nehmen wird (abgerechnet, daß man daun 
diefelben. nad) mehrern, während ver Zeit erfhieneneu, 
Urkunden richtiger beurtheilen und ‚zugleich mit den Be⸗ 
gebenheiten DE folgenden Zeiten vergleichend zufammen= 
fellen kann). Beſonders halte ich Dies für Frühe in 
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Ä Lehebuͤchern fuͤr die Ju gend. Ich — es nic, 
dag mir der neuerlich verfuchte politifch aufregende Ton in 
geſchichtlichen Schriften fuͤr die Jugend eben ſo zuwider 
iſt, wie vor ungefaͤhr zwanzig Jahren der taͤndelnde und 
ſpielende. Wenn ver letzte weit hinter dee Wuͤrde der 
Gecſchichte zuruͤckbleidt; ſo bildet der erſte ſehr leicht ab⸗ 
ſprechende Juͤnglinge in einem Zeitalter des Lebens, wo 
das geſchichtliche Urtheil erſt begruͤndet werden muß, 
um Sicherheit zu gewinnen. Einfach, ruhig, feſt, 
leidenfhaftslog fell der Sugenblehrer beim Vor⸗ 
trage der Geſchichte fenn; -allein Die Wärme, welche 
‚ große Charaktere und weltumfaffende Vorgänge 
ſeinem Vortrage geben, muß — im laufe feiner Erzaͤh⸗ 
lung — dem fteigenden Lichte in der Mahlerei und der 
anwachfenden Fülle der Harmonie in der Tonkunft gleis 
hen; dann wird fie, fparfam unter die Maſſe der Be⸗ 
gebenheiten vertheilt, gewiß ihre Wirkung auf das jngend« 
liche Herz nicht verfehlen. — Von der unerwartet guͤuſti⸗ 
gen. Aufnahme, welche mehrere meiner gefchichtlichen Lehr⸗ 
bücher für die Jugend, befonvers die größere und dieſe 
kleine Weltgefchichte, gefunden baden, fuche ich eine 
Haupturfache in diefem neutralen Charakter bei der 
Darftellung der Gegenftände; und innig würde ich mich 
freuen, wenn ich mich darin nicht geirrt hätte. 

Daß ich uͤbri rigens, fo weit es möglich war; im 
Werke felbft überall. nur das Wichtigfte und fir bie 
folgenden Begebenheiten Entfheidende- heraushob, 
und dies, nach feiner Stellung in der Reihe Der gleiche 
zeitigen Weitbegebenpeiten, möglichft gedrängt und kräftig 
zu bezei ſuchte; das iſt es, was ich als meine- 
eich te Abſicht bei der "Bearbeitung des gen 
ſchichtlichen Srffes angeben darf und kann. - Gern 
wuͤnſchte ich nach der Feſthaltung und Ausführung diefer 
Abfiht im Ganzen beurtheilt zu werden; denn wie 
follte ich völlige Uebereinftimmung Anderer mir mir. in 
den einzelnen Anfichten fo vieler taufend Begebenheiten 
erwarten können! Möge mich meine Hoffnung nicht täus 
fchen, und ‚abge der. neutrale — ich ſelbſt 
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in dieſer ganzen Schrift feſtzuhalten geſucht Habe, auch 
mir in den Beurtheilungen derſelben entgegen kommen. — 
Daß uͤbrigens in ein fo kurzes Lehrbuch der allgemeinen 

. Sefchichte nicht auch die Hauptpuncte der wiffen- 
fhaftlihen und aͤſthetiſchen Cultur aufgenom⸗ 
men werden konnten, ſobald nicht die Entwickelung der 
eigentlichen politiſchen Begebenheiten zu ſehr dadurch 
beſchraͤnkt werden follte, wird jeder fuͤhlen, der den großen 
Umfang des Gebietes der wiſſenſchaftlichen und aͤſtheti⸗ 
ſchen Cultur zu wuͤrdigen verſteht, welche ohnedies, bei 
dem, jährlichen Anwachſe der politiſchen Begebenheiten, 
als ein in ſich innig zuſammenhaͤngendes und ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ges Ganzes, — als Geſchichte der Cultur der 

Menſchheit, — unabhängig von der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte, in beſondern Lehrvortraͤgen dargeſtellt zu werben 
verdient, während noch Bielg in unverhaͤltnißmaͤßiger 
Breite mit fpeciellen Sheilen der Gefchichte bei'm 
Unterrichte der Jugend fich befchäftigen, und Dadurch der⸗ 
felben den .feften und fihern Blid auf das Große und 
‘ ®anze in dem Innern und äußern Seben nnfers 
Sefchlechts verfümmern und verdunkeln. — Freuen wuͤrde 
ab mich endlih, wenn man die ſtyliſtiſche Dar⸗ 
ſtellung des Ganzen dem gegenwärtigen Standpunete 
der Ausbildung und Reife unferer Sprache angemef» 
fen fände, weil, nach meiner Lleberzeugung , die Form 
der Darftellung in Schriften, welche reifenden and 
fiudirenden Sünglingen in die Hand gegeben. 
werden, eben fo wenig vernachlaͤſſigt, als ıberfpannt 
and. dichterifch feyn darf, fondern vorzüglich in der mitt« 
kern Schreibart gehalten feyn muß, die fich z ft für 
die Würde der gefchichtlichen Darftellung eiäntt, fo wie 
Kberhaupt dos Slaffifche im Style zunaͤchſt von ber 
Halsung und Durchführung diefer Schreibart abhängt. 
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Einleitung 


Er 1. _ 
Begriff der allgemeinen Geſchichte. 


Die allgemeine Geſchichte if die wiflenfchaftliche Dar⸗ 
fiellung der beglaybigten und merkwuͤrdigen Begebenheiten, 
welche den aͤußern geſellſchaftlichen Zuſtand des menſchlichen 
Geſchlechts gebildet und veraͤndert haben, nach dem nothwen⸗ 
digen Zuſammenhange dieſer Begebenheiten unter ſich, und 
nach der dadurch vermittelten Ueborſ icht uͤber den Gang 
der Entwickelung der Menſchheit im Großen und Gan—⸗ 
jen. — Die allgemeine Geſchichte iſt alſo weder Welt ge⸗ 
ſchichte (inwiefern man.unter Welt bald das Weltall über: 
haupt, bald. unfere Erde indbefondere verfteht), noch Naturs 
geihichte, oder Xhiergefchichte; nur der Menf 6 — und 
zwar imwiefern in feiner Freiheit ber lebte "Grund feiner 
äußern Ankuͤndigung enthalten ift, und er durch diefe Freiheit 
feinen Außern gejellfchaftlichen Zufland bildet und verändert — 
ift der einzige wuͤrdige @egenfland der Gefchichte. Aus ber 
unermeßlichen Reihe der Begebenheiten, welche bie gefamnaten 
Individuen und Voͤlker des Erdbodens erlebt haben, hebt 
aber die allgemeine Gefchichte nur biejenigen aus, welche 
— in Hinfiht auf die Bildung und Veränderung des Außern 
geſellſchaftlichen Zuftandes . des menfchlihen Geſchlechts — bes 
glaubigt und merltwürbig find. Beglaubigt find 
naͤmlich diejenigen Begebenheiten, - welche in reinen und fichern 
Duellen erhalten. und aufbewahrt werden; merkwürdig 
nennen wir dagegen eine Begebenheit, fobald fie einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Bildung und Veränderung bed aͤußern 
gefenfchaftlihen Zuftanded des menfchlichen Gefchlecht3 be⸗ 
wirkte. — Sol nun: die allgemeine Gefchichte diefe- beglaubig- 
ten und merkwürdigen Begebenheiten nach ihrem noth: 
gorig EL. W. ne Hug 1 
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wendigen Bufammenhange darſtellen; fo muß die Dar⸗ 
ftelung die innere nothwendige Folge der Begebenheiten, 
wie eine aus ber andern hervorging und die Urſache neuer 
Greigniffe ward, lebhaft verfinnlichen, und zugleich muß, ver: 
mittelft der Darftellung, fowohl von den einzelnen zu: 
fammenhängenben Theilen der Geichichte, ald von dem Ganzen 
derfelben, ein vollftändiges Bild für die Anfhauung 


‚ bewirkt werden. . Durch diefe in fich zufammenhängende Dar: 


ſtellung ber merkwindigen und beglaubigten Begebenheiten, 
welche den aͤußern Zuſtand des menſchlichen Geſchlechts gebildet 
und veraͤndert haben, ſoll aber auch zugleich die Ueberſicht uͤber 


. ken Gang der Entwickelung der Menſchheit im Großen und 


Ganzen vermittelt werben. Denn dadurch unterfcheidet ſich 
bie allgemeine Gefchichte von ber befondern, daß jene 
dad Einzelne (Specielle) nur nach feiner Bedeutung für 
das Ganze und nach feiner Beziehung auf daffelbe 
yoürdigt, wodurch dasjenige Einzelne in die allgemeine Ge: 
fhichte aufgenommen wird, was wirklih auf dad Ganze und 
Große der Entwidelung-der Menfchheit Einfluß behauptete, 
und eben deshalb, und bis wie. weit ed diefen’ Einfluß 
ankuͤndigte, feinen Platz erhält. 

(Dadurch unterfcheidet fi wefentlich Die allge: 
„meine Sefhhidfte von der befondern. So wie eine 
"allgemeine Geſchichte des teutſchen Volkes und Reiches etwas 
anders iſt, als eine vollſtaͤndige Specialgeſchichte der ein⸗ 
zelnen teutſchen Voͤlkerſchaften und Staaten; ſo iſt auch eine 
allgemeine Geſchichte unſers Geſchlechts etwas anders, als 

die Geſammtheit der Specialgeſchichte aller einzelnen erloſche⸗ 
nen oder noch beſtehenden Voͤlker und Staaten. Je mehr ſich 
aber die Maſſen der Geſchichte uͤberhaupt vergroͤßern; deſto 
dringender wird das Beduͤrfniß, in der Wiſſenſchaft genau 
zwiſchen allgemeiner und Special-Geſchichte zu unterſcheiden, 
und aus den unzaͤhlbaren Ereigniſſen, welche der letztern 
angehören, in die erſtere nur das aufzunehmen, was wirk⸗ 
li den Zuſtand der Menfchheit im Großen und Gan; 
gen gebildet und veräubert hat. — Mag gleich, bei der 
herkoͤmmlichen Form der allgemeinen Geſchichte, diefe Son: 
derung bis jegt noch großen Schwierigkeiten unterliegen; fo 
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if bog bad Feſthalten dieſer Idee ſchon von Wichtigkeit für 
die Wiffenfchaft. — Dies erfannte bereits Rösler, welcher 
m folgenden beiden Schriften den Hauptſatz durchführte, 
„von dem Vortrage der Univerfalgefchichte müffe alle Spes 
cialgefchichte ausgefchloffen werden: ” Christ. Fr. Rösler, 
de historiae universalis idea et methodo. Tub. 1777. 
4. und de historiae universalis argumento. Tub. 1806. 
4 — Nach dieſem Maasſtabe muß das Verhaͤltniß beſtimmt 
werben, in welchem „die Caziken von Sichon“ (wie fie 


Schlözer nannte) neben Solon, Lykurg, Perikles und’ 


Uesander, — die Regenten der einzelnen muhamebanifchen 
Staaten in Spanien während des Mittelalters neben Salas 


"din, Richard Löwenherz und Kaifer Friedrih 2, — und bie, 


‚gleichzeitigen Landgrafen von Heſſen und Markgrafen von 
Baden neben Karl S und Moris von Sachſen in ihrem 
Zeitalter zur allgemeinen Gefchichte ſtehen.) 
ö —— 
Eigenſchaften des Hiſtorikers. 
Der Hiſtoriker erſcheint unter einem doppelten Stand⸗ 


puncte: als Geſchichtsforſcher und als Geſchichts⸗— 


ſhreiber. Als Geſchichtsforſcher muß er die Quellen, 
aus welchen die Begebenheiten hervorgehen, nach ihrem Um⸗ 
fange, nach ihrem Inhalte und, nach ihrem Werthe 
Ennen; er muß fie mit Unparteilichfeit und ohne. vorgefaßte 
Anfichten, aber mit der ganzen Strenge der hiftotifchen 
Kritik benugen; er muß endlich die einzelnen, aus jenen 
Quellen hervorgehenden beglaubigten, Thatſachen zweckmaͤßig 
unten die verfchiedenen einzelnen Zweige der Gefchichtödarftellung 
vertheilen. — Ad Geſchichtsſchreiber hingegen muß 


ei der geſchichtlichen Kunſt maͤchtig ſeyn; d. h. er muß 


die Darſtellung zu einem organiſchen Ganzen erheben, das 
als Ganzes aufgefaßt werden kann, fo daß man nicht nus 
das Verhaͤltniß aller einzeinen Theile zu dem Ganzen. genau 
zu bemerken, fondern auch zu einer beflimmten und vollftändigen 
Ueberſicht über das Ganze felbft zu gelangen Yermag. Er muß 


aloe Verſtand und. Einbildungöfraft zugleich zu bes 


(häftigen fuchen, fo daß der Verſtand die einzelnen That⸗ 
ud — 
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ſachen auffaßt und nach ihrem Intern Bufammenhange. verbindet, 


. . und die Einbildungskraft durch die Darfiellung ein vollftän- 


dige3 Bild von diefem Sufammenhange der Begebenheiten erhält. 
\ Fi 
Quellen der Gefchichte 
Die Quellen der Geſchichte ſind: 

a) Mythen oder Sagen, welhe, vor ber fehriftlichen 
Aufbewahrung der Begebenheiten, durch mündliche Ueber: 
lieferung fich erhalten und fortpflanzen, Es giebt 1) ur: 
fprünglide Stammmythen (welde bei einzelnen 
Familien und Gefchlechtern durch Weberlieferung erhalten 
und fortgeführt werden); 2) kosmogoniſche und phis 
lof ophifche Mythen (welche den Ausdruck der älteften. 
Anfichten über die Entſtehung det Dinge, über den Urs 
fprung des Uebeld x. enthalten); und 3) hero iſche My: 

. then (welche die Thaten der Helden der Vorzeit feiern. 
Di eſe erhöht und verjchönert die Ueberlieferung am meiften). 
Der Kreid der Mythen reicht bei jedem Volke herab bis zum 
Gebrauche der Schreibefunft ; er umfchließt alfo die ältefte 
Geſchichte aller urfprünglichen Voͤlker, inwiefern ſie, durch 
Ueberlieferung von einem Geſchlechte zum andern, bis zur 

Einfuͤhrung der Schreibekunſt ſich erhalten hat. Seine 

Stoffe ſind nichts weniger als bloße Erdichtungen; nur 
daß eine ſpaͤtere Zeit die reine Thatſache von den Ver— 

>änderungen ſchwer unterſcheiden kann, welche die 
Darſtellung der Ereigniſſe durch die muͤndliche Ueberlie⸗ 
ferung im Laufe der Jahrhunderte nothwendig erhalten muß; 

b) geſchichtliche Lieder, die nach dem Grundſatze be⸗ 
handelt werden muͤſſen, daß uͤberhaupt die Jugend der 
Voͤlker und die aͤlteſte Anficht der Belt und Menſchheit- 
dicht eriſch war; 

c) ffumme Denkmaͤler. Dahin gehoͤren: Bilder. und 
Hieroglyphenſchrift, Steinſchrift, Auffchriften, Geſetztafeln, 
Denkmaͤler zur Erinnerung an ausgezeichnete Individuen 
und Begebenheiten, Münzen, Kunſtwerke, Urkunden u. ſ.w.; 
(Oberlin, orbis autiqui monumentis suis illus- 
Wall primae lineae. , Argent. 1790. 8.) 


Ps 


d) gleichzeitige Schriftfteller. Es muͤſſen einheis 
mifche und auswärtige unterfchleben werden, und zugleich 
muß bie gefchichtliche Kritik ausmitteln, ob fie die Wahr; 

heit fagen Fonnten und wollten; 

a) fpätere Schriftfleller. Bei ihnen kommt alles 
darauf an, mit welcher Benugung von Quellen, mb 
unter welchen ee fie ſchrieben. 
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ae Watrteit 
Die geſchichtliche Wahrheit iſt das Ergebniß der gefchicht: 
lichen Kritik; nur daß ber gefhichtliche Pprrhonismus 


(die Bezweiflung defjen, was man theils aus objectiven, theild 


aus fubjertiven Gründen, entweder ganz oder zum Theile für 
. entftellt und unwahr halt) — beſonders in der ältern Gefchichte — 
nicht über feine Grenzen ausgedehnt werden darf. Die ge: 
ſchichtliche Wahrheit ſchließt aber bie Dichtung, die Fabel, 


dad Mähren, ben geihihtlichen Roman und bie 


dramatifirte Gefhichte von ihrem Gebiefe aus, und 
verweiſet fie in die Aeſthetik (in die wiſſenſchaftliche Darftellung 
der ſchoͤrien Künfte), wohin fie gehören. Sie gefteht, daß auf 
dem Urfprunge und der aͤlteſten Geſchichte eined jeden Volkes 
en beinahe unanflösbares Dunkel ruht, und daß fich dieſes 
Dinkel nur in der Folge bei der Benutzung gleichzeitiger und 
beglaubigter Geſchichtsſchreiber mehr oder weniger loͤſen laͤßt; 
fie geſteht zugleich, daß in das Gleichzeitige der aͤlteſten 
Gecchichte, fo wie in die aͤlteſte Zeitrechnung nie dasjenige 
Licht gebracht werden kann, wodurd jede Schwierigkeit und 
jeber Zweifel gehoben werden könnte. Deshalb beginnt ihre 
Wirkſamkeit aych eigentlich nur bei dem Zufammentreten der 
einzelnen Geſellſchaften zum Leben im Staate. 

F. G.B nn de pyrrhonismo historico, ‚Lips. 

1734. 


J. Aug. Ernesti, de fide historica recte aestimanda. 


Lips. 1746. 4. (auch in ſ. a 1764. P- 64.) 


5. 
— der geſchichtlichen Wiſſenſchaft en. 
Die —— a enthält die wiffenfchaftliche 


N 
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6 “ Einteitung. 


[ Darfelung des ganzen Kreifed der äußern Erfahrung, welcher 
die Gegenwart und Bergangenbeit, d. h. alle Erfchei: 
nungen neben einander im Raume, und alle Veränderungen 
nach einander in der Zeit umfchließt. Wir nennen bie Dar: 

ſtellung der Gegenwart Befhreibung, die Darfielung der 
Vergangenheit Erzählung. Die Beichreibung verbreitet fich 
über die Erjcheinungen und Veränderungen nach ihrem Zugleich 
und Nebeneinanderfeyn im Raume; bie Erzählung über die 
Thatſachen der Vergangenheit nach der Folge der Zeit. Nach 
diefer allgemeinen Bezeichnung kann man die gefchichtlichen 
Wiſſenſchaften einteilen: . | 

1) i Grund- oder Stammmiffenfhaften  _ 
2) in vorbereitende (propäbeutifche geſchichtliche Wiſ— 
ſenſchafien; | 
3) in abgeleitete gefchichtliche Wiſſenſchaften; 
4) in geſchichtliche Hülfswiffenfhaften | 
3. Ernft Fabri, Encyklopaͤdie der een Hauptwiſſenſchaften 
und deren Huͤlfodoettinen Erl. 18 — 
Fr. Ruͤhs, Entwurf einer Propaͤdeuti dee hiſtor. Studiums. 


Berl. 1811. 8. 
Seßmaier, Grundriß ber hiſtor. Huͤlfswiſſenſchaften. Landsh. 
1802. 8. 


Klein, Handbuch der hiftorifchen Wiſſenſchaften, nad Hederichs 
Diane neu bearbeitet. Ar Theil. Leipz. 1823. 8. . 


: 6. 
Geſchichtliche Grundwiſſenſchaften. 


Es giebt nur zwei gefchichtliche Grund: oder Stamm: 
wiſſenſchaften: die allgemeine Geſchichte und die 
Stadtenkunde (Statiſtik); denn durch dieſe beiden Wiſſen⸗ 
ſchaften werden die beiden Begriffe der Vergangenheit und 
der Gegenwart erihöpft. Die allgemeine Geſchichte 
enthält die Gefammtheit aller "durch die Freiheit des Menfchen 

bewirkten Thatſachen, und, im engern Sinne, die Gefammt- 
heit der merkwürdigen und beglaubigten Begebenheiten, Durch 
welche dad innere und äußere Leben ber Reiche und Staaten 
des Erdbodens, nach dem nothwendigen Zufammenhange dieſes 
Lebens, in dem Umkreife dee Wergangenheit dargeſtellt 
wird; die Staatenkunde hingegen verzeichnet die pohtifche 
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. Korm ber Reiche und Staaten bed Erdbodens nach ben noth⸗ 
wendigen Bedingungen ihres innern und Außern Lebens im 
Kreife der Gegenwart. Zu den Bebingungen ded innern 
politifhen Lebens der Reiche und Staaten gehören aber: ihre 
geographifche Lage; ihr. Bodens ihr Klima; ihre We: 
voͤlkerung; der erreichte Grad der Cultur des Volkes in 
Hinficht auf Aderbau, Gewetbsfleiß, Handel, Kunft, Wiſſen⸗ 
(haft und Sitten; der dadurch gebildete Volkscharakter; 
die Verfaffung, Regierung und Verwaltung, mit 
fleter Rüdficht darauf, ob die Berfaffung auf Grundgefegen 
und ſchriftlichen Grundvertraͤgen beruhe; ob bie Regierung» 
form monardifch , republifanifch,, over theokratiſch ſey, und 
in. welchem Geiſte bie vier Hauptgegenftände ver Berwals 
tung — Gerechtigkeitspflege, Polizel, Finanzen und Kriegdwes 
fen — geflaltet find. — Das äußere politifche eben der Reiche 
und Staaten hingegen wird beftimmt durch die Rüdjicht durauf, 
ob fie zunachft aderbauend, oder handeltreibend, oder 
erobernd, ob fie zahlreich oder ſchwach, roh oder geſittet 
find; ob fie zu den Mächten des erflen und zweiten, oder zu 
den Stäaten des dritten und vierter Ranges gehören; und ob 
fie, nad) der Staatskunſt (Politik) ihrer Regierungen, theild 
mit den Nachbarſtaaten, theild mit den Abrigen Reichen und 
Staaten des Erdbodens durch Verträge in friedlichen und 
freundfchaftlichen, oder im feindſeligen Verhaͤltniſſen ftehen. Aus 
diefen Bedingungen des Innern und dußern Lebens der 
Staaten laſſen fich in der Staatenfunde die richtigen Stan": 
puncte für die Würdigung der Macht und Kraft der beſtehen⸗ 
ben Staaten, und in ber Gefchichte Die Urfachen der. Blüthe, 
des Verſalls und des Untergangs der Reiche des Erdbodens 
mit Sicherheit ableiten *). 

Die Literatur der allg. — ſ. $. 13. 
Zur Statiſtik: 


J. Chriſtph. Gatterer, Saal e eine allgemeinen Weit.‘ 
"Sött. 1773. 8, 


*) Schlözer: „Gcſchichte Ift eine fortlaufende Gtaukit, und Statiſtik 

eine ftiüftchende Geſchichte.“ — Herder: „Geographie iſt bie 

Bagis der GSeſchichte, und die Gefchichte nichts, als eine in Bewe⸗ 
gung ze Geographie. 
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= Ir Schloͤß er, Theorie der Statiſtit. 18 Heft. Goͤtt. 


— "Klotz, theoria statistices, Part. L ‚Lips. 1 1821. 8. 
(bie Sortfeeung ift nicht erfchienen.) 


Franz Joſ. Mone, Theorie der Statiſtik. Erſte Abth. Heidel⸗ 


berg, 1824. 8. (mehr iſt nicht “erfchienen.) — Historia 
stalislicae adumbrata. Lovanii, 1828. 8. 

Chfin. Aug. Fiſcher, Grundriß einer neuen foftematifhen Dar: 
ftellung der Statiſtik als Wiſſenſſhaft. Elberfeld, 1825. 8. 
Chitn. Imman. Hogel, Entwurf zur Theorie der Statiftik, 

Altenb. 1829. 8. . 
Seo. Holzgethan, Theorie ber Statiſtik. Wien, 1829. 8. 
Math. Kolbay, theoria statisticae a scientiae. 
Cassoviae, 1830. 8. 


* R* 


3. Seo. Meufel, Literatur ber Statiftil, N. A. 2 Theile. 
Leipz. 1806. f. 8. (bebürfte einer neuen und fortgeſetzten Be⸗ 
arbeitung.) | 


* 


Gtfr. ai Ahriß der neueflen Staatswiſſenſchaft ber 
heutigen vornehmſten europ. Reiche und Republiken. Goͤtt. 
1740. 8. — Ite Aufl. (mit verändertem Titel) von Schloͤ⸗ 

zer und Sprengel. 2 Thle. Goͤtt. 1790. 8. 

3. Seo. Meuſel, Lehrb. ber Statiftit. Ate Aufl. Lpz- 1817. 8. 

Joſ. Milbiller, Handbuch der Statiftit der europ. Staaten. 
2 Thle. Landeh. 1811. 8. 

Chfin. Gtfr. Dan. Stein, Handb. ber Geographie und Statiſtik 
nach den neueſten Anfi ten. 3 Thle. 8. 5te Aufl, Leipz. 1824 

f. — 6te Aufl. von Kerd. Hörfhelmann 1. 2. Bd. 1833, 

Seo. Haffel, Lehrbuch der Statiſtik der europäifchen Staaten 
für höhere Behranftalten, zugleih als Handbuch zur Selbſtbe⸗ 
Ieheung.” Weimar, 1822. 8. 

J. C. Bifinger, vergleichende Darftellung der Grundmadht ober 
der Staatskraͤfte aller europäifchen Monarchieen und Republiken. 
Peſth und Wien, 1823. 4. 

©. A. Freih. v. a Statiſtit und Staatenkunde. Stutt⸗ 
gart u. Tuͤb. 1826. J 

Seo. Norb. Sankt. Generalftatiftit der europ. Staaten, 


- nebft einer theoretiſchen ——— 2 Thle. 2te Aufl. Wien, 


1833. 8. 
Tabellariſch: 


Geo. Haſſel, ſtatiſtiſcher Umriß der ſämmtlichen curshilſchen und 
der vornepmften außereutopäifchen BT in Hinſicht ihrer 


* * 
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Entwickelung g, Groͤße, Volksmenge, Finanze und Militairver⸗ 


faſſung, tabellarifch dargeſtellt. 3 Hefte. Ceendigt.) Wei⸗ 
mar, 1823 fe Fol. 


- 


% x 


% 


Lexikaliſch: 
Chſtn. Gtft. Dan. Stein, —— fiatitiſches — 
Poſt⸗ und Comtoir⸗Lexikon. 4 Theile (jeder in 2 Abth.) 2 
1818 — 1821. 8. Nachtraͤge dazu, 1822 u. 24. 


7 
Worbereitende geſchichtliche Wiffenfchaften. 


Den Kreis der vorbereitenden (propaͤdeutiſchen) Kennt⸗ 
uiffe bilden diejenigen gefchichtlichen Wiffenfchaften, ohne welche 
die beiden geſchichtlichen Grundwiſſenſchaften nicht zu einer ſy⸗ 
ſtematiſchen Form erhoben, und im innern nothwendigen Zu⸗ 
ſammenhange dargeſtellt werden koͤnnen. 

Sie find: 

V Quellenkunde und Kritik der Quellen, fuͤr welche 
zwar im Gnzelnen, beſonders in der neuern Zeit, ſehr viel 
gethan, die aber noch nicht zu einer wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſammtheit und zu "einem ‚innern nothwendigen Zuſammen⸗ 
hange verarbeitet worden if; 
2) die Erdlunde (Geographie), theild . 
4) die reine oder allgemeine, welche von der natürlix 
hen Beſchaffenheit der Oberflaͤche des Erdbodens ausgehet, 
die politiſche Eintheilung derſelben, als beſtaͤndigen Ver— 
aͤnderungen unterworfen, wenig beruͤckſichtigt, und ſich 
auf die fogenannte mathematiſche Geographie (die an. 
fich zur angewandten Mathematik gehört) und auf die ſo⸗ 
genanite phyſikaliſche Geographie (die aus ber Na: | 
turdefchreibung und Naturgeſchichte — iſt) grüne 
det; theils 
b) die alte, mittlere und neuere, je — in. den 
verſchiedenen Zeitraͤumen die politiſche Form der Einthei⸗ 
lung oder bewohnten Oberfläche der Erde fich wefentlich 
verändert hat; 
über die alte und mittlere vgl. F. 10 und 14. 
: Zur neuern und neueflen: 
Ant. Fr. Buͤlching, neue onbelcecduns- ste Auf. in 11 


— 
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Theilen (wovon Thl. 11 den Anfang vor Afien enthält). 
Hamb, 1787 ff. 8. Dazu gehört Aflen von Sprengel 
und Wahl; Afrika von Hartmann, und Amerika 
von Ebeling (unvollendet). N 

Vollſtaͤndiges Handbuch der neueften Erdbefchreibung von Gaspari, 
Saffel, Cannabich, Guts Muths. 23 Bde, Weimar, 1819 
— 33, 8. Die erfte Abtheilung enthält in 6 Bänden: 1r Band: 
allgemeine Einleitung von Gaspari, Kries und Haffel; 2r 
Bd.: Eint. zu Europa und oͤſtreich. Kaiſerthum von Haſſel; 
Zr Bd.: preußifche Monarchie u. Sreiftgat Cracau von Haſſel; 
Ar u. 57 Bd. den teutfhen Staatendbund von Haffel; 6r 
Bd.: die Schweiz und Stalien von Haffel. — Die zweite 
Astheilung enthält in 3 Bänden: 1 Bd.: brittifches: Reich 
und jonifhe Inſeln von Haffel; 2: Bd.: Frankreich ‚von 
Cannabich; 37 Bd.: Spanien ımd Portugal von Haffel 
und die Niederlande von Cannabich. — Die dritte Ab» 
theifung ftellt dar in 2 Bänden: 17 Bd.: Dänemark, Schwe⸗ 
den, Morwegen, und das osmanifche Europa Haffelz 
2r Bd.: das europäifhe Rußland und Polen FT ſſel. — 
Die vierte Abtheilung fhildert in 4 Bänden: 1r Band: das 
afiatifhe Rußland von Haſſel; 2e DBo.: das osmanifche 
Aſien, Arabiftan, Sean, Afghanijtan und Beludſchiſtan von 
Haffel; Ix Bd.: die beiden oftindifhen Halbinſeln and die 
vorder= und hinterindifchen Inſeln von Haſſel; 4e Bd.: das 
hinefifhe Neid), Japan und den oͤſtlichen Acchipel von Haſ⸗ 
ſel. — Bon der fünften Abtheik find 4 Bände erſchienen: 
4r Band: Einteit. zu Amerika, die nördlichen Polarländer, das 
brittifche und ruſſiſche Nordamerika; 2: Bd.: die vereinigten 
Staaten don Nordamerlfa; beide Bände von Haffel. 3r Bd.: 

Metfiko und Guatemala von Haffel, Weftindien vn Can⸗ 
nabichz ar Bd.: die öfflihe Hälfte von Südamerika von 
Guts Muths; 5 Bd. 1teLieferung. Colombin, — 2te Bes 
ferung: Chile, Patagonienzc., beide von Guts Muths, — 
3te Lief. Peru und Bolivia, — 4Ate Lief. Kreiftnaten vom Rio 
de (a Plata, Paraguay ıc. beide von Froͤbel. — Die ſechſte 
Abth. enthält in 2 Bänden Afrika von Ukert. Die fies 
bente Abtk in einem Bande Auflralien von Daffel. 
(Das Merk iſt beendiget.) 

3. E. A. v. Schlieben, Lehrgebäude der Geographie, mit. 
naturhiſtoriſchen, flatijtifhen und geſchichtlichen Andeutungen 
und einem Kartenatlaffe (in Querfol.). Th. 1 —3. Lpz. 
1838 — 30. 8. 

Wilh. Fr. Volger, Handbuch der Geographie. 3te Aufl. in 2 . 
Theilen. Hannover, 1333. 8. — Anleitung zur Laͤnder⸗ 
und Voͤlkerkunde. 2 Thle. 2te Aufl. Hannod. 1830. 8. 


x 
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Theod. Schacht, Lehrbuch der Geographie alter u. neuer Zeit, 


mit beſonderer Ruͤckſicht auf politiſche und Culturgeſchichte. 
Mainz, 1831. 8. 


Karl v. Raumer, Lehrb. ber allgemeinen Geographie. Leipz. 
1832. 8. 


8. A. Freih. v. Malchus, Handb. ber Mtairgeouphie von 

Europa. 2 Abtheil. Heidelb. 1832 f. 8 
.Malle Brun, Geſchichte der Erdkunde, von ben äfteften bis auf 
die neueften "Zeiten (bi8 18300), nad) den gültigften Angaben. 


Aus, dem Franz. von E. A. W v. Zimmermann. 2 Abth, 
Leipz. 1812. 8. \ 


(Als kurze Umriſſe, der Geographie find die Lehrblicher von 
Stein (19te Aufl. 1833), Cannabidh und Volger 
am weiteſten verbreitet und am brauchbarften.) 


3) die Chronologie oder Zeitkunde, welche den allgemej⸗ 
nen Maasſtab enthaͤlt, die einzelnen Begebenheiten nach ei⸗ 
ner durch die Folge der Jahre und Fahrhunderte beſtimmten 
Ordnung darzuſtellen, wodurch man in dern Stand geſetzt 
wird, die verſchiedenen Zeitrechnungen, welche 
ſich bei den einzelnen Voͤlkern vorfinden, gegen einander 
auszugleichen. 
Die wi ichtigſten geſchichtlichen Zeitrechnungen (aerae) ſind: 

a) nah Jahren der Welt (nach den heiligen Urkunden 
der Hebräer — fchwierig und zum Theile unſicher). Sil⸗ 
berfchlag feste die Geburt Jeſu ins Jahr dee Welt 
4200; Frank und Gatterer ins J. d. W. 4181. 

by nach Jahren vor und nach Chriſti Geburt. Sie iſt, 
ſo weit ſie ruͤckwaͤrts mit den beglaubigtſten Zeitrech⸗ 
nungen (der Olympiaden, der Jahre von Erbauung Roms, 
und ber hebraͤiſchen Jahrbücher) ausgeglichen werben kann, 
die einfahhfte und anwendbarſte. 

o) nah Olympiaden, Die erfte Olympiade 776 Jahre 
vor Ehriftus. 

d) von Roms Erbauung (nad verfchiedenen Beſtim⸗ 
mungen; gewoͤhnlich 753 Jahre vor Chriſtus). 

e) die acra Seleucidarum; — beginnt mit dem 1. Oct. 

. 312 vor Chriftus. 

f) nach der Hegira (Fluͤcht Muhameds); — beginnt mit 
dem 16. July 622 na) Chr. 

g) bie frangöfifgerepubtitanifge Zeitrechnung; 


N u / 


12 | , — | . 


begann am 21. Sept. 1792, und hörte er mit dem 
31. Dec. 1809. 
(Der julianifhe Kale aber hat feinen Namen von 
‚ ben Berechnungen durch Sofigened unter Julius 
Caͤſar, 47 Jahre vor Chriſtus. Er iſt noch gewoͤhn⸗ 
lich in der griechiſchen Kirche, und unterſcheidet ſich 
gegenwärtig durch 12 Tage von dem gregoriani⸗ 
ſchen Kalender, welchen Papſt Gregor 13 im Jahre, E 
‚1582 einführte, den aber bie Proteftanten erft im 
Sahre 1700 annahmen.) 


Zur Literatur der Zeitrechnung gehören: 

Jos. Scaliger, de emendalione temporum. Paris. 1583. 
f’A. N.E. 1629. — Thesaurus temporum, Paris. 1606. 
Fol. N.E. 1676. ° 

Seth. Calvisins, Opus chronologicum, Ed. 5. Fran- 
cof. 1685. Fol. ,| 

Dion 8. PeAvi us, de doctrina temporum. Paris. 1627. 

Fol. N. RB. c. praef. Harduini. 3 Tom. Antw. 1703. 
* — Rationarium temporum. Paris. 1030. 8. Ed. n; . 
2 Tom. Lugd. Batav. 1724. 8. 
Aegid. Strau ch, breviarium Gronologbum. Vit. 1664. 
$. Ed. 6. Lips. 1708 ° 

J. Dav. Köhler, chronologia historiae universalis ab 

e orbe condilo ad nostra tsque tempora, tabulis de- 
scripta, Altorf. (s. a.) Fol. — eht bis zum J. 1725.) 

(Clemencet,) Part de vérifier les dates depuis la 
naissanco de notre Seigneur, par. un Religieux de 
Ja congr. de S. Maure. 3 Tom. Paris 1750. Fol. — 
N, E. 1787. Fol. = Im Fahre 1818 begann eine neue 
Auflage in 18 Detavbänden (par de St: Allais). — Die, 
teutfche Ueberfegung von Kern enthalt blos im 1ften Theile: 
allgemeine Chronologie für. die Zeilen nad) Chriſti Geburt. 
Xäpz. 1779. 8. 

J. Heinrich Wafer, hiſtoriſch⸗ ne Jahrzeitbuch zur 
Pruͤfung der Urkunden. Zuͤrich, 1779. Fol. 

J. Chſtph. Gatterer, Abriß der Chronologie. Goͤtt. 1777. 8. 
J. Geo. Frank, novum systema chronologiae funda- - 
cum prael. J. Chstph. Gatterer. Gott. 
1778. Fol. 

3. Efaias Silberfhlag, Chronologie der Melt, berichtigt 
durch die heil. Schütt. Berl. 1783. 4. 

D. H. Hegewiſch, Einleitung in die hiſtoriſche Chronologie. 
Altona, 1811. 8. 
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Ludw. Ideler, Handbuch ber mathematifhen und techuiſchen 
Chronologie. Aus ben Quellen bearbeitet. 2 Theile. Berlin, 


1825 f. 8. — Lehrbuch ber —— und toechniſchen 
Chronologie. Berl. 1831. 8. 


8. 
‚Abgeleitete ——— Wiſſenſchaften. 


Zu dem Kreiſe der abgeleiteten geſchichtlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gehoͤren alle diejenigen, welche zwar als einzelne 
Theile in den Stoffen der geſchichtlichen Grundwiſſenſchaften 
enthalten find, die aber, bei ber ſyſtematiſchen Behandlung 
diefer beiden Grundwiffenichaften, weber nach ihrer innern Ver: 
bindung und Folge, noch audr- ausführlich entwidelt, und nur 
durch die Zufammenftelung des Gleichartigen und in fich Zu: 
fammenhängenden zu einer befondern felbftitändigen und wil: 
ſenſchaftlichen Form erhoben werden koͤnnen. | 

Bei der Reichhaltigkeit der hierher gehörenden geſchicht⸗ 
lichen Stoffe kann man .die abgeleiteten geſchichtlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften nach vier Claſſen darſtellen: — 

1) die Ethnographie (auch Ethnologie, ober Bölter 
gefhihte — ift im wiflenichaftlihen Zufammenbange ' 
noch nicht aufgeftellt worden, fo reichhaltig auch die dazu 
vorhandenen Materialien find). In berfelben wird von 
ber phyſiſchen Werfchiebenheit der einzelnen Menfchenftämme 
ausgegangen. Darauf werden bie einzelnen Voͤlkerſtaͤmme 
dargeſtellt: nach der Verſchiedenheit ihrer Farbe (weiße, 
braune, gäbe, rothe, ſchwarze Wölfer) ; nach ihrem ur: 

ſpruͤnglichen Bohnorte und ihrer almähligen Bers 
breitung (caucafifche, malayifche, mongolifche, äthiopifche, 
amerifanifche ıc. Stämme); nad) der Verſchiedenheit ihrer 

Sprachen (died: und jenſeits des Ganges, ded Indus, 

Tigris, Euphrats des Mittelmeeres, am Nil, in Grie⸗ 
chenland, in Italien, in Amerika u. ſ. w); nach den 

Sitten (Naturftand, ‚Buftand der angehenden Cultur, 

heroiſches Zeitalter, Zeitpunct der Künfte und Wiſſen⸗ 

fchaften, der überwiegenden finnlichen Gultur, der fittlichen 
Ausartung, des Veraltens ı.); nah ber Berfaffung 
- Romaben:, Jaͤger⸗, Troglobyten:£eben, patriarchaliſches 


l 
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Beitalter, Stäbte, Staaten, Reiche, Republiken, Monars 
chieen, Deſpotieen u. f. w.); nad der Religion (Fe 
tifhismus, Zabaͤismus, Thierdienſt, Braminenlehre und 
Buddhaismus in Indien und Ceylon, — Lamaismus in 
Thibet, — Fohi's und Gonfucius Lehre in China, — 
Priefterherrfchaft zu Thebaͤ, Meroe und im Nilthale, — . 
Zoroaſter in Bactrien, — babylonifh=phönicifher Cul⸗ 
tus, — Moſaismus, — Chriſtenthum, — Muhameda⸗ 
nismus u. ſ. w.); nad) ihrer gegenwärtigen Ver: 
breitung (in Europa: Germanen, Slaven, Finnen, 
Tuͤrken; — in Aſien: Hindus, Sineſen, Mongolen, Araber, 
Perſer; — in Afrika: Abyſſinier, Mauren, Neger, Kaf⸗ 
fern, Hottentotten; — in Amerika: Groͤnlaͤnder, Eski⸗ 
mos, Mexikaner, Peruaner, Patagonier; — in Auſtra⸗ 
lien: Malayen, Neger u. ſ. w.). Die Voͤlkergeſchichte 
ſchildert uͤberhaupt, abgeſehen von dem Uebergange der 
Voͤlker zum Leben in Reiche und Staaten, die erloſchenen 
und beftehenden Voͤlker nach allen NRüdjichten, welche 
nicht zunächft dad gefelichaftliche Band des bürgere 
lichen Leben betreffen. 
Lambert, histoire gen£rale, civile, naturelle et poli- 
tique de tous les peuples du monde etc. 14T. Par, 


1750. 8 ; j 4 

J. Fr. Blumenbach, de varietate generis humani 
'nativa. N. E. Gölt. 1795. 8. — 

E. A. W. Zimmermann, geographiſche Geſchichte des Men⸗ 
ſchen. 3 Thle. Leipz. 1778 - 83. 8. 

Chſtphh. Meiners, Grundriß der Geſchichte der Menſchheit. 

Lemgo, 1785. 8. N. A. 1793. 

Carl Ritter, die Erdkunde im Verhaͤltniſſe zur Natur u. zur Geſch. 
des Menfhen. 17 Thl. 18 Buch. Afrika. 2te Aufl. 1822; 2r Thl. 
28 Buch u. 3e Thl. 29 Buch, Aſien. 2Bde. 2te Aufl. 1832,33. 8, 

Ehrmann, Umriß dee allgem. unb befond. Voͤlkerkunde, in 
BertuhsundBarters Archiv fir Ethnographie. Bd. 1. S.9 ff. 

Chſtph. Rommel, über Ethnographie; in den neuen gedgr. 

Ephem. Th. 7, St. 2, ©. 167 ff. 

* % D 

J. Kraft, die Sitten der Wilden. Ausd. Dän. Kopenh. 1766. 8. 

J. Gt. Steeb, Verſuch einer allgem. Beichreibung von dem 
Zuſtande der ungefitteten und gefitteten Völker nach ihrer mora⸗ 
lifchen und phyſikaliſchen Beſchaffenheit. Karlsruhe, 1766. 8. 


in 
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C. Doxvillte, Geſch. der verſchiedenen Völker bes Erdbodens, 
deren gottesdienſtliche und buͤrgerliche Gebraͤuche, Urſprung der 
‚Religionen, Secten, Aberglauben und Gewohnheiten ꝛc. Aus 
bem Franz. 6 Theile, Hof, 1773 ff. 8. 

8. Tot. Kofhe nd ©. ©. Leonhardi, Charakter, Sitten 
und Religion aller bekannten Völker des Erdbodens. 4 Thle. 
Leipz. 1789 ff. 8. 

3. Dunbar, Verſuch über die Geſch. ber Menſchhelt in rohen 
und gefitteten Beitaltern. Aus dem Engt. Leipz. 1781. 8. 


8. Falconer, Betrachtungen Über den Einfluß des Himmels 


ſtrichs, der natuͤrl. Beſchaffenheit eines Landes, der Nahrungs: 

mittel und Lebensart auf Temperament, -Berftandesträfte, Ges 
feße und Religion der Menfchen. Aus db. Engl. von Heben: 
freit. Keip. 1782. 8. , 


Franc. Maria Pagano, Verfuh über den bürgerlichen Lauf 
. der Mationn. Aus dem Stalien. von 3. Etfr. Müller. 


2 Xheile. Leipf. 1796. 8. 

Chſtoh. Meiners, Unterfuhungen Über die Verſchiedenheit der 

Menſchennaturen. 3 Thle. Tuͤb. 1811 ff. 8. 

(2gl. $. 16,) 

2) bie Specialgefhichte und Specialftatiſtik, ſo⸗ 
wohl ber erlofchenen- als ber beſtehenden — ſowohl der 
kleinen ald der großen Staaten. — Durch die Special 
Staatengefhichte (Lehrbücher von Meufel, Spittler ıc. 
das letztere fortgefegt von Sartorius, 2 Th. Zfe Aufl. 
Berl. 1823. 8.) wird der allgemeinen Geſchichte, durch 
die Specialſtatiſtik (Deftreih von Bifinger und. Roh⸗ 
ver, Preußen von Voigtel, Rußland von v. Wich 
mann u.a.) der allgemeinen Staatenfunde vorgearbeitet. 
In beiden werden bie einzelnen Xheile der Geſchichte 
und Staatenkunde nad) allen Ergebnifien behandelt, welihe 
die forgfältigke Quellenfunde und die genauefte geſchicht⸗ 
liche Kritik darbietet. — Ihre Grundlage ift die histo- 
ria specialissima, von der Biographie ded einzelnen 


Menfchen an bis zur Schilderung abgefchloffener einzelner 


Staaten und Reiche; "in berfelben hat die gefchichtliche 


Po 


Kritik ihr — Gebiet. Die. Staatenge⸗ 


fhichte kann namlıy keine andere Beſtimmung haben, 
ald die Bildung und Veränderungen eines einzelnen Staa 
tes fo barzuftellen, daß dekſelbe, vermittelſt der Darſtel⸗ 


‚Einleitung. 


fung, als ein organifhed Ganzes. erfheine. Sie 


muß daher feinen Urfprung in ben Familienſtaͤmmen und 


Voͤlkerſchaften aufjuchen,aus deren Vermiſchung und Iue 


» fammentretung ex bei feinem Entitehen fich bildete. Dann 
muß fie die Berfaffung des Staates in den Mits 
telpunct feiner Begebenheiten und Schidfale flellen, 
weil nur daraus die Ausbildung der verfchiedenen Stände 
in demfelben, dad Reiben derfelben gegen einander, - der 
Einfluß der Regierung nnd der auswaͤrtigen Verbindungen 


‚auf denſelben, fo wie das ganze innere politifche Leben 


eines Staated Aberhaupt fich erklären’ läßt. Mit diefem 
innern Leben wird ber Fortgang des aͤußern politiſchen 
Lebens der Staaten in die genaueſte Verbindung ges 
bracht. Die Staatengefhichte wird, bei diefer Behand: 
lung, fein trodened und todted, blos nach dem Faden 
der Zeitkunde georbnetes, Gerippe von WBegebenheiten , 


und feine bloße Regentengefchichte enthalten; fie bildet. 


vielmehr ein lebensvolles Ganzes, wo dad Dafeyn, Be: 


ftehen und bie. gegenfeitige Verbindung aller Theile nach ° 


ihrem nothwendigen Sufammenhange verfinnlicht wird. Sie 
ſtellt aus beglaubigten Thatſachen die allmählige 
Entwidelung und Ausbildung der Berfaffung eines Stpa- 
te8 und feiner aͤußern Verhältniffe dar, verbindet damit 
die” fruchtbare Anficht der verfchiedenen Zeiträume feiner 
Blüthe, feiner Reife, feiner innern feftern Begründung, 
fo wie feiner ihm wohlthätigen oder nachtheiligen Verbin⸗ 
dung mit benachbarten Staaten, und zeigt, wie aud dem 


ihm einwohnenden eigenthümlichen Geifte, und aus feinem - 


Verhaͤltniſſe zu andern Staaten und Reichen entweder fein 
fpäterer Verfall, oder feine.höhere Größe hervorging. (Unter 


allen Staaten behauptet der vaterländifhe Staat 


und die Geſchichte deffelben bie erſte Stelle). 

(Als Beifpiele zweckmaͤßiger Bearbeitung der Special: 
geſchichte: Möferd oönabrüdifche Geſchichte; Müllers 

Schweizergeſchichte; Spittler HGeſch. Würternbergd und 
- Hannoverd; Sartorius, Geſch. der Oſtgothen, bed 
hanſeat. Bundes; Iſchokke, bayriſche und ſchweizeriſche 
Geſchichte; Pahl s wuͤrtembergiſche Geſchichte ıc.) 
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I die Culturgeſchichte, nad allen Verzweigungen der 
menſchlichen Cultur in Hinſicht auf oͤffentliches und Pri⸗ 
vatleben, auf Wiſſenſchaft und Kunſt. Nur uneigentlich 
kann man die Geſchichte bed phyſiſchen Menſchen zu 
ihr ziehen, welche der Naturgefchichte angehört; die Ent 
widelung und Geſchichte des geiftig en Lebens ift de - 
eigenthümlihe Kreid ihrer Darftellung.” Deshalb ſteht 
auch bei der Bulturgefhichte Fein Volk, fondern ein 
Begriff an ber Spige der Darftelung: der Begriff der 
Cultur, ber aud ber Bervoltommnungsfähigkei bes 
Menfchen hervorgehet, and in drei Untertheile, in bie 
a) intellectuelle, b) äfthetifche und c) ſittliche 
Gultur, zerfälit. — Durch die Entwidelung biefer Bes 
griffe wird ber leitende Maasſtab für bie Darftelung 
der einzelnen Gegenftände bet menfchlichen Cultur ges’ 
wonnen, fo daß alle dazu gehörende. Thatfachen, ent 

- lehnt” aus ber Geſchichte aller Völker des Erdbodens, 

° unter diefe Begriffe gebracht und zu einem in fich zufams 
menhäpgenden Ganzen verbunden werben. (vgl. $. 16.) 

a). Aus dem Begriffe der intellectuellen Cultur gehet 
zunächft die Literärgefhichte (Wadhler, Meu⸗ 
fel, Eihhorn x.) hewor, welche bie foftematifche Dars 
ftellung der Zortfchritte und. Verirrungen des menfchlichen 
Geiftes in dem Gebiete. der Wahrheit und der Erkenntniß 
enthält. Zu ihr gehört die Bibliographie. — Loͤſet 
man aber die Literärgefchichte in ihre einzelnen Theile 
auf; fo entfpringt daraus die Gefchichte. der einzelnen - 
Sprahegund Biffenfhaften: YGeſchichte der 
menfhliden Sprache überhaupt, und Gefchichte der 
einzelnen Sprachen (der griechifchen, tömifchen, arabis 
ſchen, teutſchen ıc.), inwiefern jede Sprache den Wiederſchein 
der von einem Volke erreichten intellectuellen Cultur ent⸗ 
haͤlt M2) Geſchichte der Philoſophie (zerfaͤllt in 
Geſchichte der Denklehre Eogik)], ber Erkenntniß⸗ 
Ichre [Metapbyfil], der Rehtölehre, der Pflich⸗ 
tens oder Tugendlehre, der Religionslehre, der 

“ Erfahrumgsfeelenlehre [empirifchen Pfychologie], 
der Kunſtlehre — ber Staatslehre, und 

Säng u... Ne Aufs. 2 
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: as 
ber Erziehungswiffenfhaft Paͤdagogikſ)); V Ge 
ſchichte der Mathematif (nad den einzelnen Zwei⸗ 
gen der reinen und angewandten Mathematik); 4) Ges 
fhichte der Gefhichte (nach allen ihren einzelnen 
Theilen und nad) dem ganzen Kreife der felbftfländigen 
geſchichtlichen Wiflenfchaften); 5) Gefchichte der Kam e⸗ 


ralwiſſenſchaften überhaupt, und insbeſondere 


ber Landwirthſchaft, (mit Einfhluß der Berg: und. 
Forſtkunde), der Gewerbskunde (ded Manufacturs 
und Fabrikweſens), und der Handelskunde; 6) Ge. 
fhichte der Naturwiffenfchaften und .Heils 
Funde (Medicin); 7) der pofitiven Rechtslehre; 


“8) der pofitiven (firchlihen) Religionslehre (Theo⸗ 


logie), mit Einfluß der Kirchens und Dogmens 
geſchichte u. f. w. 


b) Aus dem Begriffe der Afthetifchen Cultur gehet die 


Darftellung dee Geſchichte der einzelnen Künfte 
bervor: 1) der Künfte der Zeit: Gefchichte der 
Dichtkunſt, Beredfamteit und Tonkunſt; Der 
Künfte des Raumes: der Mahlerei, Bildnerei 
(Plaſtik), Baufunft, Sartenkunft; 3) der Künfte 
der Zeit und ded Raumed zugleich: der Mimi, 
der Tanzkunſt und de Schaufpieltunft. — (Sn 
der Altertbumdtunde (Archäologie) wird gemein: 
ſchaftlich die Gefhichte der Wiffenfhaft und ber 
Kunft des Alterthumd und zwar mit Rüdfiht auf den 
Einfluß behandelt, weldyen dad häusliche und‘ öffentliche 
Leben der Voͤlker des Alterthums auf beide behaupteten.) 


c) Aus dem Begriffe der fittlichen Cultur gehet bie Dar⸗ 


fiellung der Gefchichte des eigentlichen fittlichen Lebens 
der Menfchheit hervor: I) Geſchichte der Sittlichkeit, 
die aber, weil wir die irmern Triebfedern der menſchlichen 
Handlungen bloß aud den Handlungen felbft, GE Erſchei⸗ 
nungen, benrtheilen fönnen, nur als Geſchichte ber 
Sitten behandelt werben fann; 2) Gefchichte. der Res 
ligiom überhaupt, und ber einzelnen pofitiven 
Religionen indbefondere, mit Einihluß der My: 
thologie, nach dem sichtigern und höhern Standpuncte, 


[ 


q 

7 En 2» 
aus welchen bie Iehtere in der neueflen Beit gefaßt wor 
den iſt; 3) Geſchichte des. rechtlichen Bereins zum 
Leben im Staate, wohin die Gefchichte der Gefek- 
gebungen, ber Verfaffungen, der Polizei, de 
Volkswirthſchaft (Nationalökonomie), der Staats⸗ 


mwirtbfhaft, des Finanzwefens, ber Staatd 
kunſt (Woltif), der ‚Kriege uf. w., der alten und 


neuen Reiche und Staaten, fo wie bie Geidihte des 


europäifhen Staatenſyſtems, als eines in ſich 
abgeſchloſſenen Ganzen, und des ſogenannten practi⸗ 
ſchen eusopäifhen Voͤlkerrechts gehoͤrt. 


Noch kann man die Geſchichte der Menſchheit 
ſowohl von der allgemeinen Geſchichte, als auch von der 


Culturgeſchichte verſchieden und ſelbſtſtaͤndig behandeln, 
fobald fie aus der unermeßlichen Menge der Thatſachen 


ber Culturgeſchichte blos da 8 aushebt und darſtellt ‚ wa 


Das menſchliche Gefhleht al Sattung, uhb wie «8 
Died geworben ifl. So wie in ber Eulturgefchichte der 
allgemeine Begriff dee Eultur an der Spike ſteht, aus 
weichem alles das entwidelt wird, was der Menſch in 
Hinſicht auf bie einzelnen Theile ber Cultur geworben iſt; 
fo ſteht am Eingange den Gefhichte der Menfchheit der 


Begriff der Menſchheit, an welhen die Darftellung ' 


deffen angelnüpft wird, was der Menfch, durch die Wer 
vollkommnungsfaͤhigkeit feiner Anlagen, und nad) den Ein: 


flüffen feines Erdtheils, feines Wohnorts und feiner nächs' 


fin Umgebungen (d. t. des Klima,, des Bodens, ber 
Staatöform, der Religion xc.) geworben, und wie er bald 
vorwärts gefpritten,. bald ruͤkwaͤrts gegangen iſt. 
Nur fo iſt es möglich , die Menfchheit als ein fich felbft, 
und zwar ald ein durch ſich felbft ſich entwideln 
des Ganzes darzuftellen. (vgl. $. 16.) 


4) die historia specialissima endlich umfchließt die Dars 
ftelung ded individuellen Lebens nach allen feinen . 


Abftufungen und Schattirungen. Dahin gehört: 


a) theils die gefchichtliche Darftellung -größerer ober klei⸗ 


never Geſellſchaften und Verbindungen (Ge 
2* 
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ſwichte einzelner Staͤnde, einzelner Geſchlechter und be⸗ 
ruͤhmter Familien, Geſchichte der Zuͤnfte, Secten, Orden 

u. ſ. m); 

b) theils die Biographie und Charakteriſtik. Die 
Biographie iſt die Darſtellung des Lebens eines ein⸗ 
zigen Menſchen. Das Individuum ſteht im Mittelpuncte 
der biographiſchen Darſtellung, ſo daß man durch die 
Darſtellung deſſelben eine lichtvolle und vollſtaͤndige Ueber⸗ 
ficht über dem. ganzen Gang der Entwickelung und Aus: 
bildung, und über die ganze Wirkſamkeit diefed Indivi⸗ 
duums, fo wie über den Einfluß deffelben auf den un: 

mittelbaren Kreis feiner Zeitgenofien erhalten muß. Der 
Biograph darf weder ber Lobrebner, noch der Gegner 

des darzuflellenden Individuums feyn; er muß völlig 
neutral erfcheinen, und Wahrheit. muß ihm uber alles 
geiten. Dabei fell er aber pſychologiſch bie eigen: 
thümliche Ausbildung und die Art der Xhätigkeit des dar⸗ 
geftellten Individuums ſchildern, um dad Leben deſſelben 
ald ein zufammenhängended Ganzeb aufzufaffen. Sobald 
diefe Bedingungen nicht berüdfichtigt werden, erhält man 
entweder einen trofenen Lebendlauf, oder eine übers 
ſpannte Lobrede (Panegyricus), flatt einer Biogras 

. phie. Die größte Vorfiht und Prüfung verdienen die 
Selbfibiographieen. — Sobald man aber zwilchen 
Biographie und Charafteriftif genau unterfcheidet, 
befteht das Weſentliche ber letztern darin, daß fie bei der 
‚ Darftellung eined Individuums nad einem dabei an⸗ 
genommenen pſychologiſchen Gefihtspuncte 
verfährt, welchen fie in der Einleitung anfündigt, und 
durch die ganze Darſtellung bindurchführt. Sie veräns 
bert und geftaltet zwar die Begebenheiten und Wirkungen 
bed dargeftellten Individuums nicht zu Sunften dieſer 
Idee; fie verfaͤhrt aber teleologiſch, indem ihr das’ 
Individuum, nach feinem ganzen pragmatiſch entwidel: 
ten Leben, dazu dient, eine höhere Wahrheit, oder einen 
allgemeinen Sat zu verfinnlihen. Es erhellet daraus, 
daß nur fehr merkwürdige Männer zur Charakte⸗ 
riſtik fich eignen, die entweder auf ganze Staaten, ober 
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auf ganze Wiffenfehaften und deren umgeſtaliung einen 


entſchiedenen Einfluß gehabt haben (z. B. Alexander, 
Caͤſar, Karl der Große, Colom, Luther, Pe⸗ 


ter 2, Leibnitz, Friedrich 2, ost, Kant, Nas 
poleon ꝛc.). Inwiefern naͤmlich die großen Veraͤnde⸗ 
rungen, welche dieſe Maͤnner bewirkten, ihren Grund in 
der Individualität ihres Geiſtes hatten; inſo⸗ 
fern müffen jene Wirkungen aus dem .weltbürgerlighen 


Standpuncte gefaßt und ald leitender Maasſtab für die 


ganze: Darftellung behandelt werben, während das Zus 
fällige in ihrem Leben (ihre Geburt, Abkunft, ihre haͤus⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe und dußern Schickſale ꝛc.) nur in un: 
tergeordneten Rüdfichten erfcheinet, weil Männer von die 
fern Einfluffe aufd Ganze zunaͤchſt der Menſchheit 


angehören, und nach diefer Beziehung bargeftellt wer: 


den müflen. (Wiggerd, über die Biographie. Mitau, 
1777. 8. — Jeniſch, ‚Theorie ber Lebensbefchreibung. 
Berl. 1802. 8. — K. Ludw. Wolflmann, Verſuche 

uͤber die Biographie; in f. kl. hiſt. Schriften, Th. 1, 
S. 183 fi. — Emft Mor. Arndt, Einleitung zu hiſto⸗ 
sifchen Charakterfchilderungen. Berl. 1810. .8.). 


9. 
Geſchichtliche Hülfswiffenfhaften. 
Die gefchichtlichen Hülfswiffenfchaften find | diejenigen, 


‚durch welche überhaupt und zunaͤchſt "die foftenatifche Geſtal⸗ 
‘tung ber beiden gefchichtlichen. Grund: und Stammwiſſenſchaf⸗ 


teu, und fodann im Einzelnen auch das Studium der abge: 


leiteten und hefondern gefchichtlichen Wiſſenſchaften erleichtest 
und unterflügt wird. Es werden, in bdenfelben geſchichtliche 
Gegenftände felbfiftändig und im foftematifchen Zufammenhange 


dargeſtellt, deren in den übrigen gefchichtlichen Wiſſenſchaften 


nur gelegentlich gedacht werden kann, durch welche aber eins 
zelne Zweige des gefchichtlichen Studiums tiefer begründet und 


näher erörtert werden. Od nun glei dem eigentlichen Hiſto⸗ 


riker die genauere Kenntniß berjelben nidyt fremd fenn darf; 
fo haben fie doc im Ganzen nur für einzelne Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner im bürgerlichen Leben ein practifches, und für Freunde 


— 
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und Liebhaber der im denſelben bargefleliten Hauptgegenfiände, 
. din befondere® wiſſenſchaftliches Jutereſſe. 
Zu dem Kreife der gefchichtlichen Huͤlfswiſſenſchaften — 
J) Genealogie (Geſchlechterkunde), die Wiſſenſchaft von 
dem Urſprunge, der Fortpflanzung und der Verwandtſchaft 
merkwuͤrdiger Geſchlechter und Familien (befonders, der res 
gierenden Individuen) ; 
Jac. Fr. Reimmann, historia literaria de fatis 
stndii genealogici. Quedlinb. 1702. 8. 
Jo.HAubner, bibliotheca —— Hamb. 1729, 8. 


Reineri Röinssci; synta; de familie, quae in 
monarchiis tribus Bro us rerum politae sunt. 
4T. Bas. 1574 3 


q 
Hier.Henninges, En genealogioum.' 6 T. 


- Magdeb. 1566 sqq. Fol. 
Ubbonis Emmii genealogia universalis, Lugd. Bat. 
” : 1620. Fol, 

Joh. Hübner, gemelegifhe Tabellen. 4 Thie. Leipzig, 
1737 ff. Querfol. 

J. Steph. Pütter, tabnlae genealogicae ad illustran- 
dam historiam, Germaniamque principem. Gott, 
1768. 4. . 

Chsiph. Saxii tabulae genealogicae, s. stemmata 

eorum, regum, principum, virorum illustrium. 
Traj. ad Rhen. 1783, Bol: 

Tgt. Gotthe. Voigtel, genealogifche Tabellen. Halle, 1811. 
Querfol. — 2r Theil, 1329. 


.IJ. CEhſtph. N Abtiß der. Genealogie. Göttingen, | 


1788. 8. — Deffen Stammtafeln zur Weltgeſchichte. 
1 Th. Sött. 1790. 4. 
— zu, J. Hübners genealogiſchen Tabellen. 
6 Hefte. Kopenh. 1322 ff. Querfol. (vom ber cegierens 
. den Königin von Dänemark bearbeitet.) 
Gentalogiſches und Staats: Handbuch. 65ſter Jahrg. (bes 
arbeitet von Kluͤber.) elf. mM. 1827. 8. 
Genealogiſch⸗ hiſtoriſch ¶tatiſtiſcher Almanach. Weimar. 12. 
(erſcheint jaͤhrlich; der neueſte auf das Jahr 1834.) 

2) Heraldit (Wappenkunde), welche die Regeln aufſtellet, 
nach welchen Wappen und beren Rechte gepruͤft und beur⸗ 
— werden muͤſſen; 

J. Wolfg. Trier, de origine heraldicae. Lips. 
"471. 8. 
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Phil. Jac. Spener, historia insignium illustrium s. 
operis heraldici pars specialis. Francf. 1680. Fol. 
— Theoria insignium, s. opefis beraldici pars ge- 
‚ neralis. Fr. 1690. Fol. — N. E. 1735. 
$. Paul Reinhard, vollftändige Wappenkunſt. Nuͤrnb. 
1748. 8. — M. A. 1778. 8. I 
J. Chſtph. Gatterer, Abriß der Heraldik. Nuͤrnb. 1766. 
8. — Practiſche Heraldik. Nuͤrnb. 1791. 8. 
J. Siebmacher, großes vollſtaͤndiges Wappenbuch. N. A. 
6 Theile nebſt 12 Suppl. 1772 ff. Fol. 


3) Numismatik Muͤnzenkunde), welche ſich mit den ver: 
fehiedenen Gattungen der aͤltern und neuern Münzen befchäf- 
tigt, um fie entweder chronologifch nach gewiſſen Zeitaltern, 


oder ethnographiich nach den einzelnen Völkern und Reichen. 


zu ordnen und zu. fchildern ; 
J. G. Lipsius, bibliotheca numaria, cum praef. 
' Heyuii.2T. Lips. 1801.8.. ⸗ 


 Ezech.Spanheim, de praestantia et usu numis- 


matum antiquorum. 2 P. Lond. 17095sqgq. Fol. 
— N. E. 1717, 4. | | 
Jo. Eckhel, doctriaa numorum veterum. 8 T. 


Vind. 1792 qq. 4 — Kurzgefaßte Anfangsgründe zur‘ 


alten Numismatik. Leipz. 1787. 8. 


J.Chstph.Rasohe, Lexigon universae rei numare 
veterum (c. supplem.). 13 T. Lips. 1785 sqq. 8. . 


T.E.Mionnet, description de me&dailles antiques, 
grecques et romaines. 6 T. Paris 1806 sqq. 8. 
J. Dav. Köhler, hiftorifhe Münzbeluftigungen (mit dem 
Megifter). 22 The. Nürndb. 1729. 4. 4. 
— J. Chſtoh. Gatterer, Grundriß d. Numismatik. Goͤtt. 1773.8. 
K. CHftph. Schmieder, Handwoͤrterbuch der geſammten 
Muͤnzkunde. Halle, 1811. 8 | 
Ger. Jacob-Kolb, Traite elem. de Numismatique 
ancienne d’apresEokhel, augm. etc. 2 Voll. Paris. 
(Leipzig, Hinrichs ).'1825, 8, 
4) Denkmaͤlerkünde. Diefe faßt in fich: 

a) Epigraphik, die Kenntniß der Aufſchriften auf Denk⸗ 
maͤlern, mit Einſchluß der Hietoglyphik; 
‘Franc. Oudendorp, de veterun inscriptionum et 

monumentotum usa. Lugd. Bat. 1743. F 
Lud. Ant. Muratori, novus thesaurus veterum 
- inscriplionum. — 4 T. Mediol, 1739 sqg. Fol. — 

Leb.Donati Supplementa, Luecae, 1764. 


' 


\ 
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Jani Gruteri inscripliones antiguae totius orbis ro- | 
manui, curaJ.G. Graevii. 2’Tom. Amst. 1707. Fol. 


b) Diplomatit (Urkundenlehre), welche die gefchichtlis 


Sen Urkunden lefen, verftchen und benugen, fo wie die 

Echtheit derfelben beurtheilen lehrt *); 

Fr. Aug. Huch, Verſuch einer Literatur der Diplomatik. 
2 Thie. Erlang. 1792. 8. 

J.'Mabillon, de re diplomatica libri 6. Lut. Par. 
1681. Fol. — Supplem. 1704. 

Chronicon Gottwicense. T.1. Tegernsee, 1732. Fol. 

J. Lud. Walther, Lexicon diplomalicum. Gott. 
1747. Fol. i 

‘ (Toustain et Tassin.) nouveau traite de diplo- 
matique. 6T. Par. 1750 sqq. 4& — Teutſch (u. 
neu bearbeitet): neues Lehrgebaude der Diplomatik von * 
un 9 Thle. Erf. 1759 ff. 4. 
Dan, Eberh. Baring, davis diplomatica N.E. 
£ noV. 1754. 4. ' . 

3. Chstph. Gatterer, elementa artis diplomaticae 
univgrsalis., Vol. I. Gott. 1765. 4. — Abriß ber 
Diplomatit. Gött. 1798. 8. — Practiſche Diplomatif. 
Goͤtt. 1799. 8. 

Jer. Jac.Oberlin, arlis diplomaticae primae lineae. . 
Argent. 1788. 8. . ! 


Karl Trgt. Gtlo. Shönemann, Coder für bie practifche j 


Diplomatil. 2 Thle. Gött. 1800. 8. — Verſuch eines 


vollſtaͤndigen Syſtems der allgemeinen, befonders ditem 


Diplomatif. 2 Thle. Hamb. 1801. 8. 

Juſt v. Shmidt:PhHifeldek, Anleitung für Anfänger 
in der teutfehen Diplomatit, Mit Kupf. Braunſchweig, 
.1804, 8. N. Ar 1822. 

Fr. Aug. Kraufe, die Diplomatit und Sphragiftit in 
ihren Grundlinien. Quedlinb. u, Leipz. 1824. 8. 


v 
— 





*) Bon ber Diplomatik muß die Diplomatie unterſchieden werben, 
welche zwar, als Wiſſenſchaft, noch nicht völlig ausgebildet iſt, uns 
tee welcher aber der Umfang der Keuntniſſe verflanden wird, die zur 
Unterhandlung mit auswärtige Staaten’ erfordert werden. Sie 
gehört daher nur, wegen der gefchichtlichen Unterlage diefer Kennts 
niſſe, im weitern Sinne zu den gefchichtligen Wiffenfchaften, im 
engeren Sinne aber zu bem Gebiete der eigentlichen Staatswifien: 
fchaften, Inden fie fi eben fo auf Staatskunſt, pofitives Staats⸗ 
echt und practifches (europäifches) Woͤlkerrecht, wie auf Gtaatens 
*8 und Staatenkunde ſtuͤtt. 
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 HSphragiftik, ober Siegeltunde, als Unterütung der 

Diplowatik; 

J. Mich. Heineccius, de veteribus Gennsnormin 
ad Anı Mi nationum sigillis, Ed.n. Lips. 1719, Fol. 

Lud. Ant.Muratori, de sigillis medii aevi, Dissertt. 
XXXV ın T.3. Antiquilt. hal. medii aevi. Fol. 

DHL. Wilh: Gercken, Anmerkungen über die Siegel. 2Thle. 
Stendal, 1781 ff. 8. 


d) Archivwiſſenſchaft, enthaͤlt die Regeln, wie Urkuns 
den in Archiven zu ordnen und zu erhalten find. 

Le Moine und Batteney, practifhe Anweiſung zur 
Diplomatit und zu einer guten Einrichtung der Archive, 
Aus dem Stanz. Nürnd. 1776. 4. — Supplement 

band dazu mit 52 Kupfern. Nürnb. 1777. 4. 

Karl Sr. Benj. Binternagel, Handbuch für angehende 
Archivare. Noͤrdl. 1800. 4. n 

J. A. Degg, — zu einer Theorie der ——— 
Gotha, 1804. 

5) Geſchichte der sen, um den all: ' 
mähligen Zuwachs, welchen bie gefchichtlichen und ftatifti» 
khen Kenntniffe durch fachkundige und zuverläffige Reifende 
in den verfchiedenen Zeitaltern. erhalten haben, im Einzelnen 
beflimmen und gengu überfehen zu koͤnnen. 

(Für die zweite gefchichtliche Grundwiſſenſchaft, die Staaten⸗ 
kunde EGtatiſtik), kann man als beſondere Huͤlfswiſ⸗ 
ſenſchaften auffuͤhren: 1) die Kameralwiſſenſchaften 
Eandwirthſchaft, Gewerbskunde, Handelskunde); 2) die ei⸗ 
gentlichen Staatswiſſenſchaften (das Staatsrecht, fuͤr 
die rechtliche Begruͤndung der Staatsverfaſſung und Ver⸗ 
waitung, fo wie des Zwanges und der Strafe im Staate; 
Die Volks- und Staatewirthfchaftälehre; die Finanzwiffen: 
(haft; die Polizei, für die Begründung ber öffentlichen Ord⸗ 
nung, Sicherheit, Eultur und Wohlfahrt im Staate; bie 
ang für die philoſophiſch-geſchichtliche Entwickelung 

der Bedingungen bed innern und des dußern Lebens ber 
Staaten ; die Geſchichte bed europäifchen und amerifanifchen 
' Stantenfoftems feit den drei letzten Jahrhunderten aus dem 








Standyuncte der Politif; das Öffentliche Staatörecht,, oder - 


die wiffenfchaftliche Darfelung des in ıgefchriehenen Verfaſ⸗ 


% 


4 
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fungsurfunden enthaltenen Öffentlichen Rechts mehrerer 


europäifchen und amerlfanifchen Staaten 5. daB prackifche (eu: 
ropäifche) Voͤlkerrecht, ober die wiffenfchaftlihe Darftelung 
ber zwifchen ben gefitteten und chriftlichen Bölfern und Staa: 
ten Europa's und Amerika's beftehenden rechtlichen und po⸗ 


litiſchen Grundſaͤtze in Hinficht. ihres äußern gegehfeitigen 


Verkehrs; und die Diplomatie.) 


Theod. Schmalz, Encpklopädie ber Kameralwiſſenſchaften. 
N. A. Woͤnigsb. 1819. (Leipz. 1823.) 8. 


K. Ch. G. Sturm, Grundlinien — Encyklopaͤdie der 


Kameralwiſſenſchaften. Jena, 1807. 
v. Jaköb, Einleitung in das Stadium der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften. Halle, 1819. 8. 


v. Kronburg, Encyklopaͤdie und Methodologie der practi⸗ 


ſchen Staatslehre. Dresden, 1821. 8. 

Karl Hein. Rau, über die Kameralwiffenfchaft. Entwicke⸗ 
kung ihres Weſens u. ihrer Theile. Heidelb. 1825. 8. 

K. H. 8. Poͤlitz, die Staatswiſſenſchaften Im Lichte un- 
ferer Zeit. 5 Thle. Leipz. 1823 f. Neue, verb. u. verm.. 
Aufl. 1827 f. 8. (Thl. 1 enthält: Natur: und Voͤlker⸗ 
recht; Staats: und Staatenreht; Staatskunft. Thl. 2: 
Volkswirthſchaftslehre; Staatswirihſchaflolehr⸗ und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft; Poltzeitoiffenfchaft. Th. 3: Gefchichte des 
europ. u. amerifan. Staatenfoftems aus dem Standpuncte 
der Politil. Thl. 4: Etaatenfunde; Bof itives Öffentliches 


Staatsrecht (Verfaſſungsrecht). Thl. 5: practifches Voͤl⸗ 


kerrecht; Diplomatie; Staatsprarie.) 


J. Weigel, une ber Staatswiſſenſchaft. 2 Thelle. 


Stuttgart, 1832f. 8 


Die — (Hiſtoriographie) kann nicht, 


wie Einige gethan haben, zu den geſchichtlichen Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften gerechnet, ſie muß vielmehr in den Kreis der ſty⸗ 


liſtiſchen Wiſſenſchaften gezogen werden, in welchem der 


geſchichtliche Styl, nad) feinen mannigfaltigen Zweigen, 


aus allgemeinen ſtyliſtiſchen Grunbfägen entwidelt und dar⸗ 


geſtellt wird. 
Ger. Jo. Vossius, ars ‚ historica, 8. de historiao na- 
tura, histeriaeque scribertdae praeceptis. N. E. 
Lugd. Bat. 1653. 4, ® 


Geo. Fr. Ereuzer, die hiſtoriſche Kunft der Griechen in. 


ihrer Entſtehung und Fortbildung. Leipz. 1802. 6 
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10, 
Methode beim Vortrage und Studium ber allge 
meinen Geſchichte. P 


Obgleich die Thatſachen der Geſchichte biefelben bleiben; 


fo iſt es doch nicht gleichgültig, wie fie dargeſtellt werden. 

Die gefhichtlihe Methode entfcheibet daher über bie 

At und Weite der Anorbnung, Stellung, Vergleichung, 

Verbindung und Ausführung ber dargefiellten Begebenheiten. 

Sie iſt: 

a) geographiſch, wenn man entweder von der ehemaligen, 
oder von der gegenwaͤrtigen politiſchen Eintheilung der Erde 
in Reiche und Staaten ausgehet, und daran die Darſtel⸗ 
lung der Thatſachen anknuͤpft, durch welche der Zuſtand 
derſelben in der Vergangenheit gebildet ward. Die geogra⸗ 
phiſche Methode in der Geſchichte eignet fich beſonders zum 
Elementarunterridhte in derfelben, weil der Bors 
trag der Erdkunde überhaupt dem Studium 
der Geſchichte vorausgehen muß. Nothwendig aber 
iſt ed, daß bie geographiſche Darftelung der Altern und mitts 
lem Geſchichte durch zweckmaͤßige Karten verfinnlicht werde; 

Chph.Cellarius, nolilia orbis antiqui. 2 T. Lips. 
1701 sqq. 4. cum observalt. J. G, Sehwarzii. 
Lips. 1773. 

Jo. Dav. Köhler, descriptio orbis antiqui in XLIV 
tabulis exhibita. Norimb. 1724. Fol. — Deffen 
kurze und gründliche Anleitung zu der alten und mittlern 

* Geographie. 3 Thle. (mit 37 Karten) Ite Aufl. Nuͤrnd. 
1772 u.78. 8. (der dritte Theil von Witt.) " 


J. Matth. Hase, Atlas historicus, comprehendens' 


imperia maxima orbis antiqui. Norimb. 1750, 4. 
(die Karten in ol.) 

J. 3. d'Anville, Handbuch ber alten Erdbeſchreibung. 
N. A. 3 Thle. Nuͤrnb. 1800 ff. 8. (Th. 1 und 2 Europa 
von Heeren;z Th. 3 Aſien von Bruns; Th.4 Afrika 
und Aegppten von Bruns und Paulus; Th.s bie 
mitttere Seogmphie.) Zu diefem Handbuche gehört ein 
Atlas von 12 Karten in Gel. Nuͤrnb. 1784. er 

P.F.J.Gosselin, recherches sur la g&ographie 
systematique ‚et posilive des anciens. 4 T. Paris, 


8. Phil. Bunte, Atlas der alten Welt, beſteheud aus 


“ 
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12 Karten mit erftärenden Tabellen.” Weimar, : 1800. 
Duerquart. 5te Aufl. von Ukert. 1823. 

Joh. Heine. Voß, alte Weltkunde; ſteht vor ber Im. 

e Lit. Zeit. 1804. 

8. A. Schirlitz, Handbuch dee alten Geographie für 
Schulen. Nebft 4 Zeittafen und 2 Vartchen. Halle, 
1822. 8. 

5 €. 2. Sickler, Handbuch der alten Geographie. Kafs 
fel, 1824. 8. 2te Aufl. 1832. — Leitfaden zum Unter: 


x richte in der alten Geographie. Kaffee, 1326. 8. — 
Politiſch⸗ Hiftorifher Schumtla® der alten Geographie. - 
4 Lieferungen. Querfol. Kaffel, 1825 f. fl 


Kaercher, orbis terrarum antiquus et Europae 

ı medii aevi, in usum scholaruni.. Carolsr. 1824. 
(23 Karten in Querfol.) 

Schulatlas der alten Welt (in 10 Karten), nach Mannert 
Ulert, Reichard ıc. 2te Aufl. Gotha, 13234. (Querquart.) 


4 Sul. Billerbeck, Handb. ‘der alten Geographie zum Se: 
brauche für Schulen Leipz. 1826. 8. 
Wilh. Fr. Volger, vergleichende Darſtellung der alten 
mittlern und neuern Geographie. Hannover, 1832. 8. 


. Die übrigen f. $. 14. 


‘b) Hronologiſch, oder annaliftifch, wenn bie unmitteb 
bare Folge der Jahre und Jahrhunderte, nach einer vermit- 
”telft der geichichtlichen Kritik feftgefegten Zeitrechnung, als 
Leitender Maasſtab für die Darftellung ber Begebenheiten 
ber einzelnen Voͤlker und Reiche angenommen wird (Öffer: 

haus, Hegewiſch, Buͤſch, Wedekind ıc. f. 9.13); 

c) ethnographiſch, wenn man, nad Feſtſetzung ber eins 
zelnen Zeiträume der allgemeinen Gefchichte, in biefen eins 
zelnen Zeiträumen jedes Volk und jeden Staat felbftftändig 
nad) ‚dem Gange feiner fperiellen Geſchichte, und möglichft 
unabhängig von ben gleichzeitigen Voͤlkern darftellt, fo daß, 
nach diefer Methode, in ber Darftelung ein Volk auf bad 
andere folgt (Shrödh, Gatterer, Remer ıc.); 

. d) ſynchroniſtiſch, wenn man dad Gleichzeitige fowohl 
in ben einzelnen Zeiträumen ber Gefchichte, als auch über: 
haupt in der ganyen Gefchichte des menfchlichen Geſchlechts, 
chronologiſch georbnet, zufammenftellt, um dadurch DIE Ueber: 

ficht über dad zu bewirken, was zu Einer Zeit in allen 

-  Xheilen der Erde und bei allen befännten Völkern geſchah. 
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Zu dieſer ſonchroniſtiſchen Darftellung der Geſchichte find 
ſynchroniſtiſche Tabellen unentbehrlich; (vgl. $. 14.) 
e) pragmatifch, wenn man ben innern und nothwendigen 


Zu g ber Begebenheiten, nach welchen fie fich ges 
as als Urfahe und Wirkung verhalten, auffucht, 
und nad) diefem Maasftabe die Folge der Begebenheiten fo 
anordnet, daß auch durch Die Form ber Darflellung das Bild 
eined zufammenhängenden Ganzen vermittelt wird (Schlözer, 
J. v. Müller, Wachler, Luden ıc.); 
J. Dav. Költler, de historia pragmatica. Alt. 1714. 4. 
£) politifch, wenn man, geflügt auf die pragmatiſche 
handlung der Geſchichte, die Ankündigung ded innern 
und aͤußern Lebens der erlpſchenen oder noch beftehenden 
Reiche und Staaten beſonders bervorhebt, inwiefern nämlich 
(nad) Grundfägen der Politik, oder Staatskunſt) das 
innere Leben der Völker und Staaten zunaͤchſt von beren 
Eultur, Berfaffung, Verwaltung, Religion - 
und Sitten abhängt, und dad außere Leben derſelben, 
oder ihre Verbindung und Wechſelwirkung mit andern gleich⸗ 
zeitigen Voͤlkern und Staaten, fo wie überhaupt ihre kraͤf⸗ 
‚tige ober ſchwache Stellung in ber Mitte eines 'eigentlichen 
Staatenfoftemd, bedingt wird von ber. Ankündigung ihres 
innen Xebend, (So giebt. es eine eigenthuͤmliche Dar⸗ 
ſtellung der Geſchichte, ſoͤwohl der allgemeinen, als ‚ber 
befondern, aud dem Standpuncte ber Politik. — 
rn Luden, Saalfeld x.) 

In Hinfiht der Behandlung der allgemeinen Befchichte 
nach verfhiedenen Schulen darf nicht vergeflen 
werben, daß diefelbe feit dem zweiten Viertheile des 
I6ten Sahrhundertd bis zum zweiten Viertheile des 
18ten Sahrhundertd größtentheild in den Händen ber . 

. Zheologen war, und (von Carion und Sieidan - 
an bis Jani) nach dem fogenannten Bier-Monardisen- 
- fofleme behandelt ward, worauf fie (ſeit Ernefti's 
Zeiten) in die Hände ber Phikologen, zunächft zur 
Erläuterung der Claſſiker des Alterthums, uͤberging; 
bis ſie ſpaͤter zu einer ſelbſtſtaͤndigen Geſtalt, 
doch Anfangs mehr nach der ethnographiſchen 


nt 
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Methode (Gaͤtterer u. a.), und nur erſt in ber 
Folge nach den Srunbfägen bed Pragmatismus 
(Skhlözer u.a.) und der Politik ausgeprägt ward. 


| J. Matth. H ase, historiae universalis politicae — 
Norimb. 1743. 4. 


II. 
Methode beim Vortrage ber allgemeinen. Ge 
ſchichte in biefem Lehtbuche. 


Je welter bie Geſchichte ind ferne Alterthuin ſich verliert; 
deſto weniger haben Nachrichten von ben Begebenheiten der 


erften Seitalter fich erhalten; deſto Meiner und unbebeutender _ 


erfcheint dee Anfang eines jeden Wolke, und deſto luͤckenvoller 


umd ſchwieriger wird die Darftellung ber Alteften Begebenhei⸗ 


ten, weil, vor’ der Erfindung und vor dem Gebrauche der 
* Schriftzeichen, bie Gefchichte eines jeden Volles an dem un: 
fihern Baden der bloßen münblichen Ueberlieferung hinlaͤuft. 
Der ganze Zeitraum, welchen ein Wolf verlebt, bis die Ereig⸗ 
niſſe deffelben ſchrif tlich aufgezeichnet werden, heißt daher 
das Mythenalter, ein Zeitraum, deſſen Ereigniſſe zwar 
ſpaͤterhin durch die ſchriftliche Aufbewahrung der aͤlteſten muͤnd⸗ 
lichen Ueberlieferungen ſich zum Theile erhalten haben, in wel⸗ 


chem aber Luͤcken, Mängel und mehrere, in ihrer jüngern Ges . 


‚ alt beinahe unerflärbare, Sagen getroffen werden; fo wie 
auch die Zeitrechnung in den Begebenheiten ber einzelnen Voͤl⸗ 
Ber während dieſes Zeitraumes nur im Allgemeinen, und 
nicht ohne große. Schroterigfeit und Umficht, mit ber gleich 
zeitigen Zeitrechnung im den Begebenheiten anderer Voͤlker 
ausgeglichen werden Tann. — Go hat urfprünglich jedes 


Stammvolt der Erde fein Mythenalter  verlebt, dad ges _ 


wöhnlich bis zum Sufammentreten in nähere bürgerliche Vers 
‚bhaltniffe und zum Leben im Staate herabreiht. Nur Kolos 
nieen, bie von einem bereitd cultivirten Wolle audgingen, 
bad im Wefige der Schreibefunft war, haben, foglei von 
ihrem Anfange an, mehr Sicherheit in ihrer Gefchichte. Die 
eigentliche beglaubigte Geſchichte beginnt daher mit der 
Entſtehung und Bildung der Staaten. Bon die 
fem Beitpuncte muß denn auch ber Vortrag der alls 


n 
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gemeinen Geſchichte audgehen, weil bie ausführlichen 

Nachforſchungen über den Urfprung und bie Altefte Berwandts 

ſchaft der erlofchenen und beſtehenden Voͤlker zemaͤchſt für den 

Geſchichtsforſcher gehören. 

So gewiß aber das Zeitalter der Geſchichte, das wir 
feibft verlieben und deſſen Begebenheiten vor unfern 
Augen gefchehen,. für und dad wichtigſte ift, weil unfer 
eignes Thun und Leiden im notbwendigen Zuſammenhange 
mit den Weltbegebenheiten fteht, bie. fi) neben uns. zutragen; 
fo gewiß hat auch die ganze neuere Geſchichte, aus 
welcher die Begebenheiten unferd Zeitalterd unmittelbar hervor⸗ 
gingen, ein hoͤheres Intereffe für bad jetzt lebende Men: 
ſchengeſchlecht, als bie mittlere und Ältere Geſchichte, obgleich 
der Werth der letztern, ald eines in fich abgefchlofienen politis . 
tiſchen Ganzen, an ſich entichieden, und nicht blos für das 
Verfiehen und dad Erklären der griechifcgen und römifchen - 
Claſſiker nöthig if. Je mächtiger und aber der Gedanke ers 
greift, daß in unfen Tagen und vor unfern Augen eine voͤl⸗ 
ige Umbildung bes europäifhen Staatenfpflems 
und vieler in Amerika gelegenen vormaligen Kolgs 
nieen europäifcher Meiche und Staaten im Großen und Ein» 

zeinen geſchah, und daß wir Zeugen von Begebenheiten find, 
wie fie feit dem Zeitalter der Völferwanderung die Geſchichte 
nicht kannte; deſto nöthiger iſt eine richtige und unbefangene 

Anficht derfelben, befonderd nach ihrem Bufammenhange 

mit den Begebenheiten der legten drei Jahrhunm—⸗ 

Derte, weil erſt feit der Entbedung von Amerilg die enges 

Verbindungen zwiſchen den europäifchen Voͤlkern und Reichen, 

geknuͤpft, und von biefen die fchönften Länder und Inſeln de: 

Abrigen Erdtheile als Kolonieen beherrfcht wurden. 

Nach dieſer Ueberzeugung von ihrer innern Wichtigkeit wird 
alſo die neuere und neueſte Geſchichte in bieſem 
Lehrbuche verhältnigmäßig ausfuͤhrlicher und ums 
faffender vorgetragen, als die ältere und mittlere. — Es 
wird babei in jedem Zeitraume überhaupt die ethnos 
graphiſche Methode fuͤr die Darſtellung der ein⸗ 
zelnen in demſelben beſtehenden Staaten angewandt; 
theils weil bis auf das Zeitalter ber roͤmiſchen Weltherr⸗ 
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ſchaft die alte Welt im Ganzen wenig verbunden war, uͤnd 
zunaͤchſt nur nach einzelnen und ſelbſtſtaͤndig beſtehen⸗ 
den Reichen und Staaten erſcheint, fo wie ſeit der Voͤlker⸗ 
wanberung bie gejittete Welt wieder: in einzelne und für 
ſich beftehende Staaten zerfiel; theild weil die ſynchro⸗ 
/ niftifhe Methode: nothwendig , fchon viele Geſchichts⸗ 
kenntniſſe im Einzelnen voraudfegt, und nur durch fons 
chroniftiiche Tabellen eine deutliche und beftimmte Webers 
ſicht uͤber das, nach dieſer Methode dargeſtellte, Gebiet 
der allgemeinen Geſchichte bewirkt werden Tann.) 


12. 
Eintheilung der allgemeigen Geſchichte in acht 
Zeiträume. 


Die Geſchichte iſt reich an Begebenheiten ‚bie nicht blos 
an fich merkwuͤrdig find, fondern bei denen man auch in Hin 
ficht auf einzelne und mehrere Staaten einen Ruhepunct 
machen kann; ſolche Begebenheiten heißen Zeitabſchnitte 
Epochen, ſchon nach der urſpruͤnglichen Bedeutung des 
Wortes). Zeitabſchnitte machen z. B. die Begruͤndung der 
Staatsverfaſſung der Hebraͤer durch Moſes; die Stiftung der 
aus Aleranderd Eroberungen hervorgehenden einzelnen Reiche; 
die Vernichtung Karthago's und die Unterjohung Griechens 
lands durch die Roͤmer; die Voͤlkerwanderung; die Stiftung 
des Khalifats; die Begruͤndung der roͤmiſchen Hierarchie unter 
Gregor 75. die Kreuzzuͤge; das Erloͤſchen des Hohenſtaufiſchen 
Hauſes in Teutſchland und Italien; die Eroberung Conſtanti⸗ 
nopels von den Osmanen; die Kirchenverbeſſerung; der drei⸗ 
ßigjaͤhrige ; das Erloͤſchen des Habsburgiſchen Hauſes 
in Spanien; "dad Jahr 1740 im der Geſchichte Teutſchlands 
wegen des Erilſchen⸗ bed Habsburgiſchen Mannsſtammes im 
Deſtreich mit Karl 6, und wegen der Thronbeſteigung Fries 
| drichs 2 von Preußen u. f. w. Demungeacdhtet haben alle 
Diefe Begebenheiten tin allgemeines geſchichtliches 
Gewicht in dem Sinne bed Wortes, daß man mit ihnen 
einen neuen Zeitraum eröffnen koͤnnte. Denn follen bie 
Zeiträume der Gefchichte nicht zu fehr gehäuft, und 
dadurch die Begebenheiten der einzelnen Staaten nicht zu oft 
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in ber Darſtellung gerfplittert werben; fo koͤnnen nur bie . 
jenigen Begebenheiten an bem Eingange eines neuen Zelt: 
raumes ſtehen, die wirklich für den jedesmal wichtigſten und 
cultigirteften Theil ber Erde unmittdbar ben Grund einer 
neuen politifhen Seftaftung- enthalten haben, und, 
nach ihren über das ganze menſchliche Gefchlecht fich verbreis 
tenden Folgen, die Urfache unzähliger Hauptveränderungen 
und Umbildungen in dem Syſteme der hefichenden Staaten 
geworden find. Deshalb Bann auch in der allgemeinen 
Geſchichte die Stiftung einer neum Religion nie als Ans 
fang eined neuen Zeitraum betrachtet werden, weil bie allges 
meine Gefchichfe das Ganze des menfhliden Se 
ſchlechts nah feinem innern und dußern politi: 
[hen £eben, nicht aber zumächft nach ben Beränberungen und 
Fortſchritten in der religiöfen Ueberzeugimg darſtellt, fo wichtig 
auch diefe bei ihrer weitern Verbreitung, nady dem Ablaufe von 
Sabhrhunderten, felbfk i in politiſcher Hinfüht werben können. 

Die ganze Maſſe der gefshichtlichen Hauptbegebenheiten 
zerfaͤlt, nach der allgemeinſten Eintheilung, in zwei 
Theile: in die alte Zeit, welche die Reiche und Staaten des 
Alterthums bis auf die Zertruͤmmerung des roͤmiſchen Weſt⸗ 
reichs im Jahre 476 nach Chriſtus enthält, und in die nene 
Zeit, welche alle. Vorgänge feit der Auflöfung diefed rieſenhaf⸗ 
ten Ganzen bis auf unſere Tage umſchließt. Die ganze 
Welt des Alterthums, mit den in ben drei Damals bes 
kanmten Erbiheiien geflifteten Reihen, gehört zu dem erflen, 
das Mittelalter (vn 476— 1492), die neuere Zeit 
(von 1492 — 1789), und die neuedte (fe 1789) zu dem 
zweiten Haupttheile der allgemeinen Gefchichte: 

Diefer allgemeinften Eintheilung ber gefchichtlichen Haupt: 
begebenheiten muß die nähere Eintheilung verfelben nach ges 
wiffen einzelnen Zeiträumen folgen, bei welcher ber 
boppelte Maasftab feftgehalten wird: a) dag -am. Anfarige 
eines jeden Zeitraums eine Begebenbeit ſtehen müffe, welche 
für dad, ganze menſchliche Gefcylecht den Grund ber wichtig; 
ſten Worgänge und Umbildungen in dem politifchen Staatens 
ſyſteme enthält, und daß b) überhaupt nur wenige Beits 
räume aufgefielt werden ‚dürfen, wenn nicht Cie — 
voõuð ti. W. Te Bo 3 
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. be Begebenkeiten zu fehr zerriſſen umb zerſplittert werben. fon, 

Mad) di eſe m Geſichtspunete werden für die Behanblung ber alls 

gemeinen Sefchichte folgende acht Zeiträume angenommen: 

Die Welt des AlterthHumß. 

Erfter Zeitraum: Von der Stiftung ber älte 
fien Staaten bis auf Cyrus den Perfer (bis un: 
gefähr 560 Jahre vor Ehriftus; — ein Zeitraum von unbes 
ſtimmter Länge). 

 Bweiter Zeitraum: Von Cyrus dem Herfer bis 
‚auf. Alerander den Macedonier (von 560 330 
vor Chriſtus; ein Zeitraum von ‚ungefähr 230 Jahren). 

Drittter Zeitraum: Bon Alerander dem Ma 
cebonier bis auf Octavians (Auguftd) Allein- 
herrſchaft in Rom (oder von 330 bis 30 vor Chriſtus; 
— ein Zeitraum von ungefähr 300 Jahren), 

VBierter Zeitraum: Von Augufts Alleinherr 
haft bis zur Auflöfung des römifhen Weſt—⸗ 
reichs (von 30 vor Chriſtus, bis 476 nach Chriftus; 
— ein Zeitraum von ungefähr 300 Jahren ) 

Das Mittelalter. 

Fuͤnftor Zeitrau m: Bon der Auftöfung: bes 
römifhen Weftreichs bis Auf Karl den Franken 
(vom Jahre 476 — 768 nad) Chriſtus; ein Zeitraum von 

292 Jahren). 

Sechſter Zeitraum: Bon Karldem Franken bi8 
aufdie Ensdedung von Amerika (von 768— 1492 
nach Chriſtus; — ein Zeitraum von 724 Jahren). 

ge l Die neuere Geſchichte. 

Siebenter Zeitraum. Bon der Entdedung von 
Amerika bis auf die franzöf. Revolution (von 
1492 — 1789; — ein Zeitraum von 297 Zahren). 

Die neueſte Geſchichte. 


Achter Zeitraum. Bon der franzoͤſiſchen Re 
volution bis auf unfere Tage (von aa 
— 'ein Zeitraum von 44 Jahren). 
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Buͤcherkenntniß zur allgemeinen Geſchichte *). 


So trefflich die geſchichtlichen Schriften der Alten in Hin⸗ 
ſicht auf Stoff und Form find; fo enthalten ſie doch nicht all⸗ 
gemeine Gefchichte, fonden nur Specials ober Parti- 
cular⸗Geſchichte. So Mofes, Herodot, Polyb, 
Diodor von Sicilien, Vellejus Paterculus, Juſtins. 
Auszug aus Trogus Pompejus u. a. — Euſebius 
Pamphill Giſchoff zu Caͤſarea in Kappabocien, + 340 n. 
€.) gab in feiner Umarbeitung des Chronikons des Sextus 
Julius Africanus, von der im Griechiſchen nur Fragmente 
ſich erhalten haben, die wir aber in eiter frelern und bis 
378 fortgeführten lateintfchen Ueberfegung ded Hieronymus 
befigen, der. Geichichte eine feftere chronologifche Grundlage. — 
Während des Mittelalterd haben die Chroniken, inwiefern fie 
die gleichzeitige Geſchichte enthalten, zunaͤchſt gefchicht: 
lichen, und nur felten fiylifiihen Beth. — Im Zeitalter 
ber Kirchenverbefferung gewann zwaͤr auch die Bearbeitung 
der Gefchichte ein neues Leben; doch ward der Werth derfelben - 
durch die Behandlung der allgemeinen Gefihihte nah dem 
fogenannten Syſteme der vier Monarchieen (gebaut 
auf eine mißverfiandene Stelle im Propheten Daniel) fehr 
vermindert. Carion, deſſen Compendium Melanthon vers 
befiert herausgab, und Sleidan waren die Begründer dieſes 
Syſtems. Es erhielt fih bis in die erfte Hälfte des achtzehn: 
ten Jahrhunderts **), und fonnte nur allmaͤhlig verdrängt 


*) J. Geo. Meusel, Bibliotheca historica. X Tom. (jeder in 2 Abs 
tbeilungen.) Lips. 1782,sqq. 8. 


Ludw. Wachler, Geſch. der Hiftorifchen Forſchung und Kunſt feit ber 
Wiederherftellung der literar. Cultur in Europa, 2 Theile, (der erfte 
in 2, der zweite in 3 Abth.) Goͤtt. 3 —W, 8. 


. Seo. Müller, Briefe über das Studium der Wi b 
Se der har Zurich, 1798. 8. en 38 


Fr. Wilh. Zittmann, Über Erfenntniß und Kunft in dee Gefchichte, 
— 137. B8. — 


SW. Wachem ut h, Entwurf einer Theorle der Geſchichte. Halle, 1820, 8, 


”) Naͤchſt Sarions und Sleidan 5 Schriften gehoͤren zur Behand: 
lung der Weltgefchichte ach dem Vier⸗-Monarchicenſoſteme befon: 
ders: J. kLudw. Gottfried, Hiftorifche Chronica, oder Beſchrei⸗ 
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werben, ſeit bie gefchichtliche Kritik bedeutende Fortſchritte machte, 

und dad Licht, welches die übrigen fortgebildesen Wiſſenſchaften 

erhelte, auch auf den Anbau der Gefchichte übergetragen warb. 

—. Den Britten gehört dad Verdienſt, die beiden erften größern 

- allgemeingefchichtlihen Werke begonnen zu haben. Doc ent: 

halten fie zunaͤchſt Specialgefhichte, ob fich biefelben 

gleich als allgemeine Geſchichte ankuͤndigten; auch haben fie 
erft, durch ihre Bearbeitung, Berichtigung und Ergänzung auf 
teutſchem Boden eine höhere Brauchbarkeit und bleibenden 

Werth erhalten. - . \ 

Das erfte Werk dieſer Art war: 

Weberfegung der allgemeinen Welthiſtorie, die in 
England durch eine Geſellſchaft von Gelehrten (Sminton, 
Sale, Bomwer u. a.) ausgefertigt worden. Mit Anmers 
tungen und Vorreden von Sigism. Jacob Baumgarten 
umd (vom ahtzehnten bis dreißigften Theile) von Joh. 
Sal. Semlet. Halle, bei Gebauer, feit 1744, in Quart. — 
Die erflen achtzehn Thelle find der alten Geſchicht⸗ gewidmet; 
mit dem neunzehnten beginnt die neuere Geſchichte. Wegen 

der Mängel des englifhen Werkes verließ man daſſelbe vom 
31ſten Theile an völlig, fo daß das teutfche Werk, feit 
biefem Bande, ganz von teutfchen Gelehrten bearbeitet ward. 
Die einzelnen Theile enthalten: 1) Alte Gefchichte. Aegypten. 
2) Suden. Syrien. 3) Palaͤſtina. Affprien. Babplonien. 4) 
Meder, Perfer, Celten, Griechen in Kleinaſien. 5) Athen. 
" Sparta. 6) Achaja. Jonien. Syrakus. Rhodus. 7) Gries 
chiſche Inſeln. Macedonien. Staaten nah Aferanders Tode. 
8) FSortfegung. Die Juden unter ben Maccabäern. 9) Fort: 

ſetzung. Parther. Neuperſer. 10) Italien Rom bis zur 
Ende bes zweiten punifchen Krieges. 11) Rom bis Dctavian. 
12) Rom bis Caligula. 13) Rom bis Diocletian. 14) Rom 
bis Nicephorys von Byzanz. 15) Rom bis. zum Jahre 1453. 
Geſchichte der Karthager bis zum zweiten puniſchen Kriege. 
16) Sortfegung ber Gefchichte von Karthago. Mauretanien, Nus 
midien, Aethiopien. Araber, Spanier, Gallier. 17) Germas 
nen, Hunnen, Vandalen, Burgunder, Sarmaten, Bulgaren. 
18) Oſtgothen, Langobarden. 19 u. 20) Mupamed Kha⸗ 
lifen. 21) Sortfegung. Türken. Mongolen. Tataren. 22) Fort⸗ 


bung dee fürnemften Geſchichten, fo fih vom Anbeginn der Welt. 
bis 1619 zugetragen. Austheilung der 4Monarchieen. 2 Shle, 
Frtf. am M. 1674, Fol. — und 3. Guil. — de quatuor 
monarchiis Franck. 1728, 8. N 








Einleitung. 37 
ſetzung. Odeuperſer. 28) Turkomannen. Großmengolel. In⸗ 
diſche Staaten. 24 — 26) Oſtindien. China. Japan. Oſtindiſche 
Handelsgeſellſchaften. 27) Weſtindiſche Handelsgeſellſchaften. Os⸗ 
maniſches Reich. 28) Fortſetzung. Juden nach ihrer Zer⸗ 
flreuung. 29) Altes Rußland. Altes Polen. 30) Polen. Litthauen. 
Schweden. 31) Alter europälfcher Norden von Schläger. 32 
0.33) Norwegen und Dänemark von Gebhardi. 34) Verei⸗ 
nigte Niederlande, mit Borrede von Gatterer. 35) Fottfegung. 
Ates Frankreich. 36 — 39) Frankreich von Menfel. 40 — 46) 
(dee 46ſte Theil in 3 Bänden). Italien von le Bret. 47) Eng⸗ 
land (aber nur bis Richard Köwenherz) von Sprengel. 48) 





Ukraine, Halitſch und Wladimir von Engel. 49) (in 4Bänden, - 


ber vierte in 2 Abtheil.) Ungarn , Moldau, Walahel, Servien, 
Bosnien, von Engel. 50) Litthauen, Liefland, Eſthland, Kurs 
land von Schloͤzer. 51) Allgemeine Geſchichte der Wenden und 
Staven. Medienburg, von Gebhardi. 52) (in drei Bänden) 
Rügen, Dommern, Boͤhmen, Mähren, Schlefien x. von Geb: 
bardi. 53—62) Zeutfhlandvon Galletti. 63 — 66) Schwe⸗ 
den von Nuͤhs — Zu dieſem Werke gehört eine Sammlung von 
Erläuterungsfhriftenund Zufäsen, 6 Theile, Halle, 1747 
fl. 4. (Auszüge baraus verfertigten Boyſen, MANERLIR ꝛc.) 


Das zweite Werk dieſer Art war: 


Wilh. Guthrie's und oh. Gray’ 8 allgemeine Welt 
geſchäichte vonder Schöpfung an biß auf gegens 
waͤrtige Zeitre. Teutſch, unter Heyne's Redaction, (mo 
ebenfalls Die teutſchen Bearbeiter bald das engliſche Original 
verließen,) "17 Theile in 49 Bänden. 8. Leip;. 1765 fi. — Dee 
erfte Schell en hält: Geſchichte des alten Teſtaments von Heyne; 
der zweite : altes Perfien und Griechenland von Heyne; 
der Dritte, Sicitien , Macevonien, Aegypten ıc. von Heyne; 
der vierte, Rom von Heyne; der fünfte, in 4 Bänden, 
bie als und griechifche Kaifergefchichte, Aftila und Epanten,. 
Gallier, Teutſche ıc. von Ritter; der ſechſte, in 2 Bänden, 

die Araber und die Gefchichte des Khatifais von Heynez; ber 
fiebente, in 2 Bänden, die Mongolen; Neuperfer und Tuͤrken 
von Heyne; der achte, Stalien feit 774. von Schroͤckh; 
ber neunte, in I Bänden, Zeutfchland ven Heinrich; der 
scehnte, In? Bänden, Frankreich von Schroͤckh; der eilfte, 

die Niederlande von Schrödhz-dee zwälfte, Spanien und 

. Portugal von Dieze; der dreizehnte, in 2 Binden, England 
von Schrödh;-der viergehnte, in .3 Baͤnden, Pol, Lit⸗ 
thauen, Preußen, Liefland, Kurland ꝛc. von Bagn er; der 
funfjthnte, in-4 Bänden, Ungarn, en, Gallizien, 
Kroatien, Selm, Rogufo, Walschei, Webau er. ven Geb⸗ 
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hardi; der ſechzehnte, in 9 Baͤnden, Daͤnemark, — 
Schweden, Rußland ꝛc. von Wagner: ber fiebengehnte, 
4 Baͤnde und 1fte Abtheit. des fünften, die Schweiz von Jo⸗ 
bannesvon Müller. (Diefe Gefchichte ber Schweij iſt, nach 
Muͤllers Tode, aber in einem andern Verlage, von Glutz⸗ 
Blogheim, in der Zten Abth. des fünften Bandes, bis zum 
Jahre 1516 fortgefeßt worden.) 
SIac. Ben. Boſſuet (Bifhof von Meaur), Einfeitung in 
die allgemeine Gefhihte der Welt bis auf Kart 
den Großen, überfegt mit einem Anhange 'biftorifcher und 
kritiſcher Abhandlungen, von 3. Andre. Cramer, 8 Thle. Leipz. 
1748 ff. 8. (undollendet.) (Der Ueberfegen verließ bald den 
Hauptzweck des Merkes und tieferte in der Sortfegung, gelehrte 
Abhandlungen, welche aber nicht zunaͤchſt die allgemeine Ges 
ſchichte, fondern- bie Kirchen: und gelehrte Geſchichte betreffen. ) 
J. Ehſtph. Gatterer, Handbuh ber Univerfalhi 
ftorte, Bötting. 1761. 2te Aufl. 1765 und 2n This. After 
Band, 1764. 8. — Abrißbder Univerfalhiftorie, Goͤtt. 
4765. 2teAufl. 1773. 8.— Einleitung in die ſynchro⸗ 
niftifche Univerfalbiftorie, 2 Thle- Sötting. 1771. 8. 
— Weltgefhihteigihremganzgen Umfange, Ir Tht. 
(geht bis auf Cyrus), Gött 1785, und 2ten Xheiles erſte 
Haͤlfte, 1787.8. — Verſüch einer allgemeinen Welt: 
gefhihte bis zur Entdedung Amerikens, Goͤtt. 
1792. 8. (folgt mit Kritit der ethnographifchen Methode, ) 
was Ludw. Schlözer, Vorſtellung der Univerfalhf: 
ſtorie, 2 Thle. Goͤtt. 1772 f. 2teAufl. 1775. 8. — Welt: 
gelhicte nad ihren Haupttheilen im Auszuge 
und Zuſammenhangez 2Thle. Gött.1792%. 8. — Vorbe⸗ 
eeitung zur Weltgeſchichte fe Kinder, 2Thle. 4 Ausg. 
Sött. 1797. 12. (Er brach mit Geiſt und Kraft eine neue Bahn.) 
Roh. Matth. Schroͤckh, allgemein7 Weltgeſtchichte 
für. Kinder, 4Thle (in 6 Bänden.) Lpz. 1779 ff. 8. — 2te 
Aufl. 1786 ff. — 3te Aufl. 1802 ff. — Ate Aufl. des erſten 
Theis, u. 3te Aufl. vom 1. und 3. Abfchnitte des 4ten Bandes, 
. von Pilttz. 1s11 ff. — Die Fortſetzung biefes Werkes 
von 1789 — 1816 erfchlen untes bem Titel: Die europaͤi⸗— 
(hen VBölker und Staaten am Ende bes achtzehn: 
ten und am Anfange des neunzehnten Sahrhun: 
derts,.in zwei Ergänzungsbänden von Pölitz, Leipz. 1813 
u 1816. — Auch beſorgte Schrödh die vierte Ausgabe von: 
Leon. Ofterhaus, Compendium historiae univer- 
2 salis, 2 T. Lips. 1778. 8. (wo er. die Geſchichte des acht: 
sehnten Zahrhunderts nachtrug.) — Seine Bearbeitung von 
Sims Curas Einteitung zur Univerfalhiftorie macht ein 


0 Einleitung, 38 


dgenes Compendium aus, mit dern beſondern Titel: Schroͤcktzs 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgefhihte zum Ge⸗ 
brauche bei dem erſten Unterrichte der Jugend, Berl. 
-1774. — 6te verb., vernt. und bis zum Jahre 1816 fortgefegte 
Aufl... von Pölitz, 1816. 8. (Sm Ganzen folgte Schroͤckh 
den aͤltern Anfichten in ber Behandlung: der Geſchichte, doch 
mit Benutzung der Fortſchritte in der hiſtoriſchen Kritik.) 

FJul. Aug. Remer, Handbuch der aͤltern Geſchichte von 
der Schöpfung der Weltbis auf die große Völker: 
wandeerung. Fünfte Aufl. Braunſchw. 1802. 8.— Hand 
bud der mittiern Geſchichte. Ate Aufl. Brauſchw., 1801. 
8.— Handbuch der neuern Geſchichte. 5te verb. und 
verm. Aufl. v. Saalfeld, in 2 Theilen. Braunfhw. 1824. 8, 
(Remer folgte in dieſen drei Handbuͤcherzn heiten Anfichten, 
beruͤckſichtigte überall den Zuſtand der Cultur, zerfplitterte aber 
das Ganze zur fehe in Beine Aufchnitte, wodurd die Hebderficht 
erſchwert wird.) Auszug aus diefem Merke ift: Lehrbuch der 
ollgemeinen Geſchichte, Bulle, 1800. 8. (NR. X. von 
Boigtel, 1811.) — Darftiellung derGeftalt der hifto: 
tifhen Welt in jedem Zeitrauime Berk 1794. 8. 
(gehört auch zu Kluͤgels Encyklopaͤbie.) 

Chſtn. Dan. Bed, Anleitung zur Kenntniß der alt: 
gemeinen Weit: und Voͤlkergeſchichte für Studi: 
rende, 4 Theile (gehen bis zum Sahre 1492), Leipz. 1787 ff. 
Bon dem erfien Theile. erfchien ber erfie Band in einer 


‚ 


. zweiten gänzlich umgearbeiteten Aufl., Lpz. 1813. 8. (meifter: _ 


hafte Kürze des Zertes, und reiche Ausſtattung ber Noten, mit 


dee Nachweiſung der Quellen und der erläuternden Schriften.) 


— ‚Kursgefaßte Anleitung zur Kenntniß der all 
gemeinen Welt: und VBölkergefhichte. Ein Auszug 
aus dem größern Werke zum Gebrauche der Vorleſungen. Ir Thl. 
(geht biß 843). Leipzig, 1789. 8. 

Dan. Gotthold Sof. ——— Handbuch der allge: 
meinen Boͤlkergeſchichte aller Zeiten, vom Anfahge 
der Staaten bis zum Ende der römifhen Republik, 
5 Thle. Freyberg, 1798 ff. 8. — (fleißig, gruͤndlich — ethnogra⸗ 
phiſche Methode — er folgt Gatterer und Heeren oft woͤrtlich.) 

J. Gtfr. Eichhorn, Weltgeſchichte, 2 Theile. Goͤtting. 

1799. 8. — N. A. in 4 Theilen 1804 ff. Dritte Aufl. in 
5 Theilen, 1817. (geiſtvolle Ueberfiht über das Ganze). — 

8. Heine. Ludw. Pölitz, Curfus zur allgemeinen 
Ueberſicht der Gefhichte der Voͤlker und der Menſch⸗ 
heit. Dresden u. Leipz. 3799. 8. Zweite bis zum Schluſſe 
des Jahres 1309 fortgeführte Ausgabe. 1810. 8. (dronologifch). 


— Die Weltgeſchichte, ein ehe und Leſebuch für 
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gebildete Stände, Gymnaſien und Schuten, 8 Thle— 

Lpz. 1805. 8. Neue Bearbeitung, mit dem Titel: Di, 
Weltgeſchichte für gebildete Lefer und Studirende, 
4 Theile. Lpz. 1813. 8. Gte Aufl. 1830. — Die Weltge: 
fhichte für Reals undb Bürgerfhulen, Lp. 1811. 
4te Ausgabe, 1826. 8. 

D. 9. Degewifh, Grundzüge der Weltgefhichte in 
der Manier des ſel. Prof. Buͤſch, um mit deffen Grund⸗ 
riß der Welthaͤndel verbunden zu werden. Hamb. 1804. 
8. — Dieſe Schrift enthaͤlt die compendiariſche Darſtellung der 
alten und mittlern Geſchichte, welche mit der neuern und 
neueſten Geſchichte in 

J. Geo. Buͤſch, Grundriß einer Geſchichte der merk⸗ 
würdigften Welthaͤndel neuerer Zeit, 3te Kuflage. 
Hamb. 1796. 8., verbunden werden ſoll. 4te Aufl. 1810. 
Zu diefer Auflage lieferte die Kortfegung von 1796 — 1810: 
G. G. Bredow, melde auch -mit einem befondern Titel aus⸗ 
gegeben ward. (Das ganze Werk iſt annaliſtiſch.) | 

Ludw. Wahler, Grundriß der Geſchichte der dltern, 
mittlern und neueren Beit. Marb. 1806. 8. Na 
einem neuen Plane bearbeitet“ erfchien diefe Schrift unter dem 
Titel: Lehrbuch der Geſchichte. Brett. 1816. 8. Ste 
verb. Aufl. 1823. (ein ausgezeichnetes akademiſches Comipendium.). 

Sul. Franz Schneller, Weltgefhihte zur gründ- 
lichen Erkenntniß ber Schidfale und Kräfte des 
Menſchengeſchlechts. 4 Thle. Graͤtz, 1808 — 1813, 8. 
N. A. des erften Theile. Lpz. 1823. (geiſtvolle Zuſammen⸗ 
ftellung den Weltbegebenheiten bi6 auf unfere Zeit.) 

Joh. v. Müller, vier und zwanzig Büder allge 
meiner Gefhihten, befonders der europätfhen 
Menſchheit. 3 Thle. Tübing. 1810. 8. 3te Aufl. 1817. 
(geht bis 1783 — räftig, obgleih bisweilen nur ſtizzirt.) 

Ant. Chfin. Wedekind, chronologifhes Handbuch 
ber Welt: und Boͤlkergeſchichte. Lüneburg, 1812. 8. 
2te Aufl. 1814. — Als Fortfegung: Ueberſicht der neue 
fen Werltbegebenheiten. Lüneb. 1814. 8. N. A. 1818. 
— Des Handbuhs neue Ausgabe der 2ten Aufl. forte 
gefegt bis 1824. Luͤneb. 1824.. 

Kartv. Rotter, allgemeine Gefhichte, vom Anfange ber hiſtori⸗ 
[hen Kennmiß bis auf umfere Zeiten. Kür denkende Gefchichtes. 
freunde bearbeitet. 9 Theile. Freyburg u. Konflanz, 1812 ff. 
8. Neunte Aufl. 1832 f. 8. (ein ſchaͤtzbares, gut gefchriebeneg, 
und ausführliches Handbuch ber allgemeinen Geſchichte.) — 
Allgemeing MWeltgefchichte für alle Stände, von. den früheften 
Zeiten bis zum Jahre 1831. 4 Theile. Etuttgart, 1832. 8. - 


— 
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I. Eh riſtian Dokz, Abriß ber allgemeinen Men: 
hen: und Voͤtkergeſchichte, 3Xhelle. Leipz. 1313. 8. 
(für Iugendiehrer; popular, und mit ſteter Rüdficht auf die 
Vervollkommnung des wiſſenſchaftlichen, ‚artiftifchen und tech⸗ 
aifthen Lebens.) Nachtrag dazu 1821. 
Chrfin. Fr. Ferd. Haacke, Lehbrbuh der Staaten 
gefhidhte des Altertbums und der neuern Zei: 
ten, für teutihe Gymnaſien. 2 Theile. (Der erite Theil 
Ve alte, der zweite die mittlere ‚und neuere Geſchichte.) 
Stendal, 1813. 8. ( brauchbar.) Ate Aufl. 1829 u. 1831. 
Heine Luden, Geſchichte der Völker und Staa 
"ten. Ar Theil. (Geſchichte des Alterthums bis zum lintergange 
des rom. Weſtreichs.) Jena, 1814. 8, 3te verb. u. verm. Aufl. 
1824..8. — Der 2te Thl. in PAbtheilungen, Jena, 1821f. 
2tꝛte Aufl. 1824u.25. 8. umfchließt das Mittelalter. (Bei Neu: 
beit der, Anfichten, politiſcher Blick und pragmatiſches Urtheil.) 
keonard von Dreſch, Weberfiht der allgemeinen 
politifhen Geſchichte, Insbefondere Europenß, 
3 Theile. Weimar, 1814 ff. 8. N. X. 1822 f. (Diefes 
zwedindig gefchriebere Handb uch der Univerfalgefchichte bes 
bandelt im erſten Theile die alte Geſchichte; im zweiten 
das Mittelalter; im dritten die neuere und neueſte Gefchichte. ) 
Se. Chſt ph. Schloffer, Wettgefhihte in zufammens 
bHängender Erzählung. ir Theil; 2ter Theil in 2 Bänden, 
3ten Bandes After Theil und 2ten Theiles 1ſte und 2te Abth. 
Frankf. am M. 1815 — 24. 8. (Diefes gründliche Wert 
enthält unter dem Zerte viele Belege aus den Quellen, und geht . 
bis zum Ende der Kreuszüge.) — Als verbeiferte Aufl. dieſes 
Wetkes erfchien (feit 1826): Univerfalhiftorifche Ueberſicht der 
Geſchichte der alten Welt und ihrer Eultur. Der erite Band 
im 3 Abthellungen; der zweite Band in 2 Abtheilungen; ber 
britte Band in 3 Abtheilungen. Frkf. a. M. 1826 — 33. 8. 
Karl Wilh. Fr. v. Breyer, Lehrbuch d. allgemeinen Ge 
ſchichte. (3 Abtheit., welche bis 1517 gehen.) Münd. 1818. 8. 
Wilh. Wahsmurh, Grundriß der allgemeinen Geſchichte der 
Voͤlker und Staaten. Leipz. 1826. 8. — Leitfaden zu Vorlefungen 
über die allgemeine Weltgefchichte. Leipz. 1833. 8. 
Kart Fr. Bedere Weltgeſchichte. Sech ſte Ausgabe neu be 
arbeitet von J. With, Löbell, mit den Ffortfegungen von 
Woltmann and Menzel. 14 Theile. Berl. 1328 ff. 8. 


. 14 . 
Zabellarifhe Behandlung der allgemeinen 
Geſchichte. 


J. Dav. Köhler, Chronologia historiae universalis 


ä—Eiirnleitung. 


ab orbe condito ad nostra usque tempora tabulis de- 
scripla, Altorf s. a. Fol. (geht bis zum Sabre 1725.) 
Jo. Chstph. Gatterer, Synopsia historiae universa- 
is, sex. tabulis comprehensa.. Ed. 2; Goett. 1768. Fol. 
Theod. Berger, ſynchroniſtiſche Ueberfiht der vor—⸗ 
nedmijten Reihe und Staaten in 40 Tabellen; 
verbeffert und in 5 Tabellen fortgefegt von Wolfg. Jäger, 
Ste Aufl. Coburg, 1781. Fol. . 
Joh. Blair, funchroniftifhe Tabellen für die allges 
meine Weltgefhihte von Erfhaffung der Welt bis 
4753. Aus dem Engl., vermehrt und fortgefegt bis auf Leopold 2. 
von Heine. Sof. Watteroth. Wien, 1790. Querfol. 
Dan. Sotthold Joſ. HDübler, fsnchroniftifhe Xu 
bellen der Voͤlkergeſchichte. 3 Kieferungen. Freyberg, 
1796 ff. Fol. (folgt Gatterer.) — Synchroniſtiſche 
Tabellen über die neuere Gefhidhtg der. europäi- 
fhen Reihe. Freyb. 1802. Querquart. 
G. ©. Brevow, Weltgefhihte in Tabellen, nebſt 
einer tabellarifhen Ueberſicht der Literargefchichte, Altona, 
‚1801. $ol. 5te Aufl. von Manfo. 1321. . 
Chfin. Krufe,. Zabellen zur Ueberfiht der Ge 
fhihte aller europdifhen Länder und Staaten, 
4 Thle. Oldenb. 1802 ff. Fol. (gehören zu den vier Abtheiluns 
gen feines hiflorifchen Atlas, der von 400 — 1815 n. Chr. 
geht.) N. A. 1827. E 
Franc. Jos. Dumbeck, historiae universae tabulae 
elınographico - periodico - synchronisticae. Berol. 
1820. Fol. Da 
Hiftorifher Schulatlas, ober Ueberfiht der allgemeinen - 
Mieltgefhichte in 14 vom Hptm. Beniden entworfenen Kar: 
ten und Tafeln. Weimar, 1820, Fol. ' | 
+» Hiftorifher Handatlas. Akieferungen (beendigt). Mel: 
mar, 1821 — 23. Fol. Zu jeder Lieferung gehören 6 Zeitrech⸗ 
nungstafeln in 4. von Fr. W. Beniden. 


15. RE 
Lerilalifhe Behandlung ber Geſchichte. 


Allgemeines biftortfhes Leriton x Ste Aufl. (zuerft 
von Sfelin.) 4Thle. u. 1 Supplementband, Lpz. 1730 ff. Fol. . 

Großes voltfitändiges Univerfalterifon aller Wiſ—⸗ 
fenfhaften und Künftere. Nebſt Votrede von 3. Per 
v. Ludewig. 64 Theile. Suppl. 4 Theile. Halle und Leipz. 
bei Zedler. 1732 ff. Fol. 

8. Tr. Köppen, und Sam. Ehſtph. Wagner, Univerſal⸗ 


. 


q 
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Teriten der Voͤlker⸗nund Bändergefhichte, von ‚den aͤlteſten bis 
auf gegehroärtige Zeiten. 4 Thle. w. 1 Suppib. Berl. 1806f. 8. 
Allgemeine Encyktopaͤdie der Wiffenfhaften und 
Künfte, herausgegeb. von J. Sam. ur J. Sfr. Gruber. 
(Exfte Section.) 23 Theile. Leipz. 1818 ff. 4. (moch unbeendigt.) 
— 3weite in 9 Theile. Dritte Section. Sale 


.16. 
"Allgemeine Sıfaicte aus dem Geſichts punete 
der Cultur. 


Iſaak Ifelin, über die Geſchi chte der Menfhheit: 
2 Thle. Zuͤrich, 1768. N. U. 1786. 8. 

(3. Ehſtph. Adelung,) Verſuch einer Gefchichte 
der Cultur des menfchlichen Geſchlechts. Leipzig, 
1782. 8. — N. A. 1800, nebſt Fortfegung von einem’ 
andern Gelehrten unter dem Titel: Entwurf der neue— 
ſten Culturgeſchichte ſeit der Ideenwanderung 
über Freiheit und Rechte der Menſchheit. 

- J. Gtfr. Herder, Ideen zur Philoſophié der Ge 

ſchichte der Menſchheit, 4 Theile. Riga, 1734 ff. in 
4. u. 8. (unbeendigt.) N. X. von Zuden. 1812. 

Im. Kant, Idee zu einer allgemeinen 8eſchichte 
in weltbürgerlicher Abſicht, zuerft in der Ver: Mo⸗ 
natsſchrift, 1787, Nov. S. 140 ff., dann in der Ausgabe f. 
ſaͤmmtl. Eleinen Schriften nad. der Zeitfolge geordnet, 
Thl. 3, ©. 131 ff. — 

Franz Mid. a ET, Geſchichte ber 
Menfhen und Völker 7 Theile. Salzb. 1737. 8 

—Fr. v. Schiller, was beißt und zu welchem Ende 
ftudirt man Univerfalgefhichter (Antrittscede.) Jena, 

1790. (ſteht auch im Aften Theile feiner kleinen proſ. 

Schdiften. Leipz. 1792, ©. 34ff.) 

J. Dominikus, Ueber Beitgefhigte und ihr Prin 
cip. Erfurt, 1791. 8. 

Phil. A. Stapfer, die fruchtbarſte Entwickelungs⸗ 
methode der Anlagen des Menſchen, zufolse 
eines kritiſh-philofſophiſchen Entwurfs der Cul⸗ 
turgefhihte unfers Geſchlechts. Bern, 1792. 8. - 
. W. Bartholdy, Einleitung zur Gefhichte des 
ältern Europa, nad, dem Engl des W. Nuffel. (Der 

erſte Theil enthält Philofophie der Gefchithte.) Berl. 1794. 8. 

Franz Iof. v. Mumetter, neuer Verſuch über die 
altgemeine Geſchichte. 2Thle. Wien, 1794. 8. 

8. Ludw. Woltmäunn, — für. Be Vorle— 
fungen. Jena, 1794. 8. | 


— 
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Thomfon, Geil der allgemeinen Geſchichte, in 


Rückſicht auf die ſtufenweiſe Ausbildung ber, 
menſchlichen Geſellſchaft; aus — Engl. (von P oͤſche 


mann). Leipz. 1795. 8. 

KarlHeinr. Ludw. Poͤlitz, Beundlinien jurpragma: 
tifhen Weltgeſchichte. Leipz. 1795 8. — Geſchich⸗ 

- ‚te der Cultur des menfdliden. Geſchlechts, ir Thl. 
(bis Alexander). Leipz. 1795. 8. — Ueber die letzten 
Principiender Philoſophie, und über das daraus 
reſultirende Princip zu einer Philoſophie der 
Geſchichte der Menſchheit; in Eggers teutſchem 


Mag. Ape: — Jul 1797. S. 44 ff. (Diefer legte Aufſatz ent⸗ 


hält eine Berichtigung des im den beiden erften Werfen aufs 
geftellten philof. Grundfages. ) 

Ancillon, considerations sur la Philosophie de P’hi- 
stoire. à Berlin, 1796. & 


Gondorcet, Entwurf eines hiftorifhen Gemähldes 


der $ortfhritte bes menſchlichen Geiſtes. Teutſch 
van Poſſelt. Tuͤb. 1796. 8. 

„Gefr. Eihhorn, allgemeine Geſchichte der Cukß 
je und Literatur des neuern Europa, 2 The. 
(unvollendet.) Götting. 1796 ff. 8. 

Chfin. Ur Detl. v. Eggers, Skizze und Fragmente 
einer Geſchichte der Menfhpeit. 3 Th. N. A. 
Kopenh. 1803. 8. 

Sentfh, univerſalhiſtoriſcher Ueberblid der Ent 
widelung des Menſchengeſchlechts, als eines ſich 
fortbildenden Ganzen; eine Philoſophie der Euiturge 
ſchichte. 2 Thle. (dee zweite Thl. in 2 Abtheil.) Verl. 1801. 8. 

J. Gtfr. Gruber, Geſchichte des menſchlichen Ge 
ſchlechts aus dem Geſichtepuncte der Humanitaͤt. 
2Thle. Leipz. 1806 f. 8. (unvollendet.) 

Fried. Aug Carus, Ideen zur Geſchichte der Menfchs 
heit. Leipz. 1809. 8. (myſtiſch-dunkel.) 


J. Chfin. Aug Grohmann, über die Perioden der. 


Weltgefhichte, oder über ben Gang der Eultur 
bes Menſchengeſchlechts. Wittenberg, 1309. 8. 


Th. A. Suabediffen, Phitofophieu. Geſchichte. Lelpz. 


1821. 8. 


Fr. v. Schlegel, Philoſophie der Seſchichte. 2 Theile. 


Wien, 1829. 8. (ganz einſeitig.) 
Joh. Schoͤn, allgemeine Geſchichte und Statiftit 
der ——— Bullen Leipz. 1633. 8. 


Mn 


Erfiex Zeitraum. 

"Bon ber Stiftung der älteftien Staaten 
. bis auf Eyrus den Berfer, 

(dis ungefähr 560 Jahre vor Chriſtus Geburt). 





Ein Zeitraum von unbeflimmter Ränge. 


l.. 
2 Einleitung. 


Es giebt in dem Gebiete menſchlicher Begriffe wenige Vorftel— 
Iungen , welche den Geift mehr zu erheben vermögen, ald der 





Gedanke: die Erde, — ein Punct und Sandkorn im unermefs . 


lichen Weltall voll Milchſtraßen, Sonnen und Wandelſterne, — 
und dieſes unendliche Ganze felbft, ift das Merk einer ewigen 
Allmacht und Güte. Mag alfo auch die Gefchichte, die mit 
der Entfiehung unſers Geſchlechts auf dem Erd: 
boden anhebt, nicht bi5 ur Schöpfung zuruͤck reichen; 
‚mag immer über ver Ausbildung unferer Erde zur Bewohnung 
fuͤr Weſen unferd Geſchlechts, und über dem wahrfcheinlichen 
Veränderungen ber Erdoberfläche, bevor unfer Gejchlecht auf 
derſelben auftrat, ein unauflööbared Dunkel ruhen; "mögen 
ſelbſt über die Abflammung unferd Gefchleht3 von Einem 
 Menfchenpaare *), über den erfien Wohnſitz unferd Gefchlechtd 
auf diefer Erbe, über die Entflehung und Bildung der. menſch⸗ 
licyen Sprache, über die Wirkungen und geographiſchen Gren⸗ 





*) Kant für Ein Menſchenpaar — Georg Forſter und Manuett 
| (geogr: Ephem. 1816, März) für nichrere. | 
/ 
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zen der in der Geſchichte aller Urvoͤlker vorkommenden großen 


Fluthen und Ueberſchwemmungen, uͤber die aͤlteſte Zeitrechnung 
bei den Voͤlkern der Vorzeit, und uͤber die erſten Begebenheiten 
dieſer Voͤlker waͤhrend des einfachen Hirten⸗, Jaͤger⸗ und 
Troglodyten-Lebens die Anſichten der Geſchichtsforſcher 
noch fo verſchieden und die Meinungen der Gelehrten moch fo 
ſehr getheilt feyn; fo führen doch felbft die unvolllommenen 
und lüdenvollen Sagen, die fid) aus dem Moythenalter bei ben 
älteften Voͤlkern erhalten haben, auf das Refaltat:_ daß die 
Bevölkerung des Erdbodend won dem möglihft kleinſten 
Anfange ausging, und daß die Entjtehungsgefchichte unſers 
Geſchlechts zunähft auf Afien hinleitet. Was die erſten 
‚ Familienftämme in der dunkeln Vorzeit, welche durch Feine 
Veberlieferung völig aufgeklärt werben Tann, wahrfceinlich 
waren, können wir noch jet an den Horden wahrnehmen, bie 
‘in den aflatifchen, afrikaniſchen und amerifanifchen Steppen: 
ländern flreifen, ober die Inſeln des fünften Erdtheild bewoh⸗ 
nen; die ohne den Gebrauch der nöthigften Webürfniffe des 
Lebens, ohne durchggbildete Sprache, vegetiten, und, neben den 
mächtigen Fortichritten der gefitteten Reiche und Staaten in ber 
Gultur, auf den niebrigflen Stufe eines menſchlichen Daſeyns 
ſtehen. Die ſteigende Bevoͤlkerung unter einem milden Klima, 
die natuͤrlichen Beſchraͤnkungen der Ausbreitung und Vereinze⸗ 
lung der aͤlteſten Staͤmme durch große Gebirge und bedeutende 
Fluͤſſe, und die allmaͤhlige Gewoͤhnung an einen feften Wohn⸗ 
fig, ohne welchen Fein ſicherer Anbau bed Bodens möglich iſt, 
fo wie die innern Bande des Familienlebens felbft, welche durch 
das Verhaͤltniß ber Hamilienglieder zu dem Stammvater und 
Oberhaupte derfelben beftimmt wurden, mußten allmählig bie 


erfte Entwidelung der Cultur unter den Menfden und ben 


erften beftimmten Schritt zur Geft ittung veranlaffen. Die erflen 
Städte entflanden durch das Zufammenleben der Menfchen, 


* die einen benachbarten Boden anbauten; bald mußten fie ſich 


duch Mauern und Wälle vor reißenden Thieren unb vor 
ben Einfällen der rohen Sägerhorden fihern ; und bald ging die 
patriarchaliſche haͤusliche Gewalt in eine öffentliche und auf 
einen gemeinfchaftlihen Anführer ded ganzen Stammes, 


auf das Dberhaupt ‚einzelner Städte über, welches entweber 
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ser: Ufurpation und Eroberumg , oder durch freiwillige Unter⸗ 
werfung der ·uͤbrigen unfer ſeine Zeitung, zu feiner Würde ger 
langte. So entflanden bie erſten kleinen Könige. 

Durch die Vermiſchung der vorher vereinzelt lebenden 
Staͤmme mußten bald auch die fruͤhern Sagen dieſer Staͤmme 
ſich vermiſchen. So floſſen ſehr verſchiedenartige Mythen 
in der Geſchichte Eines Volkes zuſammen, zumal wenn das 
einfoͤrmige — in der aͤlteſten Geſchichte aber fo häufig wieder⸗ 
Tehrende — Spiel der Eroberung aufblühender und durch 
Gerwerböfleiß und Handel bereichertee Städte mehrmals von 
Jãgerhorden wiederholt ward, die ſich von den Gebirgen herab 
auf die wehrlofen Ebenen flürzten. Diefer leicht erktärbare 
Mangel an nahorüdiihem Widerftande gegen kuͤhn ˖ erobernde 
« zohe Horden zeigt, warum ed, ſelbſt fpäterhin noch, nicht 
felten einem verhältuigmäßig kleinern Voͤlkerſtamme gelang, 
große und befeftigte Städte, ja fogar ganze, nicht unbedeusende, 
Staaten zu überwältigen, und an bie Stelle der vorigen 
Dynaſtie eine neue zu ſetzen. 

Gewoͤhnlich ſtoͤrten ſolche ſiegreiche Horden bie übrigen 
häuslichen Beſchaͤftigungen der Beſiegten nicht, außer daß diefe 
ihre bisherige Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit verloren, 
und Abgaben an Früchten und andern Beblirfniffen ded Lebens 
entrichten. mußten. Nicht felten verweichlichten aber jene ehe⸗ 
maligen kriegeriſchen Stämme ſchon in ben naͤchſten Geſchlech⸗ 
tern und im 'Genuſſe eined unthätigen ſchwelgeriſchen Lebens ; 
dann warfen fich neuentftandene kriegexiſche Horden auf fie, f 
unb wiederholten den einförmigen ‚Kreislauf des Unterjochend 
und Beherrfhens. Die Schidfale Aliens von der Zeit 
an, wo bie erflen beglanbigten Nachrichten über Vorder⸗ 
aften in der allgemeinen Gefshichte erfcheinen,, beftätigen dieſen 
Kreislauf der Staaten von den aͤlteſten Zeiten bis herab auf 
die — der ongolin und Tataren. 


2. 
3 ortfe kung. | 
— weit ſich aus den verfchiebenartigften Sag, welche 


ſich über. die Urvoͤlker der alten Welt erhalten haben, ein bes 
ſtimmtes Ergebniß ableiten läßt, finden wir: Daß bie erften 


a} 
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und älteften kleinen Staaten in eingelnen Städ- 
ten und deren Gebieten geftiftet wurden, bls glüd. 
liche Eroberer mehrere derfelben zu einem größern Ganzen 
verbanden, Dad erfie in biefer Hinfiht wirklich große 
Reh war bad perfifche unter bem Cyrus, feit weichem 
die Geſchichte der ehemals vereinzelt beſtehenden aſiatifchen 
Staaten, die nun Theile bed großen Perſer⸗RNeiches wars 


den, mehr an Beglaubigung und. innerm Zuſammenhange ge | 


winnt. Deshalb endigt auch die ältefle dunkle Geſchichte, 
welche den erſten Zeitraum der allgemeinen Geſchichte in ſich 


| faßt, mit der Begründung bes perſiſchen Rene durch | 


Eyruß. 
Daß aber, fo lange als die Urvölfer der Erde ar nicht 
durch Eroberungen, oder aush durch ben friedlichen Verkehr 


des Handels, mit einander im nähere Verbindungen gekommen 


- waren, diefe Bölfer fih nicht kennen, ob fie fchon gleich 
zeitig vorhanden find, und daß. jedes derfefben nur hoͤchſtens 
mit feinen naͤchſten Nachbarn in Belauntichaft und Vers 
bindung fieht, und etwad von ber Gefchichte berfelben weiß, 
darf in einem Zeitraume nicht befremden, ber zuruͤck reicht bis 
zu dem Entſtehen des menſchlichen Geſchlechts; in einem Zeit 
Taume, wo große Flüffe und Gebirgsketten eine natürliche 
Scheidewand zwifchen den verfchiedenen Wölferfchaften zogen, 
und wo weber die Stärke der Benölferung eine Aus 

‚ in entferntere Gegenden, noch bie hoͤhern Bebürfniffe des 
Lebens die Anknüpfung von weitreichenden Hasbelöverbinbungen 
nöthig machten. Deshalb betrachtete ſich auch jedes Wolf der 
Erde fo lange als das erfte und nicht felten ald das eins 
zige auf der Erbe, bis es in ber Folge mit andern in nähere 
Berhältniffe und Berührung kam. 


Daraus folgt aber auch, daß, weil jebed alte Vol fein - 


Ihm eignes Mythenalter verlebte, bie Zeitrechnung beffelben 


— um. zu beflimmten Ergebnäffen über das Gleichzeitige 


in den Begebenheiten zu gelangen — nicht eher mit einiger 
Sicherheit feſtgeſezt werden kann, als bis dieſe Voͤlker ein⸗ 
ander durch Handel, oder durch Kriege näher gebracht werden. 
Jedes alte Volt muß daher, bis zu feiner Verbindung mit 
andern, für fi und einzeln betrachtet werben, weil jeber 
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Berſuch, eine beſſimmte Zeitrechnung und einen ſichern Maas—⸗ 
ſtab fuͤr das Gleichzeitige der Begebenheiten in das Mythen⸗ 

‚alter zu bringen, auf Hypotheſen beruft, und nur durch 
zwangvolle Erkünftelung möglich if. " 

Die ältefte Gefchichte führe md hin auf Afien und 
Afrika. Gleichzeitig mit der Bildung der erften Staaten am 
Indus, am Tigris und Euphrat, feheint Aethiopien 
und das Nilthal bevölkert gewefen zu ſeyn; allein ein andrer 
Menfchenflamm , in phufifcher und in. geiftiger Hinficht, war 
der Afrifaner dies⸗ und jenfeitd ber aͤthiopiſchen Gebirge, als 
der Afiate in Candahar, in Babel, in Ninive und an ber 
phönicifch = paläftinenfifhen Kuͤſte. Nur Europa ift, nad 
allen Zeugniffen der Gefchichte, ſpaͤt er bevölfert worden; auch ° 
find, felbft in phyſiſcher Hinficht, feine Küften am Mittelmeere 
ſpaͤter bewohnbar geweſen, ald Afien und Afrika. Wer endlich 
mag dad Dunkel löfen, dad auf den Urvoͤlkern Amerika's 
und Auſtraliens ruht? Fanden doch die Europder, als fie 

„im funfzehnten Jahrhunderte den vierten Erdtheil entbedten, 
dafelbft, neben vielen Nomadenftämmen, bereitö zwei in ihrer ’ 
ganz eigenthümlichen Cultur weit vergerüdte Staaten, Peru ' 
und Mexikoz und ift nicht das einzige Neu Holland an 
Quadratmeilen größer, ald dad geſammte cultivirte und ges 
fittete Europa ? 

Konr. Mannert, Geographie der Griechen und Römer aus 
ihren Schriften bargeftellt. 10 Thle. (dee zweite in 2, ber 
fünfte in 2, ber fehfle in3, der neunte u. zehnte 
in 2 Abth.) Nuͤrnb. u, Lpz. 1788 — 1825. 8. — (Bon 
diefem Werke erfhlenen in neuen Auflagen: ber erfte 
Theil (3te Aufl. allgemeine Einleitung und His 
panien), Leipz. 18295 — bes 2ten Theiles 2te Abth. 

(Britannia). Leipg. 18225 — der 3te Theil (Germas 

nia). Leipz. 1820 5 — ber Ate Theil (Morden der Erde) 

Leipz. 18215; — der 5te Theil in 2 Abth. (Imdien und 

Derfien) Leipz. 1829; — des öſten Theile erſte Abtheil. 

(Arabienı.) Leipz. 1831. | 

G. G. Bredom,..Unterfuhungen über einzelne Gegenftände 
der Geſchichte, Geographie und Chronologie. 2 Abtheil. 

Altona, 1800 und 2. 8. (Abth. 2 enthält die Ueberf. von 

Soffelins Kemntniß der Alten von Afrika, Rennels 

Syſtem der Geogr. Derodots, und Vincents Handels⸗ 

verkehr der Alten mit Indien.) = 
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Fr. Ang. Ukert, Geographie der Griechen und Mömer, von 
ben feühelten Beiten bis auf Ptolemaͤus; mit Charten. 1r 
Thi. (ia 2Abth.) Weimar, 4816. 8. ter Thl. (in 2 Abth.) 
1821 — 1832, 8. 

* * * 
er 


8. ©. Bredow, Handbuch ber "alten Gefchichte, Geo⸗ 
graphie und Chronologie. Altona, 1799. 8. N. X. 1808. 
8. 3te Aufl. von Kuniſch, 1816. Ate Aufl, von Kuniſch 
und 8. DO. Müller 1820. 

rn. Herm. Ludw. Heeren, dbuch der Geſchichte der 
"Staaten des Alterthums. Goͤtting. 1799. 8. 5te Aufl. 
Götting. 1828, 

Karl Michaeler, Hiftorifch = Eritifher Verſuch Über die aͤlte⸗ 
fien Voͤlkerſftaͤmme und ihre erften Wanderungen nebft weis 
terer Kortpflanzung nad) Amerika. 5 Thle. Wien, 1801 ff. 8. 

Dieter Ze Kanngiefer, Grundriß der Alterthumswiſſen⸗ 

ſchaft. Halle, 1815. 8. 

Kon. Mannert, Handbud dir alten Geſchichte, aus den _ 

Quellen bearbeitet. Berlin, 1818. 8. 

Karl. Dietr. Hällmann, Staatsrecht des Alterthums. Köln, 

1820. 8 

Karl Ritter, die Borhalle europäifcher Voͤlkergeſchichten vor 
Herodotus, um den Kaukafus und an ben Geſtaden bes _ 
Pontus. Berlin, 1820. 8. — 

Fr. v. Raumer, Vorleſungen über bie alte Geſchichte. 2 Thle. 

Leipz. 1821. 8. an 

3. G. A. Galletti, Geſchichte der Völker und Staaten ber 
alten Welt. 3 Xhle. Leipz. 1822 f. 8. 

Chrift. Serd. Schulze, Geſchichte der alten Welt, oder Dar: 
fielung der wichtigflen Begebenheiten von den älteften Zeiten 
bis zur Stiftung des Chriftenthums. Gotha, 1324. 8. 

(Rollin, 13 T. 1738 699. & — Volney, 3T. 
1808 sqgg. 8.) | 
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Ant. Yves Goguet, de l’origine des loix, des arts et 
des sciences, et de leur progres clıez .les anciens 
peuples. N. E. Paris, 1778. — Teutſch, von Ham: 
berger. 3Xhle. Lemgo, 1760 ff. 4. '- 

J. Leonh. Hug, Unterfuchungen über den Mythus ber bes 
ruͤhmteſten Völker der alten Welt, vorzüglic der Griechen. 
Steyburg, 1812. 4. Ro 

3. Iſaac Berghaus, Geſchichte ber Schiffahrtskunde bei 
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den vornehmſten Boͤlkern des Alterthumt. 2 Wände (und 
ein Anhang). Leipz. 1792. 8.. 
Bailly, Geh. der Eterntunde des Alterthums, bis auf bie 

Errihtung der Schule zu Alerandrien Aus bem Stanz. 
2 Theile. Leipz. 1777. 8. 

Chſtph. Meiners, allgemeine kritiſche . der Religion 

nem. 2Thle. Yannover, 1806. 8, . 


8. . 
"Ueber Afien im Allgemeinen. 


Die aͤlteſten Shgen der Gefchichte, die erſten Entwides 
lungen des menfchlichen Gefchlechtd durch beftimmte Staat % 
formen, durch Religionen (welche im Alterthume mit 
der buͤrgerlichen Geſetzgebung und Staatsverwaltung innig ver⸗ 
bunden waren, und unter der Leitung einer ſelbſtſtaͤndigen 
mächtigen Prieſterſchaft flanden), duch Eroberungen, und 
Durch einen‘ weit verbreitenden Handel (der aber im Alters 
thume, feiner Ratur nad), in Ermangelung bed Kompaſſes, 
‚zunähft Land», d. i. Karavanen- Handel ſeyn mußte, 
und nur an Käftenländern durch Schiffahrt betrieben werben. 
onnte), führen und gemeinfhaftlih bin auf Afien. Ein 
ungeheures, in fih zufammenhängended, durch Feine Meere 
zerflücteö, aber von großen Strömen bewaͤſſertes Feſtland mit 
einem. Zlächeninhalte von 700,000 Quadratmeilen, . wogegen 
Afrila nur 530,000, und Europa fogar nur 160,000 Qua⸗ 
dratmeilen. umfchließt, iſt diefer Erbtheil, der, nad feiner 
geographifchen Lage, unermeßlihe Steppen für Hirten: 
voͤlker, rauhe walbige Gebirge für Jaͤgerhorden, frucht⸗ 
bare lachende Ebenen für Ackerbauer, unzählige Heine und 
mehrere große Ströme, für den Handel, die reichften Er 
zeugniffe für die verſchieden artigſten Beduͤrfniſſe 

des Lebens, und eine unuͤberſehbare Thierwelt in ſich 
enthält. 

Durch, große Gebirgsketten hat die Natur ſelbſt von Nor⸗ 
den nach Suͤden dieſen Erdtheil in drei Theile getheilt. 
Nordaſien begreift das Land noͤrdlich vom Altai bis ans 
Eismeer; Mittelaſien das Land zwiſchen dem Altai und 
Taurus; Suͤdaſien Ey Land füblid) vom Taurus bi an . 

den indifchen Ocean. Das erſte dehnt ſich aus vom 70ſten 
| i 4° 
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bis zum. SOften Grade nördlicher Breite; dab zweite, das 
die fogenannte große Zatarei und Mongolei (Scythia et Sar- 
matia asiatica der Alten) in fi&y faßt, reicht vom SOften bis 
zum 40ften Grabe; das britte, ber Schauplat der Thaͤtig⸗ 
feit der älteften Völker und ber Mittelpunct: des alten Welt: . 
handels, geht vom AOften Grade bis nahe an bie Mittagdlinie. 
Arn. Ham. Ludw. Heeren, Ideen über bie Politik, den 
Verkehr und din Handel der vornehmflen Völker ber alten 
Melt, 2 Theile. (Tb. 1 Afien; Xhl. 2 Afrika) 
Ste Aufl. Goͤtt. 1815. 8. Dritten Bandes erfte Abth. 
er. ber — hen Geſchichte) 1812. — Ate 

u | 


6. 

Fortſetzung. 
Aſien war von jeher der Schauplatz großer Weltbegeben- - 
baten, fo verſchiedenartig auch urf prünglich feine Voͤlker⸗ 
fchaften geweſen find. Denn wie wefentlich verſchieden iſt 
nicht der Bewohner China's von dem Babylonier, der Indier 
von dem Affyrer, der Tatar und Mongole von dem Hebräer 
und Phönicier? — Kon. Mittelafien aus, wo bie Natur bie 
größten Steppenlänber der Erbe anlegte, und zwar von ber 
Dfigrenze det Wuͤſte Kobi an, welche die mächtige Scheibes. 
wand zwifchen China und den Voͤlkern des mittlern Afiens 
bildet, geht durch die ganze alte Gefchichte ein’ unaufhaltberes 
Drangm und Vorwärtsrüden ber öftlihen Völker 
nach Weften. Died dauerte fo lange, bis Europa hinrei⸗ 
chend bevölkert und angebauet war, um durch kühne Eroberer 
ſeine eignen kriegeriſchen Stämme nach Afien zurädführen zu 
Tönnen. In der Folge warfen fich jene mittelafiatifchen Hor⸗ 
ben aus dem Scythenlande (deſſen raͤuberiſche Voͤlkerſchaften 
ſchon im Alterthume den civiliſirten ſuͤdlichen Ländern furcht⸗ 
bar waren) auf Suͤdaſi ien, wo bie Namen ber Mongolen 
und Zataren in ber mittlern und neuern Gefcichte mit 
Blut „geihrieben fi find. . j 

- Sm eigentlichen cultivirten Aſien ſelbſt, das groͤßtentheils 

unter der gemaͤßigten Zone hinlaͤuft, traten in verſchiedenen 
Zeiten Aſſyrer, Hebraͤer, Chaldaͤer, Perſer, Srie 
chen, Römer, Parther, Neu⸗Perſer, Araber, Kür: 
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ken und Maratten als erobernde Voͤlker auf; durch fried⸗ 
lichen Verkehr hingegen haben ſich die Namen der Chineſen, 
Indier, Babylonier, Phoͤnicier und der Sriechen 
‚in Kleinafien erhalten. | 

Mit Ausnahme der griechifchen und phönicifchen Kuͤſten⸗ 
laͤnder in Borderafien vor ihrer Eroberung: durch die Perſer, 
war der Defpotismus ſeit Jahrtauſenden in Aſien ein: 
heimiſch, obgleich fein deſpotiſcher Regent und kein befpotifcher 
Staat ſich lange dafelbft erhalten hat. Mo aber bie Der: 
foffung und. Regierung des Staats auf Defpotismus beruht; 
da gebeiht weder die Freiheit im bürgerlichen ‚geben, noch der 
höhere Aufichwung bes menfhlihen Geiſtes in Wiſſenſchaften 
und Kuͤnften. F 

Merkwuͤrdig iſt es, daß die herrſchenden Religio: 
nen ber Belt fämmtlic in, Afien begründet wurben:* Die 
Lehren ded Fohi und Eonfucius, ber Bramaismus, 
der Buddhaismus, die Lehren bed Bocoafters, und 
fpäter der Dienft de Dalai Lama verbreiteten und erhielten 
fih im Often und Süden Aſiens; vom Weſten dieſes Erbtheils 
gingen die juͤdiſche, hriftlihe und muhamedanifhe 
Religion aus. Wle haben ſich erhalten; dieschriftliche und mu: 
bamebanifche find aber am weiteften. über. die Erbe verbreitet. 

- Dcch nicht blos die Religionen des Erdbodens entflanden 
in Aflen; auch die alten und weitverbreiteten Sprachen ber 
Welt grenzten in Afien, nur durch bie größem Zlüffe von. 
einander geſchieden, an einander. Zwiſchen dem Ganges und 
Indus finden wir, bie indiſchen, zwiſchen dem Indus und 
Tigris die perſiſ chen, zwiſchen dem Tigris und Halys 
und herab bis an dad Mittelmeer die ſemitiſchen Spra⸗ 
hen. Nur in Hleinaflen, zwiſchen dem Halys und Archi⸗ 
pelagus, "blühte die griechiſche Sprade auf. Die Spra> 
"hen folgen aber mehr, ald die Religionen, dem politiichen 
Schickſale der Völker; denn die alten Sprachen find entweber 
erloſchen, ober übergegangen in Bi veränderten Formen ber 

jüngern Sprachen. — : 

So wichtig Afien m allen biefen Hinfichten für bie Altefte 
Geſchichte bleibt; fo verliert e& doch, feit dem Anfange ded 
"dritten Zeitraumes, der mit bem miacedoniſchen Alerander bes 
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ginnt, fein pofitifches Uebergewicht. Europa tritt an bei: 


fen Stelle, und hat, feit der Begründung der macebonifchen‘ 
Weltherrſchaft bis auf unſre Tage, dieſen — mit dem Blute 
aller wechſelnden und ſich verdraͤngenden Geſchlechter .. 
erhauften — Rang behauptet. 
5. 
Fortſetzang. 
Doc, gab Europa Allem, wad von Aflen auf daſſelbe 
überging, eine andere, feltere und beſtimmtere Form. Der 


Deſpotismus, die Vielweiberei und ber religiöfe Aberglaube 
taugten nicht für bie europäifchen Voͤlker. Eine langfam reis - 


« fende, aber dem beftimmten Ziele ſich unaufhaltbar nähernde, .. 
allgemeine Culture war die Folge der allmähligen Ent: 


widelung ber menfchlichen Natur in Europa. Beſſere Staatds 
verfaffungen erfchwerten: ben Defpsten und Eroberern in Eu- 
ropa ihr gewagted Spiel; eine reinere Religion bielt die 
Rechte der Menfchen aufrecht und erklärte fich gegen Die Viel 
weiberel; bad europäifche Klima verhinderte bie fchnelle Er: _ 
fchlaffung der Menfchheit,' wie fie bie alte und neuere Ge: 
ſchichte in Aften zeigt; die widerliche Kaſtenverfaſſung der aſia⸗ 
tifchen Voͤlker, wo einmal getrennte Stämme ewig getrennt 
bleiben, milderte fi) in Europa zu einer nähern Verbindung 
der verſchiedenen Volksſtaͤmme und Menfchenktaffen; der Hans 
del, der in Afien größtentheils nur Landhandel war, erweiterte 
fi durch die Europaͤer zum Welthandel; und europäifche Kos - 
lonieen flebelten fi, feit dem. fechözehnten Jahrhunderte, auf 
dem Feſtlande der neuentbedten Erbtheile und auf ben wich» 
tigften Inſeln des ungeheuern Weltmeerd an. Stönnten wir 
alfo wohl im Ernſte es beklagen, daß unfer Dafeyn in daß 
Seitalter der höchften europäifchen Ausbildung "und Voͤlkerver⸗ 
bindung, und nicht in die Zage eined Cyrus, eines Alerander, - 
eined Gregor 7, eined Tamerlan und Babur fiel! 
| 6. ‘ 
Indien. 
Unter dem allgemeinen Namen Hindoſtan kennt die 
Geſchichte deu großen Erdſtrich zwifhen dem Ganges 


, 2 . \ 
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und Indusz; oft aber bezeichnete bee Name Indien, m 
"der Erdkunde der älteften weſtlich aflatifchen Völker, den gan⸗ 
zen unbefannten afiatiichen Oſten. Die beglaubigte: Gefchichte 
reicht nicht: bis an jene Zeit hinauf, wo fi ‘die erften Böß 
kerſtaͤmme in dieſem Lande niederließen; auch waren die Voͤl⸗ 
ker im noͤrdlich en Indien, welches Alexander auf feinem 
Zuge berührte, wahricheinlih von denen auf der indiſ hen 
Halbinfel urfprünglic verſchieden. Das Alterthum Tennt 
nur die erften näher; die letzten hingegen wurben dad Biel deö 


europäifchen Kaufmannöintereffe, feit 1486 der Weg ums 
Worgebirge der guten Hoffnung nach Oftindien entdeckt worden 


war. — In fernfle Altertyum muß ſich der erfte Anbau Indiens 


verlieren, deffen gegenwärtige Bevoͤlkerung mit der Ges 
fammtbevölferung von Europa verglichen werden Tann. Zu: 
gleich beftätigt es der eigenthümliche Geiſt der Staatsverfaſ⸗ 
fung und Religion in Hindoſtan, was ald Ergebnig aus den 
Nachrichten bei den jüngern Griechen (z.B. Arrian, Dio: 
dor, Strabo u. a.) hervorgeht, daß in Indien eine früh: 
zeitige und ganz Örtliche Cultur fich gebildet hatte. Selbft dem: 
macebonifchen Alerander fiheint bei feinem Zuge nach Indien 
dad Bild der hohen Cultur und der glüdlichen Gegenden dieſes 
Landes, vorgefchwebt zu haben, obgleich diefer Bug ohne weitere 
Folgen blieb, weil den Fühnen Eroberer ein frühzeitiger Tod 
an der nähern Verbindung und allmähligen Werfchmelzung ber 
befiegten Völker und Reiche zu Einem Ganzen hinderte. 
Nach der Verſchiedenheit ded Bodens von Indien feheinen 
bereit die aͤlteſten Voͤlkerſtaͤmme in’ diefem Lande verfchies 
denartige Beſchaͤftigungen getrieben. zu haben. Diejenigen 
Stamm:, welche die Uferländer am indifchen Dceane bewohn⸗ 
. ten, nährten ſich vom Zifchfange und waren Höhlehbewohner 
: (Zroglodyten); andere zogen als Nomaden durch bie fans 
digen Stepper am Indus; friegeriiche Stämme wohnten in 
den Gebirgen, welche das heutige Thibet von dem nördlichen 
Hindoflan trennen; wieder andere wohnten , an den Quellen 
bed Indus, und fanden durch Karayanenhandel mit den Reis 
hen von Medien und Bactria im Berfehr, Candahar, wo 
biefe glte Karavanenſtraße ſich endigte, ſcheint wegen feiner 
Beriafluyg, wegen feined zone mit den wefllichen Voͤlkern, 
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und wegen ſeiner Volksmenge die dam al z cultivirtefle Ges 
gend von Indien gewefen zu feyn. — Am Ganges, oberhalb 
des jegigen Bengalens, verliert fih ber Name. deö mächtigen 
Volkes der Prafier ind mythiſche Dunkel; auch "wurden: 
oberhalb Eafhmir, im XAlterthume, Badagidan und 
Belur zu Indien gerechnet. 

Die bürgerlihe Verfaſſung Indiens , nach ber firengen 
Trennung der einzelnen Volksklaſſen in Kaſten, an.beren 
Spitze von jeher die Kaſte der Braminen ſtand, ſcheint, ſo 
wie ihre Religion, die in den vier heiligen Buͤchern der Ve⸗ 
da's niedergelegt iſt, ins fernſte Alterthum hinauf zu reichen. 
Neben der brahmaniſchen Religion verbreitete ſich der Bud». 
dhaismus, ald ein Sprößling berfelben, tiber Hinboftan, 
Ceylon (von wo er vielleicht audging), Java, über die Don- 
golei und Thibet (wo er fih zu dem Lamaidmud umges 
bildet zu haben. ſcheint); dennoch reichen bie bisherigen For: 


—ſchungen nicht, hin, den Urfprung bed. Bubdhaismus, umd 


den mythifchen Wifhnu der Indier mit der mythifchen Ins 
bividualität ded Buddha, bei aller Verwandtſchaft berfelben 
unter fi, audzugleichen, fo wie die Birchlichen und bürgers - 
lichen Erſchuͤtterungen aufzuklären, unter welchen biefe Relis 
‚gionen ſich verbreiteten und allmählig mit einander verfchmols 
zen. Nur feheint fo viel gewiß zu feyn, daß der Buddhais⸗ 
mus längft vor Chriffus-in Hindoftan beſtand. ’ 
Die Kaften der alten Welt entiprechen nicht dem, wo 
wir die verfhiedenen Stände eined Volles. nennen; 
urfprunglich waren biefe Kaften einzelne Bölkerftämme, 
bie von einander gefrennt und unabhängig lebten, und ihre 
eigenthümliche Belchäftigung , Feldbau, Viehzucht und Fifcherei 
u. fe w. trieben, Durch glüdliche Eroberer wurden fie zwar 
in der Folge "zu dem Ganzen eines Reiches verbunden; doch 
blieb das ehemalige Verhaͤltniß der Kaſten gegen einander 
ſelbſt nach der Eroberung, wie ſonſt, nur daß uͤber ſie alle 
die Prieſterkaſte, in deren Mitte gewoͤhnlich der Koͤnig 
feine Erziehung erhielt, und die Sobbatenkafte trat, welche 
die Eroberung vollenden half. Die Vertheilung der Lebens⸗ 
arten in Indien unter erblihe Stämme führte: nothwen⸗ 
dig zu einem brüdfenden Zwange, und hinderto ben Erfins 
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dungsgeiſt; doch war der Handel, beſonders der noͤrdlichen 
Gegenden, mit Golbſand, Seide, Wolle u. ſ. w. ſchon im 
Aterthume betraͤchtlich. | 
Obgleich Indien in verfchiedenen Zeitaltern und in ver: 
Khiedenen Richtungen von fremden Voͤlkern angegriffen und ' 
politifch erfgpüttert ward; fo haben doch feine Eingebohmen 
fh gewöhnlich unter dad Joch der Eroberer mit- Ergebumg 
geichmiegt. Dadurch ift wenigſtens ihre Religion und felbft 
ihre Stantöform im Ganzen erhalten worben, wiewohl biefes 
zahlreiche Wolf noch immer auf der Stufe der Bildung flchet, 
welche es fchon vor Jahrtauſenden erreicht hatte. 
Oupnek’hat, i. e. secrelum tegendum, opus ipsa 
in India rarissimum, continens antiquam et arca- 
. nam s. theologicam et.philosophicam doctrinam, e 
quatuor sacris Indorum librig excerptam, e per-' 
sico idiomate, samscreticis vocabulis intermixto, 
in latinumconversum, studio et opera Anquetil ° 
. du Perron. 2 Tom. Argent. 1801 sq. 4. _ 
Systema . brahmanicum liturgicum, mythologicum, 
eivile illustravit Fr. Paullinus a, S. Bartholo-. 
meo (5%. Phil. Vesdin, Miſſionair). Romae, 1794. 
4. — Teutſch: Darftellung der brahmaniſch⸗ indifhen Goͤt⸗ 
terlehre, Religionsgebraͤuche und bürgerlichen Verfaſſung. 
Gotha, 1797. 4. Ä . 


Mythologie des Indous, par Mr. le Colonel de 
olier. 2 T. Rudolst. 1809. 8. 


j i . % 
Ozeray, recherches sur Buddou, instituteur re- 


ligieux de PAsio orientale. Paris, 1817. 8. 
Y. won Bohlen, das alte Indien, mit defonderer Ruͤckſicht 
auf. Aegypten. 2 Theile. Königsberg, 1830. 8. 
5 , , 
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1. 
. eine 


. Keine Nachricht der Perfer, der Hebräer und ber Griechen 
reicht bis fiber den Ganges nad) China. Dennoch veründigen 
alle Spuren der Verfaflung, der Eultur und des gefelligen 
Lebend in biefem Lande ein fehr Hohes Altertum feiner Bes 
wohner und feines Anbaued.  Eigenthümlich und von’ allen 
andern aſiatiſchen Volksſtaͤmmen verfehieben ift die Eultur und 
der Gewerbsfleiß dieſes laͤngſt ſchon uͤber voͤlkerten Landes, 


— 
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das wegen ſeiner gluͤckiichen Lage, oͤſtlich an einem buchtloſen 
Meere und weſtlich an einer undurchdringlichen Wuͤſte, lange 
von den Einfaͤllen barbariſcher Horden verſchont bligb, obgleich 
dieſe Bevoͤlkerung wahrſcheinlich, wie in Indien, erſt durch 
das Zuſammenſchmelzen mehrerer Anfangs getrennter Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme zu dem Ganzen eines weit ausgedehnten Reiches er⸗ 
wuchs. Alles in China beſtaͤtigt einen fruͤhzeit igen Anbau 
ded Bodens, eine fehr, alte bürgerliche und veligiöfe Ver: 
fafiung ‚ und bie -Eigenthümlichfeit der erreichten Ausbildung 
ded hier einheimifchen Volkes. Die gefammte geiftige Eultur 
des riefenhaften chinefiichen Reiches ift aber auf der Stufe der 
Kindheit fliehen geplieben; die Sprache ift zum Vortrage kei⸗ 
‚ner einzigen Wiflenfchaft geeignet, die ein bejinnmtes Gepräge 
verlangt; der Gebrauch der Schriftzeichen iſt ſehr ſchwer zu 
‚erlernen; bie Sternfunde blieb bei den Chinefen blos: Stern: 
beuterei; ber Kompaß war zwar, bei dem Bekanntwerden 
‘der Europäer mit China, bei ihnen Wahrſcheinlich von In⸗ 
dien oder Arabien aus) ſchon vorhanden, warb aber nicht ges 
braucht; und fo ermangelt dad Volk China's feit Jahrtauſen⸗ 
den alled höhern geifligen und bürgerlichen Lebens, theild weil 
Staatöverfaflung , Wiſſenſchaft und ſchoͤne Kuͤnſte hier ſeit 
Jahrtauſenden keine merklichen Fortſchritte gemacht haben; 
theils weil das Volk gegen alle Auslaͤnder mißtrauiſch, und 
der fremden Cultur nicht empfaͤnglich iſt. Doch bleibt ihm 
bad Verdienſt des muͤhſamſten mechaniſchen Fleißes und des 
ſorgfaͤltigen Anbaues ſeines Bodens; auch ſcheint dieſes Wolf 
fruͤher, als andere, Seidenbau, Porzellan, Schiffsbau, Pul⸗ 
ver und Blei, und ſogar die Buchdruckerkunſt gekannt zu ha⸗ 
ben. — Selbſt der erhabene chineſiſche Weiſe Confucius, 
der wahrſcheinlich 550 Jahre vor Chriſtus lebte, deſſen Sit⸗ 
tenſpruͤche einfach ſind und das Gepraͤge des fernſten Alter⸗ 
thums tragen, erſcheint in der Geſchichte dieſes Reiches bei⸗ 
nahe nur als mythiſche Perſon, beſonders weil ſeine Leh⸗ 
sen blos das Eigenthum der hoͤhern Kaſten wurden und blie⸗ 
ben. Die herrſchende Religion, welche die Bonzen (bie chi⸗ 
nefi ſchen Prieſter) aufrecht erhalten, iſt die Lehre des Fohi, 
deſſen Schickſale in den heiligen Schriften der Chineſen, na- 
mientlich in dem YesKing, beſchrieben find, welches Com 
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fein, fo wie die übrigen bamald vorhandenen Refkgionsbitcher 
der Ehinefen, verbeflert und berichtigt haben fol. Das Shus 
King *) enthält bie Grundlage der chinefifchen Staatdeinrich: 
tungen und Gefeße, fo wie bie älte Sittenlehre und Ges 
fhichte bed Reiches. — Selbſt durch die ſpaͤtern Einfälle er: 
obernder Horden warb in China nur Die regierende Dynaſtie, 
nicht die Verfaſſung des, Staated verändert, weil die ſiegrei⸗ 
den Mandſchu zu wenig zahleeih und zu roh waren, um 
dem Bollögeifte und Nationalcharakter der Befiegten eine völs 
lig andere Form zu geben **). i 
Deguignes histoire generale des Huns, des Turcs, 
des Mogoles et des autres 'Tatares etc, 5 Tom. 


Paris. 1756— 58. 4. — Zeutſch von Daͤhnert. 
5 Thle. Greifsw. 1768 ff. 4. 
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Zwiſchen dem Indus und Tigrid, wo, um Ausgang des 
aften Zeitraumes, Cyrus dad große perfiihe Reich fliftete, 
waren in ber perfifchen Zeit die Meder das mächtigfte 
Volk; doch verdienen auch Bactria und Maracanda der 
Snoähnung. 





! 

®) Le Chou-King, un des livres sacr&s des Chinois, ouvrage re- 
'wueilli par Confueius, traduit par P. Gaubil Mifftonale) ; 
revu et corrige par de Guignes. Paris, 1770. 4 — Ta- 
Tsing-Leu-Lee; being th& fundamegtal laws and a selection 
from the supplementary statutes of the penal code of China; 
by G. Th. Staunton. Lond. 1810. 4. (Diefes Geſetzbuch — 
obgleich erſt von dem erften Kaifer aus der Mandfchudunaftie (1647) 
promulgirt, — iſt aus fehr alten Materialien zufammengetragen, 
Kol. Goͤtt. Anz. 1814. N. 192.) 


*) Ueber wenige Reiche ift fo viel Fabelhaftes aufgeſtellt worden, als 
über China; theils weil die alterthämlichen Sagen der. Chineſen 
feloft Höchft übertrieben find; theild weil die lobpreifenden Nachrich⸗ 
ten der Sefuiten über diefes Reich, wegen ihre Zweckes, bie Vor⸗ 
jäge der Theokratie (richtiger: des willkuͤhrlichſten Defpotis- 
mus) in dem Belfpiele.China*s zu verfinnlichen, der 
geſchichtlichen Begldubigung ermangeln. Zſt Übrigens der, von 
Sshishoangsti (uugefaͤhr amd 3, 213 vor C.) befohlene, Bücher 


60 : ö Erſter Zeitraum. | \ 
Da Medien ſpaͤterhin von den Perfern erobert und ih: 
. rem neum großen Staate einverteibt ward; fo find Die ver: 
ſchiedenen alten Nachrichten bei dem Griechen und Hebraͤern, 
welche Ießtere die Meder ald ein eroberndes Volk kennen, nicht 
völlig mit einander auszugleichen. Nach dem Herobot brachte 
Dejoces die Meder zuerft zum gefellichaftlichen Leben. Ge- 
theilt war dad Land in Große Medien und Klein Me: 
dien (bei den Griechen Atropatene), bad gegen Norden 
am kaspiſchen Meere lag. Das erſte war fehr fruchtbar, be: 
fonders an Wein, Gitronen, Pferden u. f. w.; Webereien und 
Zäarbereien wurden fchon im Alterthume als. einheimifch "ba: 
ſelbſt genannt. Die wichtigften Städte waren die Hauptftadt 
Echbatana und Nyfa, Weber fie ging der wefifiche Kara: 
vanenhandel nach Indien. 

Bereits, 660 Sahre vor Chriſtus eroberte, nach "dem Hero: 
bot, Phraorted ganz Oberafien, vom tauriichen Gebirge 
bis zum Fluffe Halys. Doch blieb er gegen die Aſſyrer, ats 
er Aſſyrien erobern wollte. Sein Sohn Gyärures 309 
(638 v. C.), den Vater zu rächen, gegen bie Affyrer, ſchlug 
fie und belagerte Ninive. Er mußte aber von da nad) Medien 
zurüdeilen, um bie Scythen (bie aſiatiſch⸗ nörblithen No: 
mabenvölfer) zuruͤck zu ſchlagen, die ſich darauf ins weſt⸗ 
liche Aſien wandten. Run griff Cyaxares, verſtaͤrkt durch Na⸗ 
bopolaffar, aufs neue Ninive an, eroberte diefe Hauptflabt 
des affprifchen Reichs (593 v. C.), und hinterließ feinem Sohne 
Aftyages das ‚große mediſch-⸗aſſyriſche Kaiſerthum. Dod 
Aſt yag os war der letzte ber einheimifchen medifchen Könige; 
er ward vom Cyrus (560 Jahre v. €.) befisgt. Bu Me: 
dien gehörte in biefem Zeitraume bie Provinz Aria, deren 
Bewohner, fo wie die Bactrer, mit den Mebern vielleicht eis j 
nerlei Abkunft hatten.. 

An dieſes Aria grenzte Baktvien, dad, in ber Nähe 
des nördlichen Indiens, an dem großen Fluſſe Drus (oder 


brand erfolgt; fo unterlag die Wiederherſtellung der. verhrannten 
Bücher, namentlih des für die Gefchichte unentbehrliden Shu⸗ 
King, großen Schwierigkeiten. — An eine, durch fihere Quellen 
beglaubigte, Geſchichte China's iſt vor dem Regentenhaufe der Kang 
(617 nach ©.) wicht zu denken. 
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Gihon) lag, der daffelbe nach Norden zu begrenzte, indem 
ae von Sogdiana ſchied. Schon in ber vorperfifchen 
Zeit war bie Stadt Bactra der Sig mächtiger unabhaͤngi⸗ 
ger Könige und der Stapelplat bed Landhandeld von Afien. 
Dort follte fpäter, nah Cyrus Abfiht, fein ‚zweiter Sohn, 
Smerdis die Haͤlfte des eroberten Reiches regieren, und 
dort wagte es Beſſus, nach der Eroberung des perſiſchen 
Reiches durch Alexander, ſich gegen den Sieger zu behaupten. 
Bor hier .ging auch, bereits in dem erſten Zeitraume der (Ges 
ſchichte, die Religion und Gefebgebung des Zoroafter aus, 
die fich im. heiligen Schriften (Wendidad und Izeſchne) 
erhalten bat, und die, nach ber Eroberung bed. Cyrus, ‘bie 
GSaatsreligion des perfiichen Reiches warb, obgleich nicht bes 
hauptet "werben Tann, daß die noch, vorhandenen heiligen 
Ehriften in ihrer gegenwärtigen Geftalt fchon damals 
befanden. Der Wendidad enthält dad allgemeine Geſetz⸗ 
buch‘ für Die bürgerliche und kirchliche Verfaſſung. Im 
Jzeſchne befinden fih — wahrfcheinlih von mehrern Wer⸗ 
faffern — ältere umd jüngere Gebete, vermiſcht mit gefchicht> 
hen Nachrichten. Viele von Zoroafterd Lehren wurden An 
ber Folge in mehrese Religionsbegriffe bed woeftlichen Aliens 
aufgenommen, und noc jest wird feine Religion von einem 
Boͤlkerſtamme Indiens feflgehalten und befolgt. 

An Bactria grenzte im Norden ein Band, das, als per⸗ 
ſiſche Satrapie, den Namen Sogdiana fuͤhrte, deſſen 
noͤrdüche Grenze der Jaxartes in der Naͤhe der Voͤlker⸗ 
ſtaͤnme der Maſſageten war. Fruͤhzeitig ſchon hatte bier die 
Stadt Mararanda (dad heutige Samarcanb) eine eis 
genthuͤmliche Verfaſſung und eigene Könige, fo wie fie ein 
wichtiger Punct für den Handel mit den nördlichen Nomaden: 

war. 
Zendavesta, ouvrage de Zoroastre, traduit par An- 

quetil du Perron. 3 Tom. Paris, 1771. 4. 

Teutſch: Zendaveſta, von Kleuler. 3 Thle. Riga, 1775. 

4. — Anhang dazu. 2 Thle. 1781 u. 83. — J. Fr. 

Kleuker, ——— im Kleinen. Riga, 1789. 8. — 

J. G. Rhode, die heilige Sage und das geſammte 

Ugiönsfoftenn ber Vactrer „Meder und Perſer. Frkft. a. M 

1820, 85 
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Aſſyrien und Babylonien. 

Duellen: die heiligen Urkunden der Hebräer: Moſes, 
Bücher der Könige, der Chronik, die Propheten; die 
Nachrichten der Griechen: Hero dot. Cteſias. Dim 
dor von Sicilien. — Berofus. 


Gleichzeitig mit dem mebifden Reiche blühten in ben 


Ländern zwifchen dem Tigris und Euphrat bie Staa 


ten von Affyrien und Babylonien. Wahricheinlich war 
es nur Ein Volt, das die Gegenden am Euphrat und am 
Tigris bevoͤlkerte, auch führte biefer Erdſtrich in frühen Zei⸗ 
ten nur den einen Namen Aram; denn bie Namen Syrien 
(eigentlich das Land diesſeits des Euphrats), Aſſy— 
rien (eigentlich das Land jenſeits des Tigris), Me 
ſopotamien (das Land zwiſchen beiden Fluͤſſen), Baby 
lonien u. a. rühren von den Griechen ber, bie, als fie Die 


u felben zuerſt zu gebrauchen anfingen, theild mit ber wahren 


Erdkunde diefer Länder nicht befannt waren, theild bie fruͤheſte 
Sagengefhichte derfelben nach ihrer Art geflalteten. Das 
her laſſen fich wohl in ber aͤlkeſt en Gefchichte dieſer Gegens 
den gewiffe Hauptereigniffe unterfcheiden, welche als 
beglaubigte Thatſachen erfcheinen (3. B. dad hohe Alterthum 
einiger hier angelegten Städte, die hier beſtehenden Handels⸗ 
verbindungen und Kanäle, der frühzeitig bier herrſchende Lu⸗ 
rus ıc.); unmöglich aber iſt es, die fpätern perſiſchen und 
griechifepen Nachrichten über bie älteften Vorgänge in biefem 
Eröftriche mit einander zu einer beſtimmten Zeitrechnung aus⸗ 
zugleichen. 

Dürfen wir den Spuren einer gemeinſchaftlichen Stamm 
fprache (der femitifchen) folgen; jo hatten fich mehrere, der 
Abkunft nad) verwandte, Wölkerfchaften von Aſſyriens Grenze 
jenſeits de3 Tigris, bis and mittellaͤndiſche Meer, von hier 


dis an die Wuͤſte zwifchen Aegypten und. Afien, und oſtwaͤrts 


bis an ben perfiichen Meeerbufen ausgebreitet. In Aſſyrien 
und Babylonien bildeten ſich, der Örtlichen Lage nach, zuerſt 


bleibende Wohnfige und ſtark bevoͤlkerte Städte (Babel, Nis 


Aiverc). Die Vorfahren ber Ifraeliten, bie ber Abfuuft nach 
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auch Zur dieſen Wöllerfchaften gehörten, behielten Tänger, als 
‚ bie anden Stämme, ihr Nomadenleben ‘bei, und waren zu . 
der Zeit in Aegypten, ald fich in Worderafien große politifche 
Veränderungen zutrugen, welche eben deshalb in ihren ge 
fehichtlihen Büchern nicht aufgeführt werden konnten, obgleich 
diefe Bücher ‚ver Alteften Stamm » und Stäbtenamen iR 

Diefen Gegenden gedenken. 

| Die Gefchichte des eigentlihen Babyloniend zerfällt 
in dieſem Zeitranme in den Zeitabfchnitt vor der chaldäis 
Then Eroberung (6303. v. C.), und in den nad) der 
chbaldäifchen Eroberung bi8 zur Eroberung dur 








die Perfer (630-560 3. v. E.). Den hebräifehen Urkuns | 


ben zufolge, fliftete Nimrod mit der Erbauung Babels dad 
erfte Reich in dieſen Gegenden; die griechifchen Nachrichten 
nennen an feiner Stelle den Belus. 

Nach diefen erfien und allgemeinften Nachrichten über 
Babylon wird beffelben in den älteften Sagen nidyt weiter 
gedacht; Affyrien aber erfcheint ſchon damals im Glanze 
einer hohe und weitverbreiteten Wacht, obgleich bie griechi⸗ 
ſchen und hebräifchen Nachrichten darüber nicht zu vereinigen 
find. Die Griechen fegen die mythifchen Namen der affyri» 
fen Herven — Ninus (ded Gtiffers der Monarchie), Se 
- miramid, Rinyad, Sardanapal — in dieſen dunkeln 
Zeitraum, und laffen bad große aſſyriſche Kaifetthum durch 
die Verſchwoͤrung der Anfuͤhrer der mediſchen und babyloni⸗ 
ſchen Truppen, die ſich in der Naͤhe des weichlichen Deſpoten 
aufhielten, zerfallen. Eine Zeitlang ſcheinen die ehemaligen 
Beſtandtheile des großen aſſyriſchen Reiches unter Satrapen⸗ 
vegierungen geſtanden zu haben, bis Neu⸗Aſſyrien, Ba 
bylonien und Medien wieder wichtig für die Gefchichte 
wurden. — Nad den alten hebräifchen Nachrichten waren 
die fpätern affyrifchen Regenten durchgehende Eroberer. Une 
ter Phul drangen (ungefähr 773 9. v. C.) die Affyrer in 
Syrien ein, und {don damals ward ! „nen Samaria' yindbar. 
Tiglat Pilefar flürzte (749 0.6.) das Reich von Dar 
maſkus, und ſchloß mit Ahas, dem Könige von Serufalem, 
ein Buͤndniß; Salmana ſſar Löfete (720 v. C.) das ifraelis 
tifche Rech auf, und ——— deſſen Einwohner ins innere 


F 
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Alten. Sein, ind Dunkel der Sagenzeit fi vertierenher, Zug 
nad) Aegypten und Xethiopien konnte, wenn er anders ges 
ſchah, ſchon wegen der großen Entfernung diefer Länder, Feine 
bleibende Eroberung bewirken. Hiſkias, König von Seru 
falem, des aſſyriſchen Druded müde, verband fich, mit Ae⸗ 
gypten gegen Aſſyrien; Sanherib züchtigte ihn dafür (912 
v. C.) auf feinem Zuge gegen Aegypten, der aber plöglich durch 
eine im Lager audgebrochene Peft gehemmt ward. Dagegen 
wurde Babylonien, das die Affyrer bei ihren Eroberungen 
bis dahin feitwärtd liegen ließen, zu dem affurifchen Reiche 
gefhlagen, und bald darauf Manaffe, dir König von Je⸗ 
rufalem, mit einem Xheile ber Hebräer, gefangen nach Babys 
lonien abgeführt. — In ber Folge leitete, unter Sanheribs 
Nachfolger, dem Affaraddon, der mächtig gewordene me . 
diſche Staat ‚die Aufmerkfamkeit der aſſyriſchen Könige von 
Vorderaſien ab auf biefen verftärkten Nachbar. Noch gelang 
es dem Aflyrer Saosduchin, den Meder Phraorted zu 
fchlagen; allein Cyaxares befiegte (647 v. C.) den nachfol⸗ 
genden aſſyriſchen König Sarac, und. vereinigte Affprien mit 
dem mebifchen Reiche. Cyaxares ward bei biefem Zuge 
gegen ‚Affyrien von einer nordafiatifhen DBerghorbe, dem ' 
Stamme der Chaldder unter ihrem Anführer Nabopolafs 
far, unterftügt. Diefer erhielt, bei der Theilung des erobor⸗ 
ten Reiches, Babylon, während Aſſyrien ſelbſt den Medern 
unterworſen ward. 

| Diefed Babylonien, daß bereits — von Aſſyrien 
abhaͤngig geweſen war (wenn anders die Nachrichten aus dem 
aſſyriſchen Mythenalter, welche die Thaten dee Semiramis 
feiem, geſchichtliche Guͤltigkeit haben), gewann durch die Chal⸗ 
daͤer eine neue politiſche Haltung, beſonders unter dem Sohne 
Nabopolaſſars, dem Nebukadnezar (ums J. 630.) Die⸗ 
fer erweiterte mit feiner rohen Nomaden⸗ und Jaͤgerhorde, 
von Babylon aus, dem neuen Regierungsſi tze, ſeine Siege und 
Eroberungen bis an die Kuͤſten des Mittelmeeres. Er — 
feſtigte feine Eroberungen durſch eine bedeutende Schlacht, die 

er bei Eircefium gegen ben König von Aegypten Neco 
gewann; durch die Zerflörung Jeruſalems und bie Auf 
loͤſung des juͤdiſchen Reiches, deffen Bewohner ex in bie Ger 

; 
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genden Babylons verfeßte und verteilte (die Zeit der 70jaͤhri⸗ 
gen Gefangenſchaft der Juden); durch die Einnahme von 
Tyrus, und durch die Beſiegung der übrigen am Mittels 
meere gelegenen phönicifchen Handelsſtaͤdte. Doch beſtand 
biefe von Nebuladnezar in Babylonien gefliftete neue Dynaftie 


fein volles Jahrhundert, wo. fie unter dem Nabonnedus 


Gelſazar) dem Cyrus unterlag. 


Schon feit den Alteften Zeiten war Babylon ein Haupt: 


ſtapelplatz des aftatifchen Landhandels. Spinnereien, Webe⸗ 
reien und Faͤrbereien waren hier einheimiſch; allein der reiche 
Boden, das milde Klima und die Schaͤtze des Handels be⸗ 
wirkten auch hier fruͤhzeitig eine Verweichlichung, die es jedem 


fremden Eroberer leicht machte, dieſen ſchoͤnen Erdſtrich ſich zu- 


unterwerfen. — Eine in: Babylon einheimifche Priefters 
kaſte, weicher bie oft wechfelnden Eroberer fogleich mit Klug: 
beit fich verſichert zu haben fcheinen, leitete dad Wolf, und be 
Khäftigte ſich mit Sternkunde, Sterndeutung, Auslegung der 
Geſetze und mit ber Heillunbe. Im ihren Haͤnden waren alle 
Hofbedienungen, und der Koͤnig ward fchon durh die Er⸗ 
ziehung ihr Werkzeug. ‚Seit der Einwanderung der Chaldaͤer 
in Babylon führte biefe Priefterkafte vdrzugsweiſe die Be 
nennung Chaldaͤer, ein Name, der fi für bie babylonifchen 
Sterndeuter auch in fpätern Zeiten it. 


J. Fr. Schröer, imperium Babylonis et Nini ex 
monumentis antiquis. Fr, et Lips. 1726. ‚8. 


Jac. Perizonius, origines babylonicae. Ed. 2. cura 
Duckeri. Utrecht, 1736. & 


10. 
Armenien 


Unter ben Wölferfchaften, die noͤrdlich von Babylon 
wohnten, ‚waren die Armenier bie wichtigften, fo wie auch 


Armenien ſelbſt in der Zeit der perſiſchen Macht eine be— 


ſondere Provinz dieſes großen Reiches war. Vermoͤge ſeiner 
Lage iſt es eins ber hoͤchſten Länder von Aſien; demungeach⸗ 
tet fehlte es ſeinen Thaͤlern nicht an Fruchtbarkeit. Getreide, 
Wein, Huͤlſenfruͤchte und die Viehzucht gediehen hier reichlich; 
Hong % W. Te Auf. Zu E 
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der. Bein ging auf bem Euphrate nach Babylon, bie Pfeme 
und Maulthiere wurden in den phoͤniciſchen Handelsſtaͤdten 
verkauft. Noch vor der Eroberung des Cyrus ward Arme⸗ 
nien (ums Jahr 656 v. C.) unter Phraortes der mediſchen 

Hercſcheſt — | 


_ 


EP J 
Syrien‘ 


gwiſchen dem fruchtbaren und cultivirten Babylon und 
ven am Mittelmeere wohnenden Phöniciern und Hebräern lag 
: Syrien in ber. Mitte, ein Land, deſſen Benennung und 
Umfang in den Altern und fpätern Zeiten oft fehr willkuͤhrlich 
beſtimmt ward. Am richtigften. beſchraͤnket man biefe Ber 
nennung auf dad Land zwiſchen dem Euphrate, Dem Libauus, 
den nördlichen Sebirgen Borderafiend und zwiſchen ber ara⸗ 
biſchen Wuͤſte, die in den ſuͤdlichen waſſerarmen Gegenden 
Syriens, mit Ausnahme einiger fruchtbaren Puncte (3. B. 
wo Palmyra lag), groͤßtentheils fortgeſetzt zu ſeyn ſcheint, 
weshalb man dieſe auch bisweilen zu Arabien technete. — In 
dieſem Erdſtriche war ſchon 2000 Jahre v. C. der Sammel⸗ 
platz wandernder Nomaden; dem in dieſem Zeitraume 
war es, wo Abra ham Spriend Gegenden durchzog Es 
gab einige Städte in diefem Erbflrihe, umter welchen Da—⸗ 
maſkus hereitö im, hohen Alterthume glänzte, und naͤchſt 
dieſem Chalybon (Haleb), Eircefium, Zhapfarus, 
die aber nicht zu einem gemeinfchaftlichen Reiche verbunden 
waren, weil jede Stabt ihren Anführer, oder einen’ Heinen 
’König hatte. Als den Haupttheil diefed Bandes betrachtete 
man das fogenannte Eölefyrien, einen fruchtbaren Erdſtrich, 
da, wo die phönicifche Gebirgskette, die längd dem Meere hin 
läuft, fi in zwei Atme, den Libanus und Antilibanus,' 
theilt, deren waldige Höhen eins ber fruchtbarſten Thaͤler be⸗ 
grenzen. Oft trügen fremde Eroberer ihre Siege in dieſe Ne 
‚mabenländer; felbft David Hatte Hier Eroberungen gemacht, 
die aber. bereit unter Salomo wieder verfielen: 


*) Die Aramder ober Syrer; m D. 9. Genemifh, hiſtor. und Uterar, 
\ Auffägen, Nick, 1801. 8, ©. 88 fi 


\ 
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n Yhbnicien 
MQuellen: Sanchuniathons (wahrſcheinlich fehr übers 
arbeitete) Kosmogonie in FuSebii praepar. ev. L. „ 
J. c. 10. - (J. Conr. Örellius, Sanchuniatho- 
nis Berytii quae feruntur fragmenta de cosmo- 
gonia et theologia.Phoenicum. Graece et la- 
tine. Lips. 1826. 8.) (J ösephus contra Apion. 
Ejusdem Antigpitt.) — Die hbebräifhen Un: 


funden. — Herodot, Diodor, Strabo x. — 
Zuftin. Eurtiud.) 


Ganz verſchieden von allen Biöber aufgeführten eflatifhen 
Boͤlkerſchaften entwidelten fih die Phönicter auf ihrem 
ſchmalen Erdfttiche am Mittelnmere, In ihnen nennt die. Ge 
ſchichte ein Volk, bas, neben-vielen andern nuͤtzlichen Entdeduns 
gen, auch die Buchſtabenſchrift (Taaut) erfand, und dieſe 
ben Griechen mittheilte. Dieſes Bolt war zwar nicht erobernd; 
feine örtliche Lage nöthigte es aber zur Schiffahrt und zum 
"Handel, und durch diefe warb die. Begründung ber phoͤni⸗ 
ciſchen Kolonieen an der Rordſpitze des mittlern 
Afrika und in Spanien vermittelt. 


Der Sprache nach waren die Phoͤnicier mit allen Voͤl⸗ 
fern Temitischer Abkunft verwandt, und alfo ein Zweig des 
großen Voͤlkerſtammes, ber fi in den aͤlteſten Zeiten von der 
ſuͤdlichen Spige Atabiens bis an den Fluß Halys, und von 
ben ‚Rüftenländern am Mittelmeere- bis über den Tigris und 
bi3 an ben perfifchen Meerbufen auögebreitet hatte. Das eigent⸗ 
üche Phönicien nahm, ſelbſt in feiten blühendfien Zeiten, 
nur einen Erdſtrich von 25 Meilen in der Länge, bon Torus 
bis Aradus, und von hoͤchſtens 5 Meilen in det Breite ein, 
Der Libanud und Ankilibanus ſchied es von den mittel⸗aſia⸗ 
tifchen Völkern, und gab ihm Schiffsbauholz für feine Flotten. 
Die durch den Handel beruͤhmteſten Städte ber Phöntcier 
waren: Aradus (auf einer Snfel), Tripolis, Byblud 
(mit dem Tempel des Adonis), Berytus, Sidon, und 
das maͤchtige Tyrus, das zwar, nach einer dreizehnjaͤhrigen 

— 5* 
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Einfhliegung, von Nebukadnezar zerflört warb, reicher und 
mächtiger aber auf benachbarten Infeln wieder aus den Wellen 
emporftieg. — Obgleich einige der phöniciihen Städte an ih⸗ 
rer Spise Könige, undere hingegen Suffeten (oberſte 
Magiftratöperfonen) hatten; fo waren doch diefe Stäbte nie 
zu Einem gemeinfchaftlihen Staate vereinigt, fondern fie ftan- 
den unter ſich in wechfelfeitigen Bündniffen, wie es das 
‚ Handeldintereffe verlangte. An der Spitze des Bun: 
des ſtand jedesmal die bedeutendſte Stadt; — Sid on 


in der Folge Zyrys. 


Die Kolonien der Phönider - folgten ihrem. Handelswege 
vom Oſten nad Welten, und waren Kuͤſtenſtaͤdte. Die 
griechifchen Gewaͤſſer vermieden die Phönicier feit der Zeit, als 
die Griechen ſelbſt mächtiger wurden, obgleich die Einwans 
berung bed Kadmus in Böotien, und die Erbauung 
Thebens keinen Zweifel über die Verpflanzung phönicifcher - 
Koloniften nach Griechenland übrig laſſen. Fruͤhzeitig führte 
die Küftenfchiffahrt die Phönicier bid Spanien, wo Gades, 
Carteja und Tarteſſus ihre. blühenden Kolonien, und ' 
ihre Niederlaffungen auf Maltha, Sicilien und, Sardi—⸗ 
nien bie Stationen auf ihrem Wege nach Spanich waren. 
An die Zeit von David bid Cyrus (vor. Chr. 1000 — 550) 
fcheint die Stiftung von Utila, Karthbago und Leptis 
zu gehören. Selbſt af dem, arabifhen Meerbufen trieben fie 
Handel nad) den beiden Häfen Elath und Ezion: Geber; 
die aͤgyptiſche Küfte aber blieb ihnen, bei ber Eiferfucht der 
alten Aegypter gegen alle Ausländer, verfchloffen, obgleich, nach 
.. einer Stelle des Herodotd, Phönicter, auf Veranlaſſung des 
aͤgyptiſchen Königs Neco, vom arabiichen Meerbufen aus ganz 
Afrika umſchifften, und darüber drei Zahre zubrachten, ehe 
fie durch die Säulen ded Herkules (die Felfen, wo jegt - 
Gibraltar und Ceuta liegen) auf dem Mittelmeere zu — 
Kuͤſten zuruͤckkehrten. 


Außerordentlich bereicherten ſich die phoͤnlciſchen Staͤdte 
durch den Handel, well auf den Maͤrkten dieſer Städte durch 
die aſiatiſchen Karavanen die Erzeugniſſe und Waaren Aſiens, 

und, durch die Schiffahrt, die Erzeugniſſe Afrika's, Spaniens 


\r 


Palaͤſtina. 60 


a der Inſeln bes Mittelmeeres zuſammentrafen und um⸗ 


geſetzt wurden. 


In Hinſicht auf ſeine ſpaͤtern Schidfale ſcheint Phönicien 


nad den erften Stürmen, die mit der perfifchen Eroberung 
verbunden waren, nicht wiel in feinen Handelöverhältniffen 


durch die Perfer verloren .zu haben, außer daß ed Tribut be 


zahlte und eine Flotte ſtellte. — Nachdem aber bie Griechen 


den Xerxes befiegt hatten, machten auch die Phönicier einen . 


Verſuch, fi) von der perfifchen Oberherrichaft zu befreien; al: 
lin der Werfuch mißlang. Als Alerander fpäterhin das per: 
filhe Reich zertrümmerte, unterwarfen fich die phönicifchen 
Städte dem macebonifchen Eroberer; nur Tyrus nicht, das 
er zerflönte, nachdem er die Meerenge zwifchen ber Küfte und 
der Inſel, worauf Tyrus lag, hatte ausfuͤllen, und ſo die 
Inſel in eine Halbinſel verwandeln laſſen. Das von ihm in 
Aegypten angelegte Alexandrien zog in der Folge, zum 


Nachtheile der Phoͤnicier, den Welthandel an ſich; und 


als fih auch Karthag o von feiner Abhängigkeit vom Mut: 
terlanbe befreiete, gewann biefer afrifanifche Handelsſtaat bie 
enifernten SKolonieen ber Phönicier, namentlih das reiche 
Spanien. So verfiel die Macht und die Blüthe der in den 
eflen beiden Zeiträumen der Geſchichte fo — phoͤnici⸗ 
ſchen Handelsftaͤdte. 


13, 
Palaͤſtina. 
(Quellen: die heiligen Urkunden ber Hebräer. — Die 
dor. Dio Caſſius. Strabo. Tacitus. Juſti⸗ 
aus. — Joſephus. Philo. — Neuere Huͤlfs⸗ 


mittel von Michaelis. Herder (Geiſt der hebr. 
Poeſie. 2 Thle.; — Ideen zu einer Phil. der Geſch. der 


Menſchhtit, Ix Thl.). Eihhorn, de Wetter.) 
G. 2. Bauer, Hanbb. der Geſch. der hebraͤiſchen Nation 


von ihrer Entfiehung bis zur Berftörung ihres Staates. 


2 Thle. Nuͤrnb. 1800: 8. (blieb unvollenbet). 

az. Bendavid, über die Religion der Hebraͤer vor Moſes. 
Bet 1812. 8. 

Bm. 2. be Wette, Lehrbuch ber hebraͤiſch juͤdiſchen Ar⸗ 
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&äologle, nebſt einem Grundriß ber hebrätfh Hoifhen 
Geſchichte Leipz. 1814, 8. — 2te verb. Aufl. 1830. 


Heine, Leo, Vorlefungen über bie Geſchichte des jübifhen 
8, 


Staateb, Berl. 1828. 


J. M. Soft, allgemeine Geſchichte des ifraelltiſchen Volkes, 


ſowohl ſeines zweimaligen Staatslebens, als auch der 
zerſtreuten Gemeinden und Secten, bis in bie euefts 
Zeit. 2 Thle. Berl, 1833. 8, 


Neben den Phöniciern, in dem Winkel des oflatifche® _ 


Küftenlomded am Mittelmeere, welcher die Phönicier von de 
arabiſchen Kuͤſte und von Aegypten trennte, wohnten die Hee⸗ 
braͤer, ein Volk, das weniger durch ſeine Thaten, Erobe⸗ 
rungen und Befigungen, als durch die ihm eigenthäme 
liche politifhe und religiöfe Verfaſſung, durty bie 
in feiner. Mitte frühzeitig begründete Verehrung” eine einigen 
Goftes, durch feine heiligen Schriften, durch feine fo verſchie⸗ 
denartigen Schidfale, und durch feine Fortdauer bis auf uns 
fere Tage merkwürdig geworden iſt. 


Die frühefte Gefhichte nennt Abraham den Siammva. 


ter der Nation. Die Nachrichten, die ſich von ihm erhalten 
haben, bezeugen feine ſemitiſche Abkunft, und daß er als 
Nomade mit andem Scheiks (Stammanführern) über dem 
Euphrat ging, um in den forifchen Steppen zu weiden, als 
bereitö die Gegenden jenfeits bes Euphrats in feſte 
Wohnfige verwandelt und nicht mehr für das Herumziehen 


nomadifcher Horden geeignet waren. Mangel an Weide und 


- Zebendmitteln nöthigte ihn zu einem Zuge nach Aegypten, mo 
er aber bereitd damals eine völlig ‚begründete Staatöverfaffung 
vorfand, Nach feiner Ruͤckkehr in die früher burchzogenen 
Steppen erhielt ſich der einfache Hirtenfinn unter deu naͤchſten 
Emim, Iſaak und Jakob, bei feinem Stamme. Ein fel 
tenes Schickſal brachte feinen Urenkel Joſeph in bie Hände 
von Kaufleuten, welche der damals zwiſchen Babylonien und 
Aegypten bereitö beftehende Handel im dieſe Gegenden führtes 
denn frühzeitig find die aͤgyptiſchen und aͤthiopiſchen Handels⸗ 
karavanen nad Afien bekannt. Durch feine Talente flieg Io 
ſeph bis zur Würde eines Agyptifchen Großvezirs; feine Ver⸗ 
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maͤhlung mit der Tochter eines aͤgyptiſchen Prieſters verband 

ihn genau mit der mächtigen Prieſterkaſte dieſes Landes, und 
ficherte feinen politiihen Einfluß am Hofe der Pharaonen. — i 
Die Liebe für feinen Stamm bewog ihn, demfelben einen Strich 

Landes in Aegypten auzumeifen; allein biefe Sremblinge, von 

den Eingebohrnen verachtet: und gebrüdt, verſchmolzen nicht 

mit deu Aegyptern zu Einem Wolfe, und fegten ihr Noma⸗ 

beleben in ber angrenzenden. arabifchen Wuͤſte fort. Schon 

waren fie zum Zhierdienfte herabgeſunken, als Moſes ih 

Befreier und Rettet warb, und ihnen eine politifchsrelis 

giäfe Berfaffung*) gab, die fih auf den Cultus eines 

einigen Gottes gründete, und auf ein Volk berechnet war, | 
bas in feinem fünftigen Wohnfige aderbauenb, nicht er, | 
obernd werden ſollte. Nach langen Zügen in ber Wuͤſte, | 
während welcher ein juͤngeres und Eräftigeres Gefchlecht heran⸗ 
reifte, führte Mofes ſein Moll an die Grenze bed zu erobern 
den Landes, wo Joſua die Heerführerwürbe dieſes Volkes 
aus ber, Hand, des Geſetzgebers uͤbernahm. Biel hatte ſich, 
feit Abraham Zeiten, in ven Ländern am Jordan vers 
ändert. Die Hebraͤer behaupteten fi auf dem linken Ufer 
dieſes Fluſſes; auf dem rechten Ufer deſſelben drangen fie aber 
uicht bis an die von Moſes vorgezeichneten Grenzen vor, wie 
wohl damals die ‚Nation unter. ven Richtern (Suffeten) ihr 
Helbenalter verlebte: Bald entflanden, nad) der Xheilung 
des Landes unter bie zwölf Stämme, zwölf patriarcha—⸗ 
liſche Demokratieen, unter welche der Priefterfiamm ber 
Leviten vertheilt war, aus deſſen Mitte der Hohepries 
Ber Hervorging, deſſen Würde. iu Aarond. Familie bi 
blieb. Ob nun gleih Samuel, im hohenpriefterlichen Haufe 
erzogen, vnd ber Stifter ‚der Propheteuſchule, die Zügel 
der Regierung mit Nachdrud führte; fo. wünfchte doch das 
Bol, nach dem Beifpiele ber benachbarten Voͤlker, einen Koͤ⸗ 
nig. und erhieft ‚ihn in Saul, vach deffen unruhiger Res 
gierung David, mit Ausfchluß der Nachfolge in Sauld Fas 
mile, von Samuel geweiht, den Thron beſtieg. Davids kriege⸗ 


73. Das, midoelis, ofen Recht. 6 Thelle. Frankf. am M. 
116 ff. & 
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riſche Thaten erweiterten bie Grenzen bed Gebiete vom Euphrat 
bis and Mittelmeer, unb überwältigten Syrien und Idu—⸗ 
mäa. Das Volk gewann unter ihm an Reichthum, Küns 
fen (befonderd in der Dichtlunft) und Gewerbsfleiß; auch 
erhielt e8 in Serufalem einen bleibenden Sig der Gottes⸗ 
werehrung und Regierung. War gleich die Regierung feines 
Sohnes Salomo noch glänzender, ald die des Waters; 
fo warb doch unter ihr bereitä der Grund zum Verfalle des 
Reiches gelegt. Der, Luxus und bie Pracht des Königs 
brüdte das im Ganzen arme Voll; bie von David befiegten 
Edomiter, und die Syrer, unter .neuen Königen von Dear 
maſkus, entzogen fich feiner Oberherrfchaft, und fein unfluger 
Sohn Rehabeam führte die — fo ungleihe — Thei⸗ 
lung des Reiches herbei, fo daß nur zwei ‚Stämme bei ihm 
aushielten,, die zehn abgefallenen aber fih in Serobeam 
einen eigenen König wählten und den ifraelitifchen Staat 
bildeten. Traurig war das Schidfal der beiden, nach ber 
Theilung ſich beftändig anfeindenden, Reiche. Dex Goͤtzendienſt 
trat an die Stelle des moſaiſchen Cultus; Fein bedeutender 
Regent beftieg ben Thron, und’ die warnende Stimme ber 
Propheten verhallte bei dieſem fittlich tief gefunkenen Volle. — 
Der Staat Juda Fam, während Ahas regierte (739.3. v. 
C.), unter aſſyriſche Oberhoheit, und wurde dem Tiglat 
Pileſar und Sanherib zinsbar. Nah dem Sturze des aſſyri⸗ 
fhen Reichs machten Die Chaldäer in Babylonien Anfprüche 
. "auf diefen Tribut. Hart büßte Manaffe den Verſuch, fich 
bemfelben zu entziehen, indem er mit einem Xheile feines Vol⸗ 
kes in die Gefangenfchaft nach Babylon abgeführt ward, Der 
Tribut ward darauf erhöht und noch drüdender für das ver: 
armte Volk, beſonders weil der Kriegsſchauplatz zwiſchen Ae⸗ 
gypten (unter Neco) und Babylon nach Palaͤſtina verlegt 
ward. Da wagte ed Zedekias, dem Tribute ganz ſich zu 
entziehen, und mit dem Könige Apried von Aegypten fich, zu 
verbinden; allein die völlige Auflöfung feines Reiches und die 
Vegführung der Bewohner beffelben nach Babylon von dem 
Sieger Nebukadnezar war die traurige Folge feiner übels 
berechneten Politik. Siebzig Jahre betrauerten die Hebraͤer 
im Auslande ihre verlome Freiheit und ihre frühern religioͤ⸗ 
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= Berirrungen, bis ihnen Cyrus die Erlaubnip zur Rüd: 
kehr ertheilte. ‘ 


Das ifrarlitifche Reich, im welchem die Tchronfolge . 


nicht: erblih, wie in Jubäa, war, und wo 19 Könige aus 
verfchiedenen Häufern oft unter blutigen Erſchuͤtterungen eins 
ander folgten, erlag fchon hundert Jahre früher, als Judaͤa, 
der Macht des Afiyrerd Salmanaffar, nachdem bereits 
‚vor ibm Tiglat Pilefar mehrere Stämme beflelben in fein 
Reich abgeführt hatte. Denn ald der König Hoſeas von 
Iſtael mit Aegypten gegen Affyrien fi verband, um fi von 
bem Zribute an Affyrien zu befreien, überwältigte Salma: 
naffar die Hauptfladt Samaria, und verpflanzte die Iſraeli⸗ 
ten nah Medien und Afiyrien, wogegen er affyrifche und 
phoͤniciſche Koloniften in die eroberten Gegenden führte, aus 
deren Vermifchung mit den Landeseingebohrnen und den aus 


der Sefangenfchaft Zuruͤckkehrenden ſpaͤterhin die SIE 


ner hervorgingen. 


14. 
Arabien. 
(Herodot, Bud 3.) 
An Paläftina grenzte Arabien, das, feinen Sandwuͤſten 


nach, mehr zu Aftika, als zu Aften zu gehören fcheint. Ei: 


gentliche Staaten beflanden nicht in dieſem großen Erdſtriche, 


den füädlihen Theil -deffelben ausgenommen; 


wohl aber haben Karavanen von jeher ed durchzogen, und No⸗ 


madenhorden ed durchſtreift. Doch blühten einzelne Städte 


in demfelben dutch den Handel fchon im Altertgume: Petra, 
die große Karavanferei des nörblichen Arabiend, von welchem 
diefer heil des Landes den Namen bed peträifchen erhielt, 
und Gerra, bie große Niederlage des indifchen Zimmts "und 
Elfenbeins am perfifchen Meerbujen. Die bier herumzichenden 


Staͤnime waren, wie die Voͤlker am Jordan, Euphrat und 


Zigris, femitifcher Abkunft; auch waren in der blühenden Zeit 
der Phönicier die -Midianiter und Edomiter (Idu— 


— 


maͤer) die Zwiſchenhaͤndler der Phoͤnicier, und ihnen gehoͤr⸗ 


ten die beiden Häfen Elath und Ezion:Geber an wo 


Nordſpitze des arabiſchen Meerbuſens. 


ta 


} 
J 
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| 23. 
LS leinafien 
(Quellen: Heradot. Diodor. Dionnfius von 
| Halik. Juſtin. Strabp«.) 

Kleinaſien, dieſe wichtige Halbinſel des weſtlichen Aſiens, 
durch den Fluß Halys von ben ſemitiſchen Voͤlkerſchaften ge: 
trennt, war ſchon im hoͤchſten Alterthume nicht aus ſchließend 
von Stämmen griechiſchen Urſprungs, ſondern von Voͤlkern 
beſetzt, bie eine ſehr verſchiedene Abkunft haften, und oft von 
da nad) Europa ‚übergingen. Mehrere Heinere Staaten waren 
bier ſchnell emporgeblüht, aber, auch ſchnell wieder erloſchen. 
Die Namen Troja und Phrugien und die Schidfale die 
fer Heinen Reiche gehören noch zum Mythenalter der Gefchichte. 
Troja erlag nach einem zehnjährigen, Kampfe gegen bie ver: 
einigte Macht der europaͤiſchen Griechen. Phrygien ward, 


„nah bem Erlöfchen feined einheimifchen Regentenſtammes, von 


Kröfus erobert und mit Ly dien verbunden, Denn am 
Ende ded erften Zeitraumes, wo Cyrus Worderafien befiegte, 
war daB weſtliche Küftenland Lydien, unter Kröfus, der 
maͤchtigſte Staat in &iefen Gegenden, und Sardes beffen 
Hauptftadt. Naͤchſt Lydien lagen an der weftlichen Küfe von 
Kleinofien Myfien und Karien; in der Mitte Phrygien 
und Koppadocien; nördlich Bithynien, Vaphlagos 
nien, Pontus. (in der" perfilhen Periode Kleinktanpas 
docien genannt), und füblih bie Gebirgsländer Lycien 
und Cilicien. — Dos weftlihe Küftenland von Lydien 
wor ‚mit griehifhen Pflanzſtaͤdten von jonifhem 
Stamme (Phocka, Ephefus, Smyrna) bebedt, und 
führte deöhalb auch den Namen Jonien. Hier hatte fich, 
unter mehrern politifchen Stürmen, eine republikaniſche 


— und ein Freiheitsgeiſt gebildet, der ſelbſt waͤhrend der 
perſiſchen Oberherrſchaſft nicht. völlig bezwungen ward, kweil 


die Griechen in Europa die hier wohnenden Griechen bei ih⸗ 
rem Streben nach Unabhaͤngigkeit unterſtuͤtzten. Suͤdlicher in 
Karien grenzten Griechen doriſcher Abkunft an die joniſchen 
Voͤlkerſchaften. In Karien lagen die beiden Handelsſtaͤdte Mi⸗ 


let und Halikarnaß, und am ſchwarzen Meere die Han⸗ 
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Blöpläge Sinope, Amifus und Mrapezus. Jenſeits 


befielden lag Olbia am Boryſthenes (Dnepr), Pantika⸗ 
pam auf ber taurifchen Halbinfel, gegen über Phanagos 
rium, und Sanais im Winkel bed afovifchere Meeres 
u 16, - | | 
s en.th 4 e® 
— Scythien wer. der allgemeine Name bed Aerthunch 
für den Erdſtrich von unbekannten Grenzen, ber von noma⸗ 


diſchen Voͤlkerſchaften bewohnt warb, bie ſich, bei höher ſtei⸗ 


| 


"gender Bevoͤlkerung, auf die benachbatten Horden warfen und 


diefe zum weitern Vorruͤcken nöthigten, wo fie, bet ihrem Ans 
griffe auf bereits cultivirte Länder, unter beflimmten Volks⸗ 
namen (3 B. ald Chalbäer u, fi mw.) erfchienen. ‘Won hier 
gingen in den verſchiedenſten Zeiten bie Stämme mehrerer 
welterobernder Horden aus: bie Gimmerier, bie Hunnen, 
bie Gothen, die Mongolen, die Tataren; hier .lebten 


bie Voroäter der Germanen, Finnen, Letten, Tuͤrken 


und Kalmüden. Hier fand eine beftänbige Vollerwanderung 
flatt, d. h. ein ununterbrochened Bewegen, Zortziehen, Trei⸗ 


"ben und Verbrängen der einzelnen Stämme. — In ber Nähe: 


der gefitteten Reiche gewöhnten fi dieſe Mölkerftämme bite 
weilen zum Aderbaue; biöweilen machten fie die Zwi⸗ 
ſchen haͤndler der hanbeltreibenden Staaten (befonders am 
ſchmarzen Meere); auch feheinen Diefe Nomaden Autheil an 
den Karavanen gehabt zu haben, die, vor und während ber 


perſiſchen Macht, von Varderaſien über Echatana und Mara⸗ 


canda ind noͤrdliche Indien gingen — Schon Herodat 
nennt die Grenzflüffe, an welchen zu feiner Zeit diefe herum» 
fireifenden Horden wohnten. . Sie find der Rha (Wolga); 
dr Tangis (Don); ber Borpfihened (Onceyr)z der 


üyıae (Rieſter); der Iſter (Donau). 


17, j 
neber Afrika im Allgemeinen. 


Eins andere Welt, als Afien, fiellet Afrika dar, ſowohl 
in Hinſicht auf Boden und Klima, als in Hinſicht auf Die 


hier wohnenden Menſchenſtaͤmme, und bie hier einheimiſchen 
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Formen des gefelfchätlihen und bes. bürgerlichen chend. 
Nur das einzige Gebiet von / Karthago, von einer phoͤniciſchen, 
Kolonie geftiftet, erinnert an aſiatiſche Werfaffung und Sitten. 
Ueberhaupt iſt im Alterthume blos der noͤrdliche heil 
von Afrika naͤher bekannt, und in dieſem find es wieder die 
Kuͤſtenlaͤnder, und namentlich Aegypten und Kar: 
thago, welche die Aufmerkſamkeit * Fe zu⸗ 
naͤchſt auf fich ziehen. 


"Schon in phyſiſcher Hinficht iſt Afrika ſehr von Aſie ien 
verfchieden. Afrika liegt beinahe ganz in ber heißen Zone, und 
fein nördlicher Theil hat nur zwei große Ströme, den Nil 
und den Niger. Dagegen fcheint der füdlihe — im Alter: 
thume unbefannte und. auch jegt im Ganzen nur noch wenig 
gekannte — Theil fruchtbarer und bewölkerter zu feyn, weil er 
von vielen Flüffen burchichnitten und ohne Wüften iſt. 


Das nördliche Afrika zerfällt, nach feiner phyſiſchen 
Befchaffenheit, in drei Theile, die bereit3 im Altertbume 
durch eigene Namen unterfchieben wurden. Das Küftenland 
längs dem Mittelmeere tft, mit Ausnahme von Xripolis, 
meiſtens ein. fehr fruchtbares Land, und mar daher zu allen 
Zeiten fehr bewohnt (Die heutige Berberei). An dieſes 
grenzt unter dem 30° nördlicher Breite ein gebirgiged Land, 


Durch welches ber Atlas: ‚binläuft, veih an wilden Xhieren . 


und an Datteln, vom Herobot dad thierreiche Afrika, 
von den Arabern Biledulgerid (Dattelnland) genannt. . 
Auf dieſes folgt vom 830° his zum 19° nördlicher Breite bie 

Sandwüfte Gaharah), die quer durch Afrika geht, und 
in Arabien jenſeits des Meerbuſens fortgeſetzt zu ſeyn ſcheint. 
Die weſtliche Wuͤſte Zuen ziga iſt der furchtbarſte Theil 
derſelben, an welchen die Wuͤſten von Berdoa, Bilma 
und Barca ſtoßen, die fich endlich in den Sandſteppen von 
Oberaͤgypten und Nubien verlieren. — Die fruchtbaren 
Länder jenfeits der Wuͤſte längs des Nigerd kannte das 
Altertbum unter dem allgemeinen Namen Aethiopien. — 
Unter ven äthiopifhen Völkern felbft aber darf weber 


, Ein Vo, noch aud Ein Voͤlkerſtamm verfianden werben; 


ed find — über nen ‘großen Strich von Afrika 


Aethiopifche Voller. | 77 


— und ſabſt oft uͤber einzelne Theile von Aſien — ſich aus⸗ 
breitenden urſpruͤngliche Romadenftämme, die ſich durch 
eine ſehr ins Dunkle fallende, oder auch voͤllig ſchwarze 
Farbe, nicht blos von den Europaͤern, ſondern ſelbſt von den 

Libyern, die ebenfalls im noͤrdlichen Afrika Urſpruͤnglich 


einheimiſch waren, unterſchieden, und durch Boden und 


Verhaͤltniſſe, wie z. B. in Aegopten, an bleibende Wohnſitze 


gebunden wurden. — 
Heeren, Ideen u. Th. 2. 


18. | 
Aethiopiſche Voͤlker. 


Die Hauptſitze der aͤthiopiſchen Voͤlker waren die Gegen⸗ 
den, welche in neuern Zeiten Nubien und Abyſſinien 
heißen. Die meiſten dieſer Voͤlkerſchaften waren Nomaden, 
andere Ackerbauer, wieder andere Troglodyten in der 
Gebitgsketie, die laͤngs des arabiſchen Meerbuſens hinlaͤuft, 
wohin ſich die Nomaden zur Regenzeit mit ihren Familien und 
Heerben aus den fruchtbaren Thälern flüchteten; andere endlich 
lebten von der Ja gb, oder am Ufer des Meeres von bem 
Sifhfange: Die große nörblihe Wuͤſte trennte a. 
äthiopifchen Völker von den Libyern, welche, der 
Abkunft nach, weientlih von ihnen verfchieben waren. 

Der Name der aͤthiopiſchen Voͤlker glänzt, bereit in 
den früheften Sagen der meiften gebildeten Wölker des Alter 
thums, nid führt deshalb auf eine fehr frühzeitige Entwide: 
lung derfelben, fo wie auf ihre Bekanntſchaft mit andern 
Völkern Hin. Der Karavanenhandel, geftaltet nach den eigens 
thuͤmlichen Erzeugniffen jener Länder und nach ben Verbin 
dungen mit Indien und dem füblichen Arabien (Gold, Räuchers _ 
wet, Sklaven, Elfenbein, Ebenholz 1), fcheint bier, unter 
dem Einfluffe einer mächtigen Prieſterkaſte, das erfte politifche 
Erden geweckt zu haben. Noch jest finden ſich (nach den neueften 
Rachrichten) die Eoloffalifchen Ruinen jener Alteften Karavan⸗ 
freien, wo, unter dem Schuge der Gottheiten und ihrer 
Griefter, in der Nähe der Tempel die großen. Hanbelönieber: 
Ingen ded nördlichen Afrika's waren, und die Erzeugniffe ber 
verichiedenften aſiatiſchen und afrifanifchen Erdflriche umges 
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taufcht wurden. Jene Ruinen heben an der Babelmandeb: 
ſtraße, welche Sübarabien von Aethiopien trennt, bei Azab 
on, führen durch die aͤthiopiſchen Gegenden über die Ruinen 
von Arum nah Meroe, und von da nah heben und 
Elephantine in Oberögypten, die — nach ber Aehnlichkeit 
der älteften Werke der Baukunſt zu fchliegen — ebenfalld von 
aͤthiopiſchen Stämmen frühzeitig gefliftet wurden, und ‚enbigen | 
bi Ammonium in ber libyfchen Wuͤſte, welches eine Ko: 
lonie von Meroe und Xheben, der Wohnſitz einer mächtigen 
Prieſterkaſte, durch fein Orakel des Zupiterd beruhmt, und 
ein Ruhepunct ber Karavanen war, die vom nördlichen Afrika 
nah Meroe zogen. Eigene Staaten aber, doch im Geifte des 
afrikanifhen Alterthums, bildeten Arum, und befonderd da3 
mächtige Meroe. Ihre Könige flanden unter dem Einfluffe . 
und der Leitung einer Prieſterkaſte. Theben in Ober: 
ägypten war, wie ed nach feinen Ruinen und nad den 
älteften Sagen unverkennbar ift, eine Kolonie von Merpe; 
denn derſelbe religioje Cultus, diefelbe Bilderſchrift, dieſel⸗ 
ben Sitten und Handelsgebraͤuche fanden ſich auch hier unter 
dem Einfluſſe der einheimiſchen Prieſterkaſte, wie in Aethiopien, 
becvor Aegypten durch innere große Erſchuͤtterungen vielfach im 
ſeinen politifchen Verhältniffen verändert warb. 


19. 
Aegyptenn. 


(Quellen: unter den einheimiichen die alten Denkmäler. — 
Moſes; dann Einzelne Nachrichten aus mehreren Schrif: 
‚ten des A. T. — Herodot. Manetho (lebte 
unter Ptolemaͤus Philadelphus, ungefähr 260 v. €), 
Strabo. Diodor c.— Vergl. Fr. Andr. Stroth, 
Aegypüiaca, s. velerum scripiorum de rebus 
. Äegypti commenlarii et fragmenta. 2 P. Gothae, 
\ 1782 et 84. 6.) 
Description de l’Egypteetc. 25 Bände in —— 
1809 — 1826. Paris. Fol. 
Geo. Zo&@ga, de origine et usu Obeliscorum. — 
1797. Fol. - Champollion. Spohn. Seyffarth. 
So dunkel auch das aͤgyptiſche Mpthenalter iſt, das her⸗ 


— 








Aegopten. © 


abreicht 618 zur Selangung bes Dfammetihus zur Alldn 
herrſchaft über Aegypten; fo laflen fich Boch, ſelbſt aus ven 
voiderfprechendflen Nachrichten über das aͤgyptiſche Alterthum, 
gewiffe allgemeine Ergebniffe über diefes in den fernften Zei⸗ 
ten ſchon bewohnte und civilifirte Land ableiten. Der Nil 
iſt es, der diefes Thal von ungefähr 120 Meilen Länge und 
30 Meilen Breite zwifchen der weſtlichen Sandwüfte und 
dem öftlichen feinigten Gebirgdlande durchſtroͤmt, ihm Frucht⸗ 
barkeit giebt, und ſich zu Herodots Zeiten in ſieben 
Ausflüffen, die aber nicht immer fich gleich geblieben find, ins’ 
Mittelmeer ergoß, nachdem er. durch den bei fich führenden 
Schlamm dasjenige Küftenland am Mittelmeere gebildet hatte, 
bad von feiner Geflalt den Namen des. Delta führt, und 
jüngern Urfprungs und fpäter bewohnt war, als Obes 
and Mittelägypten. 

Man theilte Aegypten 1) in Oberägypten von Syem 
bis zur Stadt Chemmid. Theben, von Aethiopiern erbaut, 
war bier bie Hauptftabt, in deren Nähe die riefenhaften Webers 
refte der altägyptifchen Baukunſt angetroffen werden; 2) in 
Mittelägypten, vom Chemmid bid Cercaſorus. Mem⸗ 
phis war die Hauptftadt, und hier in Mittelägypten‘ finden 
fi) ausſchließend bie "jo berühmten Pyramiden; und 8) in 
Unterägppten, welches theils dad Delta felbft, theils daß 
Land zu beiden Seiten bed Delta begreift, ein Erdſtrich, der 
in ben fpätern Zeiten mit Städten bebedt, und nach feiner 
ganzen politiihen Geflaltung und Gultur von ben beiden ans 
dern Theilen Aegyptens weſentlich verſchieden war, ob er gleid 
fpäter, als jene, angebaut und civiliſirt ward. 

Wenn, in Hinfiht auf dad hohe Alterthum (no - 
2000 Jahre vor Chriſtus) des erften Anbaued und ber erfier 
nähern geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, wahrſcheinlich nur Hine 
doſtan mit Aegypten gleichzeitig in der Geſchichte zu nen⸗ 
onen iſt, waͤhrend ſelbſt das bald ſo reich bevoͤlkerte Vorderaſien 
noch keine bleibende Voͤlkerwohnſitze kannte; fo darf man doch 
dabei nur an Dberaͤgypten denken, bad an die Länder 
der Athiopifchen Voͤlker grenzte, die, wahrfcheinlid) von Meroe 
aus, hier heben, die Hauptſtadt in Oberägypten, bauten, 
wohin auch eine‘ Kelonie ber berrichenden aͤthiopiſchen Prik 


s 
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ſterkaſte verpflanzt ward. — Mag daher die Enihiumg der 
aͤltern aͤgyptiſchen Geſchichte von den aͤgyptiſchen Prieſtern der 
ſpaͤtern Zeit (welche, bald nach Vernichtung des einheimiſchen 
Koͤnigsſtammes durch Kambyſes, dem Herodot ihre Nach⸗ 
richten mittheilten), mit Sagen ausgeſchmuͤckt ſeyn, die zum 
Theile in ſich widerſprechend, zum Theile uͤbertrieben ſind, 
ſo daß eine beſtimmte Ausgleichung dieſer verſchiedenartigen 
Sagen unter ſich ſelbſt und. mit den gleichzeitigen Begebenhei⸗ 
“ten bei andern Völkern durchaus unmöglich iſt; fo laſſen ſich 
doch in der. ägppkifchen Gefchichte gewiffe. allgemeine Ruhe⸗ 
puncte fehalten, welche idurch die noch übrig gebliebenen 
Denkmäler der Kunft, felbff wo fe fih blos in Ruinen er 
halten haben, beftäfiget werben. Ä 

Je weiter aber die Gefchichte der erfien Geſittung von 
Aegypten ins fernſte Alterthum zuruͤckreicht; deſto weniger 
kann es befremden, wenn die verſchiedenen Sagen und Denk⸗ 
maͤler in dieſem Lande auf die Einwanderungen fremder 
Staͤmme und auf die Eroberungen mehrerer Theile Aegypteus 
von dieſen rohen Horden und deren Vermiſchung mit den 
Eingebohrnen hinfuͤhren. Diefe Einwanderungen geſchahen 
theild von Aethiopien ber, nachdem ..bereitd Ober: und Mits 
telägypten angebaut war; theild von Afien aud zu verfchies 
deſnen Zeiten durch phoͤniciſchee, arabiſche und ifraw 
litiſche Hirtenvölfer (Hykſos). Diele lehtern Angriffe trafen 
meiftend zunaͤchſt Mittelägysten, und zwar den mächfigften 
Staat deſſelben, Memphis. 

So wenig, wie andere Laͤnder der Erde, darf man auch 
Aegypten im hoͤchſten Alterthume als ein einziges politiſches 
Ganzes unter Einem Regenten denken; vielmehr beſtanden 


„hier (mad dem Manetho) mehrere gleichzeitige 


Reihe und Staaten unter Königen (Pharaonen) 
zu Theben, zu Elephantine, zu This, zu Heras 
kleopolis, zu Memphis, und fpäterhin im Delta 
auh zu Sais, Tanis, Bubaſtus, Mendes und Se 
bennytus, bis es (vieleicht fchon einmal früher dem Se 
ſoſtris, wenigſtens aber) dem Pſammetichus von Sais 
(670 J. v. C. und 120 J. v. Cyrus) gelang, ſich zur Al⸗ 
leinherrſchaft von Aegypten aufzuſchwingen, und die damals 


⸗ 








Aegyyten. | | u 


beſtehende Dodekarchie zu flürzen, welde ſich wahrſcheinlich 
nach der Vertreibung des aͤthiopiſchen Eroberers Sabaco 
(Königs von Meroe) gebildet Hatte, der, ungefähr 60 Jahre 
vor der Alleinherrichaft .de3 Pfammetichus, auf. Befehl eines 
Drakeld in Aegypten eingefallen war. Sabaco wird (nad) dem 
Serodot) nicht ald wilder Erobeter gefchilbert; denn er ven 
. befferte Kanäle und Dämme; er fland aber unter dem Eins 
fluffe einer Prieſterſchaft. Diefe Atbiopifche Herrſchaft über 
Aegypten bauerfe funfzig Jahre, und war wahrfcheinlich die 
‚ Urfache der großen darauf folgenden politif—hen Veränderungen . 
in Aegypten. Denn nad der Bertreibung des fremden Er⸗ 
obererd riß ber Oberpriefter des Vulcans, Sethon, die 
Herrihaft an ſich, ‘der die Soldatenkafte durch Einziehung ih⸗ 
ser Ländereien gegen ſich erbitterte.. Von feinem Joche befteis 
ten fich zwar bie Aegypter; zwölf Fürsten. aber; wahrfchein. 
lich aus der Mitte.der Soldatenkaſte, bemächtigten fich darauf 
der Regierung ber einzelnen Theile Aegyptend, bis Pſam⸗ 
metihus, mit Hülfe griehifher Miethötruppen, 
die Alleinherrſchaft an ſich brachte, obgleich bie beleidigte dns 
heimifche aͤgyptiſche Soldatenkaſte damals nad; Aethiopien aus⸗ 
wanderte. Pfammetichud regierte als Alleinherrfcher über ganz 
Aegypten 30 Jahre (4 (47 J. v. C.); ihm. folgte. Neco in 
einer 16jährigen, Pfammis in einer Gfaͤhrigen, Apries 
in einer Z5jährigen, Am aſis in einer 2Ejährigen, und Pfams 
menit in einer balbjährigen Regierung; denn biefer erlag 
der perfifchen Macht unter Kambyſes. Die Priefterfafte, ches 
“ mals die mächtigfte der fieben in Aegypten beftehenden Kaften 
(nach dem Herodot waren ed: die Priefter, die Soldaten, 
die Rinderhirten, die Schweinehirten, die Gewerbtreibenden, 


die Dollmeticher, die Schiffer), verlor fchon feit Pfammetihus | 


Herrſchaft viel von ihrem ehemaligen unbeſchraͤnkten Anſehm, 
ob ſie gleich ihre großen Laͤndereien behielt, die zu jedem Tem⸗ 
nd gehörten; beſonders aber waren bie folgenden fremden Er 
oberer, wegen des mächtigen Einfluffes ber Prieſter auf = 
Bolk, die natürlichen Zeinde dieſer Kafte. 

Seit den Zeiten. ded Pfammetihus ward nicht nur 
Unterägypten der. wichtigfle Shell des Landes; es wird. 


auch von da an bie ig aͤgxptiſche Geſchichte ficherer, und Aegypten. 
Yolig ti. W. Yet 6 


a > —* Beitsenun 
Aberhaupt dem Auslanbe bekannter. Die griechiſchen So | 
daten, welche bie Unterwerfung bem Pſammetichus bewirken 
halfen, befamen eine Nieberlaffung bei Bubaftus; det Han⸗ 
bei blühte in Naufratid auf, und Aegypten erhielt eine 
Steemadt, bie ihm bis dahin gefehlt hatte. Es warb aber 
auch feit diefer Zeit in die Kriege verwidelt, bie in Vorder⸗ 
aſien geführt wurden; benn Aegypten beabfichtigte die Erobe⸗ 
zung Syriens und Phöniciend, um ſich in ben Beſitz des 
Libanus zur Erbauung und Erhaltung feiner Flotten zu ſetzen. 
Db nun gleich Neco Jeruſalem eroberte und bis zum Eu⸗ 
. Yhrate vordrang; fo verlor er. doch (696 3. v. C.) die Schlacht 
dei Eircefium gegen Nebubadnezar, und mit ihre gingen alle . 
feine Eroberungen in Afien verloren. Untex feinen Naihfolgern 
verſuchte Apries «bei den Hebräern Pharao Hophra) 
die Eroberung von Cyrene, einer griechifchen Kolonie in 
Afrika. Allein bie Unternehmung mißlang; Apried fiel (563 
J. v. C.) duch Empörer, und Amaſis, zwar Ufurpator, 
aber eim weifer Regent, führte glüdliche Tage in Aegypten 
herbei. Seine Mißhelligkeiten mit Cyrus, wegen Aegyptens 
Buͤndniß mit dem Kröfus, veranlaßten den Zug des Kambyſes 
gegen Aegypten. Kambyſes befiegte den Sohn bed Amafis, 
Dfammenit, bei Pelufi ium, und eroberte Memphis. Seit 
dieſer Zeit war, waͤhrend des ganzen zweiten Zeitraumes der 
Geſchichte, Aegypten eine perfifge Provinz. 


20. 

&a rtda g o. 
(Quellen: unter den einheimiſchen ber Periplus des 
Hanno. — Herodot. Diodor. Polyb. Appian. 

Juſtin. Livius. Cornelius Nepos) 

Chstph. Hendrich, Carthago, s. Carthaginensiun 

respublica. Fr. ad V. 1684. 8. 
Br. Münter, Religion ber Karthager. Kopenh. 1818. 8. 
N. A. 1821. 4. | 

Bild. Bötticher, Gefchichte der Karthager, nach ben 

| Quellen bearbeitet. Berl. 1827. 8. 
Das in dem erften Zeitraume der Gefchichte aufbli bene 
und in dem zweiten Beitraume durch ben Handel fo mächtige 











aarthago | | 68 
Lartha go war eine aſiatlſche Pflanze auf afrikaniſchem Boden 


(erbaut ungef. 878 J. v. C., zerſtoͤrt 146 J. v. C. — beſtand 
alſo etwa 700 Jahre). Da die einheimiſchen Geſchichts⸗ 


ſchreiber dieſes Staates (bis auf den Periplus des Hanno) 


verloren gegangen find, Herodots Nachrichten nicht bis auf 
die ſpaͤtern Zeiten reichen, und die Römer nicht ohne Erbittes 
rung über Karthago ſchrieben; fo fehlt ſowohl eine vollſt aͤn⸗ 
dige und zufammenhängende, als aud eine völlig 
beglaubigte und unentftellte Gefchichte von dieſem 
mächtigen Staate. 

Aus dem Mythenalter ber, karthagiſchen Vorzeit geht bad 
Ergebniß hervor, welches auch die karthagiſche Werfaffung und 
der karthagiſche Handel. beflätigen: daß Karthago eine ph: 
nicifhe Kolonie von tyrifhen Audwanderern 

"unter der Anführung eines Weibes war, und daß, bereitd vor 
der Erbauung ber Stadt, hier eine Handelsniederlage der Phoͤ⸗ 
nicier beſtand, welche auf ihren Handelöwegen nah Spanien 
‚mehrere ſolche Stationen für ihre Waaren zum Abfage derfels 
ben an bie Ureingebohrnen anlegten. Die ganze Nordküfte 
Afrika's von der Meinen Syrtis an weſtlich, bie an dad weiße 
Borgebirge, war eigentlich Kolonieenland ber Phönicierz und 
früher noch, als Karthago, blühte Utik a an biefen Küften” 


— 


Friedlich war die Anſiedelung der tyriſchen Auswanderer 


geweſcn, welche Karthago erbauten. Als aber die Karthager. 


ihr Gebiet erweitern wollten, wurben fie in Kriege mit den 
ringebohrnen afritaniichen Stämmen der Liby er verflochten, 
welche Aderbau trieben, und ihren Zribut an Karthago groͤß⸗ 


tentheils in Getreide entrichteten. Von dieſen Libyern waren. 


die freien Numidier (Nomaden) verſchieden, ein Name, 


Der nicht dad Voll, fondern die Lebensweiſe dieſer Stämme. 


bezeichnete, aus welchen gewöhnlich die Karthager ihre Mieth B» 
truppen nahmen. Dieſe Nomaden wurden aber ſpaͤter, als 


ſie eine buͤrgerliche Verfaſſung erhielten, beſonders unter der 


Regierung des Maſiniſſa, den Karthagern gefaͤhrlich — In 
Dinſicht auf die übrigen altphoͤniciſchen Niederlaffun- 
gen und Städte in Nordafrika, Utika, Leptis, Adru⸗ 
met, Hippo, ſtand Karthago anfangs nur an der Spitze 


- 


bei gemeinfchaftfichen Bundes, wahrfcheinlich in demfelben Ber 
6” 
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haͤltniſſe zu ihm, wie Sidon und Tyrus zu den phoͤniciſchen 
Staͤdten in Aſien. Außerdem gehoͤrten den Karthagern die 
metagonitiſchen Staͤdte, oder die karthagiſchen Nieder⸗ 
laſſungen, weſtlich von ihrem Gebiete, an den mauretaniſchen 
und numidiſchen Kuͤſten bis zu ben Säulen des Herkules; 
vielleicht beſaßen ſie auch in den Zeiten ihrer Macht die kan a⸗ 
riſchen Inſeln und Madeira. — 

Wichtiger waren freilich fuͤr die Rarthager die Inſeln des 
Mittelmeeres. Sardinien beſaßen fie ganz, bis fie es, kurz 
nad) Beendigung. des erſten punifchen Krieges (237 3. v. ©), 
durch: einen Aufftand ihrer bafigen Miethstruppen an Rom 
. verloren. Korſika, dad den Etruftern gehörte, ſcheint nie 


gi: völig in den Händen ber Karthager geweſen zu feyn. Doch 


fiel in deſſen Nähe die erſte Seeſchlacht vor, welche die 
Geſchichte kennt (336 3. v. C. — ungefähr in dem Zeitalter 
des Cyrus), wo die Griechen, welche bier eine Kolonie anles 
‚gen wollten, "von den Karthagern und Etruffern angegriffen, 
aber. nicht befiegt wurden. Auf Sicilien begegnete das kar⸗ 
thagifche Intereſſe dem Intereſſe der Griechen, und beibe ſtif⸗ 
teten bafelbft Kolonieen; doc blühten bie griechiichen Niebers 
laſſungen unter dem Einfluffe ber politifchen und der Handels: 
freiheit fchneller auf, als die Earthagifhen. Malta und bie 
balearifchen Infeln gehörten ebenfalls zu Karthago in dem Zeit 
alter feiner Macht. . Spanien kam erft nach dem Verfalle der 
phöniciihen Städte an Karthago, und war, bis ‚zu bem 
Ende des zweiten punifchen Krieged, wo «ed an Rom verloren 
ging, die wichtigfte Beſitzung deffelben. 

So bedeutend auch Karthago’d Seehan bel war; fo 
. mußte e8 doch denfelben in frühern Zeiten mit Phöniciern, 
Griechen, Maſſiliern, Stalienern und Syrakuſanern theilen. - 
Ausfchliegend gehörte ihm aber der Landhandel ind Innere 
. von Afrika, durch welchen Karthago Goldflaub, Sklaven, 
Datteln und Salz erhielt. Diefer Handel warb vermittelft der 
Nomadenflamme ber Nafamonen geführt und ging durch 
. die Wuͤſten, theild nad) der Weſtkuͤſte von Afrika, theils über 
Ammonium zu den äthiopifchen Voͤlkerſchaften. — 
Auf der Verfaſſung Karthago’s ruht allerdings 
Dunkelheit ;: doch fheint fie eine Ariftoßratie geweſen zu 
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ſeyn, — auf Adel und Reichthum gegruͤndet war, die aber 
einen Zuſatz von Volksherrſchaft behielt. Die Leitung des 
Ganzen war in den Händen zweier Suffeten, welche an 
der Spitze des Senats flanden. Die Feldherren durften nicht 
“ Mitglieder des Senats feyn. Als fpäterhin mehrere fiegreiche 
Feldherren, beſonders aus der Familie Mago, nach ber Ober 
berrfihaft zu fireben verfuchtenz fo ward der Staatögerichtähof 
ber Hundertmänner errichtet, welche Ariſtoteles mit den 
Ephoren zu nn vergleicht. Br 


\ al, 


GBriedenland. a 

KDichkerfagen. Mythographen. — Quellen: Hero: 

. dot. Thucydides. Xenophon. Pauſanias. 
Strabo u.a) ’ 

So eigenthuͤmlich auch Griechenland in allen Beziehungen, 
weiche die Gukfur darbietet, im Alterthume erſcheint; fo. bildete 
fi) doch dieſes höhere Leben nur allmählig zu jener volls 
fommenen Form aus, unter welcher wir es in bem- Zeitalter 
bes Tchemiftofles und Perikles erbliden. Wie bei allen alten 
Voͤlkern, fo war aud in Griechenland der Anfang der zuerft 
auftretenden Vdlkerſtaͤmme klein und unbedeutend; auch hier 
findet ſich ein Mythenalter, das nicht völlig in beglaubigte 
Geſchichte aufgeloͤſet werden kann, obgleich dieſes Mythenalter 
wohl bei feinem Volke kuͤrzer dauerte, als bei den Griechen; 
auch Griechenlands Boden warb in ben älteften Zeiten richt, 
von einem einzigen Volksſtamme befebt, ſondern e3 floffen hier 
ſehr verſchiedenartige Ablömmlinge aus Afien (bald über den 
Helleipent, bald über Thracien) und Aegypten zufammen. 

Griechenland, bad zwilchen dem 37° bis 409 noͤrd⸗ 
licher Breite lag, und in der Länge von Süden nad) Norden 
nicht über 55, und in ber Breite von Oſten nach Weſten nicht 
uͤber 35 deutſche Meilen uͤmſchloß „ward eingetheilt in Nord⸗ 
griechenland, Mittelgriehenland (Hetlas), und 
den Peloponnes. — Zu Nord griechenland gehoͤrten 
Theſſalien und Epirus. — In Hellas lagen die 
Landſchaften Attila, Megaris, Boͤſstien, Phocis, 
das oͤſtliche und weſtliche Lokris, Doris, Aetolia und 
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Acarnania. — Der Peloponnes enthielt Arkadia, das 
konika, Meſſenia, Elid, Argolid, Achaja, St 
eHomia und Korinth. — Außerdem gehörten hierher die In⸗ 
“fein im jonif hen Meere (Eoreyra, Cephalonia, Sthaka ıc); 
im &geifchen Meere (die Cykladen und Sportaden)z bie 
on ber Küfte von Vorderaſien (Beibos, Chios, Kos, 
Samos, Rhodus); und die geößern Inſeln: Gypern, Kreta 
und Eubda. — Macedonien, das in ber Altern Zeit 
als ein Theil von Thracien angefehen warb, war von Voͤl⸗ 
Fern illyriſcher Abkunft bewohnt, zu welchen (ums I. 724 
v. C.) griechifche Koloniften aus Argos kamen. Macebonien 
war noch beim Anfange der Krlege der Griechen mit Perfien unbes 
beutend ; erftunter Philipps Regierung ſtieg es ſchnell und miächtig 
“ empor an immerer Kraft und politiichem Einfluffe nach außen. 
Da in Griechenlands früheften Bewohnern Voͤlkerſchaften 
von fehr" verfchiedener Abflammung zufammenfrafen; fo kann 
nicht einmal völlig entfchieden werden, ob die im Peloponnes 
- * auftretende Horde der Pelasdger die erſte Bevoͤlkerung nad) 
Griechenland brachte. So viel aber ift gewiß, daß die wich: 
„tigſten und zahlreichften Stämme von Kleinaften her in Gries 
chenland einwanderten. . Die Pelädger erfchienen, nach den 
ölteften. Sagen, unter In achus, ungefähre 1800 3. v. E, 
old Wilde, die den Gebrauch ded Feuerd noch nicht kannten, 
und ven ben rohen Früchten der Felder lebten. Bald aber 
legten fie den Grund zu den Staaten von Argod und Si 
cyon, und verbreiteten fich vom Peloponnes aus nörblich, wa 
fie fih in Attila und ſpaͤterhin in Theſſalien feftfehten. 
Umd Jahr 1550 9. C. wurden die Pelaöger von den 
Hellenen vertrieben, die erſt ſpaͤterhin nach ihrem Anführer 
9 ellen, bem Sohne des Deufalions, benannt wurden, und 
- einen, von den Preladgern verfchieenen , aber ebenfalls von 
Afien ber (mahricheinlich vom Kaufafus) eingemanderten, Volks⸗ 
flamm bildeten. Die Pelaöger gingen theild nad Italien, 
theil3 ließen fie fih auf Kreta, Eubda und andern Inſeln 
nieder. Weil diefe wichtige Veränderung unter dem Graͤcus 
geſchah; fo erhielten die flüchtigen Pelaöger, befonderd in Ita⸗ 
Um, = Namen Griechen. 
BEREITEN verbreitete ſich damals in vier 
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— Zweigen über Griechenland. die — 
giebt dem Hellen drei Söhne: Aeolus (dem Stammanfuͤhrer 
der Aeolier), Dorus (den Stammvater der Dorier), und 
Zuthus, von befien beiden Söhnen, Achaͤus und Ion, 
die Stämme ber Achaͤer und Jonier abgeldtet wurden. Zu⸗ 
diefen Staͤmmen helleniſcher Abkunft famen Koloniften-ausd 
Aegypten unter Cekrops (um 1550 v. €.) und Danaus 
(um 1500 v. C.); aus Phönkien unter Kadmus (um 1530 
v. C.), der ſich in Boͤotien nieberließ, und aus Phrygien 
unter Pelops (um 1400), von welchem die füpliche Halb» 
infel den Ramen erhielt. Diefe Ausländer, welche allmählig 
mit den Eingebohrnen in die Maffe Eines Volkes verfchmolzen, 
feinen auf die ſchnelle Gefittung und Gultivirusg Griechen- 
lands einen bedeutenden Einfluß behauptet zu haben. Diele 
ward aber auch befördert dur) die Orakel, durch die Aus⸗ 
bildung mehrerer Kimfte, befonderd der. Dichtkunſt, duch Die 
früßgeitige: Bekanntſchaft mit der Buchſtabenſchrift (feit 
Kadmus), durch den republifanifchen Geiſt der Beinen Staa⸗ 
tn, weicher dad Aufhören der koͤniglichen Regierung in ben 
meiften griechifehen Städten (zwiſchen 1100 — 000 v. C) vers 
anlate, burch die gemeinfchaftlihen Kofte und Spiele 
(die olympiſchen, nemeifchen, ifihbmifchen), und durch 
bad: Gericht der Amphiktyonen"), des eilgemeines Reichs⸗ 
tages der Voͤlker griechiſcher Abkunft. 

Die erſte gemeinſchaftliche Seeunternehmung de. Griechen 
ſcheint der Argonautenzug geweſen zu ſeyn, weicher nach 
den am ſchwarzen Meere gelegenen Gegenden (Kolchis, jetzt 
Ningrelien) gerichtet war. Doc, wichtiger ward der tro⸗ 
-janifge Krieg, veranlaßt durch den Raub der Helena von 
Paris, dem Some bed Königs von Troja Priamus. 
Bedeutender noch, ald die Zerflörung Troja's, waren bie Fol⸗ 
gen dieſes Zuges der europäifchen Griechen für fie ſelbſt. Die 
Herattiden, Nachkommen bes Herkules, bemächtigten fich 
im Peloponnefe der Gebiete von Argos, Spalte, Mep 

fene und Korinth, und mollten von ba aud in Attila vor 





9 Fr. ei, Kiftmann, über den Bund der —* Bert. 
‚2 6, | 








\ 


dringen, woran fie aber durch die — Aufopferung 
des Kodrus verhindert wurden. Eine Folge dieſes Todes 
guͤrs Vaterland war bie Abſchaffung der koͤniglichen Würde in 


- Athen. Archonten leiteten die Angelegenheiten dieſes Stans 


tes, der zuerft (ums Jahr 622) durch Drakon, bald Darauf 


aber durch Solon (welcher im Jahre 52 v. €. Archon 


ward) eine heſtimmte und zweclmaͤßige Geſetzgehung erhielt. 


ey Amar befchränfte dieſe Geſetzgebung Pie brüdende Macht der 


Ariſtobratie; fie konnte aber nicht verhindern, : daß Piſiſtraʒ 
tu3 (561 v. ©.) die hoͤchſte Gewalt in Athen an fi) brachte; 
Seine Söhne Hipparch uns Hippias folgten ibm; allein _ 


Hipparch ward ermordet, und Hippias genöthigt, feine Wuͤrde 


niederzulegen. Er floh zu den Perfern, die eben im Begriffe 
ſtanden, in Europa einzufallen, 

Sa Sparta*) herrſchten zwei Könige. zugleich aus 
dam Geſchlechte der Herakliden. Die Eiferfucht der beiden 
Regentenhaͤuſer hatte die Macht ded Wolle bebeutand gefler . 
gert. Schon gährten anarchifche Bewegungen, ald Lykurg 
die Vormundſchaft für feinen Neffen, den jungen König Chas 
rilauß,, übernahm, und dem fpartanifchen Staate durch feine 
Berfaffung. einen neuen kriegetiſchen Geift einhauchte, mit wels 
chem zwar die Bluͤthe der Wifjenfchaften und Künfte unver: 
einbar war, ber aber Sparta bad militaͤriſche Bades ne 


im Peloponnefe verfchaffte. 


Neben Athen und Sparta beftanden noch mehrere Pleinere 
Feeiftaaten in Griechenland; doch Fonnten fie weder an Umfang 
des Gebiets, noch an Macht und Einflug mit jenen. beiben 


"Staaten verglichen werden, obgleih Korinth durch feinen 


Handel üppig emporblühte, und Theben auf eimige Zeit 
Durch den Heldengeiſt des Pelopidas und Epaminondas 


kraͤftig emporgehoben ward, Epirus ward erft durch ben 


Eroberer Pyrrhus bebannter. 
Eine Menge ‚Kolonialftädte **), von Griechen. angelegt, 





36.8. Manfo, Eyatto. Ein Verſuch zur Auftlaͤrung der Ge⸗ 
ſchichte und Verfaſſung dieſes Staates.” 3 Theile. eripze 1800 — 
1805. 8, 


*) Raoul-Rochette, ‘histoire critique de ——— de⸗ 


colqnies grecques. T. Paris, 1815. 8. 
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bluͤhte auf der jonifchen Kuͤſte von Kleinaſien (Smyrs 
na, Phocda, Milet, Ephefusıc.), an den Ufern des 
fhwarzen Meeres, au den Küften von Zhracien 
und Macedonien (Abbera, Chalcis, Olynth, Pos 
tidäa), auf den Infeln bed Archipelagud und des Mits 
telmesres, auf Sicilien (Syrakus) und in Unter 
italien (Tarent, Kroaten, Sybaris, Lofri, Bruns: 
dufium). Selbſt an der afrifanifhen Küfte war Cyrene, 
und in Spanien Sagunt Kolonie der Griechen. . 

Heeren, Ideen ıc. ten Bandes 1fte Ybth.!. ! 

Mannert, Geoge: der Griechen und Romer „Zr Thl. (nicht 

frei von Dypothefen). 

J. Jacg. Barthelemy., voyage du; jeune Anacharsis 
‚en Grecc. Paris, 1788. N. E. 1803. in 4T. 4. — 
Teutſch, v. Biefter, 7 Thie. Berl. 1790 ff. 8. und 
Be Fiſ q er (fortgeſetzt. von Haupt). Mainz, 


Ol. Goldsmith, — of Greece. 2 T. Lond. 
1776. 8. — Teuite von Chfin. Dan. Bed. 2Thle. 
Leipz. 1792 f. 8. A. 1806. 

Will. Mitford, the. er of Greece.‘ 5 T, Land. 
1784 sqq. 4. Teutſch von H. R A Eich ſtaͤdt. 

G Thle. Leipg. 1802 fi. 8. 

John Gillies, the history of ancient- Greece, 2 T. 
Lond. —— ch (Th. 1 u. 2) von Blan⸗ 
kenburg und eh. 3 u. 4.) v. Koſegarten. 4Thle. 
Leipz. 1787 ff. 8 

‚Car. Godofr.- Sieb eis, El Ayvıne, 8. antiduissimae 

- Gragcorum historiae res jnsigniores usque ad 
primam Olympiadem, cum geographicis descri- 
plionibus. E scriploribus graecis collegit. Lips. 

1800. 8. 

Fr. Mid. Vierthaler, philoſophiſche Geſchichte der Men⸗ 
ſchen u. Voͤlker. (Der 6te u. Ve Thl. enthält pie Geſch. 

| der Griechen.) 

K. Otfr. Müller, Geſchichte hellenlſcher Staͤmme u. Staͤdte. 
3 Bände. Bredl. 1820 — 1824. 8. Band 1: Or⸗ 
chomenos und die Ninyer. Band 2 und 3: ‚bie Doriet.) 


D 8. Begewif ch, geographiſche und hiſtoͤriſche Nachtlchten, vb 
Kolonieen der Griechen. hetreffend. Altona, 1808. 8. — Ders 
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1796 ff. 8. 
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Itq T ten 
- (Quellen: Dionyſtus von Halikarnaß. Dio— Caſ— 
ſius. Livius. Plutarch. Polyb. Diodor. 
Strabo. Herodian. Appian. Vellejus Pas 
Bterculus. Flotus Aulus Gellius ua — 
Fr. Sylburg, historiae romanae scriptores latini 
et graeci, AT. Th. 1 u. 2 bie lateinifchen, Th. 3 die 
griechifchen Schriftfteler), Franof. 1588 sqq. Fol. — 
gl. Ern, Mart, ‚Hancke, de scriptorjhus rerum 
romenaruım libri 2, 2 T, Lips, 1669 sqq. 4). 
Auf Italiens Altefter- Seſchichte ruht gleichfalls, wie auf 
der Geſchichte aller Urvoͤlker, ein mythiſches Dunkel. Die 
allgemeine Eintheilung dieſer Halbinfel ift: in Oberitalien 
(Gællis eisalpina und'Liguria, bis an den Rubicon), Wit 
telitalien, wo. fih Etrurien, Alba fonga und Rom früh: 
entwidelten, unb Unteritalien (Graecia magna). 
ESs findet die Sefchichte m Oberitalien feit ben älteflen 
Seiten gallifche, ligurifche und iberifhe Staͤmme; in | 
Mittelitalien lebten die Etruſker, und befonders ‘die | 
Isteinifhen Voͤlkerſchaften, die m Mittel» und 
Unteritalien nur durch verfchiedene Munbarten von einans 
Der getrennt waren, zu welchen in Unteritalien unb an 
Ges a — kamen, von welchen 





ie, Stufen. 9 
letztern wahrſchetnlich nur wenige in Mittelitälten einwan⸗ 
derten, fo wie die Ankunft trojaniſcher Flüchtlinge ſehr 
zweifelhaft bleibt. Mittelitalien umſchloß ſechs Länder: 
wehtlih Etrurien, Latium und Campanien, von ben 
Etruſkern, Lateinern und Campaniern bewohnt; öftih: Um: 
brien, Picenum und Samnium,' bewohnt von ben Unts 
briern, Picentern und. Samnttern. Doch waren Died nur bie . 
ſechs Hauptoölter; denn zu dem Voͤlkerbunde ber Pateiner, in 
den fruchtbaren Thälern zwifchen: der Tiber und Eirceji, ge. 
hörten viele Heine Wölkerfchaften (die Sabiner, Marien u. a. 
oͤſtich in den Apenninen, ſuͤdlich die Voiſker, Rutuler ıc.). 
An Unteritalien (Großgriechenland) ließen fih Griechen 
und Aiaten in verichiebenen Zeitaltern-. nieber, Zu ihm ges 
hörten vier Landſchaften? weſtlich Lucanien anb Brut: 
tium; Öflih "Apulien und Galabrien. Pelafger ' 
wanberten nad) Italien, als die Hellenen in, Griechenland zur 
Oberherrſchaft gelangten, und hellenifche Stämme zogen 
nach Italien waͤhrend der Zeiten der politiſchen Gaͤhrungen 
in Griechenland. 

Die aͤlteſte italieniſche Cul tur findet ſich bei den Etruſ⸗ 
kern, eine Cultur, die auf dieſem Boden allmaͤhlig entſtan⸗ 
den, und den’ Ettuffern eigenthuͤmlich geweſen zu ſeyn ſcheint, 
obgleich die Etruffer felbft eine Miſchung iberifcher, altgalli: 
ſcher und yelaögifcher- Stämme; waren. Sie ging allmälig, . 
unter verfchiedenen politifchen Werhältniflen, auf Rom über. 
- Sagen von befländigen Kriegen: zwifchen ben Pfeinen Voͤl⸗ 
kerſchaften und Staaten Staliend haben ſich aus dem Mythen⸗ 
alter derfelben erhalten. Die Kriege in Latium, bie angebs 
liche. Ankunft des Aene as mit feinen Trojanern, bie gute 
Aufnahme, die er beim Könige Latinus yon Latium gefunden 
baben fol, der ihn mit feiner Tochter Lavinia vermählte, wor: 
auf ihm Aeneas ganz Latium bezwingen half, und dann dei 
fen Nachfolger ward, obgleich fein Sohn Afkanius, der Stif 
ter von Alba longa (ums Jahr 1150 v. C.), wohin. er 
die Hauptftadt verlegte, eine Zeitlang den Etruffern zindbar 
werden mußte, gehören in dieſes Mythenalter. Selbſt auf 
der Stiftung Roms, einer Kolonie von Alba longa (ums 
ob 753 v6); > buch — Bonn | 
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lus und Remus, aus der Nachkommenſchaͤft des Aſkaniug, 
begründet, die mit. einer Horde wehrhafter Männer zwiſchen 
die Kolonie des Evander an der Tiber ſich eindraͤngten, ſo 
wie auf dem ganzen (245 Jahre langen) Zeitraume der roͤmi⸗ 
fben Könige ruht dad Dunkel des Mythenalters, mit vies 
len Luͤcken und Sagen von fehr verfchiedenartigem Inhalte. 


Aus diefem Mythenalter treten ‚nur folgente Ereigniffe als bie 


wichtigſten hervor: Rom gehörte, fogleich feit feinem Entfte: 


. ben durch Koloniften von Alba longa, zum Stäbtebunde der 
Zateiner, und trat, nach. langen Kämpfen und erft nach der 


Zerflörung ‚von Alba longa, an bie Spige dieſes Bunbeb. 
Die Grundlage der Verfaſſung Roms berubte auf dem 
Unterfchiede der Patricier und Plebejer, auf der Clien⸗ 
tel, auf einem fehr alten (auf den Romulus zurüdgeführten) 
religiöfen Calltus, der die Priefterfchaft.. von fi) aus: 
ſchloß, weil die Hriefter Feine befondere Kafte im Volke bil 


deten, auf der Eriegerifhen Tapferkeit ber Bürger, 
und. im Privatleben auf ber Strenge ber väterlichen. Ge 


walt. Die Könige galten nur fo. viel, als fie buch ihre 
Derfönlichleit im Innern und in den Kriegen mit den Nach 
barn zu bewirken .vermpchten, und alle Ankaͤmpfe gegen bie 
koͤnigliche Macht, fo wie die Aufhebung berfelben, ging nicht. 


“yon ben Plebejern;, fondern von den Patriciern und von bem 


mächtigen. Senate aud. Bei dieſer Verfaflung war es mög 
lich, daß ein Senat, der ald Kolonie vieleicht Faum drei Meis 
fon Umfang hatte, endlich, nach langen innern und aͤußern 
Stuͤrmen, weltbeherrfhend, und eine fireng .beredinete 


. Stadtverfafjung die Staatöverfaffung des maͤchtigſten Re 


ches des Alterthums werden konnte. Lange blieben dieſen 


Staate die Wiſſenſchaften und die Kuͤnſte fremd; fie und bie 


sten Geſetze Roms waren feine einheimifche, [onden eine 
aus ber Fremde gehohlte Pflanze. 
Nach den gewöhnlichen (Altern) Angaben, ſtand Ron 
nignt ganz brittehalb Jahrhunderte (bid 509 v. €.) unter Koͤ⸗ 
nigen. Dem Stifter Romulus folgte der Sabiner Nus 
ma Pompilius (bid 679 u, C); Tullus. Hoftiliusd 
(679 — 640 v. E.), der Alba zerflörte, und bdeffen Bewohner 
auf neg. albanifchen Hügel nach Rom verfegte, fo wie er ganz 
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Latium beherrſchte; Ancus Martius (40 -617), der 


bie Folonie und den Hafen von Oſtia anlegte, und dadurch 
bie Schiffahrt Roms begruͤndete; der Etruffer Tarquinius 


Priſcus (617— 579), unter welchem Roms Macht erwei⸗ 


tert, und Rom felbft verfchönert ward; Servius Zullius 


(579 — 539), der zuerft das Wolf nach dem Vermögen fihähte, 


und es zu diefem Zwede in Glaffen- und Genturien eintheiltes 
und Lucius Tarquinius Superbus, ber burch eine 
Verſchwoͤrung gegen feinen Schwiegervater und Vorgänger zur 
Regierung gelangte. | 
Rollin, histoire romaine. 9 T. (T. 10-14 von C re- 
vier). Teutſch, Lpz. u. Brest. 16 Theile. 1739 ff. 8. 


de Montesquieu, considerations sur les causes de - 


la grandeur des Romains et de leur decadence, 
. Par. 1734. N.E. Lausanne, 1750. 8. — Teutſch 
von Kart Freih. vd. Hude Leipz. 1828. 8. - 


| Oliv. Goldsmith, roman history, from the foun- | 


dation of the city of Rome to.the destrustion of 

the western Empire, 2T. Lond. 1769.8. Teutſch 
(von Benzier), R. A. 2Thle. Leipz. 1785. 8. 
Adam. Ferguson, tlie history of progress and ter- 


mination of the roman republice 3 T. Lond. 
1733. 4. Teutſch von Chfin. Dan. Bed. 4 Thle. 


%p3: 1784 ff: 8. i | 
L. de Beaufort, sur l’incertitude des cing premiers 
siecles de l’histoire romaine, Utrecht, 1738. 8.N. 
E. 1750.— La republigne romaine ou plan. gene- 
ral de Pancien gouvernement de Rome. 2T. ala 
Haye, 1766. 4. Zeutfch, 4Thle. — 1775 ff. 8. 
., Pet, Charl. Levesque, histoire critique de la ré pu- 
blique romaine. 3 T. Paris, 1807. & Xeutfd 
von Chfin. Sr. Ferd. Braun. 3Thle. Zeig, 1809 ff. 8. 
Edw. Gibbon, the history of ihe decline and fall of 
the röman Empire. 16 T. Lond. 1775 qq. 4. N, 
E. 14T. Basil. 1789sqq. 8. Teutſch von Riem: 
berg, 14 Xheile. Wien, 1790 ff. 8. — Auch teutfd 
von Wend, Schreiter u.a. 19 Bde. Lpz. feit 1779. 8. 
8.8. Niebuhr, römifche Geſchichte. 3 Thle. Berl. 1811 ff. 8. 
> (Berge. Aug. Wilh. Schlegels Kritik des Anfangs diefes 
Merkes in d. Heideld. Sahrbüchern 1816, Sept.) — Th. 1. 
Zweite, völlig umgearbeitete, Ausgabe. Berl. 1827. 8, 
Dritte Aufl, 1828. — Th. 2. 2te Aufl: 1831. — 

Th. 3. 1832. Ä | 
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Zweiten IT TEITEN 
Bon Eprus dem Perfer Bis auf Aleram 


‚ber den Macedonier, 
oder von 560-330 vor Ehriſtus Geburt. 





(Ein Beittaum von ungefähr 230 Jahren.) 


VEN HET 


‘28. 
9derfjern- 
(Quellen: Zend⸗Aveſta. Die hebrätfhen Urkun⸗ 
ben, befonder® Eſras. Nehemias. Daniel, 
Eſther. — Herodot. Etefiad Zenophon. 
Artian. Diobor. Juſt in.) 


Die Perſer waren bis auf die Beit, mo Gyrus an ihee 
Spike ſich ſtellte, in den gebirgigen Theilen der ne 
Perſis ein, den Medern unterworfened, Berguolt geweſen, das 

wahrſcheinlich bis dahin, wie aͤhnliche Gebirgshorden, ein no⸗ 
madiſches Leben fuͤhrte. Dieſes Volk war in zehn Staͤmme 
geheilt, unter weichen ber Stamm⸗der Pofargaden der 
- elle war. Diefe Stammelnrichtung blieb auch in mehrern. 
Sputen noch in ber folgenden Zeit Fenntlih, wo man, in 
Hinficht der Lebensart und Beſchaͤftigung, drei edle ober Krie⸗ 
gerſtaͤmme, brei ge und. vier Hirtenſtaͤmme 
anterfchieb. Eyrus, ber nach feinem Sefchlechte zu dem edel⸗ 
Fen perſiſchen Stamme gehörte, und (nach dem Zeugniffe des 
Herodots und Zenophond — nicht aber nach den Nachrichten des 
Cieſias) Enkel des damals über Medien herrſchenden Königs 
wor, warb ungefähr ums Jahr 560 v. C. zum Anführer, 
and Dberhaupte aller pesfifhen Stämme gewählt: 


5 | | 
‘ \ 
96 | Zweiter Zeitraum. | 
Was andere Eroberer Afiens vor ihm in Heinen Erd» 
firichen ausgefuͤhrt hatten, exweiterte er durch feine Siege bis 
ans Mittelmeer, und bis in die Nähe von Aegypten. Wenn 
denn nun auch in ſeiner Geſchichte Manches dunkel und fabel⸗ 
haft bleiben follte; fo beginnt doch mit feiner Erſcheinung eine 
nähere Verbindung der afiatifchen Völker, deren Gefchichte feit 
biefer Zeit im Ganzen heller wird:-. .. . | | 
Heeren, Ideen ıc. Thelll. 
J. Malcolm, history of Persia. 2 Voll. Lond. 1815. 4. 


J. F. Ch. Höok, veteris Mediae et Persisae monu- 
menta. Gött. 1818. 4. 


1 24. - | 
Eyrus der Eroberer. - 

Der erſte Angriff der Perfer unter dem. Cyrus gegen 
das medifh:bactrifhe Reich gerichtet, entichieb deſſen 
Schidſal in einer einzigen Schlacht. An die Stelle der bis: 
berigen Abhängigkeit der Perfer. von. ben Medern trat die Herr 
ſchaft der Perſet. Eben fo warb Kroͤſus, der reiche und 
mächtige König von, Lydien, in der erſten Schlacht der Gefan⸗ 
gene des Cyrus, der auch die uͤbrigen griechiſchen Kolonieen 
in Kleinaſien beſiegte. Freiwillig unterwarfen ſich ihm bie p hoͤ⸗ 
nicifchen Handetsftäbte Babylon (536 J. v. C)fiel, 
wahrſcheinlich durch Lift und Verrath, nach Ableitung des 

Euphrats in ein neues Flußbette. Den in der babyloniſchen 
Gefangenſchaft lebenden Ju den erlaubte Cyrus, in ihre ehe⸗ 
maligen Wohnſitze zuruͤck zu kehren, eine Erlaubniß, welche 
der reichere, und in Babylon anſaͤſſig gewordene Theil ber 
Nation nicht einmal benutzte. — | . 
0 @or herrfchte ‚Cyrus vom Mittelmeer bis nöchlih an den 


r 


Hab, und oftsfübmärtd bis in die Naͤhe des Indus. Alb 


er aber auch feine Siege uͤber Die für den Karavanenhandel 
wichtigen Nomadenvoͤlker in den mittelafiatifchen Steppen jen= 
ſeits des Drus ausdehnen wollte, fiel ex im Kriege mit den 
Moffageten. -- ö | 
Obgleich dad Reich feine politifche Eintheilung in Seas 
frapieen erft unter dem Darind erhieft; fo war: body wahr⸗ 
ſcheinlich berekö-- unter dem Cytus die Religion: des Zor o⸗ 


N 
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aſter, nebſt dem Prleſterſtamme der Magier, aus dem mes 
bich -bactrifchen Reiche zu den Perfern gefommen, und außer 
den beiven eroberten Refidenzen Echbatana und Babylon, 
ſcheint ſchon damals bie. Stadt Sufa, fo wie Perſepo⸗ 
lis, bie eigentliche Todtenwohnung bet verfkhen ae 
baut worben zu ſeyn. 


25. 
Kambyfes. Darius. 


Kambyfes und Smerbis, bie beiben Söhne ‚des 
Cyrus, follten dem Vater gemeinſchaftlich folgen, und ber juͤn⸗ 
gere zu Bactra vegieren. Der ältere ließ ihn aber ermorben, 
segierte von 529. bis 522 v. C., und‘ depnte das mächtige 
Perſerreich bis Afrifa aus, wo er Aegypten eroberte, und - 
fogar Aethiopien bedrohte. Libyen und Cyrene unterwars 
fen fich ihm freiwillig. " Die Unternefmäng gegen Karthago 
mußte aber Kambyſes aufgeben, weil ihm die Tyrier ihre 
Fotte verweigerten. Seit dieſer Zeit hörte Aegypten auf, 
ein eigned Reich zu feyn, und ward perfifhe Provinz. 
Der Hauptſturm des Erobererd traf die Agnptifhe Prie 
ſterkaſte, wegen ihrer großen Beſitzungen und ihres Einfluf- 
feö auf den König und dad Voll. — Je ſchwaͤcher in der 
Folge die Macht des Hofes von Suſa war; beflo häufiger 
brachen in dem entfernten Aegypten Empörungen aus, weil 
die Aegypter, angereizt von den Prieftern, bad Joch der Aus⸗ 
länder unerträglich fanden. Demungeachtet wurden alle brei 


aͤgyptiſche Empörungen gedämpft, bis, zwanzig Jahre nad | 


der legten, Aegypten als perfliche Provinz in die Hände bed 
macevonifchen Siegers fiel. 

Während dag Kambyſes in Aegypten wüthete und Meroe 
bedrohte, wagten es die Magier, einen falfhen Smer⸗ 
dis auf den Thron zu bringen, um die mediſche Herr⸗ 
ſchaft herzuſtellen, und eine Prieſterherrſchaft zu begründen. 
Kambyſes wollte zurüd eilen, ſtarb aber an einer aus Unvorſich⸗ 
tigkeit ſich felbft beigebrachten Werwimbung. Der Pfeubos 
Swerdis fuchte nun durch die Erlaflung aller Tribute auf. 
deri Jahre die befiegten Voͤlker für fich zu gewinnen; allein er 
ft, nad) einer Regierung von acht een ; ” em von 
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fieben verſchwornen vornehmen Perfern , die keinem Meder 
fich unterwerfen wollten. 

Darius Hyſtaſpis beſtieg den Thron, und behaup⸗ 
tete ihn laͤnger als 30 Jahre. Der Feldzug gegen Eu⸗ 
ropa, und die Eintheilung des Reiches in Satra— 
pieen, find. die Hauptbegebenheiten feiner Regierung. 

Der erfte Heeredzug des Darius, woburd er ben Gries 
chen näher kam, galt den Scythen, ‚die ehemald Vorderaſien 
uͤberſchwemmt hatten. Zwar drangen bie Perfer blos bis in 
die Steppen der Ukraine vor; fie beſetzten aber auf ihrem . 
Ruͤckzuge Thracien und Macedonien. Ein Aufſtand ber 
vorderafiatifchen Griechen gegen das perſiſche Joch, wobei die 
Griechen in Kleinafien hauptſaͤchlich von Athen unterftügt wur⸗ 
den, endigte ſich mit der Zerflörung Milets und ber Be 
fiegung der Jonier von ben Perfern. Da aber während bies 
fer Empörung bie Athenienfer Sardes verbrannt hatten, und 
der aus Athen vertriebene Sohn bed Pififtratus, Hippias, 
- zu, dem Darius geflohen war; fo befhlog Darius eine Ahn⸗ 
dung jener That, und Hippias leitete den Zug ber Perfer 
gegen Athen. Doc gelang es dem Miltiades (29. Sept. 
490), bie Perfer bei Marathon zu befiegen; die Empörung 
. in Aegypten (488 v. EC.) und Darius Tod (486) verhinbers 
ten aber bie Erneuerung des Krieged gegen Athen bis unter 
dem Zerred. —' Glüdliher, ald gegen Griechenland, ‚war 
Darius in der Dämpfung ded zu Babylon gegen bie 
perſiſche Herrſchaft ausgebrochenen Aufftandes, und auf feinem 
Feldzuge (509 v. €.) nah Indien, wodurch die nördlichen 
Gebirgslaͤnder am Indus an Perſien kamen, und der In 
dus die Oſtgrenze des perfiichen Reiches warb. 

Für die innere Geftaltung des Reiches forgte Da 
rius buch, die Einteilung der zu demſelben gehörenden 

Voͤlker in zwanzig Satrapieen, um bie Erhebung ber 
Tribute zu erleichtern. Perſis (Farfiftan) war unter biefen 
"Provinzen bie-erfte, umd’jeber eingeborner Perfer frei von aller - 
Abgabe. Die Satrapen führten bie Oberaufficht. über die 
‚Provinzen, hatten die Tribute einzutreiben , die roͤniglichen Be⸗ 
fehle auszuführen, und erhielten erſt in der Folge auch den 
Oberbefeht über Die Truppen, in einer Zeit, wo bie Eöntgliche 


[1 





| Senat bereits im Sinken war, und bie Macht ver Satrapen 
nicht felten zur Unabhängigkeit und Empörung gegen den Hof: 
von Suſa flieg. Ueberhaupt war das perfilche Reich in Dies 
fer ganzen Zeit wenig in ſich verbunden, und felbft die uns 
geheuern perſiſchen Heere hatten, wegen, ber Mifhung fo vies 
ler verfchiedenartigen Voͤlkerſtaͤmme unter einander, und wegen 
des Gebrauchs von Miethätruppen, die hauptfächlic aus 
Griechen beftanden, eine fehlerhafte Cinrichtung. 


2. 
xerres. 


. Zerres, im Serail erzogen, daͤmpfte zwar bald den in 
Aegypten ausgebrochenen Aufſtand; völlig - fcheiterte aber fein 
Bertilgungskrieg gegen die Griechen, ob er gleich, 
nach den Nachrichten ber Griechen, die Rieſenmaͤcht vpn mehr 
als 2 Millionen Streitem, 1200 Kriegs⸗ und 3000 Trans⸗ 
portfchiffen für dieſen Zweck aufgeboten, und Karthago zu eis 
nem Angriffe auf Syrakus bewogen haben fol. Doch leitete 
biesmal Fein Hippias den Zug. Eine Beine Anzahl von Hel- 
ben vertheidigte, unter dem Leonidad,.gegen ihn bie Enge 
päffe von Thermopylaͤ, die nur durch Verrath (6. Zul. 
480) eingenommen werben konnten ; auch kaͤmpfte fchon an bie 
ſem Tage die perfiiche und athenienfiiche Flotte gegen einander, 
Zwar erreichte Zerxed feine Abficht, Athen zu verbrens 
nen; allein an der griechischen Küfte, in: der Nähe von Sa: 
lamis, erlämpfte Themiſtokles mit 380 Schiffen (23. Sept. 
480) einen vollftändigen Sieg über die Flotte bed Zerred von 
3200 Segeln, und Gelon von Syrakus fchlug an demſelben 
Tage die karthagiſche Flotte. Xerred eilte auf .einem Fiſcher⸗ 
Zahne nach Kleinafin; doch ließ er ein Heer von m | 
Mann unter dem Mardpniud in Theſſalien zurüd.. Im 
folgenden Jahre fchlugen Paufanias und, Ariftides ben. 
Marbonius bei Platäh (25. Sept. 479), und befreieten da _ 
durch Griechenland auf immer von ben Perfern, beſonders weil 
auch an bdemfelben Zage die perfiſche Flotte bei Mykale in 
Worderaſien verbrannt ward, — : Mag immer in den grie 
chiſchen Nadkichten von bdiefen Siegen manches vergrößert 
ſeyn; fo find doch die — —— in dieſem 
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ampfe ber Griechen gegen das erſte Weltreich fo gewiß, wie 
das wichtige Ergebniß biefed Kampfes: das höhere Krafts 
gefühl und die Bereicherung der Griechen während dieſer Zeit, 
und ber dadurch ausgebildete Gedanke, bad perfifche Reich 
felbft in feinem Innern anzugreifen. Gefährlich aber warb 
für Griechenland das von bem perfiichen Hofe angenommene 
Beftehungsfyftem, welchem: felbft die Helden Paufas 
nias und Themiſtokles unterlagen. Nur Cimons re 
publikaniſche Tugend konnte nicht dadurch erfchüttert wer: 
benz; er war ed, welcher (469) ben Reſt der perfifchen 
Land und Seemacht vernichtete, und den Perfern, durch bie 
Einnahme des thracifgen Eberſoneſus, den Schluͤßſ 
zu Euroya entriß 


87, | | 
Sinken pe6 perfifhen Reiches feit Zerret, 


Seit diefer Zeit warb das unaufhaltbare Sinken und die 
Schwäge bed perfifchen Defpotenreichd immer fühlbarer. Koͤ⸗ 
ige, im Serail erzogen, entnervt und weichlich, welche den 
Weibern und Verfchnittenen Einfluß auf die Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte verſtatteten, und Satrapen, die oft nicht einmal den 
J Schein der Abhaͤngigkeit von dem Koͤnige beibehielten, ſo 
wie ein fehlerhaft zuſammengeſetztes Heer, konnten ben Ver⸗ 
fall des Staates nicht aufhalten; auch fehlte es zur fruͤhern 
Aufloͤſung deſſelben nur an einem kuͤhn angreifenden Eroberer. 
So mußte ſchon Artaxerxes J, nachdem Cimon bei 
Cypern die perſiſche Flotte und Landmachi geſchlagen hatte, 
im Frieden mit Athen die Freiheit der aſiatiſchen Griechen, 
und die voͤllige Raͤumung des aͤgeiſchen Meeres von ſeinen 
Flotten zugeſtehen. — Schnell wechſelten nach ihm die per⸗ 
ſiſchen Regenten. Zerred2 fiel, nach einer Regierung von 
45 Tagen, durch feinen unechten Bruder Sogdianus; 
allein auch dieſen flürzte, nach ſechs Monaten, fein Bruder 
DOchus, ber ald Darius 2 (Nothus) den Thron beflieg. 
Unter der Leitung feiner Gemahlin und ber Verſchnittenen ve 
getirte er 19 Jahre auf dem Throne, während welcher Zeit 
Die häufigen Empörungen der Satrapen bie fleigende Schwaͤche 
der Regierung verfündigten, und Amyrtäus fih in Au 





Einen d des puſtiden Reiches fit Zereb, m 
gypten unabhängig machte. Borthellhaft war e& für Perfien 


in dieſer Zeit, daß die GEiferfucht der Griechen. fich felbft in “ 


bem pelopounefifchen Kriege befämpfte, und ber Hof 
von Sufa biefe Eiferfucht zu unterhalten nöthig hatte, um vor- 
den Angriffen der Griechen ficher zu feyn. 

Unter Artarerres 2 Mnemon), der von 405 _362 
regierte, empörte ſich deffen jüngerer (erft nach des Waters 


Thronbeſteigung gebohrner) Bruder, Cyrus, welcher Satrap 


von Vorberafien und im fpartanifchen Intereffe war, ein 
Mann, der allerdings mehr Regierungstalente, als ſein Bru⸗ 
der, beſaß, der aber in ber Schlacht bei Cunaxa (401) fie, 
nad) welcher Zenophon mit. 10,000 griechifchen Hülfstrups 
pen feinen merkwürdigen Rüdzug bi8 and ſchwarze Meer aus: 
führte. — Eine in Aegypten ;außgebrochene Empoͤrung unter: 
ſtuͤtzten darauf die Spartaner mit einem Heere, das ihr Koͤ⸗ 
nig Ageſilaus den Aegyptern zufuͤhrte; die Satrapen in 
Borberafien empoͤrten ſich gegen ben Hof zu Sufa, und Ar⸗ 


tarerred eigene Söhne ſtritten diber die kuͤnftige Nachfolge. | 


Sein jüngfter Sohn Artarerred 3 (362 — 338) beftieg ben 
Thron, und fuchte fich auf demfelben durch Auscottung der 
ganzen königlichen Familie zu fihern. Gegen ihn empörten 
fih der Satrap von Vorderaſien, Artabayus, ber ſich bar: 
auf zum Philipp von Macebonien flüchtete, und die Phoͤn i⸗ 
eier und Eyprier, im Einverftändniffe mit den Aegyptern 
(356); allein griechiſche Söldner und Verrath halfen dem Koͤ⸗ 
nige ben gefährlichen Auffland bämpfen, und Aegypten von 
neuem unterjochen. Auf Anftiften feines Lieblings, des Agypti⸗ 
ſchen Verſchnittenen, Bagoas, warb (338) der Koͤnig ver⸗ 
giftet, und durch den Bagoas der juͤngſte Sohn des Koͤnigs, 
Arſes, auf den Thron gehoben. Doch auch dieſen entfernte 
Bagoas (336) von demſelben. Darauf gelangte ein Ber: 
wandter des Pöniglichen Haufes, Darius Kodomannus, 


der nit im Serail erzogen war, zur Regierung. Unter ihm 
würde ſich das Neich erhoßlt haben, wenn er nicht fon im - 


zweiten Jahre feiner Regierung (334) von Alexander angegrifs 


fen worden wäre, der ihn in drei Schlachten befiegte. Er 


ſelbſt, der unglüdtiche König, fiel durch bie — des 
Satrapen — (330). j 


— 


> 


J 
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98, ’ 
JIndien. ar 


Indien blieb während der perfifchen Herrſchaft faſt ganz 


unbekannt. Denn obgleich der Grieche Skylax unter dem 


Darius das obere Indien bereiſete, und durch ſeine vortheil⸗ 
hafte Schilderung dieſer Laͤnder den Zug der Perſer in jene 


Gegenden veranlaßte; ſo ſcheint doch die in der perſiſchen 


Staatsgeographie aufgeführte Satrapie von Indien, be 
fonderd unter den ſchwachen Nachfolgern des Darius, mehr 


das den Perfern bekannte und an Perfien grenzende, als das 


don ihnen befeßte, Indien zu bezeichnen. 


Iıhdnicien. 


Die phönicifchen Handelsſtaͤdte, geſchreckt durch die Zer⸗ 


ſtoͤrung Sidons vom Nebukadnezar, hatten ſich freiwillig 
dem Sieger Cyrus unterworfen; allein ſchon in dieſem Zeit⸗ 
raume begann der Verfall derſelben, obgleich Tyrus noch 
immer ber.eufte ofiatifche Seeplatz blieb. Denn Phoͤnicien litt 
viel, und mußte zu naͤch ſt leiden. unter den fortdauͤernden 
Kriegen der Griechen mit Perfien, wodurch die aflatifche Küfte 
am Mittelmeere beunruhigt warb, unter ben Kämpfen, bie 
aus dem. Streben ber vorderaliatifchen Satrapen nach Unab⸗ 


‚bangigfeit hervorgingen, und unter den wiederholten Empoͤ⸗ 


tungen der Aegypter gegen Perfien;z Vorgaͤnge, an welchen 
die Phönicier oft nothgedrungen Antheil nahmen. Diefe fies 
gerifhen Bewegungen waren aber für Karthago günflig, 
an welches allmählig die. entferntern Kolonieen der Phböni: 
cier, befonderd Spanien und die Infeln des Mittelmees 


res, übergingen, während die Phönicier an ihren Küften für 


ihr eigened Dajeyn zu fampfen hatten. Doch blieb der ehes 
mahlige Handel von Afien bei den Phöniciern noch bis zu 


der Zeit, wo Xleranber Tyrus zerftörte, und Alexandrien 


in Aegypten gründete. 
30. 
P alaͤſt in a. 
| (Bgl. die hebr. Urkunden, 23. — J. Gtfr. eis 
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horn, Einleit. in die Apokryphen des x. T. Leipzig, 
1796. 8.) 

Yaläftina erhielt am Anfange dieſes Zeitraums durch 
Cyrus einen Theil feiner ehemaligen Bevölkerung zuruͤck, 
währende der ‚andere und wohlhabendere in: Babylonien blieb,- 
wo gr ſich angekauft und eingerichtet hatte; auch wandte ſi ch 
damals eine juͤdiſche Kolonie nach Aegypten. Das Land ge 
hörte, während der perſiſchen Herrſchaft, zur Satrapie 
von Syrien, wohin aud gewöhnlich Phönicien gerechnet 
ward. So. unbedeutend damald Paldftina in politifcher 
Hinſicht war; fo waren doch in veligiöfer Beziehung die 
Tuben nun von der Abgötterei geheilt, feit fle ihre. Gefan⸗ 
genſchaft In Babylonien als Strafe derſelben anfahen. Sie 
bieten mit aͤngſtlicher Sorgfalt über die moſaiſche Verfaſ⸗ 
fung, ob biefe. gleich den damaligen politiichen Verhaͤltniſſen 
bed Landes nicht völlig mehr anpaßte. Zugleich hatten bie 
aus der Sefangenfchaft zurückehrenden Juden ‚manche neue 
Begriffe in Babylonien aufgefaßt, die man in ihren feit bie: 
fer Ruͤckkehr gefchriebenen (apofryphifhen) Büchern un: 
möglich verkennen Tann. 

Um’ die neue Geflaltung der zuruͤckkehrenden Kolonie er: 
warben fih Serubabel, Eſras und Nehemias bebeu: 
tende Verdienſte; beſonders ließ ber letztere Serufalem befefti: 
gen und Spnagogen errichten, wo bad Beſetzbuch vorgele⸗ | 
{en ward. Doch laͤngſt ſchon hatte- die von Samuel geftif- 
tete Prophetenſchule ‚aufgehört, und an die Stelle ber frü: i 
Hern heiligen Dichtkunft trat jet die Befchäftigung mit finn- 
reihen, Sprüchen (Gnomen). Nachtheilig war ed, daß die 
Juden, bie damals zunaͤchſt unter einer Hriefterariflo: 
kratie fanden, an deren Spige der Hohepriefter ald Lehns⸗ 
träger der perfiichen Könige erfchien, den Samaritanern, 
die Cyrus aus der. affgrifchen Gefangenfchaft ebenfalls zurüd: 
geben ließ, es aus religioͤſem Eifer verweigerten , mit ihnen 
zu Einem politiſchen Ganzen zuſammenzutreten, obgleich ihre 
Koͤnigsfamilien erloſchen waren. Denn ſeit dieſer Zeit war 
zwiſchen beiden Kolonieen, bis herab auf ihre Einverleibung 
ins roͤmiſche Reich, eine ununterbrochene a und 
jemdfelige Stimmung. | 
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Karthago. 

So ſchwee es auch iſt, in der aͤltern Geſchichte FR 5 

den Zeitpunet ber innern Entwidelung der, — tm ungb 
ber dußern Erweiterung feines Gebietes‘ und — 
beſtimmt anzugeben; ſo bietet dieſer Zeitraum doch das Er⸗ 
gebniß dar: daß die Begruͤndung der perſiſchen Weltherrſchaft 
fuͤr Karthago vortheilhaft war. Denn nachdem Tyrus 
. dem Kambyſes feine Flotte zum "Angriffe auf Karthago vers 
weigert hatte, durfte dieſes, bei der Richtung ber perfiichen 
Eroberungen gegen Griechenland, nichtd weiter von ben Pers 
fern befürchten; 23 gewann vielmehr bedeutend durch die Erz 
f&ütterungen, welche die perfifchen Kriege in Worderafien 
und namentlih in Phönicien bewirkten. Denn Phönicien 
Tonnte nun nidyt mehr feine entfernten Kolonieen behaupten, 
und Karthago trat namentlih in Spanien an bie Stelle deö 
Mutterſtaates. Auf Phöniciens ſinkende Macht ward die ho⸗ 
here Groͤße Karthago's gegruͤndet. 

Hauptſaͤchlich war in dieſem Zeitraume der Blick der Kar⸗ 
thager auf Sicilien gerichtet, und allerdings hätte das ſpaͤtere 

Schichſſal berfelben ſich ganz ander entwideln müflen, wenn 

es ihnen gelungen wäte, diefe Infel völlig zu befigen. Hier 
waren aber die Syrafufaner ihre gefährlichfien Gegner. 
So flug (480 v. C.) Gelon von Syrakus die Farthagifche 
Flotte zu derfelben Zeit, wo Zerred, Karthago's Bundesge⸗ 
noffe, vom Themiſtokles beſiegt ward, und Karthago ſchloß, 
aus Furcht vor einer Landung der Syrakuſaner in Afrika, ei⸗ 
nen nachtheiligen Frieden. Doch ward der Kampf zwiſchen 
Karthago und Syrakus erneuert, als fih Dionysl zur 
koͤniglichen Wuͤrde von Syrakus aufſchwang, und ſeinen Staat 
durch die uͤbrigen Kolonieen auf Sicilien erweitern wollte. 
Der Kampf blieb unentſchieden, und als die Karthager, nach’ 
"ber Vertreibung des Dionyſius des zweiten aus Sys 
rakus, von neuem den Krieg eroͤffneten; ſo vereitelte me 
leon (345 — 340) ihre Entwürfe. 
Mit Rom hatte Karthago (feit 348) zwei Handelsver 
traͤge abgeſchloſſen, in einer Zeit, wo beide Freiſtaaten in ihren 
Beſitgungen und Intereſſen ſich noch nicht fo begegneten, wie 





‘ 
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in dem folgenden Zeitraume, too —— 
auf Leben und Tod gekaͤmpft ward 

Aristoteles, de politia Carthaginiensium. Textum 


recognovit et ıllustravit F5 W« aan Lips 
& h Fu 


32. 
Srichentent 


Quellen: Vol. $.21. Plutarchs Biographieen. De 
moſthenes. Aeſchines. Cornelius Nepos.) 

Das Schauſpiel eines hohen politiſchen Lebens und einer 
ungewöhnlich raſchen Entwickelung in allen Theilen der menſch⸗ 
lichen Cultur gewähren bie griechiſchen Freiſtaaten, 
beſonders Athen’ und Sparta, in dieſem Zeitraums, 
Athen, wo gegen dad Ende dei erflen Zeitraumes Pif iſtra⸗ 
tus duch Uſurpation zur Oberherrſchaft gelangt war, vers. 
drängte deſſen Söhne aus feiner Mitte, ven denen ber jüngke, 
Hippiad, nad Perfien floh, und, zum Nachtheile des Gries .. 
hen, den erfien Heereszug der Perfer gegen fte leitete. Denn 
Darius beabfichtigte,. ſchon feit der Beſetzung von Thra⸗ 
cien und Macedonien, einen Angriff auf Griechenland, 
und fand die Veranlaſſung dazu darin, daß die Athenienfer 
die Griechen in Kleinafien unterflügten und Sardes verbranns. 
ten... Die Eretrier auf Euboͤa ſchloſſen fih an die Ather 
nienſer an. Zwar fcheiterte die perfiiche Flotte unter dem. 

Mardoniud am Vorgebirge Athos; Datis und Artas 
pherngs aber verwüfleten Eretria. ‚Da mm bie Perfer uns 
tee Hippiad Leitung gegen Athen felbft zogen; fo. erfämpfte 
Miltiades bei Marathon ben. erfien Sieg über fie mit 
einer ungleich ſchwaͤchern Macht. Darauf bildete Themi ſt o⸗ 


- "Mes die Seemacht Athens, und Ariftides leitete Die innern 


Angelegenheiten des Staates. Der erſie rettete in der Schlacht 





ug. Boͤch, die Staatsbauchaltung der Athene, 2 Thle. Berl, 


1817. 8. 

‚Geo. Fr. Sohömann, de comitiis Athenionsium libri 3. Gry- 
phisw. 1819. 8. 

Aug. Wilh. Heffter, Aline! der etbeniengigen Geihtnen 
ul Gin, 122,8 
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bei Salamis die Freiheit Griechenlands, nachdem ſchon Bori -, 
ber Leonidas bei Thermopylaͤ für dieſelbe gefallen wer, und 
ber Sieg. bei Plasäd, von Paufaniad und Ariſtides gegen 
Mardonius. rlämpft, fo. wie die Seeſchlacht bei Mykale, 
die fich mit ber Verbrennung der yerfiichen Flotte. endigte, 
beftätigen ed: daß ein Volk unüberwindlich ift, wenn ed für . 
feine Freiheit mit . Semeingeift flreitet, — Diefer Gemeingeift 
verlor fich aber, und Kiferfucht trat an deſſen Stelle, als der 
Krieg mit Pelfien nad Kleinafien verfigt ward. Roch fland 
Sparta unter feinem Könige Pauſanias, nad ber Schlacht 
bei Plataͤͤ, an der Spike der grischifchen Landmacht. Als 
aber Paufaniad übeinoiefen ward, von den Perfern beftochen 
zu ſeyn; da trat Ariſtides, und niit ihm Athen an die Spitze 
' ver Griehen. Er verwaltete die allgemeinen Beiträge ber 
Griechen zu biefen Kriege, und Cimon, Miltiades Sohn, 
ſchlug die Perfer am Eurymedon. Themiſtokles ward in 
den Fall des Pauſanias verwidelt, duch den Dſtracismus 
‚verbannt, und floh (466) zu ben Perfern. — Cimon, 
Aberall gegen Perſien gluͤcklich, verlängerte den Krieg, um 
die Einigkeit unter den Griechen zu erhalten; allein auch er 
ward (481) vertrieben, obgleich bald wieder zuruͤckgerufen, wor⸗ 
auf er dem Artarervei bad Uebergewicht - feines Felbherrnta⸗ 
lents fühlen Tieß. (Der angebüh vom Cimon mit ben — 
fern abgefäloffene Briede iſt nicht erweisbar.) 


33. 
Peloponneſiſcher Krieg. | 
| "An Ariflides und Cimons Stelle trat Perilles, das 
> Haupt ber demokratiſchen Parthei, unter deffen vierzigiähr: 
ger Leitung des Staates Athens Handel fi chen fo erwei⸗ 
texte, wie die Künfte ihre fchönfte Bluͤthe trieben, und die _ 
Wiſſenſchaften fich freier zu entfalten begannen. S ofrates 
befämpfte gleichzeitig die Anmaßungen ber Sophiften, und 
bildete ‚in Plato den Mann ber Nachwelt. Doc gewoͤhnte 
ſich auch das Volk an Ungebundenheit, Luxus und Muͤßig⸗ 
gang. Das Uebergewicht Athens ward fuͤr Korinth und 
Boͤotien druͤckend, und Sparta's verjaͤhrte Eiferſucht 
von neuem geweckt. Ein Erdbeben erſchuͤtterte Sparta; ſeine 
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Sklaven, die Meſſenier, wagten darauf den letzten Verſuch, 
die verlorne Freiheit ſich wieder zu verſchaffen. Athen bot 
Sparta Hülfe an, Sparta wies fie aber mit Stolz zurüuͤck. 
Der durch Athend Uedermuth langgenährte Groll in den mei: 
fien griechifchen Städten und Staaten führte, in bem Kampfe. 
mit Sparta, ben - Spartauern eine große Menge Bundesge- 
noffen zu, und ber pyeloponnefifhe Krieg (von hu: 
cybidesund Zenophon pragmatifch dargeftellt) verwüftete, 
mit kurzen Unterbrechungen, in einem 27jährigen Kampfe " 
(431 — 404) die fohönfte Bluͤthe Griechenlands, bis endlich 
Athen mit allen, feinen Heeren, Flotten und Schägen erlag, 
feine ehemalige Werfaffung aufgehoben, und ber ſtolze Frei: 
float von 30 Tyrannen beberricht ward. Bald nach dem 
Ausbruche diefed Krieges flarb der bejahrte Perikles (429) 
- an ber Peft. Nach feinem Tode griff eine zügelloje Volks⸗ 
berrihaft unter dem Gerber Kleon, und dem talentoellen 
„aber eitien Alcibiades um fi, der durch feine kuͤhn ge 
dachte, aber mißlungene, Unternehmung gegen Sicilien 
(45 — 413) die Kraft der  Athenienfer ſchwaͤchte, und bie 
Beranlaſſung ward, dag Sparta auh als Seemacht 


auftrat und Perfien in fein Imtereffe zog. Doc vergaß Als - | 


cibiades bed Vaterlandes ſelbſt ‘in feiner Verweiſung nicht; 
vielmehr fuchte er den Satrapen von Werderafien, Tiſſa⸗ 
pherned, für Athen zu gewinnen, wodurch wenigſtens die 
Vereinigung ber phönicifchen Flotte mit ‚der fpartanifchen ver 
binbert, und Thraſybuls Sieg über die Tpartanifche Flokte 
Im SHellefponte erleichtert ward. Alcibiades felhf eroberte 
Byzanz und bie andern am SHellefponte gelegenen Staͤdte 
wieder, worauf bie Spartaner den Frieden anboten, 
den aber Athen aus Uebermuth ausfchlug. Da zog Lyfans 
der den jüngern Cyrus. in’ Worberafien (4097) ins ſparta⸗ 
nifche Intereſſe, erfocht einige Wortheile (407) über die Flotte 
des Alcibiades, welchem Konon im Oberbefehle folgte, und 
bewirkte Sparta's völigen Sieg ‚über Athen. Athen felbft 
warb (204) von Lyſander eingenommen, mußte feine Mauern 
niederreißen, durfte blos I2 Kriegdfchiffe behalten, und warb 
durch ihn der Herrſchaft der Dreifigmänner unten 
worfen, die fie mit Hinrichtungen und Aechtungen bezeiche 


neten. — Do akt — dauerte e Dit Revokitionstribu- 
nal in Athen. Lyfanderd Gegenparthei in Sparte beguͤn⸗ 
fligte felbft den Umſturz . deffelben, den (203) Thraſphul 
in Athen ausführte, welcher Solons Verfafjung uU gewifs 
fen Einſchraͤnkungen — 
Athenian lettres or th PIE GER u 
‘ . an Agent of the King. en residi 
Athens, during the Peloponnesian war, 2 oil. 
Londen, 1798. 4. — Teutſch, von Fr. Jacobs. 
2 Thle. Leipz. 1799. &, 
CEhſtph. Moiners, Gefchichte des Lurus der Athenlenfer von 
den aͤlteſten Zeiten bis auf den Tod Philippe von Mares ' 
bonien. Lemgo, 1782.. & 


3. 
Griechenland felt dem Ende des peloponnefifchen 
Krieges bis auf Macedoniens Uebermacht. 


Sparta Hatte durch die Zerflörung Athens ein Ueber 
gewicht über bie verbundenen Griechen errungen, das bie 
fen brüdender war, als bad von Athen; denn ein bloßer ro⸗ 
ber Seldatenftaat ift fol; und anmaßend in feinem Glüde. 
Gleichzeitig beförberte, aus Erkenntlichleit für die erhaltene 
Unterftügung, Sparta die Empörung bed jüngern Ey 
zus gegen feinen Bruder, Artarerred den zweiten, nach deren 
unglädlideem Ausgange Zenophon feinen berühmten Ruͤck⸗ 
zug bielt. Agefilaus war zwar fiegreih in Afien gegen 
die Perferz doch ein, durch Beſtechung von. den Perſern, 
“ Griechenland felbft gegen Sparta veranlaßter Krieg, tie 
deſſen Konon Athen mit neuen Mauern umgab, nöthigte 
den Agefilaus gud Afien zurüd, der zwar zu Lande bie 
verbünbeten Athenienfer, Korinther, Thebaner und Theſſalier 
flug, wogegen aber Konon an ber Spige ber perſiſch⸗ 
othenienfiichen Flotte die fpartänifche beſiegte. — Nun ſchloß 
Sparta mit Perfien (387). durch den Antalcidad’ einen 
nachtheiligen Frieden, worin es bie kleinaſiatiſchen Griechen 
ihren Rau Beherrichern aufopferte, und zwar den grie⸗ 
chiſchen Staͤdten bas Recht ausmittelte, ſich nach eignen Ge⸗ 
ſetzen regieren zu koͤnnen, zugleich aber die perſiſche Ga⸗ 
rantie für bie Erfüllung des Friedens annahm, 


ur 
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So allgemein in Griechenland der Unwille Iber dieſen 
Brieden war; fo, wagte ed doch nur dad Heine Theben . 
378), der Vollziehung deffelben gegen das mächtige Sparta 
fi) zu widerfeßen. An der Klugheit, Befonnenheit und Zas 
pferfeit des Pelopidas und Epaminondas ſcheiterte 
Sparta's Macht, und Vie neue- Baktid des Epaminondas 
ward die Grundlage der ſpaͤtern macebonifchen, weil in The⸗ 
ben damals ber macebantiche Philipp als Geifel erzogen, 
ward. Nah dem Tode jener beiden Helden ging auch The⸗ 
bens kurzes uebergewicht in Griechenland verloren; denn an 
Die Stelle des in ver Schlacht bei Mantinea (362) ge ’ 
fallenen Epaminondas trat Sein Wann von pnlichen Geiſte 
und aͤhnlicher Kraft. 


Wilh. Drumann, Ideen zur Geſchichte des — ber 
griechifchen Staaten. Berl. 1815. 8. 


‘35, 

Racebonien 
Ehen fo fehlte in Sparta und Athen damals ein Hab, 
der fih dem jungen Philipp von Macedonien hätte - 
entgegen ftellen können, ſeit bdiefer feinem Staate einen neuen . 
Geiſt einhauchte und ein beträchtliches "Heer bildete. Dazu 
Tam die allgemeine Sittenlofigkeit und Raubbegierbe in ben 
mächtigen Freiſtaaten, und der Haß, welcher Athen, Sparta 
and Theben in der allgemeinen Meinung der Griechen traf. 
— Die neue Drdnung der Dinge aber in Griechenland, d. h. 
das macebonifche Webergewicht, ward durch die Plünderung 
der Schäge zu Delphi von den Phociern veranlaft, gegen 
welche Theben, nach dem Ausfpruche der Amphiktyonen, den 
Straffrieg führen folte. Theben rief dazu. die Hülfe Phi 
Jipps an. Zwar Binderte Athen eins Zeitlang Philipps 
Durdigang durch den Engpaß von Thermopylä, und Du 
mofthenes (deshalb befchuldigt, burch perſiſches Gold be⸗ 
ſtochen zu ſeyn,) verfuchte es *), Athen und mit dieſem ganz 

. Griechenland gegen Philipp aufzubieten; Philipp fiegte aber 


—* 


*) Alb. Gerh. Becker, Dewoſthenes als Staeteaan und Redaer. 
2 Thle. Halle, 1815. 8. 
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in dee Schlacht bei Chaͤronea (338) Aber bie vereinigten 
Griechen, erhielt Die von den Phociern verwirkte Stimme: in 
dem Rathe der Amphiktyonen, und‘ warb zum Oberfeld⸗ 
herrn der Griechen gegen Perſien ernannt, — So 
waren nun alle griechifchen Freiſtaaten unter Die macebonifche 
Vormundſchaft gebracht, - aus welsher fie felbft Philipps 
Ermordung durch ben (wahrſcheinlich mit perfiihem Golde 
erkauften) Pauſanias (336) nicht befreite, weil ſein geiſtvol⸗ 
ler, kuͤhner, und durch Ariſtoteles gebildeter Sohn, Alexan⸗ 
der, nicht nur des Vaters gut geuͤbtes Heer, ſondern auch 
hauptſaͤchlich den Be Plan ENT ben — von Suſa 
zu ſtuͤrzen. 


8. 
Ro m 


— Griechenland in dieſem Zeltalter die hoͤchfte 
Bluͤthe der republikaniſchen Freiheit und der Entwickelung und 
Ausbildung der Kuͤnſte und Wiffenfchaften verlebte, warb in 
‚Rom die Grundlage der republilanifchen Berfaffung 
gelegt, und Roms künftige Größe darauf gegründet. Tar— 

uinius Superbuß, burh Mord zur Regierung ‚gelangt, 
Br ber legte König. Roms. Der langverhaltene Unwille 
gegen ihn und feine Familie wogte auf bei dem freiwillie 
gen Tode der durch feinen Sohn Sextus entehrten Lucre⸗ 
tia. Auf immer warb bie koͤnigliche Regierung in Rom abs 
geſchafft; Junius Brutus und Tarquinius GCollati- 
nud traten (509) ald bie erſten Confulen an die Spitze 
des neugefchaffenen Sreiftaates, und jährlich ward bie conſu⸗ 
larifche Würde erneuert. 

Langwierige Kriege: mit "ben. Etruſkern und Latei— 
nern zogen‘ ſich durch den Anfang dieſes Beitraumes hin, 
und im Innern firebte dad Wolf fortdauernd gegen bie ans 
gemaßte Macht ber Patricier (ded römifchen Adel) an, big 
enblich feine Rechte durch die Würde der Volkstribunen 
geſichert wurden. Nun kehrte das aus Rom gewanderte und 
auf einem Berge gelagerte Volk zuruͤck, und ſtritt von neuem 
gegen die vordringenden Feinde des Staates. Doch unter den 
beſtaͤndig fortgeſetzten Kriegen, wo in den Zeiten Auges 








Rom. | ll . 


Noth An halbjkäriger Dictator an die Spike des Staates 
trat, verarmte dad Wolf, das von feinen Bläubigern, ben 
Patriciern, abhing. Das vom Spurius Eaffius vor 
geſchlagene Adergefeb, nach welchem bie dem Feinde entrifs 
fenen Länberein gleihmäßig vertheilt werben follten, 
erregte bie Erbitterung der Patrider. In biefem Zeitpuncte 
der innen Gährung warb. der gegen die Lateiner fiegreiche 
Marcius Coriolanus, welcher dem Intereſſe der patı% 
ciſchen ⸗Parthei ergeben war, von den Trihunen vor Gericht. 
‚gefordert; er floh zu den Bolſkern, und reiste dieſe zum 
Kriege gegen Rom. Bu fpät für fein perſoͤnliches Wohl er» 
ſchuͤtterten ihn die Bitten ſeiner Mutter, feine Vaterſtadt nicht _ 
felbft vernichten zu Helfen; er führte zwar das feindlicde Herr 
zuruͤck, warb aber ein Opfer ber’ getäufchten Volſker. — 

Im Jahre 899 erhielt Rom in der Gefetgebung 
Der zwölf Tafeln eine theilb bad alte Herkommen beſtaͤti⸗ 
gende, theild aus griechiihen Gefegen entiehute Verfaſſung, 
durch die aud biegen Patriciern gewählten und. mit dictatori⸗ 
fcher Macht befleiveten Decemvirn, die in dem Beitalter 
des Perikled deöhalb, nad Athen reifeten. Die neue angemaßte 
Gewalt diefer Decenwirn ward zwar durch einen Auffland des 
Volkes gebrochen; allein die Vollziehung ber Geſetze der zwoͤlf 
Tafem blieb, mit ber ganzen Staatsverwaltung, in den. Haͤn⸗ 
den ber Datricier, ziwifchen denen und dem Volke die politifche 
Grenze, durch das Verbot ber gegenfeitigen Heirathen noch 
ſchaͤrfer gezogen ward. Die Sribunen mußten. daher, in fort 
dauernden Kämpfen, die Sache des Volkes gegen die Partei 
ber Patricier veriheibigen biö es ihnen, nachdem ihre eigene 
Macht durch eine zehnjaͤhrige Dauer ihrer Wuͤrde mehr ge⸗ 
fichert worden war, endli ch (866) gelang, bie völlige po— 
Litifhe Steichheit der Patricier und Plebejer (de8 
sömifchen Erbadeld und bed Buͤrgerſtandes) dadurch zu bewir⸗ 
ken, daß jedesmal der eine Eonſul aus den Ple 
bejern gewählt ward, welches in der Folge auch bri meh⸗ 
tern obrigkeitlichen Aemtern und felbf bei ber prieſterlichen 
Würde gefchah. — Zrüher fihon (443) war die Würde Des 
Genforen errichtet worden, welche durch die Genfur bes 
. Sitten ihren Einflug und Wirkungskreis erweiterten. — 


‚22 Zweiter Beiftuum. . 

Bevor aber jene große politiſche Beränbetung in bes im 
‚nem Einrichtung bed roͤmiſchen Staates erfolgte, "hatte bie 
roͤmiſche Tapferkeit die lebte unabhängige und reiche. Stadt 
ber Etruffer, Veji, nah einem zehnjährigen Kampfe (395) 
bezwungen, in welchen die Römer zum erfienmale an Wins 
terfeldzüge gewöhnt wurden, wo aber auch die Streiter zum 
- erflenmale Sold erhielten. Bald darauf warb Rom gefaͤhr⸗ 
lich durch die fennonifhen Sallier unter dem Bren« 
nus bedroht, der die Stabt felbft (389), bis auf daB geret⸗ 
tete Gäpitol, verbrannt, Doch warb fein Volkshaufen von 
Camillud gefchlagen und zerfireut, und von diefem zugleich 
der Plan verhindert, das a a Rom zu — 
und nach Veji zu ziehen. — 

Am Ende des zweiten Zeitraumes erfheinen bie Römer, 
nach ununterbrodhenen Kriegen mit ihren Nachbarn, an de 
Spite ber lateinifchen, Voͤlkerſchaften. Dagegen wurden ſie 
aber mit ken Samnitern in den langwierigen Kampf per 
widelt, der ihnen erſt nach einer funfzigjährigen Anfltengung 
die Herrſchaft über ganz Italien verfchaffte. Bei bie 
fen fortwährenden Kriegen: Eonnte freilich die zarte Pflanze ber 
Wiffenfchaften und Künfte unter den Römern nicht gebeihen} 
ſelbſt ihre Schiffahrt blieb nur in untergeorbneten Verhältniffen, 
fo wie auch die Religion ganz im Dienfte bed Staated fland; 
denn nur Krieg und perfönlihe Tapferkeit Eonnte 
unter einem Volke "Auszeichnung gewähren, das fein Dafepn, 
fine Haltung und ſtufenweis fortfchreitende Macht und Groͤße 
einzig dem Soldatengeiſte verdankte! — 

Ehr. Ferd. Schulze, Kampf der Demokratie und Ariſtokra⸗ 

: gie in Rom; oder Geſchichte der Römer von der Vertrei⸗ 

bung des Tarquin bis zur Ermählung bes erſten plebeji⸗ 
[hen Confuls. Eripz. u. Altenb. 1809. ” 





Dritter Zeitraum. 
Von Alexander dem Macedonier bis auf Octavians 
uguſts) Alleinherrſchaft in Rom; 4 


oder von 330 — 30 vor Chriſtus. ‚ 


4 
ee 220000 


(Ein Zeitraum von ungefähr 300 Sabren.) | 





| 37. | 
Alerander, der Macedonien .. 

- (Verst. 6.21 und 32. — St. Croix, examen ctriti- 
- que des anciens Historiens d’Alexandre le Grand, ° 
Paris, 1775. N. Ed. 1804, 4.) 


Natur und Erziehung hatten viel fuͤr Alexander gethan, 
deſſen kuͤhne Unternehmungen zwar durch die Erſchlaffung des 
Gemeingeiſtes in den griechiſchen Freiſtaaten und durch das 
Veralten der Staatsform und Berfaffung des perſiſchen Reiches 
erleichtert wurden, ber aber auch während ber’ vierzehn Jahre 
feines -öffentlichen Lebens mit einer ungewöhnlichen Kraft ſich 


antündigte, und nicht blos für die politifche Geftalt ver dan 


maligen gefitteten Welt, fondern. auch für die Verbreitung ber 
griehiichen Gultur über Aften und Aegypten der Begründer 
einer, neuen Drbnung der Dinge ward. Geit feinen Lagen iſt 
jede bleibende Weltperrfchaft von Europa audgegangen! 
Bevor Alerander nach Afien aufbrechen fonnte, mußte 
er Die thratiſchen Voͤlkerſchaften und Theben beſiegen, worauf 
er fich (836) auf der Berfammlung zu Korinth die Ober; 
feldherrnwuͤrde im Kriege gegen Perfien heftätigen ließ. 
An der Spite von ungefähr 35,000 Griechen Ichlug er, den . 
Angriff des perſiſchen Feldhern Memnon- ei Diasedonien - 
You Mi. w. re Au, | 
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zuruͤck, wo er den Antipater als ſeinen Stellvertreter und 
als Anfuͤhrer der Truppen zuruͤckließ, der auch in Alexanders 
Abweſenheit die Spartaner und ihre Bundesgenoſſen beſiegte, 
die ſich gegen Macedoniens Uebergewicht auflehnten. 

In drei Schlachten brach Alexander die Macht des per⸗ 
ſiſchen Reiches. Die erſte gewann er am Granicus, worauf 
er in Vorderaſien vordringen konnte. Bald darauf beſiegte er 
bei Iffu 8 den. König Darius Kodomannus felbft (333), 
und wied. die ihm gemachten Friedensvorfchläge zurüd. Ohne ' 
dem ind Innere feined Neiched fi zurädziehenden Darius, 
nad) diefer zweiten Schlacht, fogleich zu folgen, eroberte Ale: 
zander die phönicifhen Küftenländer, wo er (332) . 
Tyrus nach einem hartnaͤckigen Widerſtande zerflörte, Su: 
daͤa und Aegypten. Hier legte er (332) den Grund zu dem 
kraͤftig aufblühenden Alerandrien, wohin ſich feit biefer 

‚Zeit, zum Nachteile der phönicifchen Städte, der Welthandel 
zog. Auf einem Nebenzuge nach Libyen befuchte er ven 
Zempel des Jupiter Ammon, wo er fih zum Goͤtterſohne 
erhob, wahrfeheinlih um in den Augen der großen Menge 
defto entichiebener ald Eroberer beglaubigt zu ſeyn. 

Bon Afrita wandte fi) Alexander ind Innere von Alien. 
Be Arbela (2, Oct. 331) ertämpften 47,000 Sripchen einen 
völligen Steg über dad perfifche Heer, das gegen eine Mils 
ion Streiter ſtark gewefen feyn fol. Seit: diefer Zeit war 

Derfiend Schickſal entſchieden. Babylon, Sufa und Per 
ſepolis fielen dem Sieger in die Hände. — In Babylon 
nahm Alexander bie Sitten aſiatiſcher Regenten an; Stolz, 
Saunen, und Schwelgerei in finntichen Genüffen ließen kaum 
noch in dem Helden von: Arbela den Zögling des Ariſtoteles 
erkennen. Darauf folgte er dem fliehenden Darius durch Mes 
dien nah Bastrien, einer perfiihen Satrapie, die unter 
dem Statthalter Beſſus fland, durch defien Meuchelmord 
Darius (330) fiel. Doch vereitelte Alerander die Abficht 
des Mörders, die nordöftlichen Provinzen des perfifchen Reiches: 
felbft als König zu beherrſchen; WBeffus warb von Alexan⸗ 
der befämpft und hingerichtet. Siegteich trat nun Alerandet 
in den Ländern am Jaxartes auf, ber feit diefer Zeit eben 
fo die Nordgrenze bed macedoniſchen, toie ehemals" des pet 
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hen Reiches bildete. Won hier aus zog Alerander, nachdem 
er Scythen in fein Heer aufgenommen hatte, nach Indien, 
deſten nörbliche Provinzen er befiegte, und Städte in benfelben 
anlegte, wo er Belakungen zurüdließ. Ein in feinem Heere 
ausgebrochener Aufſtand verhinderte ihn aber an dem Vordrin⸗ 
gen bid zum Ganges. Er fhiffte darauf ben größten Theil 
feines Heeres unter dem Admirale Nearch auf dem Indus ein, 
um über den indiſchen Ocean in den perſiſchen Meerbuſen zus 
ru zu gehen; er felbft. Durchzog die Sanditeppen von Gedr o⸗ 
fien und Karmanien (326.und 325), und kam in Baby 
lon an. Bon bier aus,. dem Mittelpuncte des afiatifchen 


Handels und Luxus, wollte er fein großes zufammenerobertes 


Reich regieren; nicht ohne Klugheit und Gerechtigkeit geftaltete 
er die neme Staatsform deſſelben. Auch war ed von unermeß⸗ 


lichen Folgen, daß mit ihm griechiſche Sprache, griechiſche 


Biſſenſchaft, Kunft und Cultur über ganz Afien gebracht und 

bis an den Indus verbreitet ward; nur daß er felbft an den 

Folgen feiner Audfchweifungen (21. Apr. 323) — noch vor 

, Vollendung des 33ſten Lebensjahres — in Babylon a zu 
‚Piheiig für die Welt, für die Menfchheit! 


38. 
Kämpfe nah Aleranders Tode?) 


(Onellens Diodor Appian. Livius. Juſtin. 
Polyb.) 


BE zur Schlaht bei Ipſus erſchuͤtterten 29 Fahre hin⸗ 
durch forfoauernde Veränderungen und innere Kriege die ma- 


cedoniſche Monarchie. Bei Aleranderd Tode lebten von feis 


ver Familie ein unechter Halbbruber Arrhidaͤus, ein un— 
ichtir Sohn von ihm Herkules, feine Mutter Olympia; 
ws zwei Schweflen Kleopatra und Thefſalonice; 
fie baetriſche Gemahlin Rorane gebahr einen Sohn, Alte 
tander, erſt nach des Vaters Zode. Dem Feldhern Per: 
dietas, dem Anführer der Meiterei, hatte der Sterbende 
finen Ring anvertraut, ohne einen Nachfolger zu. ernennen. 





f 


ame. Mannert, Eeſch. der unmittelbaren Machfolger Aleranders | 


® des Großen. Leipz. 1787. 
8 % 
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Bald begann ber Kampf feiner Feldherren zuerft um die 
Statthalterfchaften in den eroberten Ländern, und dann 
um'den Beſitz der Länder felbft, obgleich Anfangs der 
biödfinnige Arrhidaͤus und ber nachgebohrne Alerander 
- von dem Anführer bed. Phalanred, dem Meleager, zu 
Königen ausgerufen wurden. 

. Eigenmächtig vertheilte Perbiccas, nach der Ermor⸗ 
bung des Meleager, bie Statthaltermürden (323), ohne 
felbft eine Provinz zu nehmen. Er behielt aber den Oberbe 
fehl über dad Heer, und vermählte fi), nach Verſtoßung ſei⸗ 
ner Gemahlin, mit Kleopatra, der Schwefter Aleranderd. 
Ben ihm wurte Ptolemäus zum: Statthalter von At 
ghpten, Antigonus zum Statthalter von Phrygien, Lyrien 
und Pamphilien, Leonnatus zum Statkhalter von Mofien, 
und Eumenes zum Statthalter von Kappadocien und Pas 
phlagonien ernannt. Dem Antipater und Krateruß. 
überließ er die Verwaltung von Macebonien. 

As aber Perdiccad mit dem Ptolemaͤus und Antigonus 
zerfiel, und nach Aegypten ging, um ben Ptolemaͤus zu befie 
gen, warb er (321) ein Opfer feines eigenen gegen ihn em 


pörten Heered. Nach feinem Tode übernahm Antipater be 


Regentſchaft, worauf man die Provinzen von neuem theilte. 
Babylon, Medien und Sufiana famen an ben Seleukus; 
Ptolemaͤus bemaͤchtigte fich Syriend und Phönitiens, und 
Antigonus / nahm die Länder des geächteten Eumened in 
Beſitz. Der blödfinnige Arrhidaͤus ward getödtet, und der 
junge Alerander mit feiner Mutter gefangen gehalten. Ein 
allgemeiner Sturm fehien das macedonifche Reich in Anarchie 
aufzulöfen; denn die einzelnen Statthalter verbrängten und 
befriegten fich ſelbſt. Antigonus war ber erfte, der, nad 
der Bertilgung des macedonifchen Haufes, den koͤniglichen 
Zitel annahm; Ptolemäus und die andern "Statthalter 
folgten feinem Beifpiele nach. Gegen die Herrfchfucht des Aw 
tigonus vereinigten fih Seleukus, Lyfimahus und 
Ptolemäus. Doch blieb der letztere in Syrien ſtehen, 
während Antigonus gegen bie erftern beiden (301) bie 
Schlacht bei Ipſus verlor. Nun teilten die Sieger bad 
Reich des Antigonus fo, daß Lyſimachus Vorderaſien bis 
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an ven Taurus, und Seleukus dad uͤbrige ehemalige per: 
ſiſche Aflen bis an den Indus erhielt. Seit. dieſer Zeit am 
etwad Ordnung und Ruhe in bie neugeffifteten Reiche; befon: 
ders blübten Syrien”) und Aegypten** unter den 
Seleuciden und Lagiden zu höherem Flöre auf.. Nur 
Macedonien felbft, obgleich dad Stammland, blieb hinter je: 
nen Rechen zurüd, und Griechenlands politifched Loos 
ward, feit diefer Zeit, größtentheils in das Schidjal Macebo: 
niens verflochten, bis (146 v. E.) Die Römer auch Griechenland 
zur Provinz machten. In Macedonien nahm Kaſſan⸗ 
‘der, Sohn des Antipater, ben Föniglichen Titel (302) ar, 
nachdem er die Halbichwefter Aleranderd Theſſalonice ge 
heirathet, und den Tod des unmündigen Alexanders und feiner 
Mutter Rorane befohlen hatte. Allein ſchon mit feinen Soͤh⸗ 
neh erlofch fein Haus in Macedonien, und Demetrius, 
Sohn des in Alien gefallenen Antigonus, beftieg (294) den 
macebonifchen Thron. Doch als er das Reich feined Vaters 
in Aflen wieberherftellen wollte und feinen Gchwiegervater 
Seleufus befriegte, ward er der Gefangene befelben 1286), 
und fah Macebonien nicht wieder. 

Da wollten Pyrrhus von Epirus, und Eyfima: \ 
cus non Thracien und Vorderaſien, die Regierung 
von Maccdoujen an ſich bringen. Der letztere verband es 
zwar mit ſeinem Reiche, fiel aber (282) in einer Schlacht 
gegen den bejahrten Seleukus, der nun ben Titel eines Königs 
von Macedonien annahm, Doch auch” diefer ward von dem 
agyptiſchen Prinzen Prolemäus Ceraunus, ben er bis⸗ 
her geſchuͤtzt hatte, ermordet, und Ptolemaͤus, ein naher Ver⸗ 
wandter des Lyſimachus, beſtieg durch das Heer des Lyſi⸗ 
machus, und durch die erbeuteten Schaͤtze des Seleukus, den 
macedoniſchen Thron, fiel aber zwei Jahre darauf (279) im 
Kampfe gegen bie eindringenden Gallier, die, nad) bedeu⸗ 
tenden Verwuͤſtungen, zum Theile in Thracien, De Theile 
in Vorderafien ſich feſtſetzten. 


3J. F. Vaillan t, SeTeueidarım imperium, s. historia regum 
Syriae ad fidem numismatum accommodata. Armst. 1681. 4. 

“3. F. Vaillant, historia Ptolemacorum, Aegypti regum, ad 
Ldem numismatym accommodata._Amst. 1701. Fol. - 
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Des erledigten macedoniſchen Thrones bemaͤchtigte ſich 
Antigonus Gonatas, ein Sohn des Demetrius, der 
ihn gegen die Gallier und gegen Pyrrhus von Epirus bes 
hauptete, fo dag Macedonien feit diefer Zeit bei der as 
milie des Demetrius blieb. 


39. 
Astolifcher und ahäifher Bund. Maredonien. 


Die Schwäche des macedonifchen Haufe machte in 
Griechenland die Stiftung zweier Buͤndniſſe, des aͤtoli⸗ 
ſchen und ahäifhen, möglich. Der ätolifhe Bund, 
ber 284 v. C. entffand, war minder wichtig, «ld der achaͤi⸗ 
The, meil er blos die Aetolier betraf, die ohne eigentlihe. 
Gefittung waren, und Räuberei auf dem Lande und zur. See 
trieben. Mächtiger erhob fich der achäifche Bund, zu wel 
hem Korinth, Athen, Sicyon und andere Heinere 
- Staaten traten, welche die macedonifche Befagung von ſich 

entfernten, und die Freiheit der vergangenen Zeiten zuräds 
rufen wollten. Aratus, ein Mann voll Geift und Staat 
kenntniß, flftete ihm auf die völlige politifche Gleichheit aller 
vereinigten Städte, und Philopömen hielt ihn in biefem 
Charakter aufrecht. Doch erlag ‚zulegt dieſer Bund der roͤmi⸗ 
ſchen Schlauheit und Uebermacht. 


In Sparta, dem befläntigen Gegner des achaͤiſchen 
Bundes, hatte man in diefen Zeiten, nach Langen innen 
Stürmen, den Verſuch gemacht, die lykurgiſche Staatd- 
form wieber berzuftellen; der Erfolg zeigte aber, daß ber ver⸗ 
altete fpartanifche Staat zu keinem frifchen Leben gemedt wer 
den konnte. — , | 








“ 


Unbebeutend blieb für Macedonien die Regierumgäreit 
bed Demetriuß2, Sohnes des Antigonus, und feine 
Bruders, Antigonus2 (bi 221 v. C.). Wichtiger waren 
die Regkerungsjahre Philipps 2, des Sohnes des Deme 
trius (221 —179). Er fand in gutem Wernehmen mit dem 
achaͤiſchen Bunde; doch drüdte die fleigende Größe Romd, bad 
bereitd in der Nachbarfchaft Macedoniens wirkte, fein Rah. 
Denn als Hannibal mit Philipp ein Buͤndniß zwiſchen Kar 


Aetoliſcher und acäifcher Bund, Macedonien. 419 - 


thago und Marebonien gegen Rom ſchloß, bewachte die roͤ⸗ 
miſche Flotte Die macebonifche Küfte, und Roms Politik wies 
gelte die Aetolier, die Spartaner, die Illyrier, die Rhobier 
und den König Attalus von Pergamus gegen Macedonien auf. 
Zwar befiegte Philipp die Aetolier und den Attalus; ſeine 
Seemacht aber war der rhodiſchen nicht gewachſen. 


Endlich ttat Rom (200— 197) ſelbſt gegen Philipp auf. 
Auintius Zlaminiud entmaffnete durch dad Berfprechen 
der Wiederherfiellung der griehifhen Freiheit 
das achäiiche Bundesheer, dad mit Philipp verbunden war. 
Philipp. ward darauf von den Römern bei Kynostephalä 

(197) beſiegt, und mußte einen Frieden eingehen, nach wel 
dem er die fämmtlichen griechifhen Staaten in Eurppa und 
Alien ald frei und unabhängig anerkannte, feine Befagungen 
dataus zurüdzog, feine ganze Zlotte auslieferte, '1000 Ta⸗ 
Inte bezahlte, feinen zweiten Sohn Demettius ald Geifel nach 
Kom fchidte, und ohne Roms Genehmigung Teinen Krieg 
führen durfte Die Verkündigung der Wieberherftellung der 
güechifchen Freiheit durdy Die Römer verfchaffte diefen das 
Übergewicht über die Griechen , bad bisher Macedonien ges 
habt hatte, obgleich eine in Griechenland fich bildende anti⸗ 
roͤmiſche Parthei ſchon damals das kuͤnftige Schidfal des ſchein⸗ 
bar frei gewordenen Volkes im Voraus ahnete. | 


Philipp, ein erzwungener Bundeögenoffe von Rom 
während des Krieged ber Römer mit Antiochus von Syrien, 
fühlte das Drüdende feiner Verhältniffe, beſonders weil alle 
Klagen feiner Zeinde gegen ihn in Rom willig aufgenommen 
wurden. Vielleicht hätte fein in Rom gebildeter "jüngerer 
Sohn, Demetriud, eine beffere Zukunft herbeigeführt, 
wenn er, nah dem Willen ber Römer, ben macebonifchen 
Thron beſtiegen hätte; allein bie Eiferfucht feines aͤltern Bru⸗ 
ker Perſeus brachte den Schein einer Verſchwoͤrung auf 
den Demetrius, fo daß ihn der Water (181) hinrichten ließ. — 
Herfeus beſtieg, nach des Waters Tode (179, den Thron 
mit dem ıumvertilgbarften Haſſe gegen Rom. Er zog den 
germaniihen Stumm der Baftarner nach Zhracien, um in _ 
ihm eine Schugmaner gegen Rom. zu haben; er verfuchte 
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das vorige Verhaͤltniß Macedoniend zu dem übrigen Griechen⸗ 
lande wieder her zu ſtellen, weil ſelbſt die Achaͤer Roms 
politiſche Abſichten zu errathen anfingen, und der bejahrte 
Philopoͤmen dem fchiebrichterlihen Einfluſſe der Römer 
‚in Griechenland fi) muthig wiberfegte. „ Doch war fein Nach: 
folger Kallifrates (feit 183) gefälliger gegen Rom. 

Endlich begann (172) der Krieg ber Römer gegen 
Derfeus. Wie viel die damalige macebonifhe Macht 
gegen Rom ausgerichtet haben würde, wenn Perfeus, flatt 
eined Vertheidigungskrieges, die Römer angegriffen hätte, läßt 
ſich freilich nicht beſtimmen; nach einem vierjährigen Kampfe 
führte aber die Schlacht bei Pydna (168) das Ende ber 
macebonifchen Dynaftie herbei. Perfeus ftarb (166) als Ges 
fangener in Rom. — 

Macedonien ward nicht ſogleich zur roͤmiſchen Provinz 
gemacht, ſondern einſtweilen republikaniſirt, und der 
zu entrichtende Tribut nach den vier Landſchaften beſtimmt, 
in welche es die Roͤmer eingetheilt hatten; allein nach einem 
Aufſtande in Macedonien ward daſſelbe (148) roͤmiſche 
Provinz, und zwei Jahre ſpaͤter (146) fank, mit ber Eins. 
nahme von Korinth durch' Mummius, ber Iehte 
Schimmer der griechifchen Freiheit dahin, nachdem der achaͤi⸗ 
ſche Bund ſchon laͤngſt den gefteigerten Drud der Römer hart 
empfunden hatte, Ganz Griechenland ward, unter dem Na: 
men Achqja, roͤmiſche Provinz; denn wa& galt dem 
römifchen Senate die Freiheit der Völker! 

‚John Gast, the history of Greece from the accession 
of Alexander of Macedon till the final subjection 
to ihe roman power. Lond. 1782.4. (Bas.1790, - 


2T. 8) Teurfh, Leipz. 1798. 8, (gehört als Fort⸗ 
fegung zu Gillies Werke.) 


Ludw. Flache, a Macedoniens u. ber Reihe, wei 
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| 40. 
Syrien unter den Seleuciden. 


Nach Alexanders Tode war (301) Syrien dem Feldherrn 

Seleukus zugefallen. Er warb ber Stifter einer neuen, 
über brittehalbhundert Jahre (312—64 v. C.) beftehenden Dy⸗ 

naſtie. Zwar mußte er eine Zeitlang dem flolzen Antigonus - 
weichen; er kam aber nad) Babylon zurüd, ald Ptolemäud 

(312) den Demetrius bei Gaza befiegt hatte, eroberte Medien 

und Sufiana, und drang bid Indien vor, wo er neue Han: 

belöverbindungen anfnüpfte. Schon damals gehörte ipm ganz 
Dberafien, d. h. alle Länder zwifchen dem Euphrate, Oxus 
und Indus. AS Tr aber, in Verbindung mit dem Lyſima⸗ 

‚ dus, ben Antigonus (301) bei Ipſus befiegt hatte, . fielen 

ihm auh noh Syrien, Mefopotamien, Armenien 

und Kappadocien zu, und Syrien ward feit diefer Zeit 

ber Nittelpunct des Staated und der Regierung. Er 

baute die Städte Seleucia und Antiochia, vnd theilte 

fein Reich in 72 Satrapieen. Ä 

Allein durch die Vergrößerung dieſes Reiches nach Weſten 
ward Syrien der Nachbar don Aegypten, dad im Beſitze von 
Dhönicien und Edlefyrien war, Provinzen, uͤber welche fich 
zwiſchen beiden Staaten die heftigfte Eiferfucht allmählig ausbil⸗ 
dete, weil von dem Beſitze diefer Provinzen der Handel an den 
afiatifchen Küften und die Ausruͤſtung der Flotten abhing. 

Mit Zuftimmung des Heered übergab Seleukus bereits 
293 v. E. Oberafien an feinen Sohn Antiohud. Im 
hoben Alter fampfte er gegen den Greid Eyfimahud, ber, 
(282) in der Schlacht bei Korupedion (in Phrygien) Thron 
und Leben verlor. So kam VBorderafien an Syrien. Als 
aber Seleukus auch Macedonien erobern wollte, fiel er 
(281) durch feinen ehemaligen Günftling, den ägpptifchen 
Srinzen Ptolemäud Ceraunus. 

Antiohus (Soter), Sohn des Seleukus, fuchte die 
Vermehrung der Kraft Bee Staates m Eroberungen; 
doch Eonnte er nicht verhüten, daß fi in einzelnen Theilen 
feines Reiched, wie zu Pergamus (263) *), neue Kleine 





* 


3 Ehſtph. Fr, Manſo, über die Attalen. Sresl. 1816, 8 
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Staaten bildeten; em Fall, dee unter feinen ſchwaͤchern Nach⸗ 
folgern haͤufig eintrat. Auch mißlang ihm die Belämpfung 
bed Könige Nitomeded von Bithynien, ber zu feiner 
Unterſtuͤtzung die in Macedonien eingefallenen Gallier nad 
Alien rief, und ihnen Wohnpläge (in Galatien) anwies. 
Schon unter Antiohus 2 (262 — 247) begann det 


Verfall des fprifchen Reiches, fett Verweichlichung und Weider: 


raͤnke, nach Art der orientaliihen Höfe, die koͤnigliche Familie 
ſelbſt erſchuͤtterten. ‚Während feiner Regierung riffen fih Par: 
thien und Bactrien von Syrien los und bildeten ei⸗ 


gene Reihe; dem in Parthien vertrieb Arſaces ), Stif⸗ 


ter des Hauſes der Arſaciden, den ſyriſchen Statthalter (250), 
und in Bactrien war ed der Statthalter Theodorus 
felbft, der ſich unabhängig machte. Beide Reiche, und das 
von Pergamud unter Eumenesd, vergrößerten ſich waͤh⸗ 
gend der mit unglüdlichen Kriegen ausgefüllten Regierung 
bed Seleukus 2 (247 — 227), der felbft eine Zeitlang Ges 
fangener ber Parther war. Sein. ältefter Sohn, Selena 
tus 3 (Geraunud), warb nad einer dreijährigen Regierung 


. (224) auf einem Zuge gegen ben König Attalud von Pers 


gamus vergiftet. Ihm folgte Der jüngere Bruder Antios 
dus 3 (224 — 187), ein thätiger Regent, der aber doch nur 


in fehr beichränktem Sinne den Beinamen des Großen . 


verdiente. Denn ob. er gleih durch mehrere Heereszuͤge in 
Dberofien bi6 an den Indus die Oberhoheit und Macht der 


Syrer in Medien und Perfien herftellte, wo ſich die Sa⸗ 


frapen empört hatten; fo-mußte er doch in Parthien und 
Hyrkanien die unter der vorigen Regierung geflifteten Dy 
naftieen anerkennen. Ein früherer Verſuch, die Ptolemaͤer 
aus Aſien zu verdrängen, ward (217)-in der Schlacht bei 
Raphia für den Antiochus vereitelt; nach dem Tode bes 
Ptolemaͤns Philopator gelang es ihm aber, Cölefyrien 
und Phönicien (198): zu gewinnen. Doch je mehr Antios 
chus feine Siege in Vorderafien ausdehnte, und je Iebhafter er fich 
des zu ihm geflüchteten Hannibald (195) annahm; deſto 





*%) J, Foy Vaillant, Arsacidarım imperium, s. regum Poriho- 
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mehr ward Roms Aufmerkjarnteit auf ihn gerichtet. Haͤtte An⸗ 
tiochus, nach Hannibals Bath, die Römer in ihren eigenen 
Lande angegriffen; fo wuͤrde ber Erfolg dieſes Krieged nicht 
fo trausig für ihn geweſen ſeyn, alö fo, wo er bios ver⸗ 
theidigungsweiie verfuhr. Er ward bei Magnefia 
(190) geichlagen, und mußte im Frieden Borderafien bis 
an ben Taurus abtreten, wodurch die Roͤmer die Macht 
ihres Bundesgenoſſen, ded Königs von Pergamus, ven 
größerten; zugleidy mußte er binnen 12 Jahren 15,000 Zalente 
an Rom und 400 an Eumened von Pergamus entrichten 
endbdlich ſollte er auch den Hannibal außliefer,. und feinen um 
gen Sohn Antiochus den Römern ald Geifel übergeben. 
Seit biefer Be war Syriens Macht gebrochen. 


V. 
Fortſetzung. 

RE any ber Große warb 187 ermordet, Ihm folgte 

zuerſt fein älterer Sohn Seleukus 4 Philopator) bis 170, 
ohne Kraft und Haltung, und dann, in äner zwötfiährigen 
Regierung (176—16%), fein jüngerer Sogn Antiohus 4 
(Epiphanes), der in Rom gebildet war. Da bie Geſchichte 
dieſes Königs größtentheild von ben Nachrichten der Juden 
abhängt, bie ihn aus fehr begreiflihen Urſachen haßten; fe 
kann man nicht mit Sicherheit beftimmen, ob er aubh im 
Sanzen bad in diefen Nachrichten enthaltene nachtheilige 
Urtheil verdient, — wenigfiend find die Züge eines unterneh, 
menden Geiftes bei ihm nicht zu verkennen. Mit Aegypten 
warb er wegen Coͤleſprien und Paldflina in Krieg ver 
wickeit den er gegen die in Aegypten fegierenben Brüder, 
Philometor und Phyfkon, gewiß gluͤcklich geendigt haben 
wöürbe, wenn nicht Rom ſich zu nachdruͤcklich für Aegypten 
verwenbet hätte, Sein Plan, den griechiſchen religioͤſen 
Cultus in feinem ganzen Reiche einzuführen, kann aller« 
Dings nicht völlig, nach den ihn unterflügenden pgolitifchen 
Gründen ‚ durchichauet werden; am wenigften aber fcheinen es 
religiöfe Gefinnungen ſelbſt gewelen zu feyn, bie ihn dazu 
veranlaßten; mehr war ed entweber die. Geldgierde, Die ge 
ben aufgehäuften Tempelſchaͤtzen ſtrebte, oder die Abſicht, alle 
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Völker feines Reiches durch eine gemeinichaftliche Sprache, 
Beligion und Werwaltung zur. feſtern innen Ginheit ‚zu ver 
binden. Allein dieſer Plan veranlafte Empörungen in 
Derfien und Paldfiina, und fo unbebeutend auch an 
fich das Meine Yalsflina war; fo warb doch durch ben, 
von der Familie der Maccabäer Hug geleiteten, Auf: 
fland die Unabhängigkeit der Juden von Syrien begründet. 
Antiohus farb (164), nachdem unter ihm die griechifche Lite⸗ 
ratur und Kunft in Syrien die hoͤchſte Bluͤthe erreicht hatte. 
Sein ältere Sohn Dometrius befand ſich als Geiſel 
in Rom. Man ernannte daher in Syrien ben jüngern Bruder, 
ben noch .unmündigen Antiochus 3 (Eupator), zum Könige, 
während beffen. kurzer Regierung (164 — 161) Rom die Vor: 


mundſchaft ſich anmaßte. Als aber In diefer Zeit Mitpri- 


dat 1, König von Parthien, feine Eroberungen in Oberafien 
auf Koften ded forifchen Reiches immer weiter ausdehnte, 
entfloh Demetrius aus Rom, febte fich in den Beſitz der 
Begierung (261 — 150), und ließ feinen Bruder hinrichten. 
Seit diefer Zeit ſchwankte die ſyriſche Krone auf jedem Haupte. 
Verſchwoͤrungen gegen die Regenten durch Uſurpatoren; innere 
MParteien; ein raubgieriger Soldatenſtand; häufige Hinrich⸗ 
tungen; das höher fteigeride Sittenverderben, durch einen, zuͤgel⸗ 


loſen Luxus herbeigefuͤhrt; die fortdauernden Kämpfe gegen 


Aegypten, Palaͤſtina und andere benachbarte Maͤchte, beſon⸗ 


ders aber die Einmiſchung Roms in die Angelegenheiten Sy 


riens: das find, nach des Demetrius Tode, bie Grundzüge 
der traurigen Gefchichte dieſes gefunkenen Reiches, deſſen 
Stenze der Euphrat geworben war, weil fich gang 
Dberafien in ben Händen der Parther befand. Die Syrer, 
des Blutvergiegend müde, unterwarfen fich (84) dem Könige 
zen Armenien Zigraned, ber aber durch feinen Schwie 
gervater Mithridat von Pontus in ben Krieg gegen 
Kom verwidelt ward. Lucullus befiegte ihn, und. erhob 
(68) den Antiochus 12 (Afiaticus) aus dem feleucidifchen 
Haufe auf den fyriichen Thron, von weldhem ihn Pompe⸗ 


jus (64 v. C.), nach gänzlicher Beſiegung bed Mithridates, 


wieder entfernte, und Syrien in ſeiner damaligen Ausdeh⸗ 


nung zus roͤmiſchen Provinz machte, 





Staaten von Perganus, Pontud, Armenien x. Bi 


2. — 
Staaten von Dergamus, Pontus, Armenien, 
Bactrien, Partdbien 


Aus den Zrlummern der Eroberungen Alexanders bilde 
ten ſich, befonderd feit ven Zeiten bes Verfalls des forifchen 
Reiches, mehrere Heine Staaten, von weldyen aber einige: 
(wie. z. B. das parthifche) nach und nad) fich bebeutend ver⸗ 
groͤßerten und ſehr mächtig wurden. 


So entſtand (283), waͤhrend des Krieges woſchen Se 
leukus und Lyſimachus, in Myſien das Reich von Pew 
gamus. Es behäuptete fih auf Koften bed fyrifchen Reis’ 
che, und ward, feit die Römer in die aflatifchen und mace⸗ 
doniſchen Angelegenheiten ſich einmifchten, abfichtlii durch fie 
vergrößert, weil Rom vermittelt dieſes Bundeögenoffen Sys 
xien fortbauernd befchäftigen Fonnte. Denn ſo klein dieſes 


Reich unter Gumenesl war; fo bedeutend ward es, als 


die Römer dem Eumenes 2, nach bem Kriege mit Antios. 
chus dem Großen, die von Anticqus im Frieden abgetrete⸗ 
nen, vorberafiatifhen Länder (Phrygien, Lydien, Ionien, 
Karien x.) fchenkten. Attclus 3 feste (133) endlih Rom 
zum Erben feines Reiches ein, dad unter dem Nomen a ien 
zur Provinz gemacht ward. 


Minder wichtig blieben die Heinen Königreich Bithy⸗ 
nien, Paphlagonien und Kappadocien, die aus ehe 
maligen perfifchen Satrapieen “pervorgingfh, fih felbft unter 
einander befriegten, und im legten Jahrhunderte vor Chriſti 
Geburt ſaͤmmtlich roͤmiſche Provinzen wurden. — 
Mächtiger, als biefe, erhob fi) in fpäterer Zeit der Staat 
son Pontus unter Mithridat 6, welder drei Kriege 
mit den Römern beſtand, und nur durch die Treuloſigkeit 
feine eigenen Sohnes, Pharnaced, von ben Römern 
(68 v. €.) befiegt werden Tonnte. Da ward auch Pontud 
zömifhe Provinz. — 

- Bis zur Beſiegung des Antiochus durch die Römer (190) 
hatte Armenien ald Provinz zum forifchen Staate gehört. 
Die beiden Statthalter. berfelben machten fich darauf uns 
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abhängig, und flfteten die minder wichtigen Reihe Große 
armenien und Kleinarmenien. In dem erften zeichnete 
ſich die Regierung de Tigranes 1 (95 — 60 v. GC.) aus. 
Allein befiegt von den Römern, mußte er ihnen Kappadocien 
und Syrien abtreten; nur Armenien warb ihm gelaffen. In 
der Mitte zwiſchen den roͤmiſchen Provinzen. und dem parthi⸗ 
ſchen Reiche erhielt Armenien bald von den Roͤmern, bald von 
den Parthern ſeine Regenten. Kieinarmenien hingegen 
blieb völlig in Abhängigkeit von Rom, bis’ ed Veſpaſian ia 
eine roͤmiſche Provinz verwandelte. 


In Bactrien machte ſich der Statthalter Theodot 
238) unter Antiochus 2 von Syrien unabhängig. Wahrſchein 
Ich beherrfchte er auch die Provin; Sogdiana. Unter feinen 
NMachfolgern vergrößerte fi fi diefes Reich über Indien bi 
an die Ufer des Ganges und bis ih die Nahe von China. 
Allein die Kämpfe mit den Partherh führten deſſen Auflöfung 
herbei; denn Arfaced 6:*) verband die Länder bis an 
den Oxus (um 130. €.) mit dem parkhifchen Reide. De 
Öftliche Theil warb eine Beute der Nomadenvoͤller in Mittelofien. 


Länger behauptete fi in einer immer höher fleigenben 
und feäterhin f ſelbſt ben Römern gefaͤhrlichen Macht das par 
thiſche Reich, das fi, gleichzeitig mit Bactrien, von Gy 
ven unter Arfaces losrig, welcher den ſyriſchen Statthalter 
toͤrtete. Die Parther waren ein rohes Bergvolk, gleich den 
Derfern, das ſich aus den ſcythiſchen Steppen von Mittel— 
afien über die oͤſtlichen Waldgegenden am kaſpiſchen Meere 
verbreitete. Das parthifche Reich, ungefähr 256 vor E. 
geftiftet, beftand bis 226 nad E., umſchloß in feiner wei 
teflen Ausdehnung alle Sänder zwifhen dem Eu 
phrate und Indus, umd ward in der Folge ber gefähr- 
lichfte Feind der Nömer, als dieje ihre Weliherrfhaft Ms in 
diefe Gegenden auögebreitet hatten. In ben Zeiten, wo bie 
ſyriſche Herrſchaſt ſank, wurden Seleucia und Ktefi⸗ 





H Kart, Zr. Richter, hiſtoriſch-kritiſcher Verſuch Über die Arſaclden⸗ 
und Saſſaniden⸗Oynaſtie, nach den Berichten der Perſer, — 
umb- Römer, Sys. 1904, 8. 
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Phon Ye Hauptflädte des parthiihen Reiches; bald aber 
verihwanden die Spuren der über. Afien verbreiteten griechie 
ſchen Eultur und der durch Alerander erneuerten Handels⸗ 
verbinbungen mit Indien unter ber militäriihen Rohheit ber 
Parther..— Im Kriege Roms mit Mithridat von Pontus 
wurden die Römer mit ben. Parthern befannt. Traurig wat 
ber Erfolg des erfien "Angriffs der Römer unter dem Eraf 
fu 8 (53 v. €.) gegen dieſes rohe Wolf. Denn gereizt durch 
den Verſuch, fielen feit diefer Zeit die Parther öfters in das 
roͤmiſche Syrien dieſſeits des Euphrats. Vielleicht Hätte 
fie Caͤſar befiegt, wenn er nicht ſelbſt gefallen wäre — 
Jmmer blieb Parthien dag Grab ber roͤmiſchen Kegionen. Rur 
Trajan befiegte die Parther auf einige Zeit. — 


#3 
Pataͤſt ü nma. 
(Quellen: Die Buͤcher der Maccabaͤer.) 

Das Meine Palaͤſtina hatte ſich dem Alexander, bei 
feinem Vorbringen in Vorderaſien, freiwillig unterworfen. Mad 
feinem Tode warb es balb der Zankapfel zwifhen Syrien 
und Aegypten. Zwar gehörte es unter den drei erſten Pto⸗ 
lemaͤern zu Aegypten, auch ließ man ihm feine buͤrger⸗ 
liche und religiöfe Verfaſſung, und der Hoheprieſter war der 
Regent der Provinz; allein in dem Kriege, welchen (203) 
Antiochus der Große mit Aegypten fuͤhrte, ſchloſſen ſich die 
Juden an Syrien an, unterwarfen ſich dem Koͤnige frei⸗ 
willig, und vertrieben (198) die aͤgyptiſchen Beſatzungen aus 
threm Lande. Dafür verſicherte ihnen Antiochus ven Befit 
und Genuß aller ihrer bisherigen Rechte. Der Hoheprieſter 
blieb an der Spige des Volkes, und. ihm, zur Seite fland ein 
Senat, ber Sanhedrin. — Seit ber Zeit aber, daß bie 
Römer Antiochus den Großen befiegten, und bie ſyriſchen 
Finanzen durch einen druͤckenden Tribut nah Rom erfchöpft 
wurden, begann für Palaͤſtina eine Reihe trauriger Ereigniffe. 
Antiochus Epiphanes wollte die Juden in religioͤſer und por 
litiſcher Hinſicht gräcifiren, und eroberte Serufalem. . Da 
ward ber Aufſtand ber Juden gegen Syrien von. ben Helden au 


— N 


N 
» 


28: Dritter Zeitraum. 


* — | 

dem Haufe ber Maccabäer felt 167 v.C. mit Tapferkeit 
und Klugheit geleitet. Dem Hohenpriefter Johannes Hyv⸗ 
kanus, welder von 135 — 107 dieſe Würde befleidete, ges 
lang es, durch feine Verbindung mit Rom, ſich ‚ganz von 
Der forifchen Oberhoheit zu befreien, und den Staat von Zus 
daͤa durch die Befigung der Samaritaner und Idumaͤer 
zu vergrößern. Sein aͤlteſter Sohn, Ariftobul (107), 
nahm fogar den Pöniglichen Titel an. Unter beffen Bru⸗ 
ber Alexander (106 — 79) begann, beſonders durch die 
Erbitterung der mächtigen Phariſaͤer gegen das Eönigliche Haus, 
ein heftiger Bürgerkrieg. Alerander übertritg bei feinem Tode, 
mit Uebergehung feiner Söhne, des, Hyrkans und Ariftobuls, 
feiner Wittwe Alerandra bie Regierung (79 — 71). Die 
. beiden Bruͤder befriegten darahf einander ſelbſt, bis Poms 
pejus, der damals die Angelegenheiten Afiens entſchied, des 
Hyrkan (64) zum Hohehpriefter und Fürften erıfannte, ihm 
einen Tribut auflegte, und den Ariftobul und defien Söhne 
nach Rom ald Gefangene “abführte. — So ward der juͤdi⸗ 
fche Staat von Rom abhaͤngig; der Spumder Antipater, 
Hyrkans Vertrauter und Stammpvater der Herodianer, ſchloß 
fih genau an Rom an, um allmählig durch dieſe Verbindung 
‚bie regierende maccabäifche Familie ganz zu verdrängen. Bes 
zeitd im Jahre 48 ward Antipater vom Gäfar, ben er in 
Alerandrien unterflügt hätte, zum Procurator von Judaͤa 
ernannt, Sein zweiter Sohn, Herodes, zuerſt Befchlö- 
baber in Gatiläe, gewann nach Gäfard Tode, den Antonius 
für fih, mußte in einem Aufftande, der gegen ihn ausbrach, 
nah Rom flüchten, waͤrd er dafelbft von den Triumvirn 
zum Könige ernannt. Er eröffnete die herodianiſche 
- Dynaftie (39 vor C. bie 708. nad) C.) in Palaͤſtina, 

und beherrfchte in der Folge, nach Auguſts Willen, ganz 
Palaͤſtina, (Judaͤa, Samaria, Galilaͤa, ıc.) und Sdumda, 
ohne daß er Tribut nad) Rom entrichten durfte. . Seine Ane 
hänglichkeit an Rom machte ihn aber bei den Juden verhaßt. 


— Sn das vorletzte Jahr ſeiner Regierung faͤllt die Ge 


burt Chriſti. 


J. M. Joſt, Geſch. ber Iſraeliten kit ben Zeiten der Maccae 
baͤer bis auf unfere Tage. 9 Thle. Berl. 1820—1829. 8. 
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Set den glüdichen Ragen des Amaſis genoß Tegypten 
erſt wieder ‚unter ber Regierung der. Ptolemaͤer, nach :lane 
gen-innern und ‚äußern. ‚Stürmen, ‚einige Ruhe, obgleich mit 
der Ankunft ber Griechen. in Aegypten ber arfprüngliche Nas 
tionalchgraktar der Aegypter-fic immer mahr verlor. | 

Ptolemaͤus Lagi, Anfangd Statthalter,: dann König 
von Aegypten, war. nieht blos Soldat, ſondern auch Freund 
und Beförderer ber Wiffenfchaften und Kuͤnſte. Die Dynas 
flie, welche ey fliftete, vegieste beinahe 300 Jahre (von 323 
—30 v. C.) über Aegypten. . Der Sitz der Regierung war 
In dem nenangelegten Alexaudrien, wohin fih bald ber 








Welthandel in jrzen Zeiten 309, und wo Ptolemaͤus das be . 


rühmte- Mufeum und. eine trefflihe Bibliothek ſtiftete. 
Dider, Ptolemaͤus 1 (Soter) verband, während. ber forte - 
dauemden Kämpfe in Vorderaſien, Phönicten, Pal 
fina und Gölefyrien mit Aegypten, und begründete da 
durch die Seemacht feines Staates; auch famen Gypern 
und Libyen unter feine Herrſchaft. — Sein Sohn. erfter Ehe, 
Htolemäud Ceraunus, fiel in Macebonien; ihm folgte 
alſo fein Sohn zweiter Ehe, Ptolemaͤus 2 (Philadelphus, 
yon 234 264), unter welchem Aegypten ſich immer ‚weiter 
als Seemacht audbildete, und für Handel und: Wiſſenſchaften 
viel gefchah. Bereits in. biefem Zeitraume warb, nach bem 
Siege der Römer über den Pyrrhus (273), zwilchen Aegypten 
und Rom, durch gegenſeitige Geſandtſchaften, ber Grund 
zu dem ‚genauen Berhältniffe zwilchen beiden Staaten gelegt, 
das in der Folge über Aegyptens Schidjal entſchied. — Ob 
eß gleich dem Ptolemaͤus 3 (Evergetes), der von 246 — 
21 regierte, nicht an Sinn für. MWiffenfchaften und Kuͤnſte 
fehlte; ſo beſgß er doch mehr kriegeriſchen Geiſt, als fein 
friediebender Vater. In Alien focht er mit fo glüdlichem 
Erfolge, daß ganz Syrien. bis an ben Euphrat und bie meie 
fen Küftenländer von Kleinafien „ von Cilicien bid an det 
delleſpont, ‚ihm, durch bie Uebermacht feiner Marine unter 
worfen wurben, und‘ in Afrika dehnte er — Eroherungen 
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über Abyffinien, über Sennaar ‚und über bie Gebirgsgegend 
längs ded arabifchen Meerbuſens aus. 

Allein bereits nad) diefen drei erflen Ptolemäern ſank 
Aegypten unter -mehrern ugwürbigen Regenten. Ptole 
mäud4 (Phklopator), der von 221 -- 208 regierte, war 
Schwelger und: Tyrann, und’ ſtand -unter ber Zeitung elender 
Sünfttiige Die Schlaht bei Raphia befreite ihm, ohne 
fein Verdienſt, von’ den -erneuerten Angriffen bed "unterneh: 
menden Königd von Syrien, Antiochus des Großen. Sein 
minderjähriger Sohn, Ptolemaͤus 5 (Evergeted), (von 208 
--181) fam, nad einem Volksaufſtande in der Hauptſtadt, 
durch den Willen des Volles’ unter vie Bormundfchaft 
des römifhen Senats (202), wodurch Aegypten für den 


Augenblick vor einen Angriffe von den verbundenen Königen 
von ?Syrien und Macebonien gefichert blieb, für die Zukunft 
aber under römifchen Einfluß geſetzt warb. | 


Vach Ptolemaͤus 5 Tode begannen die beſtaͤndig erneuer⸗ 


ten ‘-Streitigfeiten über die Regierung. Ihm folgte zuerſt 


fein älterer Sohn Ptolemäus6 (Philometor) unter ber 
Vormundſchaft ſeiner Mutter Kleopatra. Nach ihrem Tode 
fiel die Leitung. ber Gefchäfte in die Hände des Verſchnittenen 
Lenäus. :Damald erneuerte Aegypten feine Anfprüde auf 
Phoͤnicien und Eölefyrien, ward aber dadurch in einen 


ychſt nachtheiligen Krieg mit: dem Antiochus Epiphanes ver: 


wickelt, der (171) nach der Schlacht bei Peluſium ſiegreich 
in Aegypten vordrang, und das Land, bis auf Alexandrien, 
eroberte. Eine Empoͤrung der Alexandrier vertrieb den Phi⸗ 
Tometor,- und fein jüngerer Bruder Phyſkon beſtieg (170) 
den- Thrön. : Beide Brüder verglichen fich (169) aber zu einer 


gemeinſchaftlichen Regierung, imb "Rom befahl dem Antio⸗ 


chus, dad Reich feiner Bundesgenoſſen zu räumen, worauf 
Antiochus Aegypten verließ. : Doch Iebten beide Bruͤder im 


Broifte bis zu Philometord Tode (145), worauf Phyſkon 


mit wilder Defpotie (145 — 187) allein regierte. Ihm folgte 
Wis zum Jahre 81) fein -Sohn Ptolemäus Latharus, 
ob diefer gleich feinem juͤngern Bruder Ptolemaͤus Alex an⸗ 
der 1 eine‘ Zeitlang weichen mußte. Der Sohn des legten, 
Alerander2, genoß die Gunſt des Dictators Sulla. Er 


* 
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vermaͤhlte fi mit Berenice, Tochter ded Lathurus, erhielt 
ſich aber wegen ſeiner Grauſamkeit nicht lange auf dem 
Throne. Zwei unechte Söhne des Lathurus, Ptolemaͤus 
von Cypern und Ptolemaͤus Auletes, theilten darauf 
das Reich, fo daß der erſte Eypern, der zweite Aegypten ers 


hielt. Doch Eypern ward" dem erſtern (39) von den Ri 


mern entriffen und. römifche Provinz. Die Über diefen Schritt 
des roͤmiſchen Senats aufgereizten Alexandrier erregten einen 
Aufſtand (58), in welchem Auletes nach Rom entfloh, ber 
aber von dem erkauften roͤmiſchen Statthalter in Syrien, Ga⸗ 


binims, nach Aegypten zuruchefuhrt ward, und bon ntuem | 


zur Regierung. gelangte, 

As er flarb (51), beflimmte er, unter römifcher Vor⸗ 
mundſchaft, fein Reich feinen‘ beiden Kindern, der Kleop a⸗ 
tra und dem Ptolemaͤus Dionyſos, die ſich vermählen 
ſollten. Der Verſchnittene Pothin führte die: Meglerung: 


‚Keopatra ward, auf beffen’ Anfliften, von.ihrem Bruder ven 


brängt, warb Truppen in Afien, und drang in Aegypten 
vor. Während diefer Gahrung flüchtete der zu Pharfalus vom 
Char geſchlagene Pompejus nad) Xegppten, und Cäfar folgte 


ihm. Kleopatra wandte fi an Gäfar, der, von ihren Reizen 


angezogen, fie in ihre Rechte wieder einſetzte Prolemäus 
Dionyſos ertrank während dieſes Kampfes im Nike, und 
Kleopatra · vermaͤhlte fich mit ihrem jüngern, erſt eilfjährigen 
Bruder, Ptolemaͤus, den fie aber -vergiften ließ. Als 
Gäfar (4 ſelbſt flel, fehlug ſich Kleopatra auf die Seite der 


Triumvirn, und bewirkte es, daß ihr angeblich mit vem Käfer . | 


erzeugter Sohn, Ptolemäus Caͤſarion, nah dem. Tode 
ihres Bruders ald König. von Aegypten anerkannt ward, Sie 


feipft gewann zu Tarſus, wohin fie Antonius vor Gericht . 


gefordert hatte, durch bie Macht ihrer Reize den Sieger 
Afiens für ihe Intereffe, und, warb (feit £H) in fein Schickſal 
genau verflochten. Denn ob er fich gleich aus politifchen 


l 


- 


Rüdfichten mit der Octavia vermählte; fo war doch Kleopatra 


der Gegenftand feiner Leidenichaft. Gr ichenkte ihr (37) Phoͤ⸗ 


nicien, Eyrene ımd Eypern, und folgte ihr, nach dem 

Feldzuge gegen bie Parther, nach Alexandrien. Dort feierte 

® (34) feinen Triumph uͤber ben König yon Armenien, und 
ge 9 
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12 Duiter geictuam. 
treijnte ſich, auß Liebe zur Aeopatra, von feiner Gemahlin 


Octavia, worüber ber Krieg mit dem Octavian ausbrach. 
Kleopatra begleitete den Antonius auf diefem Feldzuge, der 
durch die verlorne Seeſch lacht bei Actium (2. Sept. 31) 
gegen ben Antonius entſchieden ward. Antonius und ae 
patra flohen nach Aegypten. Octavkan folgte ihnen, be 
lagerte (00) Alexandrien, das ſich ihm ergab, nachdem ſich 
Antonius ſelbſt getoͤdtet hatte. Kleppatra wagte ben legten 
Berfuh, auch den Octavian, wie den Caͤſar und Antonius, 


buch ihre Reize zu feſſeln; allein der Verſuch mißlang, und 


fie tötete ſich ſelhſt. — Detavian ließ den Caͤſarion hin⸗ 
richten; doch verſchonte er die drei Kinder der en vn 
dem Antonius, —. | 

Seit diefer Zeit warb Xegopten roͤmiſche or Octa⸗ 


viem behielt fie aber unmittelbar für ſach, und ließ fie fr ſich 
. verwalten, well er. dieſes Land ald Mittelpunct des Handels und 


als die Komlammer für Italien ſehr richtig zu ſchaͤtzen wußte. 


Cham ollion-Figeac, annales des Da 2% 
ä Paris,' 1819, & 


| ® o Mm | 
In Mom war, gegen das Ende bed vorigm Beitraumeß, 
aud dem verjährten Kampfe zwifchen ben Patriciern und Ple⸗ 
bejern die politifhe Gleichheit beider Parteien 
hervorgegangen, als es bie Kribunen GSertius und Licinius 


(866 y. €.) während der zehmjährigen Dauer ihrer Würde ” 
dewirkten, daß der. eine Conful aus dem Bürgerftande 


gewählt ward, morauf die Gelangung der Plebejer zu den 
Kbrigen Staatöwärden, ber Dictatur, dem’ Cenſor⸗ und Pr 


“ toramte und zum Prieflertgume, allmaͤhlig (bis SON) von 


felbft folgte,. obgleich ber Unterſchied zwiſchen ben patricifchen 
und piebejifchen Geſchlechtern fortbefland. Geſtaltete ſich feit 
dieſer Zeit die Staatsform Roms demokratiſch, inwiefern 
dem Volke die gefeßgebende Gewalt und die Wahl der hoͤhem 
Staatsaͤmter zuſtand; fo bemwahrte doc) ‚bie Stellung des Vol⸗ 
kes, des Senats, dev Magiſtrate und des Priefterfiandes ge⸗ 
gen einander lang eben fo vor ben Greueln der eigentlichen 
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Bolkeherrſchaft wie vor dem Soldatendeſpotienue. Nach 
außen bauerten die Kriege mit ben’ Nachbarn ununterbrochen 
fort; Italien aber ward’ nicht eher völlig befiegt, als bis 
die Samniter und Zarentiner bezwungen waren. Das 
erfte gelang nur nad) einem funfzigiähsigen, nicht felten Höchft 
zweideutigen Kampfe. Während diefed Kampfes eigneten ſich 
die Römer nicht nur die Kenntniß des Gebirgskrieges am; 
es gelang ihnen auch, gleichzeitig die Lateiner ganz, und 
bie Etruſker mehrmald zu befiegen, mit den Bucaniern, 
Apuliern und Umbriern ih nähere Verbindungen zu tre⸗ 
ten, (die freilich, ‚bei dem Streben dieſer Voͤlkerſchaften nad) 
Unabhängigkeit, ſich Häufig aͤnderten,) befonderd aber einen 
feften politifhen Maasſtab für die Behandlung der befiegten 
Voͤlkerſchaften anzunehmen und in den‘ künftigen Verhaͤltniſſen 
mit denſelben durchzufuͤhren. 
Als nun die Roͤmer, nach der Unterwerfung ber Samni⸗ 

ir, ihre Macht über ganz Unterisalien ausdehnen wolls 
tm; fo wurden fie, bei dem Angriffe auf bie Zarentiner, 
zuerft in den Kampf mit einem auswärkigen Kölge, mit dem 
Pyrerhus von Epirus, werflochten, welchen die Zaren 
.imee (MI) zu Huͤlfe riefen. : Zwar. flegte ex zweimal gegen 
die Römer (280 bei Pandofia und 279 bei Afculum); er 
werd- aber von ihnen (275) bei Benenent gefiblagen, und 
verließ Itallen. Die von ihm nach Tarent gelegte Beſatzung 
mußte fi (372) den Römern ergeben, als ſie Tarent edober: 
tn; durch. die Einnahme diefer Stadt ward. die Herrſchaft 
der Roͤmer uͤber ganz Unteritalien, vollendet. — Nun 
richteten die Römer ihren Blick auf dad Ausland, und unter 
ben Inſeln bet — zunaͤchſt Sicilien. 


46. 

Roms Käwnfe mit Kartgage. 
(Quellen von dieſem Abfchnitte ber roͤmiſchen Gefdhichte, 
ei Polybius. Livius en Plutarchs 

Biographien.) . 

Rom batte bis dahin durch zwei Gandeißverträge, welche 
die beginnende und fi erweiternde Schiffahrt deſſelben bes 
gugen, und felbf durch ein Buͤndniß gegen Ppyrrhus, mit 


34, Dritter Zeitraum. 
Karthag in -feleblihen Verkehre geſtanden; über Stetien aber, - 


nach deffen Beſttze beide ſtrebten, erwachte eine gegenfeitige 
Eiferfucht und ein Kampf zwifden beiden Staaten, der mit 
dem Untergange Karthago'd endige. 

Die rohe Voͤlkerſchaft der Mamertiner in Sieilien 
rief die Roͤmer zuerſt nach Sicilien. Die Mamertiner hatten, 
noch che Pyrrhus, der Feind ber Römer, in Sicilien landete, 


durch, die Ermordung ber Bewohner von Weffina, ch in den 
BGeſitz Diefer Städt gefeht. Sie wurden von den Karthas 


gern, von bem König Hiero von Syrnkus und vom 
Pyrrhus bekämpft, und wandten fih in dieſem Drängnifie 


nah Rom um Hülfe Das römifche Wolf — ihnen die⸗ 
ſelbe zu, ‚und die Mamertiner kbengaben . bem Appius ° 


Clandius ihre Stadt. 

Darüber begann der erfte ine — ein 
DSjänriger Kanipf (26% — 241) zwiſchen beiden Freiſtaaten. 
Hiero, von Appius Claudiud befiegt, verließ das karthagiſche 


Intereffe und trat (26% auf Roms. Seite. Mdarauf bildete 


Rom eine Flotte, ımb Duilius befiegte (260), mit Hälfe 
der eifernen Mafchinen zum Entern, die Karthager auf bem 


Meere. Seit biefer Zeit ward ‚der Krieg wiſchen beiden etz , 


Kampf über die Herrſchaft auf dem Mittelmeer, 
obgleih der erſte Ver ſuch der Roͤmer mißlang, den Krieg, 


durch eine vandung in Afrika unter dem Regulus um 


Manlius, nach Afrika zu verſetzen. Mit aller Kraft ſuchte 
fich Hamilcar Barcas auf der Oſtſpitze von Sicilien zu 
behaupten. Als aber der Seeſieg des Lutatius (248) über 
Die karthagiſche Flotte bie Verbindung zwiſchen Karthago und 
Sieilien trennte, mußte Karthago im Frieden Sicklien um 
die benachbarten Heinen Infeln räumen, 2200 Talente bins 
nen zehn Jahren an Rom ald Kriegskoſten begabten, alle Ge: 
fongene unentgeldlich ausliefern, und den Vieto von Syralus 
nicht zu bekriegen verſprechen. 

Die Finanzzerruͤttung in Karthago hatte dieſen — 
heſchleunigt; denn es war bei feinen 20,009 Miethstruppen 
noch mit dem Solde im Ruͤckſtande. Dikſe empoͤrten ſich, 
und mit ihnen machten die laͤngſt gereizten afrikaniſchen Untes 
thanen der Karthager gemeinſchaltuiche Sache. ert im vier⸗ 
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tn Jahre QAD -237) Fonate Hamilcar bien Brgerkrieg 
beendigen. — Empfindlich war für Karthago während biefer 
Zeit der Verluſt Sarbiniens, das (237) die Römer mie 
ten im Frieden im Befik nahmen, als fich auch hier. die un: 
bezahlten karthagiſchen Miethötsuppen empörten, | 

Nach diefen Werluften richtete Karthago feinen Bid be: 
fonderd auf feine Kolonien in Spanien. - Zwar nöthigte 
Rom (227) Karthago zu einem Vertrage, nach welchem Kar: 
thage feine. ſpaniſchen Beſitzungen nicht über. den Ehro aus: 
breiten, und das mit Rom verbändete Sagunt ſchonen ſollte; 
allein Rom felb hatte nit den Galliern, an weiche es im 
nördlichen Stalin grenzte, einen hartnärigen ſechsjaͤhrigen 
Krieg zu beftehen, bis es den Marcelluß gelang,. das cis⸗ 
alpiniſche Gallien zur roͤmiſchen Provinz 84 machen, 

Während diefer Zeit arbeiteten in Spanien die Helden aus 
der Familie. Barcas fir Karthago's Größe. Hamilcar 
bezwang. die Eingebohrnen bis an den Ebro; fein Schwieger⸗ 
ſohn Aſdrubal legte Neu⸗Karthago (jett Karthagena) av, 
eine Kolonie, die der Mittelpunct des karthagiſchen Handels 
und ber karthagiſchen Macht in Spanien werden fohte; und 
Hannibal, Hamilard Sohn, ‚seite Rom zum zweiten 
punifhen Kriege, welher .17 Sahre (248-7201) dauerte, 
als er das mit Rom im Bunde ſtehende Sagunt ange, 
und nach einer men Belagerung - eroberte sind 
zeflörte, . | 

Km Jiberflieg Hannibal fiegreich. bie PRO 
durchzog während bes Winters Galkies, und. bahnse ” 
die Gallier von Rom abfielen Der Conſul P. — 
Sccipio eilte, nachdem fein Bruder Cajus Sci pio nach 
Spanien mit einem Heere abgegangen war, nah dem Po, 
um dort dem Hannibal zuvorzukommen und ihn anzugreifen. 
Hannibal hatte aber beseitd Turin erobert, ſchlug ben Conſul 
am. Zluffe Ticinus, und. folgte ihm in Eilmaͤrſchen. Der 
Gonful Sempronius fließ zu dem Deere des Sipio, als 
diefer noch am feinen Wunden litt, und ohne feine Truppen 
ſich erholen zu laſſen, führte fie Sempronius gegen ben Feind, 
der jie beiiegte. Im folgenden Jahre ward der Eonful Fila: 


IE Dritten Költvamme. 


miniud don dem’ Hamnibal in’einem Engpaffe: in Mittels 
italien fo umſchlungen, daß er ſelbſt mit dem groͤßten Theile 
des Heeres den kuͤhnen Karthager unterlag. Go drang ber 
Sieger bis an die Kuͤſten des adriatiſchen Meeres vor, von - 


wo er fih nah Apulien wanbte. In Diefer gefährlichen 
Lage ward. der befonnene Fab in s (Eunctator) zum Dictator 


ernannt. Er vermied jede Schlacht, behielt fein Heer beifams 


men, und 'rettete feinen Gollegen, ben ſtuͤrmiſchen Minuciud, 


der fih mit-dem Hannibal in Kampf eingelaffen hatte. Allein 
die Schlacht bei Cannaͤ unter den beiden neugewählten 
Gonfuln, dam Aemilius Paulus und Terentius Varro, 
von welchen der erſte den Angriff widerrathen, der zweite abkr 
ihn ohne alle Kriegserfahrung begonnen hatte, ſchien ber To⸗ 
destag Roms zu ſeyn. Aemilius war gefallenz-Barro 
hatte fih nach Benufia mit einem Beinen - Haufen gefluͤchtet. 
Die mit: Rom unzufriedenen Voͤlkerſchaften in Unteritalien 
ſchlugen fi) auf. die Seite bed Siegers, der — ed verſaͤumte, 
Rom felbft anzugreifen; barüber verweichlichte ſein 
N waͤhrend des Winteraufenthaltes in Capna. 

Da wagte Rom die hoͤchſten Anſtrengungen. Seine 
Waffen wären in Spanien, Sicilien und Sardinien ſiegreich; 


- auch. flug ber Praͤtor Laͤvinus den Bundesgenoſſen Kar⸗ 


thago's, dert König Philipp von Macedonien, bei Apollo⸗ 
nie zuruͤck, und der Gonful Futoius-eroberte Gapıra wie⸗ 
ber. In Spanien waren Publius und Cajus Scipio 
‚gefallen. : Der: Tod des Vaters: und Oheims zur raͤchen, ging 
der BBjährige Publius Scipio ald Proconful nah Spas 
nien, befiegte den Mago und Hanno, eroberte Neukar⸗ 
thago, und verſetzte darauf den Krieg nach Afrika, wo 


ich, der numidiſche König Mafiniffea mit. ihm vereinigte, 


‚und beide den Syphar, Burbeögenoffen ber Karthager, be> 
fiegten und gefangen nahmen. 

Nun dachte Karthago an Frieden; die nach Italien des⸗ 
halb abgeſchickten Geſandten riefen aber zugleich den 
Hannibal nad Afrika zuruck, der in den letzten Jahren 
wenig hatte unternehmen koͤnnen, weil er von Karthago nicht 
gehörig unterflügt worden war. Hannibal kehrte nach Afrika 
zuruͤck, und verlor (201) gegen den Scipio (eit biefer Zeit 
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ber Afrikaner genannt)” bie Schlacht bei Kine gr 
Karthago, von den Römern zu Waffer und zu Lande ein» 
gefchloffen, behielt zwar im Frieden fein unmittelbare Gen 
biet in Afrika, mußte aber Spanien abtreten, und alle. 
Kriegäfchiffe bis auf 10 dreirudrige Schiffe, und alle Elephan⸗ 
ten audliefern, 10,000 Lalente bezahlen, dem Mafiniffa alles 
Entriffene zurüdigeben, und das Berfprechen leiften, ohne Roms 
Bewilligung keinen Krieg anzufangen. — · 

Je mehr man in Karthago "fühlte, daß biefer Friede die 
Folge der innern fehlerhaften Staatöverfaffung md Verwal⸗ 
tung in ben leßten’ Zeiten geweien war; deſto nöthiger fchien 
eine Veränderung derfelben. Da übernahm Hannibal die 
neue politiſche Geſtaltung des Freiſtaates. Zuerfi Krach er bie 
Machf des Collegiums der Hundertmänner; allein dad eng 
verflochtene Gewebe der Faufmännifchen Ariftofrafie, "welche 
in Karthago feit Jahrhunderten tief gewurzelt Hatte, vermochte 
er nicht ganz zu vernichten. Die von ihm: geftürzte Partet 
knuͤpfte felbft, aus Rache, Ihr Privatintereffe an das römifche, 
und verrieth den Nömern den kuͤhnen Plan bes in feinem 
Hafle unverföhnlichen Hannibals, den Krieg mit Rom, nach 
- anem abgefchloffenen Bündniffe mit dem Könige Antiochus 
dem Großen von Syrien, zu erneuern. Als nun Rom die 
Ausfieferung ded . Hannibal verlangte, flüchtete biefer nach 
Syrien zum Antiochus, den er jum Kriege gegen Rom (195) 
bewog, an welchen aber Katthago keinen Antheil nahm, well 
es unter Roms Leitung und Bormundfchaft fand, beſonders 
ſeit Rom die Rolle des, Vermittlers zwiſcheñ Karthago ats 
Mafiniffe von Numidien übernommen hatte. 

Bevor Karthago im dritten punifchen Kriege voͤllig vera 
nichtet wärb, bezwang Rom ben ehemaligen Tarthagifchen 
Bunbeögenoffen, den König Philipp von Macedonien (8. 30), 
wid Lucius Scipio (Aflatius) befiegte (190) den Koͤnig 
von Syrien bei‘ Magriefla ($. 41.), enteiß tom den Beſitz von 
Borberafien, und verlangte die Auslieferung des Hannibal. 
Hannibal entfloh zuerft nach Kreta, und darauf zum Könige 
von Bithynien und Pontus, Prufias, ’ Zwar bewog er die⸗ 
fen zum Sriege gegen die Römer, und beflegte den Buntese 
genoſſen derſelben, den Eumenes von ———— als aber 


788 - Dritter geitraum. | 
die. Rämer auch hier ſeine Auslieferung nachdruͤcklich von dem 


Koͤnige verlangten, konnte Hannibal nur durch Selbſtmord 
ſeinen unverſoͤhnlichen Srinden entgehen. | 

N 

Ä Fortfegung, 

Doc fit die Römer die Schäge und die Sitten Aſiens 
näher kennen lernten, verbreitete fich bie Verweigplichung umd 
GSittenverderbniß über’ Rom. Die neue Gaͤhrung zwiſchen der 
demokratiſchen und ariſtokratiſchen Partei zeigte ſich zuerſt im 
der Anklage des Scipio Africanus durch den ſtreng de⸗ 
mokratiſch geſi innten Cato. Scipio waͤhlte eine freiwillige 
Verbannung auf feinem Landſitze, in Campanien; dennoch be⸗ 
xuhigte ſich die Erbitterung feiner Gegner nicht, die fih nun 
auch gegen deffen Bruder, den Lucius Scipio (Afiaticus) 
wandte. Der Water ber Grachen, Zitu8 Semproniud 
G racchus, ber bereits den Africanus vertheidigt hätte, ret⸗ 
tete auch dieſen von ber Verhaftung. _ 

Nicht lange barauf ward Perfeus, ber letzte König 
von Macedonien, ‚von Aemilius Paulus (168) in 
der Schlacht bei Pydna beſiegt. Der Koͤnig ſchmuͤckte 
hen. Triumphwagen des Siegers, und verhungerte vier 
Jahre ſpaͤter im Gefaͤngniſſe. — Nach dem Sturze der ma⸗ 
cedoniſchen Monarchie war bie von ben Römern ausgeſpro⸗ 
‚chene Freiheit der Griechen nur ein Blendwerk. Ma: 
cedonien ward (148) durch den Metellus zur römi- 
{hen Provinz gemacht. Der ahäifhe Bund wagte 
die letzten Kräfte des ehemald freien. Griechenlands gegen Die 
roͤmiſchen Legionen; Kritolaud aber ward vom Metel 


18 bei Thermopylä geichlagen und heben erobert. Dem 


Gonſul Mummins gelang ed, Dielen, Krieg durch die Er: - 
oberung von Korinth (146) zu beenbigen, worauf Grie⸗ 
enland roͤmiſche Provinz in demſelben Jahre warb, in mel: 
Gem auch Karthago fiel. 

Denn mit dem geheimen Auftrage „Karthago zu vertilgen, 
veiſeten (150) die Conſuln, Cenſorinus und Manilius, 
nach Sieilien, nachdem der gegen Karthago unverſoͤhnliche 
Cato, welcher an der Spitze einer roͤmiſchen Geſandtſchaft 
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na Karthage ſtand, bei feiner Ruͤckkehr die neue Bluͤthe des 
tortbagifcyen Handelsſtadtes lebhaft gefehildert hatte. Die 
auf einen Angriff unvprbereiteten Karthager fchidten -eine Ge: 
fandtfchaft nach Rom, um Frieden auf jede Bedingung abzus 
(ließen. Man verfücherte in Rom den Karthagern die politi- 
ſche Fortdauer und Freiheit, wenn fie 300 der Edelflen aus ihrer 
Mitte als Geiſeln nach Sicilien ſcicken, und den dort befind⸗ 
lichen Conſuln dad gewähren würden, was dieſe verlangten. 
Die Geiſeln gingen nah Sicilien; bie Conſuln aber landeten 
in Utika, wo fie eine neue Geſandtſchaft aus Karthago erwar⸗ 
tete. Der Conſul Cenſ orinus befahl die Auslieferung aller 
Waffen; Karthago gehorchte. Cenſorinus befahl, um bie 


Korthager aufs Aeußerfte zu treiben, daß fie ihre Stadt ver- ; 


laffen ,. und in einer Entfernung von 10 Meilen vom Deere eine 


andere Stadt erbauen ſollten, weil er Karthago fchleifen. werde. 


— Nun erwadte, allein zu fpät, der karthagiſche Volksgeiſt, 
um diefe Schmach zu rächen, und den Todeskampf mit Ruhm 
zu impfen. Man verfertigte Waffen und rief den geächteten 
Adrubal zurüd. Mehrmals wurben die römifchen Kegionen 
von den Karthagern zuruͤckgeworfen; auch ward bie roͤmiſche 
Flotte beinahe ganz duch Brand zerftört. Schon damals ret- 
tete Sornelius Scipio Aemilianus (defien Water, 


Aemilius Paulus, von dem Sohne des ältern Scipio Afti- . 


canus aboptirt worden war,) mehrmals die Römer, indem 
er bie tactifchen Fehler der. Gonfuln verbeſſerte. Endlich ward 


Scipio. felbft zum Conſul ernannt, dem «8 gelang, Kar⸗ 


thago zu erobern (146), Afdrubal und 50,000 Dann 
Truppen legten die Waffen nieder; ein großer Theil der Ein- 
wohner ſtuͤrzte fich in die Flammen. Giebenzehn Tage brannte 
dad ſtolze Karthago, die mächfigfte Handelöftabt ber alten 
Belt. — Dad karthagiſche Gebiet ward — , unter dem 
Ramen⸗Afrika, BEN — 


48. | 
Rom. Gracchiſche Unruben. — gegen Jugurtha. 


Zu den genannten Quellen (beſonders fuͤr die gracchiſchen 
Unruhen Plutarch in den Biographieen; Appian, 
Velleijus Paterculus,) kommt Salluſtius. 


k 


er. 


gung Karthago's und Griechenlands, Feine Grenzen mehr; 
das Sittenverderben *) aber hielt mit ber außerordentliche 
Bereicherung der Römer gleichen Schritt, und mit der Ver⸗ 
nichtung der ehemaligen einfachen Sitten ward auch die Ver⸗ 


faßſſung Roms unaufhaltbar erſchuͤttert. 


Das Koͤnigreich Pergamus kam an Rom, als der 
letzte König, Attalus 3, das roͤmiſche Volk in ſeinem Te⸗ 
ſtamente zum Erben, einfegte. Pergamus ward (132), unter 
dem Namen Afien, römifhe Provinz. Je mehr bei 
der Vertheitung ber eroberten Länder zunaͤchſt bie 
an ſich ſchon reihen und mächtigen Zamilid bedacht wurden ; 
deſto wichtiger war ed, daß der Zribun Tiberius Sem. 
pronius Gracchus (133) auf eine beſſere Vertheilung der 
«Ländereien des Stanted antrug, nach welcher der Einzelne 
nicht mehr‘ ald 500 Morgen Staatäländereien befigen, jeder 
feiner Söhne noch die Hälfte diefer Summe erhalten, das 
übrige aber, unter bie Armen vertheilt werben ſollte (lex 
| aria). Diefer Antrag erbitterte die ‚begüterte ariftofrati- 

ſche Partei aufs hoͤchſte. Gracchus ſelbſt ward aͤuf dem 


Capitol von - einem bewaffneten Haufen won Senatoren und 


reichen Patriciern ermordet. — ein jüngere? Bruder, Ca⸗ 
jus Gracchus, welcher das Ttibunat (123) zwei Jahre 
" nad) einander führte und bad Auttauen des Volkes befag, 
wirkte im Geiſte des Ermordeten fort; der Senat ftellte ihm 
aber in feinem eigenen Collegen, dem Trlbun Linind Dr 
fus, einen märhtigen Gegner auf, der nicht hur durch feine 
Beredſamkeit, ſondern auch burdy‘ feine Anträge zum Beſten 
des Volkes, ben Einfluß des Gracchus bei demfelben dermim 
derte, und den Vorſchlag that, Karthago von neuem aufjur 
bauen’ und.dafelbft eine Kolonie "zu fliften, ein Gelhäft; vas 
dem Gracchus aufgetragen ward, um ihn den Biicken des 
Volkes auf einige Zeit zu entziehen. Nach feiner Zuruͤckkehr 
— en 2 SE BR 
© Chſtpyh. Meiners, Seſchichte des Merfalls der Sitten und des 
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Mom, Gracchiſche unruhen. Krieg gegen Jugurtda. 2 
konnte er nicht wieder zum Tribunate gelangen; vielmehr ward 


fein Gegner Opimius zum Conſul gewählt. Die zufällige. - 
- Ermiorbung eines Lictors bei einer Volksverſammlung bewirkte 


die gegenfeitige Bewaffnung beider Parteien. Doch war Grau 


chus der Macht feined Gegnerd nicht gewachfen; er entflob. 
in einen Wald jenſeits ber Xiber, wo er fih von feinem 
Diener tödten ließ. — Ob num gläd, nad feinent Tobe, 
Das agrariſche Geſetz aufgehoben warb; fo war doch der 
Parteigeift in Rom bereits zu ſehr ———— ‚um aaa 
ganz unterdruͤckt werden: zu koͤmen *). 

Nur audwärtige Kriege age biewelen te 
Regurgen beffelben... So fampfte Rom damals gegen. der 
König von Numidien, Jugurtha. Auf ben König Mafia 
niffa, ben thätigen Bundeögenoffen der Römer, war fein Sohn 
Micipf a in Numidien gefolgt.” Diefer hinterließ das Reich 
feinen beiden Sößnen, Adherbal und Hiempfal, und, 
vem von ihm adoptirten Sohne feines jüngften Bruders I us 
gurtha. Jugurtha ermordete den Hiempfal, und wollte 
Ouch. dem Abherbal des Reiches berauben. Dir geichlagens 
Adherbal floh nah Ram, und klagte den Zugurtha an. 
Allein bie Gefandten de legtern wußten durch Beſtechung ver 


roͤmiſchen Senat zu gewinnen, "worauf eine römifche Depw - 


tation Numidien zu gleihen Theilen zwifhen Adhed⸗ 
bal und Jugurtha vertheilte. Nichts deſto weniger nahm 
Sugurtha den Aoherbal gefangen und Heß ihn tödten, Der, 
Zribun Memmiud verflagte daher den Zugurtha bei dem 
tömifchen Volle. Der. Krieg gegen ihn ward befchloffegz 
Jugurtha aber wußte durch Beſtechung, bei ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in Rom, ſich Anhaͤnger zu verſchaffen, und als der 
Proproͤtor Albin us den Krieg in Afrika erneuerte, uͤberliſtete 
Um Jugurtha, umd ließ bie in ihrem Lager gefangenen Röme 
durch das Joch geben: Da erhielt der Conſul Q. Cäch 


9 — desewiſ ch, Geſchichte der gracchiſchen Unrahen. : Hamıb, 

.8. — Heeren, Sefchichte der Revolution der Gräcchen, 

* ſ kleinen hiſtot. Schriften, Th.1, 8.145 — Heine, Karl 

Reif, Geſchichte der voͤnuſchen Sabgeririee⸗ vom Aufange der 
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lius Metellus vie Leitung bed numidiſchen Krieges; 
ein auch diesmal verhinderte die Liſt des Jugurtha und bie 
Entzweiung des Conſuls mit feinem Unterfeldderrn Marius 

die baldige Beendigung des Krieges, bis endlih Marius 
als Conſul in Afrika auftrat, und in Verbindung mit ſeinem 
Quaͤſtor, dem 2. Cornelius Sulla, den Jugurtha und 
deffen Bundeögenoffen, den König Bo chus von Mauretanien, 
if einer dreitaͤgigen Schlacht beſiegte — Jugurtha ſchmuͤckte 
den Triumphwagen des Siegers, und mußte in einem roͤ⸗ 
miſchen Kerker verhungern. Einen Thal ſeines Landes erhielt 
Bochus; einen andern gab ber. Senat zweien Ablömms 
lingen des Mafinifja, und was an die römifhe Provinz 
Afxika grenzte, ſchlug man zu diefer.. 


49. 
Krieg gegen die Cimbern. Bundesgenoſſenkrieg. 

- Während des numidiſchen Krieged waren gegen: 300,000 
Cimbrer*) aus dem germanifchen Norden ſuͤdlich nach der 
Donau, dem Rheine und den Alpengegenden aufgebrochen. 
Mit ihnen traten die Keutonen um Ziguriner zufammen, 
und beunruhigten gemeinſchaftlich die roͤmiſchen Geenzprovin⸗ 
zen, beſonders Gallien und Spanien. Mehrere gegen 
fie -gefandte Eonfuln wurden‘ (100 — 105) von ihnen geichlagen. 
Da erhielt Marius (104) das Conſulat und den Oberbefehl ge⸗ 
gen fie.. Zuerft fchlug er die Teutonen und die mit ihnen 
verbuͤndeten Ambronen (102) Sei Air, und dann bie Cims 
bern; die unterdeffen in Oberitalien eingefallen waten, bei 
Verona (MI) Nun ward Marius allgemein ald der Netter 
des Staates gefeiert, und ihm im folgenden Sahte das. Con⸗ 
fulat zum fechftenmale übertragen. Doc je mehr er, der 
felbft aus dem Wolke ſtammte, die Sache deffelben, und nicht 
ohne Mauheit und Härte, führte; deſto ftärfer warb die Pars 
tei, die fi gegen „ihr bildete, fo daß er Rom verlaffen 
mußte, als Metell, ſein Gegner aus der Zeit des numidi⸗ 
ſchen Krieges, aus dem Exil zuruͤckgerufen ward. 

Ein harter, Kampf im Innern u war “ Togenannte 

[in 
9 Jo. Müller, bellum dl Tiz. 1782, 8: 
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Bundeögenoffentrieg .) (91-88). Es firebten naͤm⸗ 
&ch die roͤmiſchen Bundesgenoffen, die im allen Kriegen für 
Die Sadje und den Vortheil der- Römer kaͤmpfen mußten‘; 

nah dem römifhen Bürgerrechte; viele derſelben hiels 
ten fi in Rom auf, und betrugen ſich bei ben Volksver 
fammlungen als roͤmiſche Bürger. Der Vorichlag det Confuln, 
des Licinind Eraffus und Mucius Scävola (95), 
dag alle in Rom befindliche Fremde in ihre. Heimath zuruͤckkeh⸗ 
ten, und fich nie die Rechte römifcher Bürger anmaßen follten; 
ward die Veranlaffung zu dem Kampfe, welchen die geheimen 
Berbinbungen der Marjer, Samniter, Apulier und 
Eucaner im Stillen ‚vorbereiteten. Der Kampf ſelbſt war 
bartnädig und blutig; Sukla's Talente gaben ihm aber -eine 
beffere Wendung. Mit Kiugheit ertheilte der Senat: zuerft 
ben freugebliebenen Lateinern, darauf den Umbeern und 
Etruftern, und allmählig allen übrigen bad Bürgerrecht, - 
bis auf die Marfer, Samniter und Lucaner, weil dieſe die 
Berbindung begonnen hatten. — Doch in den folgenden 
Zeiten ver Berheerungen ward jeder Italiener, vom Rubicon 
bis an bie füptichfte Spitze Italiens, roͤmiſcher Buͤrger. 


50. 
EG Sulla. 


(Pintarh8 Biographisen von beiden.) 

Nachdem Sulta den Bundesgenoſſenkrieg — hatte, ; 
flieg fein Anfehen um fo höher, je zuverjichtlicher die ariftos 
Eratifche Partei auf ihn rechnen konnte. — Da bublte ex 
mit Marius gemeinfchaftlih. um den Oberbefehl in dem 
Kriege gegen Mithridat von Pontus (88). :Der Senat 
f ernannte den Sulla zum Feldhern. Kaum aber war Sulla 

__- mit dem Heere bis nach Campanien gekommen, als der Tri⸗ 
bun Sulpicins für den Mariud dem Oberbefehl vermit: 
telte. Sogleih kehrte Sulla mit, bem Heere: nach Rom 
zuruͤck, bewitkte den Sieg feiner: Partei und. eine. neue Con⸗ 
ſulwahl. Marius flüchtete nach Afrika. — Doch waͤhrend 
Enlla Mithridats Heere in Griechenland beſiegte, kehrte 


— — — — 
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Befehl hingerichtet. 


. Marius nah Rom zurück, und wüthete gegen die Partei 
des Sulla. Der erfte Ausbruch des Buͤrgerkrieges em 


pigte mit der Achtserklaͤrung des Sulla und der Gelangung 
de3 Marius und Cinna zur confularifhen Würde, Sulla ſollte 


den Oberbefehl gegen: Mithridat niederlegen; er fchloß aber 
(85) einen Frieden mit bemfelben, worin dieſer feine Eroberun⸗ 
gen aufgab, 2000 Zalente bezahlte und 80 Schiffe außlieferte, 
unterdeſſen war, Marius (86) geftogben; Sulla lan⸗ 
dete mit 60,000 Mann bei Brunduſium (83), und. Pampe 
jus fuͤhrte ihm drei ſelbſtangeworbene Legionen entgegen. Su 
gen biefe Macht konnte bie Gegenpartei . nicht durchdringen, 
an deren Spitze Carbo und der jüngere Marin flans 
den, nachdem Sertorius nach. Spanien gegangen war. Bor 
ven Thoren Roms ward eine mörberiiche Schlacht geliefert, 
‚wo Graffus ben Gieg auf Sulla's Seite brachte. Ein fuͤrch⸗ 
terliches Blutbad in Rom. ſelbſt, die allgemeine Pros 
feription ber Anhänger des Marius, und Sulla's Ernen⸗ 
Yung zum Dickator auf unbeſtimmte Zeit, waren bie Folgen 
diefed Siege. Marind der jüngere, in Pränefle einge 
ſchioſſen, fürzte in fein eigned Schwert, und Pompejus ver 
folgte den Sieg nad) Sicilien und Afrika. — Nun vollendete 
Sulla (81, 80) die Umbildung der-Staatöverfaffung, welche auf 
die Ariftofratie des Senats und bie Befchränkung der Macht 
der Zribunen gegründet ward.. Nach zwejähriger Verwaltung 
legte: (79) Sulla die Dictatorwuͤrde freiwillig mieber, und 
Vebte bis zu feinem Tode (78) ald Privatmann auf feinent 
Landſitze bei Cumaͤ im Rauſche finnlicher Genuͤſſe. 
Nach feinem Tode begann der. Kampf im Innern von 


neuem. ‘In Spanien ſtand (bi8 72). Sertoriud, ein um 


beſcholtener kraſtvoller Mann, An der Spike einer neun Ber - 


foffung, welche ber römischen’ nachgebildet. war. Er. flug 
mit Huͤlfe der Spanier und Lufitanier, die ihm ner 


wauten, die gegen ihn geſandten roͤmiſchen Feldherren; ſe 


Pompejus und. Metellus kaͤmpften zwei Jahre ohne Er⸗ 
folg gegen ihn, bis ihn Werpernat, der nach ber Herrſchaft 
über Luſitanien ſtrebte, ermorden ließ (72). Doch PYerperna 
felbſt ward darauf vom Pompejud gefangen und auf befieh 
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Pompejus. — Catilina's Verſchwoͤrung. 


(Außer den genannten Quellen und dem Salluſt, Gis 
cero’d Reben und Briefe ıc.) 


Kaum hatte Pompejus den Kampf in Spanien vollen: 
det; fp gab er auch in dem Sklavenkriege (TI) bei feis 
ner Landung in Stalin den Ausfchlag, nachdem Craſſus 
fhon die Hauptfchläge in bemfelben gegen ben Spartacus, 
den kühnen, und unternehmenden Anführer .einer rohen Maffe 
von Fechtern und aus ihren Gefängniffen geflüchteten Skla⸗ 
ven, geführt: hatte. | u x 

Mit ungewöhnlichem Gluͤcke ımd in einem Beitraume von 
30 Tagen beenbigte Pompejus gleihfal8 den Seeräuber 
krieg durch einen gemeinfchaftlichen Angriff auf die See, 
täuber, die von ber cilicifchen Küfte aus, während der - 
innern Kämpfe in Rom, über das ganze Mittelmeer bid 
Spanien fich verbreitet, und alle Hüften durch ihre Verheerun⸗ 
gen im. Schreien gefetst hatten. — Eben fo glüdlich befiegte 
Pompejus den König von Pontus. Mithridat hatte bie 
innern Unruhen Roms dazu benugt, von neuem ſich zu vers 
flärfen, und ‚mit feinem, Schwiegerfohne, dem Könige Tigra⸗ 
ned von Armenien, fi zu verbinden. Bwar hatte ſchon 
Lucullud den Mithridat nachdruͤcklich befämpft, und ihn 
zur Flucht nad) Armenien genöthigtz allein Luculls Nachfolger, 
der Conſul Glabrio, war unfähig gewefen, ben Krieg. zu 
beendigen. Da erfhien Pompejus in Afien, und befiegte 
(66) den König in einer nächtlichen Schlacht am Euphrat. 
Tigranes erhielt ben Frieden gegen bie Zuruͤckgabe aller. 
gemachten Eroberungen und die Entrichtung von 6000 Ta⸗ 
fenten. Der verlaffere Mithridat ließ fich (63) von einem 
getreuen Gallier nieberfloßen. In Syrien entthronte Pom⸗ 
pejus den legten Seleuciden; dad Land ward, in Verbindung 
zit Phönicien, unter bem Namen Sprien, und eben ſo 
Bithynien, Pontus und der größte Theil von Paphlagonien, 
unter dem Namen Bithynien, — und gleichzeitig Gilicien 
und Pamphylien, unter dem Namen Eilicien — roͤmiſche 
. Provinz. In dem Reſte von Paphlagonien verftattete Pom⸗ 
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pejus zweien Beinen Königen, dem Attalus und Pylämenes, 
eine nothduͤrftige Selbſtſtaͤndigkeit; Tigrane s8 durfte Größ 
armenien und Ariobarzanes Kappadocien behalten; in 
Palaͤſtina entſchied Pompejus zum Vortheile des macca⸗ 
baͤiſchen Fuͤrſfen Hyrkans gegen deſſen Bruder Ariſtobul. — 
Darauf feierte ber Beſieger Aſiens Im Jahre 61 in Rom den 
glänzendften Zriumphaufzug über alle dieſe Siege. 
| Noch. vor feiner Rüdkehr war Catilina's Verſchwoͤ⸗ 
rung durch Eicero’&*) Sorgfalt vexeitelt worben, in welde 
wahrfcheinlic) ſelbſt Caͤſar und Er aſſus verwidelt gewe⸗ 
ſen waren (64 und 63). Der geaͤchtete Catilina ward 
| (62) mit feinem Deere bei Plſtoja aufgerieben, und fiel als 
ein gerechte Opfer feiner Verſchuldung. 


I ö 92, , 
Erſtes TSriumvirat, Pompejus, Eäfar, Craſſus. 


(Caͤſartz Commentarien. Plutarchs Biographieen vom 
Caͤſar, Craffus, Antonius, Brutus ꝛc.) 

Als Pompeius (GI) ſiegreich aus Aſien zuruͤckkehrte, hielt 
er ſich in jeder Hinſicht für, den er ſten Mann des Staates. 
Er fand aber bald, daß eine große Partei des Senats nicht 
für ihn, war, als Cato, Metellus und Lucullus die 
Beſtaͤtigung ſeiner in Aſien gemachten Einrichtungen und die 
Belohnung ſeines Heeres verweigerten. Dadurch gekraͤnkt, 
“änderte er fein politiſches Syſtem, und trat von 
ber ariftofratifchen zur Volkspartei. 

Caͤſar, deſſen tiefgehende Plane damals noch von Kde 
nem burchfchaut werden konnten, kehrte (60) aus Luſita⸗ 
nien zurüd, fnüpfte eine genaue Verbindung mit dem Pom⸗ 
pejus an, und fühnte diefen mit dem Craſſus aus, weil 
er beide überrebete, daß ed ihr gemeinfchaftliche Intereſſe ver⸗ 
lange, ſich naͤher zu vereinigen (60). Spottweiſe 
nannte Varro dieſe Verbindung der drei maͤchtigſten Männer 
ber Republik das Triumvirat; bald aber zeigten ſich für 
den Staat bie ernften Folgen dieſer Verbindung. 


. 9 Middleton, life of Cicero. 2T. Dublin, 1741. 8. Teutſch 
von K. Br. Seidel, 4 Thle. Danzig, 1791 f. 8, 
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Caͤſar ließ fih von dem Wolke, als Proconful, die beis 
den Provinzen Gallien, nebſt Illyrien, mit, & Legionen 
auf 5 Sabre ertheilen. Während er in. Gallien glänzende 
Zortfchritte machte, wirkte der Tribun Glodius, und in der 
- Holge der Triben Curio, in Rom für fein Intereſſe. Ed 
far fchlug die helvetifchen Wölkerfchaften aus Gallien, und ben 
teutfhen Heerführer Ariovift bei. Befangon, der fih auf 
Koften der Arverner und Sequaner. zwiſchen dem Rheine 
und der Saone ausgebreitet hatte. Darauf ging Caͤſar felbft 
uͤber den Rhein, und ſtand, der erſte Roͤmer, mit roͤmiſchen 
Legionen auf teutſchem Boden. Doch blieb er hier. nur I8— 
20 Tage, und ſchiffte filh dann nach Britannien ein, wo 
er zwar die Eingebohrnen befiegte, zur Winterzeit aber wieder 
nach Salien zurüdtehrte. Nach acht Felbzügen war ihm end» 
lich die völlige Unterjochung der galliſchen MWölferfchaften ges 
Imgen. Gallien, ‚Belgien, Helvetien, und febft 
Zeutfhland bis an den Rhein flanden, durch feine 
Siege, unter Roms Dberhoheit *). 

Waͤhrend diefer Zeit wollte Craſſus ähnlichen Ruhm 
in Afien ernten, und ſich duch die Plünderung Syriens und 
durch die Eroberung der Länder jenſeitz des Tigris bereichern 5. 
allein ungluͤcklich endigte fein. Kampf gegen die Parther. 
Er ſelbſt flo nach Armenien, und warb hier, bei einer Uns 
terredung mit dem Oberfeldherrn der Parther, ermordet. 
Doc fiherte Bibulus (2) die Provinz Syrien von neuem ' 
gegen die übermüthig gewordenen Partper. — 

Schon wogte in Rom, wo Pompeins fih aufhielt, 
und wo das Sntereffe des Eafars von dem Zribun Curio 
mit Heftigkeit vertheidigt warb, wiederholt der Parteigeift- auf,, 
als der Senat (7. Ian. 49) erflärte: daß, weiß der gallifche 
Krieg beendigt fey, Cäfar fein Heer entlaffen, und vor dem 
L Maͤrz aus Gallien gehen folle, widrigenfalls er für einen 
Feind der: Republik erflärt werben würde. Die Zribunen in 
Caͤſars Intereffe flohen aus Rom in dad Lager des Feldherrnz 


” Ehſtn. Stil, Reichard, Germanien unter den Römern, Nürnberg, 
1824. 8. — Aug. 0. Werſebe, uͤber bie Wölfen und Wölkerbifibs 
niſſe des alten: un. Dannov, 1826, 4. 
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Cäfat ſprach dis, feinem Heere, und erhielt von demfelben die 
Zuſicherung, die Rechte der Tribunen herzuſtellen. Da eilte 
er gegen Rom, wo dem bisher ſo ſorgloſen und unvorbereite⸗ 
ten Pompejus ber Oberbefehl gegen Caͤſar uͤbertragen ward. 
Pompejus verließ Rom, und ging mit einem Theile des 
Senats und mit der Menge feiner npänge erft nach Capua, 
und darauf. nad) Brunduſium, bon’ wo er, weil ihm ae 
in Eilmärfchen folgte, nach Griechenland entfloh. | 
In 60 Tagen ‚war dem Cäfar Italien, mit Sicillen An 
Sardinien, unterworfen; darauf ging er nach Rom, und be 
mächtigte ſich des öffentlichen. Schatzes. ‚Bon ba eilte er nad) 
Spanien, wo fi ‚ihm die Legionen de Pompejus unter 
Afranius und Petrejus ergaben; und nun erſt folgte er, nach⸗ 
dem er ſich in Rom zum Conſul für das naͤchſte Jahr hatte waͤh⸗ 
len laſſen, dem Pompejus nach Griechenland. In der Schlacht 
bei Pharfalus (20. Zul. 48) ward das Scchickſal des 
Pompejus entfthieden., Er mußte Griechenland verlaffen, und 
floh nad) Aegypten, wo er (28. Sept. 48) an der ‚Hüfte getöb 
tet ward. Drei Lage barauf Iandetd auch Cifar i in Aegypten. 


63. 
— als Dictetor 

Neun Monate verweilte Caſar in Aegypten, gefeſſelt 

von der Kleopatra welche ex wieder in ihre Rechte einſetzte. 
Bon da ging:er nah. Syrien und Pontus, wo er den 
Dharnaced, den Sohn des Mithridatd (47) befi iegte, ber 
fi des väterlichen Reiches bemächtigt hatte. Bei feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft nach Rom ward er zum Dictator auf: ein Jahr, 
zum Sonf ul auf 8 Jahre, und zum Tribun auf Lebenszeit 
ernannt. Darauf bezwang er bie pompejanifche Partei in Afrika, 
wo Gato in Utika ſich felbft entleibte und Numidien rö 
mifche Provinz ward; in Spanien aber behaupteten ſich 
- bie Söhne des Pompejus, Cnejus und Sertud. | 
Ohne fogleich nach Spanien zu gehen, kehrte Cäfar nah 

Rom zurüd. Man huldigte ihm durch die Dictatorwuͤrde 
“auf 10 Jahre, und dur den Smperatortitel. Er feierte 
feine Triumphe mit ſchwelgeriſchen Heften, die er bem Volle. 
und den Soldaten gab, und vollendete eine neue, auf zwed⸗ 


*⁊* 
/ 





Zroeites Triumvirat. Antonius, Octavian, verdus 14% . 


mäßige Geſetze gegruͤndete, Geſtaltung des Staates. — Nun 
erſt wandte er fi) nach Spanien, wo er in dem —*e 
Kampfe mit dem Ueberreſte ber pompejaniſchen Partei bei’ 
Munde (17. März 45) zuletzt ben Sieg errang. Cnejus 
Pompejus ward auf ber Flucht bei Carteja getödtet;: 
Sertud Pompeius floh zu den Eeltiberiern. 

Da bien Caͤſar an dem Ziele feiner Abfichten und 
Wuͤnſche zu ſtehen; das ganze Reich war von ſeinen Feinden 
gereinigt. Im Herbſte des Jahres 45 kehrte er nach Rom zu: 
ruͤck; allein Fein lauter Jubel des Volks begrüßte feinen ‚feier: 
lichen Triumph. Mit Stolz behandelte er den Senat, ber 
ihn mit Ehrentiten und Würden Aberhäufte; nur die koͤnig⸗ 
liche Krone ſchien ihm noch zu fehlen; doch fchlug -er-fie 
aus, ald fie ihm von feinem Mitconful Antonius‘ angeboten 
ward. Bei feinem beabfichtigten Seldzuge gegen die Par⸗ 
ther ahnete er die Verſchwoͤrung nicht, welche der Praͤtor 
Caſ ſius leitete, und an welcher mehrere der erſten Staats⸗ 
männer Antheil nahmen. Selbſt der vom Caͤſar adoptirte M. 
Junius Brutus gehoͤrte zu den Verſchwornen. Schon 
hatte Caͤſar 16 Legionen und 10,000 Reiter nach Brunduſium 
zur Einſchiffung nad) Aſien vorausgeſchickt, als er (15. März: 
44) in ber pompejanifchen Curia in der Verſammlung des 
Smatd ermordet ward. — So emdigte ber größte Mann 
der Repubit, der Rom begluͤckt haben wuͤrde, wenn fein. 
Ehrgeiz — ausſchweifend geweſen waͤre. 


54. 
Zweites Zriumvirat. Antonius, Detavian,. &e 
j pidus. | 


Am folgenden Tage verfammelte Antonius ben zer: . 
forengten Senat, nachdem er fi) der Papiere und Schäße des 
Caͤſars bemächtigt hatte. Die Dictatorwürde ward auf ewig . 
abgefchafft, Sextus Pompejus hergeftellt, und dem Gaffius. 
Syrien, dem Brutus Macedonien ald Provinz anerkannt. — 
Zu feinem Haupterben hatte Säfar den adoptirten C. Octa— 
dius (Sulius Caͤſar Detavianus), feiner Schwefter 
Julia Enkel, einen Juͤngling von 18 Sahren, eingefest. Diefer 
gewann buch Selb zu Brundufium das nach Afien eingefchiffte 


a 
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hu Dritter Bela. 


Her, und zu Rom das Volk. durch feine Anſoruchsloſ gkeit 
und Geſchenke. Das eigenmaͤchtige Betragen des Antonius: 
beſtimmte den Senat, den Antonius, Dolabella und Lepidus 
für Feinde des Vaterlandes zu erklaͤren, und Cicero wirkte 
nachdrucksvoll in den philippifchen Neben gegen den Antonius. 

Da begann ein neuer Bürgerkrieg (Dec. 44), als 
Antonius den Decimus Brutus aus dem Beſitze des cisalpi- 
niſchen Galliens vertreiben wollte, und ihn in Mutina bela- 
gerte. Der Senat fandte die neugewählten Eonfuln Hirtius ' 
und Panfa, und. den zum Proprätor ernannten Octavian 
gegen den Antonius. Nach ' einem wiederhohlten‘ Kampfe, 
welcher beiden Gonfuln das Leben Eoftete, floh der gefchlagene 
Antonius: zum Lepidus in. Gallien, mit dem er fich vereis - 
nigte und nach Stalien aufbrah. — Unter dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ward Octa vian zum Conful und Heerführer ernannt, 
Er bewirkte einen Beſchluß gegen Caͤſars Mörder, und bie 
Zuruͤcknahme des Decrets, nach welchem Antonius und Les 
pidus für Feinde des Waterlandes erlärt worden waren. 
Bei Bologna fprah er (27. Nov. 43) die beiden letztern in 
einer geheimen Zuſammenkunft. Octavian legte darauf fein 
Confulat nieder, und trat mit dem Antonius und Lepi⸗ 
bus zu einem &riumyirate zufammen, in welchem fie bie 
Dberherrichaft des Staates, gleichmäßig vertheilt,. auf 5 
Jahre übernahmen. — 

Die Proſcriptionsliſte der Triumvirn ging ihnen nach 
Rom voraus; noch nie hatte das: Schreckensſyſtem in Rom 
ſo ſehr gewüthet, als waͤhrend dieſes Zriumviratd. Die ebels 
ſten und die reichſten Maͤnner wurden geopfert; auch Cicero 
fiel durch den Haß des Antonius (7. Dec. 43). Viele Pros 
feribirte Tüchteten zu dem Sertus Pompejud nah Sici⸗ 
lien, ober zu dem Gornificius in Afrika, oder zu dem 
Brutus in Macedoniens Corniſicius ward zuerſt von 
den Heeren der Triumvirn bejiegt, und, gegen dad Ende bed 
Jahres 42, in der furchtbaren zweitägigen Schlacht bei P hi⸗ 
lippi auch bie lebte Kraft ver Republikaner unter Caffius 
und Brutus vernichtet. Der Neft der republikaniſchen Flotte 
fieß zu bem Sertus Pompejud in Siclien, den einzi⸗ 
gen Gegner, welcher den Triumvirn übrig blieb, 





Duumpirät. Antonius und Octadion. ° 181 


| De beiden Sieger von Philippi, Antontus’und Dcta: 
vian, theilfen darauf, mit Webergehung des Lepidus, die _ 
Srovinzen der Republikaner. Antohius übernahm bie Un: 
tawerfung des Oſten, und Octavian die Bekaͤmpfung 
des Pompejus. Jener ging nach Afien? wo er zu Tarſus 
die Kleopatra kennen lerntes dieſer eilte nach Italien zurüd, 
und fam unter den Einflurß ded kriegserfahrnen Agrippa 
und des wiflenfchaftlich gebildeten Mäcenas. | 

‚Schon während des Antonius Abweſenheit in Afien ent: 
ſpann ſich zwiſchen beiden ein Mißverſtaͤndniß, das (40) durch 
einen Vertrag einſtweilen ausgeglichen ward, nach welchem, 
non ber Stadt Scodra (Seutari) in Illyrien an, Antonius 
alle oͤſt liche Provinzen bis an den Euphrat, und von. der: 
felben Grenze Octavion alle weſtliche Länder mit Bri⸗ 
tannien, Zepidus aber Afrifa erhalten, und Stalten allen 
dreien gemeinfchaftlich bleiben ſollte. Zur Befefligung dieſes 
Bundes vermählte fich Antonius mit Detavia, ‚der Halb: 
ſchweſter des Octavians. Den Sextus Pompeius hatten 
die Theilenden vergeſſen. Er zwang fie deshalb, indem er 
ihnen alle Zufuhr nach Italien abfchnitt, zu einem Frieden, 
in welchem ihm Sictlien, Sardinien, Korſika und 
Ach aja beroilligt, dad letztere aber nicht abgetretm ward, Bald 
lieferte fer Anterfeldhere Menas dem Octavian Sardinien 
aus, und als barauf (38) Se rtu3 den Krieg erneuerte, vers 
nichtete Agrippa (36) beflen Flotte in einer Seeſchlacht. 
Dieſe Niederlage noͤthigte den Sextus, nach Afien zu fliehen, 
wo er in Phrygien ergriffen und getoͤdtet ward. 

Lepidus, der, zur Bekaͤmpfung des Sertus, von 
Frika in Sicilien gelandet hatte, verlangte darauf zu feiner 
Entſchaͤdigung Steilien; fein Heer aber ging zum. Octavian 
über, und diefer 'entriß ihm auch Afrika. Er fehrte ins 
Privatleben zuruͤck, und Octavian, der feine Unſchaͤdlichkeit 
kannte, ließ ihm das Pontificat. 


68. 
Duumvirat. Antonius und Octavian. 


Während der forglofe Antonius ſich in Aegypten dem Ges 
auffe finnlicher Sreuden hingab, und die Kinder der Klevpatra 





„ws: Dritter Zeitraum. : 
2 glich mit Provinzen ausſtattete, hatte Octavia (35 — 33) 
feine Zegionen in Dalmatien und. Pannonien befyäftigt. Eine 
öffentliche Anklage des Detaviant von des Antonius Anhaͤn⸗ 
gern in Rom‘, daß er Stalten an feine Truppen vertheile, und 
Daß er dad dem Pompejus entriffene Sicilien, fo wie die 
Länder und Legionen des Lepidus für ſich behalte, bewirkte, 
daß and Detavian öffentlih als Anklaͤger feines Schwa⸗ 
gerd auftrat. Die Anhänger des Antonius flüchteten zu dies 
fem, und Antonius kuͤndigte Dem. Octavian den 
Krieg. an, ob er glei mit einer Landung in Italien zoͤ⸗ 
gerte. Auch wirkte es zu feinem Nachtheile, daß er fi öfe 
fentlich. von ber edlen Octavia (32) trennte, und daß zwei 
feiner Anhänger dem Octavian dad Xeflament des Antonius 
verriethen, nad) melchem es feine Provinzen den Kindern ber 
Kleopatra beſtimmt hatte. , Ä 

Römifcher Seits warb nicht dem Antonius, ſondern nur . 
"Her Kleopatra ber Krieg angekündigt, und dem zum Gonful 
gewählten Octavian ber Dberbefehl aufgetragen. Der Schau: 
platz des Krieges war Griechenland. Die Flotte des Octavians 
warb von dem Agrippea geleitet; die Seefchlacht bei 
Actium (2. Sept. 31) entſchied gegen den Antonius. Er 
folgte der Kleopatra, welche mit ihren Schiffen aus der Schlacht 
eilte, nach Aegypten, und feine Zlötte und Landtruppen er> 
gaben ſich dem Octavian. Eben fo warb. Antonius von fe: 
nen Anhängern verlaffen, ald Ditavian in Aegypten‘ (30). 
landete; der getäufchte Antonius fiel in fein eigues Schwert. 
Kleopatra, deren Künfte an Octavians Kälte fcheiterten, folgte 
dem Antonius im Tode nah, und Aegypten warb roͤ⸗ 
mifhe Provinz, doch unmittelbar von ben Statthaltern 
bed Octavians verwaltet, der von bem Senate ben Impera⸗ 
tortitel erhielt, und feit Diefer Zeit über bie ganze roͤmiſche 
Belt mit unbeſchraͤnkter Macht gebot. 
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Vierter Zeitraum: 


Mon Detavians Auguſts) Aleinherrichaft his zur 
Auflöfung des römifchen Weſtreichs; 


vom Jahre 30 vor Chriftus bis ya nach Chriſtus. 





(Ein Zeitraum von 506 Jahren.) 





56. 
Octavian als Alleinherrſcher. 
(Quellen für bie erſten 200 Jahre: Dio Caſſius. 
Tacitus Annalen (vom Tiber bis Veſpaſian). Sue 
ton (bis Domitian). Vellejus Paterculuß.)] 


©; wenig auch Octavian an uͤberwiegender geiſtiger Kraft die 
Vergleichung mit Sulla, Pompejus und Caͤſar aushaͤlt; ſo 
hatte doch das Gluͤck ihn an die Spitze des weltbeherrſchenden 
Roms gefuͤhrt, und im roͤmiſchen Reiche herrſchte, nach ſo 
ungeheuern und blutigen Zerſtoͤrungen, die Sehnſucht nach 
Ruhe und Sicherheit des Eigenthums allgemein. War bis 
zu feiner Alleinherrſchaft fein Charakter und fein Betragen— 
nicht felten Höchft zweideutig; fo muß doch feine Staatsver⸗ 

waltung, ſeit er Alleinherricher war, ald zmedimäßig und 
wopithätig anerkannt werden. Vielleicht aus Beforgniß eines 
ähnlihen Schidfals, wie den Edfar traf, nahm er die hoͤch⸗ 
ſten Binden ded Staates nur einzeln, gewöhnlich nur auf 
fünf oder zehn Jahre, und jebesmal nad) einigem Weigern 
auf dringendes Bitten des Senats an, der ihm (27) ben Bel 
namen Auguftus gab, weil Octavian den Dictatortitel ab: 
lehnte. Unter ihm blieben alle republifanifcheh Aemter, doch 
aut dem Namen nad; er ließ die republikaniſchen Formen, 
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154 ‚  Blerter Zeittaum. | 
und veremigfe Dagegen bie Kraft und Macht bed ganzen 
" Staates in feiner Perfon. Keine blutigen Thaten, feine 
Schreckensſcenen bezeichneten die folgenden Zeiten feiner lan: 
gen Regierung, die friedlich und den Wiffenfchaften und 
Künften wohlthätig war, in ber aber auch, weil während 
‚ berfelben ein ganzes Geſchlecht abftarb, der republikanifche 
Geiſt allmaͤhlig verſchwand. — 

Das noͤrdliche Spanien und das weſtliche Gallien wurden 
unter ihm voͤllig den Roͤmern unterworfen; hartnaͤckiger waren 
aber die Kämpfe gegen bie Teutſchen. Ein Theil ber: 
felben fiel in Oberitalien ein. Auguft ſchickte feine Stief 
föhne (von feiner zweiten Gemahlin Livia), Tiberius md 
Drufuß, gegen fie, und Xeutihland warb bis ap die 
Donau (132. C.) von Rom abhängig. Schon früher 
war Pannonien (33 v. C.) und Möfien (29 v. C.) be 
zwungen worden. | 

- Darauf trat Drufus in Gallien auf und begann (feit 
12 0. €.) feine Kämpfe mit den Teutſchen auf dem rechten 

Rheinufer Nach den Niederlagen, die er. den Che 
ruſkern, Tencterern und Catten beibradhte, drang et 
‚(10 v. C.) bis an die Wefer, und (9 v. C.) bis an bie 
(Elbe vor, Der Mangel an Lebensmitteln nöthigte ihn zur 
Ruͤckkehr, und ein unglüdlicher Sturz vom Pferde ‚in feinem 
Lager bei Mainz befchleunigte feinen Zod. — Er hinterließ 
‚zwei Söhne, den Drufus Germanicud, und ben nad» 
maligen Kailer Claudius. 

Nun-sging Fiber an ben Rhein, nachdem ihn Augufl, 
nad) dem Wunſche der Eivin, aboptirt, zugleich aber auch 
genöthigt hatte, den Germanicus zu aboptiren, 

Ziber felbft einen Sohn, den Druſus, beſaß. Liber flard 
nicht ohne Gluͤck, aber nicht mit fo glänzenden: Erfolge, wie 
ehemals fein Bruder, den Xeutfchen gegenüber. Auf ihn 
folgte (2 — 9 nah €.) Quintiliud Varus, ein folge, 
habſuͤchtiger und unthätigee Mang, bem der kuͤhne junge 
Fuͤrſt bee Cherufler, Hermann, im Tentoburger Walde 
(9 n. C) eine völlige Niederlage beibrachte. Zief fühle 
Auguft diefen Werluftz auch ſchiäte er den Liber nebſt 
dem Germanicus nach Teutſchland, die Schmach De 
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römifchen Namens zu rächen. Nur dem Germanicus gelang 
&(14—16.n. C.), bis in die Nähe der Weſer vorzudrin⸗ 
gen und bei Idiſtaviſus (bei Minden) zu fiegen. 

Drei Sahre vor feinem Tode nahm Auguff, mit Zuftim: 
mung des Senat, feinen Stieflehn Tiber zum Mitre 
genten an. Er ftarb am 9. Auguft 14. 

Crevier, histoire. des empereurg romains depuis | 


Auguste jaaquä Constanum 12 Voll. Paris, 
1749 sq 


Dan. Fe Kofeph Hübdter, Geſchichte der Römer unter 
den Imperatoren, wie auch ber gleichzeitigen Boͤlker, bis 
zur großen Völkerwanderung. 4 Thle. Freyb. 1803 ff. 8. 

Zur Gef. der Teutſchen in biefee Zeit: Taci- 
tus Germania, Strabo etc. 


57. 
Entfiehung des ChriftentHums. 


So tief auch in Augufts Zeitalter das Sittenverderben 
in der zömifchen Welt um fich griff; fo wurden doch, in bie: 
fem Zeitalter der fittlihen Verſunkenheit, die flillen Keime 
beſſerer Zeiten und die fittlich-religiöfe Erhebung der Menſch⸗ 
keit durch die Stiftung und allmählige Verbreis 
tung des Chtiſtenthums begründet. In dem Heinen 
Yaldflina, deſſen König, der ſchlaue Ausländer Herodes, 
fi dem Intereffe der wechfelnden römifchen Machthaber ans 
zuſchmeicheln verſtand ‚ ward, 14 Jahre vor dem Tode bes 


Auguft, der göttlihe Lehrer, Jeſus, geboren. Durch 


feine Lehre begründete er die Verehrung Gotted im Geifte 
und in der Wahrheit, umd die fittlihe Wiedergeburt ber 
Menfchheitz; durch feine Thaten beurfundete er feine höhere 
Sendung, und durch feinen fledenlofen Charakter verfinn- 
Whte er jene Lehre in ihrer Ausübung eben fo, wie er durch 
denfelben das erhabenfte Mufter der Nachahmung und bes 
Strebens nach Gottähnlichkeit für feine Verehrer und Bekeunner 
in der Reihe aller Sahrhunberte ward. — So ſchnell ſich 
auch, fogleich nach dem Tode ihres Stifters, die neue Lehre 
in einzelnen Provinzen des römilchen Meiches auöbreitete; fo 
warb fie doch erfi unter Konftantin, im vierten chrift: 
lichen Jahrhundert, die herrſchen de und Öffentliche Res 


156 0 Vierter Zeſtraum. | 

liglon des Staates, und fyäter warb fie für bie ger- 
manifhen Voͤlkerſchaften, die fi) über bie einzelnen Provinzen 
bed roͤmiſchen Weſtreichs ergoffen, nicht nur das wirkſamſte 
Mittel deu allmähligen Entwilderung berfelben, fonden auch 
die Grundlage ber höhern Eultur, ben längern Dauer und - 
ber beſſern Verfaffung der jüngern europäifchen Reiche. 

Gottfr. Arab, unparteiiſche Kichens und Kegerhiftorie. 
4 Thle. N. A. Frankf. 1729 ff.4 

J. Laur. ‚Mosheim, institutiones historiae christianae 
majores, Flelmst, 1739; 4, — De rebus Christia- 
norum ante Constantinum M, Helmst, 1763. 4, — 
Vollſtaͤndige Kirchengeſch. des N. X. überf. und mit Ans 
mertungen von v Einem. 0Thle. £p. 1769 — 78. 8. 

IJ. Matth. Schroͤckh, chriftliche Kirchengefchichte. 35 Theile. 
Leipz. 1768 ff. 8. — Chriſtliche Kirchengefchichte feit der 
Reformation. 10 Thle, (Thi. q u, 10 von Tzſchirner.) 

J. Sal. Semter, Verſuch eines feuchtbaren Auszugs aus 
der le 3 Thle. Galle, 1773. 8. 

2. Zim. Spittler, Grundriß der Geſchichte der chriſtl. Kirche. 
Goͤtting. 1782. 8. — S5te Aufl. von Plank. 1813. 

Heinr. Phil. Konr. Henke, allgemeine Geſchichte der chriftt. 
Kirche. Braunſchw. 1788 ff. 8. 4te Aufl, 6 Thle. 1800 ff. 
— 7e u. 8r Thl. von Vater. 1820 ff. 

J. Ernſt Chſt Schmidt, Handbuch der chriftl. Kirchenge⸗ 
ſchichte. 7 Thle. Gießen, 1801 ff. 8. N. A. der erften 

"Theile, 1826. — Lehrbuch der chriſtl. Kirchen 2te 
Aufl. Gießen, 1808. 8. 3te Aufl. 1827. 

J. Se. Bater, fonchroniftifche Tabellen der Kirchengefch. 
Halle, „1803. Hol. = Hte Aufl. (von Thilo). 1833. 

Wilh. Münfher, Lehrbuch ber chriftl. Kirchengeſchichte. 

Marb. 1803. 8 — Ste Aufl. von Bedhaus. 1827. 

Karl Fr. Stäublin, Geſchichte der Sittenlehre Jeſu. 4 Thle. 
Goͤtt. 1799 ff. 8. — Univetſalgeſchichte der chriſti. Kirche, 
Hannover, 1806. 8 Ste Aufl. 1833 (von Fr. Aug. 
Holzhauſen). 

J. T. L. Danz, Lehrbuch der Kirchengeſchichte. 2 Theil⸗e. 
Jena, 1818 — 22. 8. — Lehrbuch dee neuern chriſt. 

.Kiirchengeſch. Jena, 1826. 8. 

% Karl Ludw. Gieſeler, Lehrb. der Kirchengeſchichte.« — 1 
u. 2. (in 3 Abth.) Darmſt. 14824 ff. 8. — Ite Aufl. 
Bonn, 1831 — 33. (unbeendigt). 

Aug. Neander, allgem. Geſch. ber chriſti. Religion und Rice 
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Th. 1 (in 3 Ach.) Th. 2 fin 3Acch). Hamb. 4626 ff. 
8. — (Daſeelbe Werk in einer wohlfeilen unver aͤn⸗ 
derten Ausgabe) — Gaſchichte der Pflanzung und 
Leitung der chriftl. Kicche durch die Apoftel, als felbfk« 
ſtaͤndiger Nachtrag zu der allgemeinen Geſch. der chriſtl. 
Religion und Kirche. 2 Thle. Hamb. 1832 f. 8 

J. Se. Vater, allgem, Gefch. der chriſti. Kirche nach des 
Zeitfolge, feit Dem Anfange der Reformation 

| his auf bie neuefte Zeit. Braunſchw. 1823. 8. 

J. Aug. Star, Gefch. der chriftt. Kicche des arſten Jahr 

hunderts. 3 Thle. Berl. 1779 ff 


Wern. Karl Ludw. Ziegler, Verſuch einer pragmatiſchen Ger . 


ſchichte der kirchlichen — — in den erſten ſechs 
Jahrhunderten. Leipz. 1708. 8 


Vitlo. Jac. Planck, Geſchichte der chriſtlich⸗ kirchlichen Ge⸗ 


—— 5 Tyle. (ber Ate in’ 2 Abtbeil.) Hans 
nover, 1808 ff. 8 

CEhſtph. Meiners, Beiteag zur Geſch. der Denkart der erſten 
Jahrhunderte nach C. Geburt. Leipz. 1782. 8. 


Tpcho Rothe, Wirkung des Chriſtenthums auf den Zuſtand 


der Voͤlker in Europa. Aus dem Deaniſchen. 4 Thelle. 


Kopenh. 1775 ff. 8 


Rad Sr. Stäublin, Geſchichte und Literatur ber Kirchen 
geſchichte. Nach deſſen Tode herausgeg. von J. T. Hewm⸗ 
fen. Hannover, 1827, 8. 


| ss. ur 
Bon Liber bis Nero, 
Auf ben -Auguft folgte fein Stisffohpn Liber (14 — 37 


u. C); ein hienterliftiger, finfterer,  blutbürfliger Charakter. 
Auch er ließ, wie fein Vorgänger, noch einen Schatten ber 


\ » » 


— Form; allein Maͤnner von Geiſt wurden aus 
den oͤffentlichen Aemtern verdraͤngt, damit ſeine Schmeichler 


fie erhalten konnten. Um, bei feinem grenzenloſen Mißtrauen, 


feine Perfon ficher zu fielen, dehnte er die vom Auguſt ges 


gebene lex julia majestatis gegen alle, welche die Majeftät 


fein erfon aus, und elende Delatoren waren bie 





Berhzeuge, daß nicht nur die rechtſchaffenſten und thätigften, 


fordern * bie reich ſt en Maͤnner —— wurden. 


des — Volkes verletzen würden, auf die Majeftät - 


ı 
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Je mehr: damals die Hoffnungen der Mömer auf dem 
Germanicud, dem Beſieger der Cheruffer, Marfer und 
Gatten ruhten; defto eiferfüchtiger war Ziber gegen ihn, ber 
. ihn nad dem Dften fandte, wo er (19 n. C.) zu Antiochien 
am Gifte ſtarh. Des Tibers eigener Sohn, Drufus, focht 
mit Erfolg gegen Die Teutſchen an ber Donau, er flarb aber 
am Gifte, das. ihm der. allmächtige Günftling des Tibers, 
Sejan, mifhte, ein Minifter, der felbft den Ziber dahin 
vermochte, daß er x verließ, und auf der Inſel Capreä 
lebte, während daß er Guͤnſtling den Staat bis 31 nah C. 
mit Willkuͤhr beherrfchte, bis er durch die bejahrte: Mutter 
des Germanicus beim Imperator geftürzt, und, nad dem über 
ihn audgefprochenen Zodedurtheile . des Senats ‚ bingerich 
set ward. — Tiber, deſſen Blutdurſt im hohen Alter 
immer hoͤher ſtieg, ward (37 ) von einem. feiner Wertrauten 
mit Betten fick, 


Ihm folgte der von ihm adopfirte, noch tebende, jüngfie 
Sohn des Germanicus, Cajus Caligula 7-4). Adıt 
Monate regjerte dieſer mit einer Menſchlichkeit, die ihm all⸗ 
gemeine Liebe gewann. Dann fiel er aber in eine gefaͤhrliche 
Krankheit, von der er nur zu geneſen ſchien, um die Folge⸗ 
zeit feiner Regierung mit ben ſchaͤndlichſten Thaten und mit 
ben mwillführlichften Machtflreichen des Defpotismus und der’ 
' wildeſten Grauſamkeit zu bezeichnen. Er fiel als das gerechte 
Opfer einer Verſchwoͤrung. 


Die Garden erhoben nach Ihm feinen‘ — —— 
den ſchwachen Claudius (41—62), auf ben Thron, der 
zwar felbft (43) einen Feldzug nach Britannien ‚unternahm, 
bald aber blos dad Werkzeug feiner fhändlichen Weiber, der 
Meffaline und Agrippine, und der Freigelaſſenen Nar⸗ 
ttffus und Pallas ward, die unter feinem Namen mit ber 
wildeſten Grauſamkeit wütheten. — Agrippine bewirkte bei 
dem Kaifer die Adoption ihres, ihm von dem Domitius zuges 
brachten, Sohnes, des Domitiud Mero, ber — nach 
des Caudius Vergiftung, mit Uebergehung deſſen So des 
Britannicus, von den Garden als Caͤſar ausgerufen ward. 
Nero (51-68), ein Zoͤgling des Seneca, äußerte im 













- Bon Babe GE Domikan. 29 
Anfange feiner Regierung edle Grundſaͤtze, und mathte einige 
gute Anftalten Bald aber überließ er ſich eben fo den Ein. 
diſchſten und zügellofeften Ausſchweifungen, wie den wildeften 
Graufamkeiten. Britannicus, feine eigne Mutter, feine Ges 
mahlin Octavia, fein Lehrer Seneca, und Zaufende von edlen 
und reihen Römern erlitten unter dm ben Rod. Er felbft 
durchzog ald Harfenift und Mimiker Italien und Griechene 
kand, mährend feine Lieblinge m Rom willkuͤhrlich vegierten. 
Unter ihm brannte (6) Rom in einer neuritägigen Feuerde 
brunſt, und er warb Sffentlich befchuldigt, diefen Brand ver« 
anlaßt zu haben, um ſich die Werbrennung Troja's zu ver 
finnlichen, und Rom neu und prachtvoll aufbauen zu koͤn⸗ 
‚nen. — Die Empörungen in mehrern Provinzen zeigten bie 
allgemeine Erbitterung über biefen legten Sprößling bed Caͤ⸗ 
ſars, der, vetlaſſen von feinen Anhängern, durch die Hand 
eined Freigelaffenen fiel (11. Jun. 68), welchem er felbft den 
Dolch dazu reichte. 
Unter feiner Regierung war Britannien römiſche 
Provinz BEWOThEN: 
5 
Bon Galba bis Domitian. 


. Dem Nero folgten in zwei Zahren vier Imperatoren; 
zuerfi ber hochbejahrte Galba (Sun. 68), Anführer der ſpa⸗ 
niſchen Legionen. Von dem roͤmiſchen Senate beſtaͤtigt, ward 
er doch ſchon nach einer halbjaͤhrigen Regierung von ſeinem 
bisherigen Freunde Otho (Ian. 69) mit Huͤlfe der Garden 
geſtuͤrzt. Allein auch dieſem ſtellte ſich, an der Spitze der 
teutſchen Legionen, Vitellius gegen uͤber, und Otho, in 
Pberitalien von dem Vitellius beſiegt, ſtuͤrzte, nach einer kur⸗ 
zen Reglerung von '90 Tagen, in fein eignes Schwert. — 
Der Schwelger Vitellius verwüflete darauf auf feinem 
Zuge nad) Rom (April 69) Die vorliegenden Provinzen, über 
ließ die Megierungsgeichäfte feinen habfüchtigen Zreigelaffenen, 
und bereicherte ſich durch die Hinrichtung edler Römer. — 
Gegen ihn empörten ſich die fprifchen Legionen, die (1. Jul. 
69) ihren Beldherm, den Titus Flavius Veſpaſianus, 





zum Imperator auöriefen, vor beffen Ankunft in Nom bereits 
300, Dec, 69) Vitellius "ermordet worben war. 

Veſpaſian (69-79), deſſen Haus dem Staate drei Kae 
“fer gab, brachte von neuem Ordnung und Ruhe in dad Reich, 
indem er bie Finanzen zwedimäßig geftaltete, bie von Nero freige 
gebenen Länder wieder als Provinzen einzog, Die verfallene 
Zucht in dem Heere herflellte, den Senat und die Nitterfchaft 
von unwürbigen Mitgliedern reinigte, beide durch beffere Ins 
Dividuen ergänzte, dem Senate einen: Theil feines vorigen 
Einfluffes zurüdgab, die Delationen und judicia majestatis 
uufhob, und mehrere große Gebäude in Rom (z. B. dab 
Tolifeum) aufführte. — Unter ihm warb in Paldflina, web 
ches (44) römifhe Provinz und zu Syrien gefchlagen wors 
ben war, wegen ber beſtaͤndig erneuerten Empödrungen der 
Juden, Jerufalem (2. Sept. 70) Saure ben Titus er 
genommen und zerflört ). 

Dieser Titus, ber fchon im J. 70 zum Gäfer ade 
ger). ernannt worden war, folgte (79-—-81) feinem Water, und 
gab das feltene Beiſpiel eined Fürften, der auf dem Throne 

veſſer ward, ald er vorher gewefen war. „ Gerechtigkeitäliche, 
Wohlthaͤtigkeit und Sanftmuth bezeichneten feine kurze Regie 
zung, und erwarben ihm allgemeine Liebe und Anhänglichkeit. 
Unter ihm verheerte (79) der Veſuv die Städte Hercula 
num uud Pompeji, und eine Feueröbrunft in Rom, fo wie 
die Peft, richteten große Zerflörungen an. Titus that bei die 
fen öffentlicden Unglüdsfälen alles, was väterlihe Sorgfalt 
gur Linderung derfelben ‚beitragen Eonnte, — 

Ihm folgte ſein juͤngerer Bruder Domitianus GI- 
. 963), der bald den Weg des Tibers, Caligula und Nero be⸗ 
trat, und fich den wilbeften Ausbrücen der Habfuht, Wol⸗ 
Wuft und Graufaniteit überließ. Er flüßte feinen Defpotids 
mus auf dad Militgir, deffen Sold er erhöhte. Unter ihm 

> gefchahen bie erfien glüdlichen Angriffe der teutfchen Voͤl⸗ 
kerſchaften auf die roͤmiſchen Provinzen. — Er warb (9) 
in feinem Zimmer erwürgt. 
2 v 2 R 
*) Jacq. Basnage, histoire des Juifs, depnis Jesus- Christ, jur 
qu'ä presenu N. E. 15T. äla Haye, 1716. 8. 
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60. 
Bon Nerva bis Commodus. 


(Quellen: für Trajans Regierung ber Panesyricud. 
bes, jüngern Plinius; für Hadrian ſein Leben in 
den Scriptt. histor. augustae minor.; für Ant o⸗ 
ninus Piud und Marc Aurel ihr Leben vom 
Julius Gapitolinus ebendaf.) 
Der Senat ernannte, nad dem Erlöfhen des flaviſchen 
Hauſes, den bejahrten Nerva (96-98) zum Kaifer. Das 
vom Domitian erneuerte Schredensfuften, und, mit ihm, 
die judicia majestalis und - die Werfolgungen der Chriſten 
hörten wieder auf, die Abgaben wurden vermindert, für bie 
Armen, für die Erziehung der Kinder, für die Berbeiferung 
ber Gerichtöpflege, für die Belebung bed Gewerbsfleißes und 
für die Verſchoͤnerung Roms ward zweckmaͤßig geforgt. 

Vorzüglich groß war fein Werdienft, daß et den Spanier 
Trajan (97) adoptirte und zum Nachfolger (8 — 117) be: 
flimmte. Zrajan, Hadrian, und bie ihm Folgenden beis 
den Antonine waren entichieden die edelſten unter den römifchen 
Smperatoren. Trajan behlelt auf dem Throne die Einfach: 
heit feines vorigen Lebens und bie Anſpruchsloſigkeit feines 
Charakters. Er ftellte die Freiheit Roms fo meit wieder her, 
alö’fie mit der Monarchie vereinbar war. Mit Erfolg befiegte 
er (101— 103) den König der Dacder, Decebal, und 
machte (106) Dacien (d.i. die Moldau, Walachei und Sie 
benbürgen) zur. römifhen Provinz. Gelbft gegen die Pars 
ther war er (113) glüdlih, und, nach den Siegen feines Feld: 
bern Eorneliud Palma, verband er (116) Arabien big an 
das rothe Meer mit den oͤſtlichen Provinzen des roͤmiſchen 
Reiches. Er flark, vom Schlage getroffen, in Gilicien. 

Ein Anverwandter von ihm, Hadrian (117-138), 
folgte ihm, von dem Heere und dem Senate anerkannt. Bei 
vielen gelehrten Kenntniffen war er doch nicht von der Eitel 
keit frei, mit denſelben glänzen zu wollen, ob er gleich ven 
Anbau der Wiffenfchaften und Künfte Im ganzen Umfange bes 
Reichs beförberte. Friedlich war fein Regierungsſyſtemz 
er gab die neuerlich eroberten Provinzen, Armenien, Xi: 
fyrien und Mefopotamien, wieber auf, und verglid 

Polig ti. W. 7Ie Aua. 11 
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fi) mit den Parthern. Nur Dacien behielt er wegen 
der dort neugeftiftsten roͤmiſchen Kolonien. Auf: feiner langen 
Reiſe durch die Provinzen feined Reiches lernte er die er 
und Beduͤrfniſſe derfelben genauer kennen. 

Ihm folgte der von ihm aboptirte Titus Auxelius 
Antoninus (138-161), der wieder den Marcus Aure⸗ 
lius Antoninus und den Lucius Verus haͤtte adoptiren 
muͤſſen. Waͤhrend der geſegneten Regierung der beiden Anto⸗ 
nine verfloſſen 42 gluͤckliche Jahre. Gerechtigkeits- und Fries 
dernsliebe war der unterſcheidende Charakterzug beider Fuͤrſten. 

So edel aber beide Fuͤrſten waren; ſo unverkennbar trat 
doch auch, waͤhrend ihrer Regierung, das durch die vorigen 
Zeiten und Ereigniſſe längft begründete Sittenverderben 
unter allen Ständen des römifchen Reiches hervor. 

Unter Antoninud Pius blieb die unter Habrian eins 
geführte treffliche Einrichtung ded Ganzen; die Provinzen blühe 
fen zu neuem MWohlftande auf; einzelne Unruhen wurden bald 
geſtillt, und die Teutſchen an den Grenzen des Reiches 
von Angriffen auf daffelbe abgehalten; fo wie die vom Don 
ber fich nähernden .Alanen zurüdgefchlagen. — Im Geifte 
des Antoninud Pius wirkte Marc Aurel (161 — 180) fort, 
der ben Beinamen des Philofophen auf dem Throne zu 
behaupten wußte. Sein Leben war der trefflichfte Beleg zu 
Zeno's Lehren, bie er ſchon in einem Alter von 12 Jahren 
angenommen hatte, und die er in feinen Buͤchern eis dauröv 
fo meifterhaft, entwidelte. Sein Mitregent Verus (161 — 
169) war ihm deſto unähnlicher, und meift in auömärtigen 
| Kriegen abweiend. Ernſthaft war unter Marl Aureld Re⸗ 
gierung der Krieg mit den rohen Marcomannen, an wel« 
chem er felbft in acht Feldzügen Theil nahm, um die unter 
Trajan gezogene Donaugrenze is Reichs und das erworbene 
Dacien zu behaupten. 

Mit feinem Tode (17. Mir, 180) verſchwand das gol⸗ 
dene Zeitalter des roͤmiſchen Reichs auf immer. Sein Sohn 
Titus Commodus Antoninus (180— 192) entweihte 
nur zu bald durch Ausſchweifungen und Mordluſt den ehr⸗ 
würdigen auf ihn vererbten Namen, und trat in bie Fuße 
tapfen des Nero. Seine eigene Buhlerin ggb ihm, im Eins 





Bon Pertinar bis Alerander Severns. 1603 


verſtaͤndniſſe mit dem Praͤfectus Praͤtorio Laͤtus, einen bes 
raufhenden Trank, und ein gebungener Gladiator morbete 
ibn während des dtauſches 

D. H. Hegewiſch, uͤber die fuͤr die Menſchheit ef 


Epoche in der römifchen Geſchichte. Hamb. 1801. 8. 
en bier an einen) | 2 


6. . 
Bon — bis — Severus. 


(Quellen vom Pertinar bis Diocletian: die Auszuͤge bed 
Xiphilinus aus dem Dio Caſſius. Herodian. 
Eutrop. Aureltus Victor. Scriptores histo- 
riae augustae minores.) 


Die Mörder des Commodus erhoben ben bejahrten Pers — 


tinar (192) auf den Thron, und die Garden und der Se⸗ 
nat erkannten ‚ihn an. Die Feftigkeit und Gerabheit aber, 
mit welcher er bie Mifbräuche der vorigen Regierung aufs 
hob, und beſonders die voͤllig geſunkenen Finanzen durch 
Einſchraͤnkungen am Hofſe dund bei dem Heere wieder zu vers 
beſſern ſuchte, war dem verdorbenen Geiſte der Garden zus 
wider. Er fiel, nach einer kurzen Regierung, durch einen 
Aufſtand derſelben (28. Maͤrz 193); darauf boten die Garden 
die Kaiſerwuͤrde feil. Didius Julianus erſtand ſie als 


der Meiſtbietende. Als aber Septimius Severus, ber, 


J Spitze der Legionen in Illyrien ſtand, ſich Rom naͤ⸗ 
FY fprach der Senat über den Didius Julianus (1. Sun. 
393) dad Todesurtheil aus. Nach ihm beftieg mit großen 
Sefoherentalenten Septimiuß Severus (193 — 211) 
ben Thron; auch brachte er, nicht ohne Strenge, neue Ord⸗ 
zung und Haltung in dad Reich; nur dag er ausfchliegend 
die Soldaten begünftigte. Unter ihm blühten die berühmten 
Rechtsgelehrten Papinian und Ulpian. 
Seine beiden Söhne folgten ihm zugleich auf dem 
Throne. Doch erſtach der ältere, Baſſianus (bekannter 
unter dem Namen Caracalla) ſeinen juͤngern Bruder 
Beta, und regierte fechd Jahre (211217) nach Grund: 
‚Hgen bed Galigula und Nero. Er fiel als Opfer der Ver⸗ 
ſchwoͤrung bed Oberften der Leibwahe Mactin, ber nad) 
113% ZZ 
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ihm (217) den Thron beflieg, aber (ſchon 248). auf einem 
‚Heereözuge in Afien ermordet ward. Ein Geitenverwanbter 
des‘ Septimius Severus, Baſſianus Heliogabalus 


(318 — 222), ſchwang fi durch Beſtechung der Legionen 
auf den Thron. Die Regierung dieſes unveifen Juͤnglings 


war ein Gemiſch der kindiſchſten Thorheiten, der wildeſten 


Verſchwendung und der ausſchweifendſten Mollifte, Er fiel 
durch die Garden. Gein von ihm, auf Verlangen ded Ses 
natd, aboptirter Vetter und Nachfolger, Alerander Se 
verus (22 — 2357, brachte feltene Anlagen und eine habe 
Empfänglichkeit für Rechtlichket und Tugend in einem Zeit: 


älter auf den Thron, wo Lafler und Sittenverderben allge 


mein herrfchend geworden waren. Ein flüchtiger ſchoͤner Traum 
war die Regierung biefed edlen Kaiſers, der blod das Vers 
dienſt beförderte, den berühmten Ulpian an die Spike eines 
aus 16 Senatoren gebildeten Staatsraths ſtellte, die claffis 
fehen. Schriften der Altern Philofophen "und. Dichter las, und 
ein höchft einfaches Leben führte. Seine Sparfamteit ‚aber 


und die beabfichtigte Umbildung des ausgearteten Soldaten _ 


ftanded veranlaßten einen Aufftend der Legionen unter dem 
Thracier Maximin, in welchem. er in feinem Zelte (235) in 
ber Nähe von Mainz ermorbef ward. 


62.. 
Bon Marimin bis Probus. 


Mit der Thronbeſteigung des Marimin 123 
erreichte die Soldatenherrfchaft den höchften Gipfel im roͤmi⸗ 
. Shen Reiche. ‚Seine, wüthende Gratıfamkeit und Habfucht, 

die keines Tempels verichonte, und die ebelften Römer, in 
Thierhaͤute eingenäht, wilden Thieren vorwerfen ließ,, bewirk⸗ 
‚ ten mehrere Empörungen; in Afrika rief das Volk den 8Ojäh« 
rigen Proconful Gordian, nebft deſſen Sohne, gleiches 
Namens, zu: Auguflis aus. Der Senat erkannte fie an; 
allein Marimin befehligte gegen fie den: Statthalter Capellian 
von Mauretanien. Der jüngere Gordian blieb in der Schlacht ; 
der Greis entieibte ſich ſelbſt. — Da nun Marimin gegen 
Rom aus Teutſchland aufbrah; fo wählte der Senat den 
Drafetus Urbi Marimus Pupienus und den Clo— 
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dius Balbinus zu Auguſtis, die, auf Werlangen des 
Volkes, den dritten Gordian (Enkel des Proconfuls) 
zum Caͤſar ernannten. Bei der - Belagerung von Aquileja 
fiel Marimin (2338) durch deine eignen Soldaten; die 
Garden aber ermordeten die beiden vom Senate ernannten. 
Augufte (Iul. 238), und riefen den Caͤſar Gordian zum 
Auguftus aus, Unter der kurzen Kegierung dieſes Juͤnglings 
(238 — 244) wurden zwei Siege, in Aſien gegen dad neu⸗ 
yerfifhe Rech (das fi 226 durch eine politifche Erz 
fchütterung im parthiſchen Reiche unter dem Artarerres, 
dem Stifter der Dynaftie der Saſſaniden, gebildet hatte), 
"und in Möfien gegen die Gothen erkämpft. Der Anfüh: 
ver der Garde, Philipp (ein gebohrner Araber), ließ (244) 
den Kaifer töbten, und folgte ihm (244 —249) in einer 
Regierung, welche durch Grauſamkeit, Habfucht und Strenge 
bezeichnet ward. Allgemein war die Unzufriedenheit mit fei: 
ner Regierung. Der Feldherr Decius befiegte ihn bei Be 
tona, und word auf kurze Zeit (249 — 251) fen Nachfol⸗ 
ger; ‚denn er blieb im Kampfe gegen die Gothen, die 
unter ihm zum erftenmale über die Donau gegangen und ins 
römische Reich eingefallen waren, 

. An feiner Stelle riefen die Legionen (251) den Gallus 
zum Auguftud aus; er und fein Sohn wurden aber, nad) 
einem mit den Gotben” ſchimpflich abgefchloffenen Frieden, 
(253) von dem Bauritanier Aemiltan erichlagen; allein 
aud) diefer, ſchon nach drei Monaten, von den. galliichen Le⸗ 
gionen unter dem Balerian gelingt. — Balerian 
(254 — 2359) nahm fenen Sohn Gallienus zum Mitre 
genten an, und machte mande zwecmaͤßige Einrichtungen. 
Doch das erfchöpfte Reich litt von den Perfern, Gothen 
und Teutſchen heftige Angriffe. Ob nun gleich ber Feld⸗ 
best Aurelian gegen die legten mit glüdlichem Erfolge kaͤmpfte; 
fo ward doch der Kaiſer felbft von den Perfern gefangen. 
. Anter feinem auöfchweifenden Sohne Gallienus (28 — 
268) fchien fih das römifche Neich in einzelne Heine, Staa 
ten aufldfen zu. wollen, als fi die Statthalter in ben mei- 
ſten Provinzen für unabhängig. erflärten, und überall Uſur⸗ 
patoren auftraten, während die Franken Gallien verwuͤſte⸗ 


re ern 
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tm, und bie Alemannen und Gothen an bem 


und der Donan das römifche Reich bedrohten. Gallienud 
ward (268) vor Mailanb,. wo er ben Ufurpator Aureolus 
belagerte, von feinen eignen Leuten ermordet, und der Dal⸗ 


matier Aureliud Claudius (268—270) von dem Heere 


als Kaiſer ausgerufen. Diefer beftegte die Alemannen und 
Sothen, farb aber im Lager bei Sirmium an der Pefl: 
Er felbft Hatte den Aurelian (270—275) zu feinem 
Nachfolger beftimmt, der auch dem Reiche auf Turze Zeit 
neue Haltung und Sicherheit gab, indem er die Alemans 


nen, Bandalen und Gothen, und in Alien die Ks 


nigin Benobia von Palmyra befiegte. Freiwillig aber 
saumte er (274) Dacien, und verfeßte die dortigen sömifchen 
Koloniften nad) Moͤſien. Seine frühzeitige Ermordung in Il⸗ 
lyrien (275 } binderte ihn in der Ausführung feiner wohlthäe 
tigen Entwürfe zur Wiederberftellung des Reichs. — 
Nach einer halbjährigen Thronerledigung befepte der Senat, 
auf Verlangen des Heeres, den Thren mit dem Greife Claus 
dius Tacitus (275), „der aber ſchon 276 auf einem 
Zuge gegen bie Gothen ſtarb. 


69. 
Bon Probus bis Conſtantin. 
(Quellen von Diocetian an bis 470: Zofimud, Ams 
- mianyd Marcellinud, Paulus Drofius — 
Von den chriftlichen Gefchichtöfchreibern: Eufeblus, 
mit feinen Fortfegern: Sokrates, Theodoret, 
Soz5ymenudi, — Außerdem für die Eonftitutios 
nen der Imperatoren der Cadex Theodosianus und 


4 
r 


+ Justinianeus.) » 


Probus, ein Syrien, warb darauf von * ſyriſchen 
Legionen (276 — 282) auf den Thron erhoben, Seine Siege 
gegen die Zeutfchen am Mheine und an der Donau und ge 
gen bie Perfer verrichten in ihm jene Mäßigung felbft ge⸗ 


gen feine Feinde nicht, die unter’ feine weſentlichſten Vorzüge". 


gehörte. Er trieb die Franken, mit denen fih Bataver 
und Friefen verbunden hatten, in die batanifhen Moräfte zus 


rüd; die Burgunder mußten, mit Wiebeferftattung ihres 
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— Raubes ‚ ben Rüdzug erfaufen. Am Nedar und an 
ber Eibe pflanzte er den römijchen Adler auf; auch war «8 
feine Abficht, ganz Germanien zur‘ römifchen Provinz zu mas 
chen. Seine Soldaten gewöhnte er an flrenge Zucht; allein 
eben biefe wilde Maffe ermordete ihn (Aug. 282) in einem 
ploͤtzlich ausgebrochenen Aufftande. 

Da ward der Anfuͤhrer der kaiſerlichen Garde, Aure⸗ 
lius Carus (282— 283), von dem Heere zum Kaifer ers - 
hoben, der’ fline beiden fehr ungleichen Söhne, den Aure 
lius Carinus, einen der verworfenften Menſchen, und den 
ſanften, durch Wiſſenſchaften audgebildeten Aurelius Nu 
merianus zu Cäfaren ernannte. Der Vater fchlug die Go⸗ 
then und vertrieb die Neuperfer aus Mefopotamien; er ſtarb 
aber bereits 283 in Aſien, und fein edler Sohn Numerian 
warb von feinem eignen Schwiegervater, dem Praͤfectus Praͤ⸗ 
torio, Aper, umgebracht. An ſeiner Stelle ernannte das 
Heer den Dalmatier Diocletian zum Auguſtus (34 — 
5). Diocletian befiegte den Carin in Möfien (285), 
ber von feinen eignen Soldaten getdötet ward. Darauf nahm 

er feinen bisherigen Mitfeldhern, Valerius Marimtan, 
zum Mitt egenten an, der eben fo glüdlich die Alemannen 
und Burgunder, wie Diocletian ſelbſt die Neuperfer befiegte, 
As fih aber die Feinde des Reichs vermehrten, beichloffen 
die beiden Regenten, Eäfaren zu erwählen, und daB 
Reich fo zu heilen, daß jeber der vier Regenten ge: 
wifle Provinzen zu regieren und zu verteidigen übernahm ; 
doch follte die Einheit des Reiches im Ganzen erhalten 
werben. Sn Ddiefer Theilung (292) behielt Diocletian die 
oͤſtlichen Provinzen, und fein Caͤſar Galerius bekam Thra⸗ 
= und die Donauländer GIllyricum). Marimian- binges 
hlte Ztalien, Afrika und die Iufeln des Muͤtelmeeres, 
ri erließ ſeinem Caͤſar, dem Gonflantiug Chlorus, 
Britannien, Gallien, Spanien und Mauritanien. Die Urs 
patoren wurden, nad) biefen Maasregeln ‚ in der That be 
fiegt, und die römifchen Grenzen in Afien durd "den Sales 
rius (297) bis zum’ Tigris erigeitert; allein diefer Galerius 
noͤthigte auch (305) die beiden Auguſte, ihre Würden nieder 
anlegen. Die beiden neuen Augufle, Galerius und Com 
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flantius, waren in ihren ‚pölitifchen Anfichten und in ihren 
Charakteren fehr von einander verſchieden. Galerius be- 
hielt den größten Xheil des Reiches in der Theilung; er ließ 
dem fanftern Conftantius, der zu York (Eboracum) regierte, 
blos einen Theil der abenbländifchen Provinzen, und ernannte 
(305) den Severus und Marimin zu Cäfaren, indem. er 
bem eriten Italien und Afrifa, und dem zweiten bie afiatifchen 
Provinzen zur Verwaltung übergab. - 
MNach des Conſtantius ode (306) rief deſſen Heer fei- 
nen Sohn Conffantin in Britannien zum Auguftus aus. ' 
"Nah kangen. Kämpfen mit feinen Gegenfaifern, als Gale⸗ 
rius fhon (311) an den Folgen feiner Ausfchweifungen ge 
ftorben war, gelang ed dem Gonftantin, Alleinherrſcher 
des großen tömifchen Meiched (323) zu werden: So gering 
auch die Zahl feiner guten Gigenfchaften und fo groß bie 
- Menge feiner Fehler war; fo erfuhr doch unter ihm ber 
" Staat eine völlige Weränderung in feiner Verfaffung und 
Verwaltung. Durd ihn warb die bisherige Soldatenherr⸗ 
ſchaft vernichtet, und durch die Verlegung der Hauptſtadt 
(30) von Rom nah. Byzanz (Konftantinopel), fo 
wie duch die Erhebung bes Chriſtenthums zur 
herrſchenden Religion ein anderes Syflem begründet, wel⸗ 
ches zum Defpotigmud des Hofe und zur. geiftlichen Hier⸗ 
archie führte Das ‚ganze Reich warb bamald in vier Prä- 
fecturen (praefeotura Orientis, Illyrici, Italiae, Gal- 
_liarum) eingetheiltz die Abgaben wurden neu. beftimmt’ und 
durch aufgelegte Steuern‘ erhöht; auch wurden bie Hofſtel⸗ 


Ien fehr vermehrt. ’ 


J. Chftph. Fr. Manfo, Leben Conſtantin des Großen, nebſt 
einigen Abhandlungen geſchichtl. Inhalts. Brest. 1817. 8, 


64, _ 
Bon Eonflentin bis Theodoſius. ; 

. Conftantin theilte, obgleich immer mit Beibehaltung 
der Idee der Einheit des Meiches, daffelbe unter. feine Drei 
Söhne, Eonftantin (337 — 340), Conflantius (37 - 
361), und Conſtans (337 — 350). Die Entzweiung ber 
Brüder unter fih und ber Auffland des Ufurpatord Mag» 


Bon Gonfanti bis Theedeſtus. 169 


nentius in Gallien führten die Ermordung des Gonftan- 
finds und Gonftand herbei. Conftantius ward Allein: 
herrſcher. Weil aber Magnentius ſich Staliend, Afrikas 
und aller weltlichen Provinzen bemächtigte; fo ernannte Con: 
flantius feinen Better Conflantius Gallus (351) zum 
Cäfar, und fandte ihn gegen bie Parther. Waͤhrend bie 
fer Zeit ward Magnentiud befiegt, und flürzte fich in 
fein eigned Schwert. 

* Da nahm Gallus den Titel Auguftus an. Gonftan: 
tius wagte e& nicht, öffentlich gegen ihn zu verfahren; al: ' 
lein buch Hinterlift, lodte er ihn nah Stalin, wo er 
ermordet ward. An feiner Stelle ernannte er.beffen jüns 
gern Bruder Julianus (355), der biäher zum geiftlichen 
Stande beſtimmt geweſen war, fi) aber mit den neuplato: 
nifchen Philofophemen feines" Beitalterd befannt gemacht hatte, 
zum Eaͤſar. Ihm übertrug er die Vertheidigung ber 
MRheingrenze gegen die teutfchen Voͤlkerſchaften. Die Siege 
des Julianus erregten bald die ‚Eiferfucht des Kaifers, 
der von ihm bie Abſendung mehrerer Legionen gegen die 
Perſer verlangte. Da nahm Sulian in Gallien. das 
ihm von den Legionen angebotene Diadem (360 — 363), er⸗ 
hielt aber, als er eben an der Donau hinzog, um ſeinen 
Better zu bekaͤmpfen, die Nachrtcht von deſſen Tode (361). 
Bei allen Zalenten und Verdienſten um die Staatöverwal: 
tung, die Sulian befaß, war ed allerdings, ſchon in po⸗ 
Kitifcher Hinficht, ein bedeutender Zehler,. daß er bie herr⸗ 
fchend gemorbene chriftliche Religion wieder verließ (Ayo | 
flata). In dem Kriege gegen die Perſer erhielt er eine 
toͤdtliche Wunde, und ftarb am 25. Jun. 363 *). — Nur at 
. Monate dauerte die Regierung feined von dem Heere ernannten 
NRachfolgers Jovian (363 — 36%), worauf dad Heer den 
Praͤfectus Praͤtorio VBalentinianl (364 — 975) zum 
Auguſtus erhob, de fogleih feinen Bruder Valens (36% 
— 378) zum Mitregenten annahm, unb ihm den Offen 
überließ, während er bie ———— fuͤr ſich behielt. 


9 Aug. Neander, aber den Kaiſer Sntianns und fe Beitalten, 
Hamb. 1812, 8, 


A 
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An der Zeit feiner Regierung mußte Balentinian 


. ununterbrochen gegen die anbringenden germanifchen Völker . 


( Alemannen ‚. Franken, Burgunder, Sacfen) Tämpfen, 


und Valens hatte, feit dem Aufbruhe der Hunnen 


nah Europa (375), (von welchem Ereigniffe man ge: 
wöhnlich die große Voͤlkerwanderung)) ableitet, wies 


wohl von ben aͤlteſten Zeiten her ein Wandetn und Ziehen 
- der nomabifhen Horden von Dften hadı Weften flatt fand,) 


bie Donaugrenze gegen neue Feinde zu vertheidigen. Denn 
bie Hunnen (ein kalmuͤckiſcher Volksſtamm) hatten auf 
die Alanen, und biefe auf die Oſtgothen fich geworfen, 
die, nach ber Theilung ded Gothenreichs (367),- am ſchwar⸗ 


. zen Meere, fo wie die Weftgothen in Dacien wohnten. 


Diefe Weftgothen baten um die Aufnahme ind byzantinifche 
Neich, und erhielten fie bewilligt. Die Oftgothen folgten 
ihnen. Se fehlimmer diefe neuen Ankoͤmmlinge fi) betru⸗ 
gen; defto mehr fah Valens fi) genöthigt, eine Schlacht 
bei Adrianopel (378) gegen fie zu. wagen, in welcher er felbft 
das Leben verlor. 

Zwar zog ihm WBalentinians 1 Sohn und Nachfolger, 
Gratianl (375 — 383), der feinen Bruder Valen ti— 
nian2 (375— 392) zum Mitregenten annahm, zu Hülfe; 
als er aber die Nachricht von dem ode. feines Oheims 
erhielt, ernannte er den durch Triegeriihe Verdienſte aus⸗ 
gezeichneten Theodofius**) (378 — 395) zum Auguflus, 


‚und überließ ihm die praefectura Orientis und Illyrici. 


Theodofius haͤndigte ſogleich die Gothen, und wies den 


Weſtgothen feſte Wohnſitze in Thracien, den Oſtgothen in 


Phrygien und Lydien an. 

Kaum war dieſer Sturm im Oſten etwad beruhigt, 
Gratian, im Kampfe gegen den Uſurpator an 
(337), in Gallien „getödtet ward. Theodoſius erkannte den. 
Maximus ald Auguflus in Gallien unter der Bedingung 


on, daß er den Balentinian2 in Italien nicht beun⸗ 





*) Vergl. den ſchon angeführten de Guignes. 
#*) Flechier, Geſch. des a Theodos des Großen, Aus dem Franzð 
Bresl. u, Leipʒ. 1765. 8 j 
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whigen follte. Weil aber Marimud dennoh in Itallen 


einfielz fo befiegte ihn Theodoſius (388), und ließ ihn 
hintichen. Doch auch Valentinian 2 ‘fiel dur bie 
Berrätherei feines. Minifterd Arbogaft, ber feinen "Freund 


Eugenius zum Kaifer des Weſtreichs erhob. Allein Dies ' 


fen erkannte Theodoſius nicht an, befriegte ihn, und nahm 
ihn (394) gefangen. So gelangte Theobofius iur Alleins 


herrihaft ii im ganzen römifhen Reiche, flarb aben. 


fhon im folgenden Jahre (395) mit Hinterlaſſung zweien 


Soͤhne, unter welhe das Reich getheilt, und nie 


wieder verbunden ward. 


le Beau, histoire du bas Empire, en cammengamt 
à Constanlin le Grand, mit — (von der Mitte 
des 22ſten Bandes an) vm Ameilhon. 27T. (ift 
die Fortfegung von Rollin und Crevier. Diefe 27 


Theile reichen bi 1453.) Paris, 1779 — 1841, 8. (Die j 


Ueberſetzung ift nicht beendigt. ) 

Caventin Royou, histoire du has empire depuis Con- 
stantin jusquꝰ Ala prise de Constantinople en 1453. 
4 Voll. Paris, 1803. 8. 


Chr. Gtlo. Heyno, antiquitates byrantinne, 2 P. 
Gött. 1810. 4 


a 65. 
Bon Theodoſius Tode bis zum — — — des 
abendlaͤndifchen Reiches, 


Arcadius, der aͤlteſte Sohn des Theodoſius, erhielt 
in der Theilung den Often (395 — 408); ihm warb deu 
Winter Rufin, eim ‚geborner Gallier,, zugegeben, Das 
Beftreich befam der jüngere Sohn Honorius (395 — 
423) unter: der Vormundſchaft ded Vandalen Stilico ). 
Beide Megenten waren Schwaͤchlingo, und ihre Minifler 
„fänbeten ſich gegenfeitig an, Beſonders fuchte man zu By⸗ 
"an; bie Züge der vorbringenden Barbaren. vom Morgen 
‚Iande hinweg, und nad dem weftlichen Reiche zu leiten, 


Alarich ſtand an der Spitze der Beftgothen““), filin 





9 Ehftn, Ferdin. dus, Flavins Stilico, ein Wallenſtein der Wow 
welt. Altenb. u. Leipz. 1809. 8, 


Sof. Aſch dach, Geh. der Weſtgothen. Frantf. am DM, 1827. & 


\ 
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Griechenland ein, mb verssüftete daſſelbe. Won ba wandte er 
fi) nah Italien’ (400). Stilico ging ihm .entgegen, 
und erfocht (403) bei Verona einen theuer erfauften Sieg 
über die Gothen, die fih nah Pannonien zurüdzogen. — 
Kaum hatte aber Alarich den italifchen Boden verlaflen; fo 
brach Radagais, mit einer aus‘ verfchiedenen Voͤlker⸗ 
ſtaͤmmen zufammengefegten Horde, in Stalien ein. Auch 
diefe Volksmaſſe rieb Stilico (406) bei Zlorenz auf, und 
Radagais felbft warb gefangen und hingerichtet. 

Ssreilich hatte Stilico während diefer Kämpfe die Rhein: 
grenze von. Truppen entblößen und Gallien den Einfällen 
der Audländer preis geben müflen. So brachen bie Ban: 
Dalen, ein Theil der Alanen, und die Sveven (407) 
aus ihren bisherigen Wohnfigen auf, und zogen gemein 
ſchaftlich nach Gallien, von wo fie fihb nah Spanien 


wandten. Dort blieben ſie, bis Alarichs Nachfolger, Adolph, 


(412) mit den Weftgothen in Spanien ankam, worauf 
die VB andalen und die mit ihnen vermifchten Alanen 
nah Afrika übergingen, während, nur die Stämme der 
Speven in Spanien zurüdblieben. Dem Schmarme der 
Vandalen, Manen und Speven folgten andere Voͤlkerſchaften 
nad) Gallien, von denen fi die Burgunder in Süd 
gallien, Helvetien und Savoyen feſtſetzten und dort 
ein Reich flifteten, fo daß nur.im mittlern Gallien ein Meiner 
Landſtrich für Rom übrig blieb. 

: Die allgemeine Unordnung im weftrömifchen Reicht ward 
durch die Hinrichtung bes Stilico (23, Auguft 408) 
vollendet, ben eine Hoffabale ſtuͤrzte. Noch in demſelben 
Sabre fiel Alarich in Italien ein, ließ Ravenna, wo 
bin fidh ber kraftloſe Honorius geflüchtet hatte, links liegen, 


und zog unmittelbar gegen Rom, dad er bei der dritten 


Ankunft daſelbſt (24. Aug. 410) eroberte und plündern ließ. 
Der Tod übereilte ihn in Unteritalien, worauf fein Schwas 


ger und Nachfolger, Adolph, das erfchöpfte Stalien mit- 


feiner Beute verlieg (412) und nach Gallien und Spanien 
zog, wo er dad weftgothifhe Reich fiftete, das fih 
von der Loire und Rhone über bie Pyrenaͤen bis Luſitanien 


° 
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Honorius, ber alle. weſtliche Provinzen feines Reiches 
verloren hatte, flarb 423. Der Geheimſchreiber Johannes, 
begünftigt von den Soldaten, bemädhtigte fih zwar bes 
Thrones, warb aber (425) von dem byzantinifhen Kaifer 
Theodoſius 2 befiegt, und der Schwefterfohn bed Ho: 
norius, ber fechejährige Walentinian3 (423 — 455, 
unter der Vormundſchaft feiner Mutter auf den Thron 
erhoben. . Nur der Feldherr Aetius, ein Mann, der, 
bei vieler Argliſt, altrömilche Tapferkeit und Umficht der 
Berhältniffe befaß, hielt noch eine Zeitlang ben- gänzlichen 
Untergang des Reiches auf. Seine Eiferfucht gegen den . 
braven Statthalter Bonifacius in Afrifa bewirkte beffen 
Abberufung, worauf die Banbalen (429) unter. ihrem 
Anführer und Könige Genſerich in Afrika landeten, und 
in den biöherigen römifchen Propinzen ein vandalifches Reih 
flifteten,, dad bid 534 befland, wo ed von bem byzantiniſchen 
Feldherrn Beliſar zerſtoͤrt ward. 
Geonſerich ſtand mit dem Anführer und Könige der. Hun⸗ 
‚nen, dem rohen Attila, im Buͤndniſſe. Attila, nachdem 
er Griechenland . verwüftet hatte und von Konftantinopel ab- 
gelauft worden war, brach mit einer Horde von 700,000 
Mann nah dem Rheine auf, und machte alled, wo e 
durchzog, zur Wuͤſte. Aëtius, unter welchem viele Gothen 
und andere teutiche Voͤlkerſchaften dienten, lieferte ihm (451) 
die furchtbare Schlaht bei Chalons, welhe Attila vers 
lor; ber Sieger war aber auch durch feinen Verluſt zu ges 
ſchwaͤcht, um den Sieg zu verfolgen. Im naͤchſten Jahre 
verlangte Attila die Schwefter ded Kaifers, Honoria, 
nebft ihrem Erbtheile. Als man ihm beides, verweigerte, 
fiel er in Italien ein. Nach einer langen Belagerung er: 
oberte und vertilgte er dad blühende Aquileja. Die Zlücht- 
linge aus diefer Stadt und ihren Umgebungen verbargen fich 
“auf den. vielen kleinen Infeln in den Lagunen des adriati⸗ 
ſchen Meered, und fpäterhin flieg das von dieſen Fluͤchtlin⸗ 
gen damald angelegte Wenedig mächtig und flolz aus dies 
fen Sumpfen empor. | 

Bon Aquileja wandte. fih Attila gegen Padua, Bi 
cenza, Verona und Bergamo, die er vertilgte. Mais 
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N 


fand und Pavia ergaben fih, ‚und wurden nur' geplüne 
dert. Zum Glüde für Rom flarb er (453) an einem Blut⸗ 


ſturze in der Brautnacht mit der fchönen Ildico, und mit 


ihm rwar die Macht der Hunnen gebrochen, obgleich feine 
Söhne noch eine Zeitlang an ber Donau berrfchten. — . Die 
Burgunder, die Heruler, die Rugier, die Thuͤrin— 
ger, bie biöher von den: Hunnen abhängig, oder mit ihnen 
verbunden gewefen waren, wurden frei und behaupteten ſich 
in feflen Wohnfigen; die Gepiden nahmen dad alte Da⸗ 
cim ein, und die Oſtgothen behnten fich in Pannonien 
von Wien bis Belgrad aus. 
Nach Attila’d Tode glaubte der elende VBalentinian 3 
feine Gefahr mehr befürchten zu bürfen, und flieg felbft (454) 


‚dem tapfern Aëtius dad Schwert in, die Bruſt. Doch als 


Balentinian die Gemahlin eined römifchen Sengtots entehrte, 
ward er (455) ermordet. Gegen den neuen Kaifer Maris 


mus erſchien der von Balentiniand Wittwe nach Stalien 


* 


gerufene Genſerich an ber Mündung der Liber, und Mes 


rimus ward, nach. einer breimonatlichen Regierung, auf der 


Straße von feinen eigenen Soldaten getödtet. Rom öffnete 
dem Genferich die Xhore ohne Widerſtand, "der deshalb 
auh nur mit der Plünderung ſich zu begnügen vers 
fprach. Vierzehn Tage und Nächte (15—29. Jun. 455) 
dauerte diefe völlige Plünderung der Hauptftadt der Welt. 
Auf der Ruͤckkehr der Bandalen nach Afrika ging aber daB 
einzige Schiff von Genferihd Flotte unfer, auf welchem fich 
die geraubten Kunſtſ chaͤtze befanden. — 

Bis zur voͤlligen Aufloͤſung des roͤmiſchen Weſtreichs 


folgten neun unbedeutende Regenten in demſelben ſchnell 


auf einander. Der Anführer ber im roͤmiſchen Solde ſtehen⸗ 
den Audländer, der Speve Ricimer, fließ (456) den Avis 


- tu8 vom Xhrone,.auf welden er (457) den Majorian 
erhob, den er aber nach vier Jahren (461) tödten ließ, und 


an feiner Stelle den Libius Severus ernannte Nach 
deſſen Tode (465) blieb der Thton zwei Jahre lang unbes 
fegt, während weldyer Zeit Ricimer, doch ohne ben koͤnig⸗ 
lichen Zitel, allein herrſchte, bis von Konflantinopel aus, 
wo man bie Anfprüche auf die Ernennung oder Beflätigung 


\ 
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der Regenten des Weſtreich s nicht aufgab, der dortige 
MPatricier Anthemius vom Kaiſer Leo, doch mit Einwilli⸗ 


gung des Ricimer, zum abendlaͤndiſchen Kaiſer (467) ernannt : 


ward. Anthemiud und Ricimer flarben im Jahre 472. — 
Run ward der Schwiegerfohn de3 legten Valentinians, Anis 
cius Dlybrius, zum Auguflus ernannt,'der aber (472) 
nady drei Monaten flarb, worauf Glycerius zu Ra⸗ 


venna den Purpur nahm, doch ohne in Konſtantinopel ans 


erkannt zu werben. Hier ward vielmehr Aulius N ep08 
zum Auguftus erflärt, welcher (474) den Glycerius vers 


drängte; allein auch er ward bereits (475) durch feinen eiges 


nen Feldherrn Oreftes entthront, der feinem Sohne Rom us 
lus Momyllus dad Diadem gab. Dieſer Jüngling 


- erhielt, ald der legte in der Reihe ber Auguſte, den Beina⸗ 


men Auguſtulus. 

Romulus Auguſtulus ward 476 von * Hdo» 
cer, bem Anführer der im roͤmiſchen Soldbe fiehenden vers 
bündeten Zeutfchen (Heruler, Rugier 1), in Ravenna gefüns 
gen genommen und nach Gampanien geſchickt, Dreſtes aber hins 
gerichtet. Od oacer felbft blieb römischer Patricius und 
Herr von Italien, bis ihn 492 der Anführer ver Oſtgothen 
Theoderich, beſiegte, und auf den Truͤmmern des roͤmi⸗ 
ſchen Weſtreichs das oſtgothiſche in Italien ſtiftete. 

Jordanes. — (de Guignes.) 
66. 
Das byzantiniſche Reich. 

- Das oft» und weſtroͤmiſche Reich wurden ſeit der Theis 
lung des Theodoſius (395) nicht wieder unter Einem Beherr⸗ 
ſcher verbunden. So fchlecht auch die Verfaffung und Bers 
waltung des byzantinifchen Reiches war; fo erfolgte duch 
feine Auflöfung erft duch die osmaniſchen Tuͤrken im Jahre 
1453. Diefe Ericheinung, daß das oſtroͤmiſche Reich beinahe 
1000 Jahre länger, ald das weitrömifche, ſich erhielt, wird 
nur dadurch eiklaͤrbar, daß die anftatifchen Horden, wenn ſie 
in Europa eingedrungen waren, gewoͤhnlich, nach dem erſten 
zuruͤckgeſchlagenen Angriffe auf Konſtantinopel, ſich nach 
Weſten wandten, wohin auch bie byzantiniſche Politik ge⸗ 
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woͤhnlich ihre Aufmerkſamkeit leitete. So vegetirte denn das 
morgenlaͤndiſche Reich, auf deſſen Regierung Weiber, Moͤnche 
und Verſchnittene einen großen Einfluß behaupteten, und 
wo Ketzerverfolgungen und Sektenſtreitigkeiten ernſthafter be⸗ 
trieben wurden, ald die Vertheidigung des Staats gegen bie 
Angriffe der Barbaren, meiftend unter ſchwachen und uns 
würdigen Regenten fort, von ‚denen bis zum’ Zeitalter Karls 
des Großen nur wenige für bie Gefchichte von Wichtigkeit 
find. Denn &heodofius 2 blieb, ſelbſt nach feinem 
Regierungsantritte, noh bi zum Jahre 40 unter der 
Leitung ſeiner Schweſter Pulcheria, und beſchaͤftigte ſich, 
ſtatt der Regierung, mit dem Abſchreiben von Gebetbuͤchern 
und dem Singen von Pſalmen. Nach ſeinem Tode (454) 
heirathete die Pulcheria den Thracier Marcian, der zum 
Kaiſer ernannt ward. Dieſem folgte (457 — 474) der Thra⸗ 
der Leo 1, unter welchem ſich die Geiftlichkeit des bis⸗ 
herigen Einfluffes der Prätorianer auf die Öffentlichen Ges 
ſchaͤfte bemächtigte. Streitigkeiten und Werfolgungen wegen 


Lirchlicher Meinungen kamen nun in Byzanz an die Tages⸗ 


ordnung. Durch den Leo erhielt Anthemius das abend: 
laͤndiſche Diadem; allein Genferich vernichtete durch Brander 
die byzantinifche Flotte, welche Leo Zur Eroberung des 
vandalifchen Reiches nah der Küfle von Afrika gefandt 
hatte. Leo's Schwiegerfohn, Ber Patricius Beno, war in 
Byzanz fo verhaßt, daß ihn Leo bei ber Beſtimmung der 
Zhronfolge überging, und deffen Sohn, Leo 2, zum Nach 
folger ernannte. Leo 2 erhob aber dennoch (474) feinen Va⸗ 
ter Zeno zum Mitregenten, und hinterließ ihm, nach feinem 
frühzeitigen Tode (474), die Regierung des ganzen Reiches. 
Zwar warb Zeno, wegen feiner Härte in einem Aufftande zur 
Flucht genöthigt; er kehrte aber zuruͤck, eroberte — 
nopel, und regierte bis zum Jahre 491. 





Shnfter geitrau m. 
Von der Aufldſung des rdmiſchen Weſtreiches 
Bis auf Karl den Franken: 


zus 
vom Jahre 476 bie 768 nad ebiittut 





(ein Beitraum von 392 Jahren.) 
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67. 
Das Wittelasten 
Mit der Kuflöfung des abenblöndifchen römiſchen geches 
begann eine neue Ordnung der Dingez; auf den Truͤm⸗ 
mern deſſelben ward eine: neue geſellſchaftliche Verfaſſung 
aufgeführt, welcher das Lehns ſy ſt em zur Unterlage diente, 
und die in ihren unzaͤhligen Geſtalten und Schattirungen 
bis herab auf unſere Zeiten reicht. Der Zeitraum, in wel⸗ 
chem dieſe Aufloͤſung der Herifchaft und Verfaſſung der Roͤ⸗ 
mer im Weſten und Süden Europens erfolgte, und neues 
Reche und Staatöfgrmen allmählig unter mannigfaltigen 
Stuͤrmen, :und unter bedeutenden! Einflüffen ded Lehnsſyſtems 
und des Chriftentyumd auf diefe neuen Staatsformen, fich 
biideten, wird dad Mittelalter genannt. Mährtnd Die 
{8 ganzen Zeitraums ftanden die enropälfchen Staaten und. 
Reihe wenig unter ſich in Werbindungz jeder Staat ant⸗ 
wickelte ſich zunaͤchſt unter Verhaͤltniſſen, welche aus ſeiner 
örtlichen Lage und aus dem tigenthuͤmlichen Eharakter der in 
ihm zufammengefchmolzenen Voͤlkerſchaften hervorgingen. Dies 
Ver Zeitraum, der von dem Umſturze bes römifhen 
Befireihes (476) anhebt, reicht .herab bis zur 
Entdedung von Amerika (1492), wo, buch meh, " 
tere, zufammentreffende Br bie re —— 
Poua 1. W. ne Aus. 
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unter ſich in nähere Berührung und Verbindung gekommen 
‚ war. In diefem langen Beitraume ift aber die Stiftung von 
Karls ded Großen Monarchie eine Wegebenheit von To 
tiefgreifenben Folgen, daß man bad Mittelalter am bequeme 
fen in zwei Hairptabichnitte” teilen kann: in. die Zeit 
= ber Zerſtoͤrung des roͤmiſchen Weſtreiches bid auf Karl, 

deri Großen; und in bie Zeit: von Karl dem Großen bis 
zur Entdeckung von: Ameise. Mein: fo wichtig auch bie - 
Kreuzzuͤge an fi find; fo haben fie doch feinen unmit⸗ 
telbaren politifhen Einfluß auf. die Entwidelung, Veraͤnde⸗ 
rung und Umbildung bed europälfchen Staatenſyſtems, obs 
gleich auf die Gefchichte einzelner Staaten,. behauptet... Uebri⸗ 
gend würde man fehe irren, wenn man das Mittelalter bios 
als einen Zeitraum der Barbarei und Rohheit bezeichnen wollte; Ä 
es ift vielmehr der Zeitraum, ber und den größten 
der europdifchen Staaten Im Werben, im Entwideln und 
im Bilden politifher und religiöfer Formen zeigt, und wo 
die Völker ſelbſt in ihrem freieſten Leben erfcheinen; nur 
müffen in demielben bie Reiche und Staaten der germanis 
hen und bee ſlaviſchen Völferflämme nad) ihrem ver⸗ 
fhiebenartigen Charakter vichtig aufgefaßt, und von beiden 
muß wieder die in: Afien und Spanien eine. kurze Zeit hine 
durch in Bluͤthe ſtehende Herrfchaft der Araber, und daB 
immer tiefer finfende und endlich (1453) völlig untergehenbe 
byzantinifche Reich unterſchieden werden. 

Für die wichtigften Voͤlker und Staaten Europa's, Die 
im. beginnenden Mittelalter auf den Schauplag der Weltbege« 
benheiten traten und während beffelben bie erften Beitabs 
Schnitte ihrer politifchen Entwideling und Ausbildung verlebten, 
zunächft aber für Die Voͤlker und Staaten teutfhen Ur« 
fprung&, waren die Begründung des Lehnsſyſtems 
in Hinficht des bürgerlichen Lebens, und bie Annahme des 
Chriſtenthums — fo wie dad im eilften Sahrhunderte 
entfichende Syftem der geiſtlichen Hieraͤrchie — in 
Hinficht des religioͤſen⸗kirchlichen Lebens, die Hauptereigniſſe, 
weiche faſt in allen Öffentlichen Anfündigungen ihres politi⸗ 
ſchen Dafeynd den Ausſchlag gaben. Weide Grfheinungen 
find der Melt bed. Alterthums fremd, und’ ohne beide laͤßt 
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fich die ihingere politiſche Seflalt des enropäifchen Staaten⸗ 
ſyſtems weder verſtehen, noch richtig beurtheilen. Deshalb 
iſt es hoͤchſt wichtig, den eigenthuͤmlichen Charakter 

des Mittelalters nach ſeinen Grundzuͤgen aufzufaſſen, dabei 
= eben fo der kleinlichen Bewunderung und Anpreifung 
feiner fuͤr und laͤngſt veralteten und in andere. allmählig 
übergegangenen Formen, wie der. gleich fehlerhaften Herab⸗ 
wärbigung eines Zeitraumes ſich zu enthalten, in welchen 
fo vieles Fräftigeß Leben in ber europäifchen Menſchheit ſich 
regte, und wo jo vieles ſich zu geſtalten begann, was unter 
verjüngten Formen noch immer fortdauer. Nur fo viel 
muß zugefanden werben, daß der erſte Zeitabſchnitt vom Uns 
tergange des römifchen Weſtreiches bis zu ber Regierung” bed 
Baier Heinrich &, ober. bis zur Begrundung ber Hierarchje, 
einen froͤhlichern Anblick gewaͤhrt, als der Zeitabſchnitt von 
Hildebrands Tagen an bis zum Beginnen des funfzgeimten 
Jahrhanderts, wo endlich mit ber Wieberherftellung der 
claſſiſchen Sprachen und Wifjenfchaften des Alterthums, mit 
der Erfindung des Schießpulvers und der Buchdruckerkunſt, 
und mit dem Gebrauche | der Magnetnadel, des zu ben großen 
Entdeckungen auf dem Weltmeere führte, "die neu e Drbnung 
der Dinge vorbereitet. ward,e bie, feit ber ‚Entdedung des 
vierten Erdtheils und feit der Begründung ber Kirchenver⸗ 
befferung,, die jlingere europäifche Menfchheit von ber Belt 
des Mittelalters aufs fchärfite unterfcheibet. 

- Chr. Fr. Rösler, de annalium medũ aevi varia con- 
ditione. Tub. 1788. 4. (umgearbeitet vor T. L. fi 
Chronicon medii aevi. Tub. 1798. 8.) 

D. 9. Hegewifh, Apologie des Mittelalters; in f. neuen 
Samml. kl. hiſt. u. liter. Schriften. Altona , 1809. 8. 


| S. 1 fl 
Chin. Dan. Bed, über bie Wuͤrdigung bes Mittelalters ws 

feiner allgemeinen Geſchichte. Leipz. 1812. 8. . 
J. Chftph. Kraufe, Geſchichte der —— Begebenheiten 
des heutigen Europa. 5 Thle. in 9 Bänden. Halle, 1789 ff. 
8. Zheil6 u. 7 von Kemer. ee Berk beginnt mit 

dem Mittelaiter, iſt aber nicht beendigt.) 

Eobald Toze, Gefhichte der mittlern = von der Voͤlker⸗ 
wanbderung biö zur Dan, beraudgeg. von Kat Sr. ° 
— Leipz. 2200. > | Er 
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Koch, tableau des revolutiong de l’Enrope, depuis le 


: bouleversement de l’empire romain en Occident, 


; jusqu’a nos jours. 2 Tom. 1789. 8. — .(Diefe erfte 


s 


Auflage reichte nur bis zum Untergange des morgenländis 
fhen Kaiferthums.) Ed. 2. 3 Tom. 1807. (mit fortges 
gefegten geneal. Tabellen und 4 Charten. — Ward wies. 
der gedrudt, mit neuen Vermehrungen in 4 Bänden. _ 
1813.)— Ed. 3, oorrig6e, augmentee.et continue 
jasqu’a la restauration.de la maison de Bourbon 
(par Fr. Schöll). 3 Tom. Paris, 1823. 8. — - 
Teutſch: nad der erften Ausgabe: Gemälde der Res 
volutionen in Europa ıc. Überfegt von .S. D. Sander. 
3 Theile: Berk. 1807 ff. 8. 

Jul. Ang. Remer, Handbuh der mittlern Geſchichte. Ste 
Aufl. Braunſch. 1798. 8. z— vn 
Fr. Ruͤhs, Handbuch der Geſchichte bes Mittelalters. Berl. 
1816. 8. k — 


Henry Hallam, geſchichtliche Darſtellung des Zuſtandes von 
Europa im Mittelalter. Teutſch von v. Halem. 2 

Thle. Leipz. 1820 f. 8. ' 
Fr. Rehm, Handbuch der Geſch. des Mittelalters. 8 Thlo. 
“(der Zte in 2 Abtheilungen.) Marb. 1821 ff. 8. — 
Lehrbuch der Geſch. des Mittelaltets. Theil 1. Marb. 
1826. 8. 


Heinr. Luden, allgemeine Geſchichte ber Völker u. Staaten. 


2 Theil, in 2 Abtheilungen, enthält das Mitte la le 
ter. Jena, 1821f. 8 — N. A. 1824f.8. 
Mar. Reinganum, Ueberficht der politifchen Geſchichte bes 

Mittelalters, feit den Untergange bes römifhen Weſt⸗ 

reichs bis gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts; haupts 

ſaͤchlich nah Schloffers Weltgeſchichte. Frankf. am M. 
.. 1822, 8. " 


Anton v. Tillier, Geſchichte der europäifchen Menſchheit Im 
Mittelalter. 4 Thle. Frankf. am M. 1829 ff. 8. : 


Heint. Leo, Lehrbuch ber Geſchichte des Mittelalters. 2 Thle. 


Halle, 1830. 8. 


e u 
e 


CEhſtph. Meiner, Hiftorifhe Vergleichung ber Sitten und 
Verfaſſung, Geſetze und Gewerbe, des Handels und ber 
Religion, der Wiffenfchaften und Lehranflalten des Mits 
telalters. 3 Thle. Hannover, 1793 ff.. 8. 

Karl Dietr. Hüllmann, Gtädtemefen des Mittelalters. 4 
Thle. Wenn, 1826 — 29. 8. (Ah. 1 Kunſtfleiß und 


4 
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Kandel, Th. 2 Staͤbteverfaſſung. Th.3 Semeinheitsver« 

foffung. Th. 4 Buͤrgerleben.) 

— Fr. Kortüm, bie Entflehungsgefchichte ber freiſtaͤdtiſchen 
Bünde im Mittelalter und in der-neuern Zeit 4Th. 
Zuͤrich, 1827 — 30. 8. 

- Kart Dietr. Hüllmenn, ürſprung der — des 
Mittelalters. Bonn, 1831. 8 


\ Christ. Goul. Halkans, — medii abvi. 
‘ Lips. 1729. 8 Teutſch: Jahrzeitduch der Teutſchen 
des Mittelalters. Erl. 1797. 4. 
Ant. Pilgram, calendarium chronologicnm medii 
- polissimum äaevi, monumentis accommodatum. 
iennae, 1781. 4. 


el 


Sof, Helmwig, Zeitrechnung zue Erörterung der Daten in - ' 


Urkunden für Teutſchland. Mit Vorrede von Mich. Ion. 
TIAlBE Dim, 1187. Sol 


68, j = 
neberſicht über die germaniſchen Voͤlterſchaften 
dieſer Zeit. 


In dieſem Zeitraume herrſchten die Weſtgothen, welche 
die Macht der fruͤher in Spanien angekommenen Speven 
auf die Weſtkuͤſte am atlantifchen Meere und herab nach Zus 
fitanien beſchraͤnkten, bis ſie (585) das Spevenreich ganz 
- auflöfeten, in Spanien, und bis an bie Loire in Gab 
Gen. In Gallien mußten fie bald den Franken weichen; 
elen in Spanien erhielt fih ihre Macht, bis (711) bie 
Araber auf fpauifchem Boden neue Reiche ftifteten. — Im 
ſuͤdlichen Gallien und Helvetien wohnten (feit 407) die Bur: 
. gunder; Flüchtlinge aus Britannien ſtedelten ſich in Bre⸗ 
tagne an. 

Nach dem Umſturze des roͤmiſchen Reiches ſtand nur noch 
ein ſehr kleiner Theil Galliens unter den Befehlen bed roͤm⸗ 
ſchen Feldherrn Syagrius. Dieſer ward aber (486) von 
Chlodowig,dem Anführer der Franken, befiegt, der nach 
dieſem Siege fein Frankenreich in -Galken gruͤndete. | 

Britannien, das die Roͤmer bereits im Jahre 426 
von Truppen entbloͤßt und fich ſelbſt uͤberlaſſen hatten, war, 
ſelt dieſer Zeit, den Einfaͤllen ber vormals mach dem Norden 
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gedruͤckten Picken u Scoten ausgeſetzt. Seine Bewohner 
fſuchten bei den Sachſen an den Kuͤſten der Nordſee ‚Hülfe, 
bie in zwei Horben, Hengift und Horfa, (449) in Bris 
tannien landeten, nicht aber als Beſchuͤtzer, fondern als 
Eroberer kamen, und fieben angelfähfifhe Reiche 
(Kent, Suffer, Weſtſer, Northumberland, Effer, 
‚ Dflangeln, Murcia) dafelbft bildeten, die erſt im neun: 
ten Jahrhunderte zu Einem Reiche vereinigt wurben. 

Am eigentlichen Zeutfchlande waren, nad). diefen großen 
Wanderungen und Voͤlkerzuͤgen, folgende Wölkerfchaften zu: 


ruͤck geblieben: die Sachſen (an ber Elbe zwifchen ber Oft: 


und Nordfee, getheilt in Oſte und Weftphalen und En- 
gern), mit denen die Friefen an ber Küfte der Nordfee, 
vom Ausfluffe der Schelde bis an die Elbe, in Verbindung 
flandenz; bie Thüringer, die zwilchen dem Harze, dem 
heine, Maine und Böhmen ums Jahr 426 ein eigenes 
Reich flifteten, dad aber (528) unter ihrem lebten Könige 
DHermanfried von den Franken und Sachien zerfiört ward; 
die Alemannen, ein mächtiger Bund von mehrern "einzel: 
‚nen Voͤlkerſchaften, die zwiſchen dem Oberrheine und Maine, 
am Neckar; und zroifchen dem Led) und ber Donau wohnten ; 
die Bayern, welche, durch den Lech von ben Alemannen 
. getrennt, unterhalb der Donau bid an die End lebten; und 
bie Langobarden, die Anfangd im Lüneburgifchen ER 
ten, fi) darauf füdlicher wandten, bei dem Abzuge der Oft: 
gothen nah Italien bie erledigten Site derfelben in Pan⸗ 
nonien (548) einnahmen, und von da (568) nach Italien 
aufbrachen. — - Im europäifchen Norden. kennt biefer Zeit⸗ 
raum bereits die germaniſchen Staͤmme der Daͤnen in 
Daͤnemark, der Suethan oder Suionen in Schweden, 
and der Nerigoter mn Norwegen. 
Jordanes, de rebus gestis Gothorum Cbis 552); in 
| Muratorii Scripit. rer. ita. T.1, p. 187 sqg. 
-Isidori Hispalensis  Chronicon Gothorum (bi 
628), beim Lindenbrog, 
regorii Turonensia historia Francorum, bis 
501), bein Bouquet, Scriptt rer. gall: «2 
p. Tä sıg. 


J 
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Paul Warnefridi fil. de gestis Langobardoram (bie 
744), bim Lindenbrog.- * 
Hugo Grotius, historia Gothorum, Vandalorum 
et Lapgobardorum, Amat. 1604, 8: : 


. Zur Gefchichte der Zeutfchen gehören die vielen Summluugen 
der Soriptt. rer. germ, von Sim, Schardius (Fr. 
1566. Fol. N. 57 Giessae, 1673. Fol.); Rein. 
Reineccius (Fr. 1581. Fol); J. Pistorius 
3 ®P. (Fr. 1583 sqq. Fol. N. E. oura Struvii. 
3 T. Ratisb. 1726. Fol.); Just. Reuber (Fr. 
1584. Fol. N.E. cura Joannis, Fr. 1726. Fol.); 
Chr. Urstisius, 2 Voll. (Fr. ‘1585. Fol. N. 
'E. 1670.); Marq. Freher, 3Voll. (Fr. 1600, 
Fol. Ed.3 cura Struvii, Arg- 1717. Fol.); 
Meich. Goldast . (Fr, 1606. l. Ed. 3 cura 
Senkenbergii, Fr.. 1730. Fol); Erp. Lin- . 
denbrog (Fr. 1609. Fol, Ed. 2 cura J. Alb. 
Fabricin. Hamb. 1706. Fol,); Fr. Linden- 
brog (Jordanes, Isidorns Hispal., Paulus War- 
nefridi fl, Hamb, 1611. 4.); Henr. Meibom 
Imst. 1688. Fol.); Jo,Schilter, (Arg. 1702. 
ol.); God. Guil.Leibni tz (Soriptt, rer. Brunsvic. 
3T. Hatmov. 1707.5qg, Fol,); J. Geo. Ecoard 
(corpus historicum medii aevi. 2T. Lips. 1733. 
Fol); Geo. Chstn. Joannis (rer. mogunt. 
Scriptt.: 3 Voll. Fr. 1722 sqq. Fol.); J. Burc. 
Mencken (Scriptt. rer, germ, praecipue Saxon. 
3 Voll. Lips. 1728spp. Pol); Ern. Joach. de: 
Westphalen (monumenta inedita rer. germ, 
aecipue cimbricarum, 4 Voll. Lips. 1739 eg. 
ol.); et . 
J. Schilter, thesaurus antiquitatum teutonicarum ; 
cum notis Scherzii. 3% Voll Ulmae, 1728 
sqq. Fol, — 


Zur ſyſtematiſchen Behandlung der Geſchichte der Teutſchen 
(beſonders des teutſchen Reiches) gehören: | 


- Sim. Fr. Hahn, volftändige Einleitung zu ber teutſchen 
Staats⸗, Reichsſs⸗ und Kaiſerhiſtorie. 3 Theile. Halle, 
1721 ff. 4. (ſchließt mit K. Ludwig 4.) " 

J. Steph. Puͤtter, vollſtaͤndigeres Handbuch dee teutſchen 
Neichöhiftorie. Goͤtt. 1762. 8. N. A. 1772. — Hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der heutigen Staatsverfaſſung des ˖ teut⸗ 
ſchen Reiches. 3 Th. Goͤtt. 1786 ff, 8. ate Aufl. 1798. 


‘ 


ua danſter Beffzaum.. 


Mich. Ign. Sqhmidt, Geſchichte der Teutſchen. 23 Thle 
TH. 17 — 22 von Milbiller). Ulm, 1785 ff. 8. 
eflelben Werkes 23 — 27 Theil von. Leonhard von 

Drefcd (die Zeiten dißg Rheinbundes).. 1824 — 1830. 
Chſtph. Stlo. Heinrich, teutſche Reichsgeſchichte. 9 Thle. 
Leipz. 1787 ff. 8. (ift der Ye Band von Guthrie’s 
und Gray’s Weltgefhichte.) — Handbuch der teutfhen, 
Reichsgeſch. Leipz. 1800..8. N. A. (von Poͤlitz.) 1819. 
Ernft Ludw. Poffelt, Geſchichte der Teutſchen für alle 
Stände, 4 Thle. (Thl. 3 und 4 von Poͤlitz.) Leip, 
1789 ff. 8. 

Karl Gtlo. Anton, Seſchichte der teutſchen Nation.‘ Ar Thl. 
Leipz. 1793. 8. 

Karl Fr. Eichhorn; ceutſche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte. 
4 Thle. Goͤtt. 1808 — 23. 8. 3te Aufl, der beiden erſten 
Baͤnde 1821. 

v. Gagern, bie Nationalgeſchichte der Teutſchen. Xp. 1. 
Wien, 1813. 4. — N, A. in 8. Bis jetzt 2 Theile, 

K.A. Menzel, die Geſchichte der Teutſchen. 8 Thle. (gebt 
bis auf Marim, 1. — geſchloſſen.) Breslau, 1816 ff. 4. 
(Die Fortfegung erfchien unter verändertem Titel In 8., 

und gehoͤrt zur Zeit fett der Reformation.) 

Karl Heinrich. Ludw. Poͤlitz, das teutſche Volk und — 

Leipz. 1816, 8. 
Irgt. Gthe. Voigtel, teutſche Geſchichte von den Ateſten 
bis auf die neueſten Seiten. Halle, 1818. 8. 
Pet. Kobbe, Handbuch der teutſchen Geſchichte. £eipt. 
1824. 8. 
Seine Luden, Geld. des telitfhen Volkes. 8 Thle. Gotha, 
— 1825-233. 8. (noch unbeerndig) 
F Kon. Mannert, Geſchichte der alten Peutfchen, beſonders 
| der Senken. 2 Theile. Stuttg. 1829 und 32. 8... 
"3,6, Pfifter, Geſchichte der allgem: Nach den Queen. 
4 Theile. Hamb. 1829 fl. 8. (es folge noch ein 
fürffter Theil.) 
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3. Ehſtph. Adelung, alteſte Geſch. der Teutſchen, ihrer 
Sprache und Literatur, bis zur Voͤllerwanderung. Leipi· 
1806. 8. 


Aug. Ludw. Schloͤzer, Einl. in die nordiſche Sefeichte; if 

“der Halte ihm Weltgeſch. 3 1iſter Thl. Halle, 1771. % 

Chſtn. Karl Barth, — ————— 2 Theile. 
Bayr. —— 1818 ff. 6, 





Die ſlaviſchen und andere öftfiche Volterſchaften. 185 
D. H. Hegewifch, allgemeine Ueberficht des teutfchen Eul⸗ 
turgeſchichte bis zu Maximilian 1. Hamb. u. Leipz. 1818. 8. 
X. Dietr. Hüllmann, Geſch. des Urſprungs der Stände. 


in Teutſchland. 3 Thle. Frankf. an d. Oder, 1806 ff. 
8. — 2te Aufl. 1830. 


Eugen Montag, Gef. ber teutfchen ſtaatsburgetlichen Frel. 
beit. 2 Bände (reicht bis Kaiſer Friedrich 1). Bamb. 
0. Wuͤrzb. 1812 ff. 8. * 
Fr. Ruͤhs, Erläuterung der zehn — Capitel des Zacitus 
über Teutſchland. Ber. 1821. 8. 


Ä 69. ö 
Die flavifchen und andere sftice Voͤlkerſchaften 
Der europaͤiſche Oſten, den die Teutſchen bei ihren 
Zuͤgen nach Weſten verließen, ward im Mittelalter von den 
ſlaviſchen Voͤlkerſchaften beſetzt, auf deren Abkunſt, 
fo wie auf der Zeit ihrer Einwanderung von Aſien her, Duw 
Telheit ruht. Sie wohnten von dem Don did. zur Eibe und 
von der Oſtſee bis zum adriatifchen Meere, getheilt in viele 
einzelne Voͤlkerſchaften, welche aber durch eine gem einſchaft⸗ 
liche Sprache, Verfaſſung, Religion und Sitte 
bie Verwandtſchaft ihrer Abſtammung beurkundeten, und erſt 
ſeit der Zeit ihrer Kaͤmpfe mit ben germaniſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, in deren Nachbarſchaft ſie erſchienen, in der Geſchichte 
naͤher bekannt wurden. Doc blieb im Allgemeinen, 
‚feit_diefer Zeit, die Elbe bie Grenze der. 'germanis 
.fhen und Nlavifhen Voͤlker.  Außer- den flavifchen 
‚Stämmen, bie in Rußland, Polen, Litthauen und 
Preußen zuruͤck blieben, erſchienen ſie unter dem Namen 
Czechen in Böhmen; ald Morawaner in Möhren; 
a8 Sorben (um 534) im Meißnifhen, von wo fie 
ſich (feit 562) bis an die Saale ausdehnten, und dort mit 
den Thuͤringern grenzten; als Milzener in der Oberlau— 
ſitz, und als Lüſitz er in der Niederlauſitz; als He 
veller und Ufern in Brandenburg; als Obotriten, 
Wilzen und Pommern in Mecklenburg and Pommern; 
als Wagrier im Holſteiniſchen; als Wenden (ſeit 61) 
jenfeitd der Donau in Krain, Kaͤmthen und Stayermasl, : - 
Reben Bm im euzopäifhen. und. aſatiſchen erben 





wohnten Sie Finnen, von dem fümiihen Meerbuſen bis 
an die Wolga und dad kaſpifche Meer. Zu diefen gehörten 
bie Lappen, Efthen, given, Permier, Ingrier, 
und die Magyaren (Ungarn) — Bon ungemwiffer 
Abkunft find die Litthauer, Kuren und Letten, bie 
in der Mitte zwifchen. germanifchen,, flavifchen und finnifen 
Bölfern wohnten — Die Avaren und Bulgaren, wahr: 
fcheinlich Zweige bed finniſchen Stammes, erichienen in der 
Nähe des byzantinifchen Reiches in Oſteuropa. Die. Aare 
wurden von Karl dem Großen befiegt; die Bulgaren ver: 


miſchten fich allmählig mit den Slaven, — Tuͤrkiſ che 


Nomadenhorden im oͤſtlichen Europa traten fpäter, unter dem 
Namen Shazaren (680) von der Wolga bis an den Bog, 
als Petſchenegen am Don (im neunten Jahrhunderte), 
und als Uzen im eilften Jahrhunderte auf. Die Uzen bes 
ſiegten die Petſchenegen. Doch ſtifteten alle dieſe rohen Hor⸗ 
den in Europa keine feſten Reiche; dies gelang erſt ſpaͤter 
ven osmaniſchen Kürten durch die Aufloͤſung des by⸗ 
zantiniſchen Reiches 
Helmoldi et Xrn oldi Chronioa Slavorum. Lubec. 
1659. 4. ſteht aubh in Leibnitii Scriptt- rer. 
brunsv. 'T. 2. p- 537 sqg, 
J. Chr. Jordan, de’ originibus slavicis. 4 T. Vienn. 
1745. Fol 
N. Gilo. Anton, erfte Linten eines Verſuchs über ber alten 
Slaven Urſprung, Sitten, Gebraͤuche, Meinungen und 
- Kehntniffe. 2 Thle. Leipz. 1783. .8., 
Ludw. Albr. Gebhardi, allgemeine Geſch. der Wenden und 
Slaven (in der allgem. Welthiſtorie, Th. 51 u. 52 — 
der Tegtere in 3 Bänden). Halle, 1789 ff. 4. 
Daul Joſeph Schaffarik, über bie — de Stavm, 
nach — Sukwirdi. Dfen, 1828. & 


70. 
Oſtgothen, Griechen und Langobarden in Italien. 


Odoacer, ber had. römifche Wefrreich aufloͤſete, genoß 


nicht lange bie Fruͤchte ſeines Sieges; doch war mit ben 
Eaͤmmen, die er anfuͤhrte, die erſte Bekanntſchaft mit dem 


Lehnsſyſteme nach Italien gekommen Theoderich, 
von:S00A0R Dfigotken, brach wahrſchein· 
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ch von dem byzantiniſchen Kaifer Zeno veranlaft, nad 
Italien auf, befiegte bei Ravenna (493) den Odoacer, 
und ließ ihn hinrichten. Die Oftgothen breiteten fich über 
den größten Theil von Stalien aus.’ Der Sitz bed neuen 
Reiches, dad von’ der Donau bis -an die ſiciliſche Meer⸗ 
enge reichte, war Berona. Doch fank ed bald wieder 2 
Theoderichs Tode (526). 

Denn nach dem Rode deſſelben erneuerte der griehi 
ſche Hof feine alten Anfprüche anf Italien. Zwei Feldherren 
des Kaiferd Juſtinian, Beliſar und Narſes, von denen ber 
erfte bereitö (534) dad vandalifche Heih in Aftika zer: 
ftoͤrt hatte, erfchienen (535) in Italien, und Narjes machte, 
nach einem 27jaͤhrigen Kampfe zwiſchen den Griechen und 
Oſtgothen, Italien (554) zur Provinz des byzanti⸗ 
nifhen Reiches, unter dem Namen ded Exarchats. 
Der griechifche Statthalter fehlug nicht in Nom, fondern in 
bem, der griechifchen Küfte nähern, Ravenna feinen Re 
gierungsf tz auf. Narfes bekleidete bis 567 diefe Würde, wo 

eine Hoflabale feine Zuruͤckberufung bewirkte, 

Hatte fein militaͤriſches Anſehen bis dahin die in Pan- 
nonien mwohnenden Langobarden abgehalten, in Italien 
einzufallen; -fo erfchienen fie nun (568) im obern Stalien. 
Ihr König Alboin wählte, nad). der ſchnell ausgeführten 
Eroberung biefed Landes, Pavia zu feinem Regierungäfi itze. 
Langobardiſche Geſetze und Verfaſſung verbreiteten ſich in al⸗ 
len beſiegten und den Griechen entriſſenen italieniſchen Erd⸗ 
ſtrichen; dad Lehnsſyſtem kam mit den Langobarden über 
alle von „Üpnen beſetzte italiſche Laͤnder; langobardiſche 
Herzoge regierten an der ganzen Weſtſeite Italiens 
bis hinab zur ſuͤdlichen Spitze deſſelben, und wurden, bei 
der Schwaͤche ber Könige in Pavia, beinahe ganz unabhän- 
gig. Nur am adriatifhen Meere erhielt fich das ge: 
fhmäterte Erarchat, zu welchem auch bie Städte Rom 
und Neapel gehörten... — Doch erhohlte fi unter. dem 
Könige Aiſtulph (feit 752) das gefchwächte lombardiſche 
Reich von neuem. Er machte den Berſuch, die Griechen ganz 
aus Italien zu verdfängen, indem er bie woͤrdlichen Be⸗ 
figungen des Erarchats eroberte und mit der Lombar⸗ 


„*Ú  „ Sünfter Jeltraum. 

bei verband. Dadurch kam er mit bem romiſchen Biſchoſſe, 
welchem die arianiſchen Langobarden ohnehin abgeneigt waren, 
in Streit; beſonders weil dieſe Biſchoͤffe, bei der Schwaͤche 
der Erarchen, mehrere Theile des Exarchats für den roͤmiſchen 
Stuhl an ſich gebracht hatten. Der neue König ber Gran 
ten, Pipin, nahm fi) aber des roͤmiſchen Stuhles an, und 
nöthigte den König der Langobarden. zu, den Verſprechen 
biefe Befigungen wieder herauszugeben. Doch bewirkte der 
erneuerte Kampf darüber unter‘ Aiſtulphs Nachfolger, De ſi⸗ 
derius (774), die gaͤnzliche Aufloͤfung der langobar 
diſchen Herrſchaft durch Karl den Großen. 

Lud. Ant. Muratori, rerum italicarum seriptores 
ab A. 500— 1500. XXVIIE Voll, Mediel, 1723 
sqq« Fol — Annali d’Italia del principie. dell 
cra volgare fino all’ anno 1500, 8 Voll, Mil 
1744 sqq. 4 Mit Fortſetzung bis 1749. Venet. 

O0Vooll. 1750. 4. — Teutſch mit Vorrede v. Joͤcher. 
9 Th. Leipz. 1745 ff. 4. 

‚ Car. Sigonius, historiarum de ocdidentali imperio 


libri 20, et de regno Italiae libri 20. Franc. 1591. 
‚Fol. geht von den Langobarden bis 1286.) 


Geo. —— nn über die Regierung der Oſtgothen. 


I Hamb. 1 





808. nn — —* des oſtzothiſchen Reiches in Itallen. 
Bresl. 1824. 


Ir— Chſtn. Aug. — fe, bie Geſchichte ber Lombardei. 4 Bdchn. 
(das Ate in 2 Abteilungen.) (auch EN 12 ber bier. 
Rafgmbibt.) Dresd. 102 ff. & ‚ 


Das fraͤnkiſche er In Gallien. 


De germanifche Voͤlkerſtamm der Franken wohnte mäls 
rend der lebten Stürme, bie dad römifche- Reich trafen, am 
Mittelrheine. Sein Befehlshaber und Heaführer war Mere: 
väus, deſſen Sohn, Childerich, mit dem Stamme an bie 
Niederrhein zog. Ihm folgte in der Befehlshaberwuͤrde (481) 
‚fein Sohn Chlodowig, ber den Ueberxeſt der roͤmiſcha 
Macht in Gallien durch bie Beſiegung bed Spagrius bei 
| u (486) vernichtet, uud dad Fraͤnkenreich ia 


v 





/ 


Das frantiſche Reh in Ballen. 2. 
Gallien fiftete. Er machte darauf AN) die Thüͤringer 
zinsbar, uͤberwand bie Alemannen, welche Köln belagerten, 


M der Schlacht bei Zülpich, unterwarf fich ihre Bauen am _ 


Rheine, und ging (496) - durch die Taufe zum Chriſten 
thume über. Die Befikungen der Weftgothen in 


. Gallien verband er (500) mit feinem bedeutend vergrößerten 


Btaate, und bie Burgunder nöthigte er zum Tribute. Er 
flarb zu Paris (511), vielleicht zu fruͤh fuͤr groͤßere 
auf Italien. 


Unter ſeinen Nachfolgern, den Regenten aus ber merda 
vingifhen Dpnaſtie, verfiel daB Reich, dad in Auſtra⸗ 
Jien und Neuflrien getheilt war, obgleich noch in den er 
Ken Zeiten nach Chlodowigs Tode dad thüringifche Reich 


-von den Franken und Sachſen (531) gemeinſchaftlich zerſtoͤrt, 


und (534) ganz Burgund von den Franken erobert ward. 
Durd bie Theilung Thuͤringens zwiſchen beiden Siegern ward 


der Grund zu einem langwierigen Kampfe zwiſchen denſelben 


gelegt. Das eroberte Burgund aber behielt ſeine bisherige 
Verfaſſung, und ward als der dritte weſentliche Theil der 
fraͤnkiſchen Monarchie betrachtet. 


Das durch ſchwache Regenten und innere Unruhen ge 
funfene fränfifche Meich erhohlte fich wieder, ald das erfte 
Staatdamt in demfelben, die Würde eines Major Domus, 
(feit 687) durh Pipin von Herftal in allen drei Reichen 
erblich ward, und drei Männer von entfchiedenen militairi⸗ 
fihen und Regierungstalenten, Pipin von Herftal, Karl 
Martell und Pipin der Kurze, unmittelbar aus: biefer 
Familie auf einander folgten. — Unter Pipin von Her 
Kal würden De Alemannen und Bayern befiegi, und 
die Friefen zinsbar. Karl Martell (feit 71%) ließ von 
neuem die Alemannen, Bayern, Friefen und Sachſen bie 
Weberlegenheit der Sranten fühlen, und belämpfte (732) bei 
Poitiers eine große Maſſe von Arabern, die von Spa 
nien aud über: die Pyrenden, unter Abdberrtfamand Ate 
führung, in Gallien eingedrungen war. — Schon ihn Ind 
der römische Biſchoff nach Italien zum Schutze gegen bie Lam 
gobarden ein, zu einem Zuge, welchen Diptn ber Kurze 


- 


4 


_® 


nwusfuͤhrte, Wer ben: König, der Langobarden befiegte. Hatte 


Der - Papfl Zacharias durch dieſen fränkifchen Major Domus 
die Wiederherftellung Teiner bedrohten Rechte gewonnen; fo bes 
Hätigte nun auch der Papſt Pipins Shronbefleigung im 
&rankreich, .-Der lebte Merovinger Chil derich 3 war 
(752) auf dem Reihötage zu Soiſſons bed Throne 
entſetzt und ins Klofler gefhidt, und Pipin beflgg durch 
die Wahl des Volkes und der Großen des Reic 


ches den Thron. Der neue Papft Stephan 2 falbke 


ihn und feine beiden Söhne, Karl und Karlmann, 


‚ und ertheilte dem fraͤnkifchen Könige das roͤmiſche Patriciat. 


Pipin aber befiegte dagegen ven Feind des Papſtes, den 
König der Langsbawen, Aiſtulph, und fchenkte dem Papfle 
die wiedereroberten Theile des Erarchatd. Pipin ſtarb Mi 
Sept. 768. 


G. 9. Ders, „Seröiäe ber Merovingiſchen Hausmeie, 
Dannod. 1819. 


— $. 68.) 
£ 72. 
Das byzantiniſche Reich. 
(Quellen [vom Ten bis zum Iõten Sahrhunderte]: 
Scripiores historiae byzantinae 42 T. Paris 1645 
sgg-‘ Fol. — 28 T. Venet. 1729 sqgq. Fol. Huͤlfs- 
mittel: le Beau — Gibdon,) 


So tief auch daB byzantiniſche Reid; in diefen Seiten ge 
ſunken war, und. fo fchnell die Regenten beffelben unter bes 


KRaͤnten des Pfaffen, der Verfchnittenen und der Weiber einan⸗ 


der: verbrängten; fo war. es ihm body oft gelumgen, die Züge 


der rohen Voͤlkerſchaften, welche damald im europäifchen Gür 


ben neue Wohnſitze fuchten, von feinen Grenzen abzuleiten, 


und fie zum Vordringen gegen bie Provinzen des abendlaͤndi⸗ 


ſchen Reiches zu veranlaffen. Dem rohen und befpotifches 
Kalfe Leo mar (421) Anaftafius 1 auf dem Throne ge 
folgt, auf welchem ihn der tapfere Präfectus Prätorio Ju ſt⸗ 
nus befhüßte, der fih vom Schweinehirten zur erſten mil 
tärischen Würde des Staates emporgeſchwungen hatte. © 


! 





Das Iepeitifße Au 5 
bei foger Gis —. 329) den Chron, and nahm, far ver 


feinem Xobe, feinen Enkel Juflinian ll .zum Mitregentm - 


an. Unter diefem warb nicht nur das vandaliſche Reich 
in Afrika von Belifar (534) erobert, fondera auch Ita 
lien den Oſtgothen entriffen, und Provinz von By 
zanz (Erarkhat). Zugleich forgte-der Kaiſer für die Ge⸗ 
feggebung und Rechtspflege, indem er durch feinen 
. berühmten Kanzler .Eribonian und andere Rechtsgelehrte 
‚eine Sompilation der römischen Geſetze entwerfen ließ, die den 
Namen bed juflinianeifhen Geſetzbuches erhielt. — 
Dem byzantinifchen Reiche warb aber ſeit dem fiebenten Jahr⸗ 
hunderte die Nachbarſchaft der neugeſtifteten · Macht der Ara⸗ 
ber gefaͤhrlich. Schon Conſtans 2 verlor an fie (642 
668) Cypern, Rhodus, Aegypten usb die uͤbrigen 
afrikaniſchen Provinzen. Unter dem Kaifer Conſt an⸗ 
tinus 4, der von 6683 an regierte, konnte die Hauptſtadt 
des Reiches felbſt (672) gegen die ſiegreich vordringenden 
Araber, welche berrits die aſiatiſchen Provinzen des byzan⸗ 
tiniſchen Reiches erobert hatten, nur durch das griechiſche 
Feuer gerettet werden. — Noch einmal wurden bie ‚Araber 
unter dem Kaifer Leo ISTauricus von Konftantinopel zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen; unter deſſen Regierung die: fogenahnte Bil— 
derſtuͤrmerei ausbrach, als er (726) alle Bilder aus den 
Kirchen ſeines Reiches zu. entfernen befahl; ein Befehl, bee” 
den abergläubigen Pöbel zu den wildeften Auftritten erhitzte. 
Sin Sohn Gonflantinus 5 verlor das- Erarchat gegen 
die Langobarden unter Aiſtulph; auch flieg die , Entfremdung 
zwiſchen Byzanz ind Fällen theild durch den Streit zwifchen 
dem roͤmiſchen Biſchoffe und dem Vatriarchen zu Konſtanti⸗ 
nopel um ben Primat, theils durch, die Siege der Fram 
Sen in Stalien immer höher, bis endlih Karl der Große 
durch die Wiederherſtellung der abendlaͤndiſchen Kaiſerwuͤrde 
(800 n. C.), bie Tremung des —— von dem — 
auf Immer bewirkte. 

Sr. Chſtph. Schloffer, Geſch. der TE Katfe 

‚ bes oftrömifchen Reiches. Frankf. am M. 1812. 8. 
per, Geſchichte Moreas im Mittelalto. Th. 1; 
183 | 
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a en 73. 
Kraben Stiftung bes Khalifatb 


Während das byzantiniſche Reich immer tiefer in fich 
ſelbſt verfiel, und im Abendlande die germaniſchen Voͤlker 
neue Staaten in den ehemaligen roͤmiſchen Provinzen bildes 
ten, ging — im fiebenten Jahrhunderte — von der Wuͤſte 
Arabiens eine nme Religion und Weltherrſchaft 

aus. An. die Spige der einzelnen arabifchen Nomabenflämme 


ſtellte ſich Mahomed, ein talentvoller Mann, der im Geifte 


feines Volkes und feines Zeitalterd betrachtet ‚werben. muß, 
wenn man bie Berbreitung feiner neuen Religion, die zunaͤchſt 
auf die Verehrunge eines einigen Gottes und auf 
Die Anerkennung des Mahomeds, als des letzten und be⸗ 
glaudigtſten goͤttlichen Propheten, gegruͤnde war, als wohle 


-thätig unter abgöttiihen Völkern und zwar in einem Zeitale 
ter erkennen will, das bie heftigfien Religionöfkreitigfeiten, 


Keberverfolgungen, Sektenſtiftungen, und ein uͤberhandneh⸗ 
mender elender Ceremonien⸗ und Bilderdienſt bezeichneten. — - 


Die Vetfolgung, welde Mahomed Anfangs von feinen . 


Sondsleuten erfuhr, nöthigte ihn zur Flucht (16. Zul. 622 — 
Hedſchra — Anfang ber arabiſchen Zeitrehnung) 
von Mecca, umd gab ihm bad Schwert in bie Hand, mit, 
welchen er fiegreih die neu Lehre verbreitete, die in dem 
heiligen Buche der Aräber — dem Koran — enthalten ift. — 
Mahomed Telbft ftarb an den Wirkungen eines langſamen 
Giftes (17. Sun. G32). 

Durch die Siege und Eroberungen der Bekenner der 


neuen Lehre. (des Islam) warb dieſelbe fchuell und woit 


über Aſien und Afrika verbreitet. In Kurzem hatten Maho— 
meds Nachfolger und Stellvertreter, die Khalifen, Sys. 
riens (638) und Palaſtina's ſich bemäctigt. Das (762) 
weugebaute Bagdad flieg. ald Sig der neuen Weltherrſchaft 
empor. Nach der Bezwingung des perſiſchen Reicheß 
ward (640) Aegypten unter dem Khallf Omar erobert; 
doch wechſelten mehrmals die regierenden Familien im Khali⸗ 
fate. Selbſt bis Indien drangen bie, Araber ſiegreich vor, 
ſo wie ſie ſich uͤber dad, nördliche Afrika verbreiteten, 


> 
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8 


und von da. (711) nah Spanien uͤbergingen, wo fie die 
BWetgothen befiegten, und viele blühende kleine Reiche 
bafelpit begründeten. — Konftantinopel Pounte gegen 
die Araber nur durch das griechifche Neuer gerettet werden; 
alkin in Sicilien und, ‚Untgritalien festen ſich meh: 
tere Horden derſeiben feit, die von Afrika aus dafelbft lande— 
ten — Bon dem Perſuche, ben Isham auch nah Gallien 
und Feutfchland ; zu 'verpflarigen., ward. die aus hanien auf: 


gebrochene arabiiche Horde 'durh "Karl Martells Sieg - 


bei Poitierd (732) abgehalten. 

Eine kurze fuftematifhe Darftelung der Lehren bes Korans, 
ſ. in Chſtn. Dan. Bed’s Ueberf. von Muradgen 
v’DOHjfon® Sailing: des othomanifchen Reiches 
(eipz. 1788), Thi. 1, ©. 533 ff. 

8 €. Delöner, Mahomd. Darftellung des Einfluffes fei: 
ner Glaubenslehre auf bie Voͤlker des Eat Frkf. 
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Gehster Zeitraum 


Von Karl dem Franken bis auf. die Entdeckung 
von Amerika. 
von 768 bis 1492. 


nn 


(Ein Zeitraum von 724 Jahren.) 





| 74, 
Regierung Karls des Großen. 
Eginhardi vita Caroli M. beim du Chesne. T. 2. 
p-93 sqq. N.E. cur. Bredow. Helmst 1806. 8. 

Annales regum Francorum Bertiniani a-Carolo 

Martello usque ad annum 8825; ex vet. Codd. 

monasterü S. Bertini; beim du Chesne, T. 3, 

p- 150 sqq.. 
Annales Francorum Metenses (von 687 — 904); 

beim du Chesne, T. 3, p. 262 sqgq. 


Tea Pipind Tode (768) beflieg Karl der Große ben 
Thron von Auftrafien; doc verfchaffte ihm der Tod fei- 
ned Bruderd Karlmann (771) auch die Herrfchaft in Neu⸗ 
firien, als ihn dad Volt von Neuftrien, mit Webergehung 
der Söhne feined Bruders, zum Könige wählte. Diefe bega- 
ben fich mit ihrer Mutter, einer langobardifchen Prinzeffin, zum 
Defiderius, dem Könige der Langobarden, an deſſen Hofe 
ſich mehrere mißvergnügte Franken verfammelten. 

Bevor aber Karl ben Krieg gegen bie Langobarben ere 
öffnete, begann (772) fein Kampf mit den Sadıfen, mit 
welchen feine Vorfahren bereitö lange geftritten hatten. Es 
war ein Voͤlkerkrieg, veranlaßt durch den Haß zwiſchen 
den Franken und Sachen, welcher ſchon feit einigen Jahr: 
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hunderten befand. Karl wollte die Gachfen unterwerfen, 


und durch die Einführung des Chriſtenthums bei. 


denkiben fich feines Sieges deſto mehr verſichern. Doch ge⸗ 
long es ihm erſt nach einem 3Cjährigen Kampfe, die — 
dieſes tapfern Volkes zu brechen. 


Leichter ward ihm die Aufloͤſung des Lang obardis 


fhen Reiches. Der -König deſſelben Deſiderius beun- 


ruhigte dad paͤpſtliche Gebiet, als es ihm Papſt Hadrian 


abſchlug, die nachgelaſſenen Soͤhne Karlmanns zu Koͤnigen 


von Neuſtrien zu ſalben. Hadrian ſuchte gegen bie Lango⸗ 
barden die Huͤlfe Karls, weil dieſer Patriciud von Rom war. 
Karl ging, (774) über die Alpen, und belageste den Defis 
derius im feiner Reſidenz Pavia, wo er fih ihm ergeben 
mußte. Er ftarb in einem fränkifchen Klofter; die Langos 
barden huldigten Karin, der zwar Die langobardiſche Krone 
mit / der frankiichen verband, ben Langobarden aber ihre Vers 
feffung und Rechte ließ. In Rom beflätige er (794) 


feinem Freunde Hadrian die pipinifche Schenkung. — 


Eingeladen von zwei arabiſchen Fürſton in Spanien,; 
die fane Hüffe fuchten, ging Karl nad Spanien, und uns 
terwarf ſich das Land bis an den Ebro 778) unter dem: 
 Ramen ber fpanifhen Mark. 


An dem erneuerten Kriege, gegen die Sachſen abi, 
‚var der Anführer derfelben, Wittekind, (785) die Zaufe 
on; die Sachſen aber waren der Oberherrfchaft der Franken 
und der Abgaben an bie Gelftlichkeit fo ungewohnt, daß ihr 
wieerhohlter Kampf gegen bie Franken bis 803 fortdauerte, 
wo endlich der Friede auf Die Bedingungen gefchloffen. warb: 
daß die Sachſen mit den Franken zu Einem. Volke mit 
gleichen Rechten und Worzügen vereinigt würden, das Chris 
ſtenthum annähmen, von allem Xribute befreit wären, und 
blos an die Geiſtlichkeit den Behnten zu entrichten hätten. 


- Scan früher warb der Herzog Taſſilo von Bay 


een, der feinen "dem Konige Karl geleifteten - Bofalleneib 
Wach, und mit feinen öftfichen Nachbarn, ven Abaren, in 
A Bünbnig gegen Karl trat, von diefem befiegt (788), und 


in ein fränfifghee Klofter —* Karl die herzogliche 





156 a Sechſter Zeitraum, 


Wuͤrde in Bayern *).auf, und ſtellte blos Grafen zur : 
Berwaltung bed Landes at. Die Avaren aber, Taſſilo's 
Bundesgenoffen, die einen Einfall in Bayern wagten, beſiegte 
Karl in ihrent eignen Sande, von, welchem er den Strich bis 
an den Einfluß ded Naabfluffes in. die Donau, unter dem 
Namen‘ ber‘ oſt lichen Mark, mit Teutſchland (796) vers 
einigte. — Auch die Slaven an ber Oſtſee, auf dem rech⸗ 
ten Elbufer und in Böhmen befiegte. er, und machte einige 
derſelben zinsbar ; ihre Länder fihlug er aber nicht. zu Teutſche 
land, weil won ihm bie Elbe ald die natürliche Of 
grenze Teutſchlands feſtgehalten ward. In den letzten 
Jahren ſeines Lebens hatte er. gegen. die von ber-jütländifchen 
Kuͤſte ausfahrenden feeräuberifchen Normaͤnner zu füm 
pfen, gegen bern König Gottfried er bie Grenze an 
der Eider befeſtigen mußte. 

Ein Aufßand mehrerer vornehmer Römer gegen ben Papſt 
8103 nöthigte Dielen, Karls Hülfe zu ſuchen. Karl ſelbſt 
ging nach Mom, über, welche Stadt bie byzantinifchen. Kal 
fer zwar fih immer noch die Dberhoheit anmaften, deren 
Schutz voigt aber Karl ald Patricius war. Nachdem 

er den. Papft Leo. wieder eingefegt hatte, feierte er dad Weihe 
nachtöfeft des Jahres 800 in. ber Peterskirche zu Rom. Sm 
dem er am Xltare..fein Gebet verrichtet, ſetzte ihm Leo 3 
die Kaiſerkrone auf, und das verfammelte Volk rief ihn 
zum Kaifer aus. So wurde durd ‘ihn die roͤmiſche 
. Kaiferwürbde, die feit dem Sahre 476 geruht hatte, ers 
neuert, und Karl war der erfle teutſche Fuͤrſt, der 
das römijche Diadem trug. Seit diefer Zeit bediente er ih 
des Patrieiustitels nicht mehr, und ſpaͤter erkannte ihn auch 
Der Hof von Byzanz in der neuen Würde an 

Doch Karl der Große war nit blos Kegent und Sol 
dat; er liebte auch Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte, und that fuͤr 


* Zur Geſch. Baperne: Feßmauer, Geſch. von Bayern. "Lanbih. 
1904. 8. — Heine. 8ſchokke, Bayriſche Geſch. 4 Thle. Aarau, 
1813 ff. 8. N. A. 1821. — Andr. Buchner, Geſch. von Bayern, 
aus ben Quellen bearbeitet. 4 Thle. Regensb. 1821f. 8. — Konr. 
Mannert, die Geſch. Banernd, nach den Quellen und andern 

vorzaͤglichen Huͤlfomitteln. 2 Thle. Leipz. 1826, 6. 
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ihren Anbau und für ihre weitere Verbreitung in ſeinem Reiche 
alles, wa3 ihm möglih war.” Er fliftete. Koſterſchulen in 
der Nähe von neuangelegten Bisthümern, die nicht fette 
Pfreünden für geiftliche Unthätigkeit feyn, durch welde viel: . 
mehr die Fortſchritte feiner Völker in der geifligen und reli- 
giöfen Bildung befördert und. gefichert werben follten. Zu 
gleichem Zwecke wirkte bie non ihm geſtiftete Hofalademie, 
weicher er ſelbſt ald Mitglied angehörte, und an deren ‚Spike 
er den gelehrten Alcuin ſtellte. N 
Nicht minder forgte er für die Einheit ud Zweckmaͤßig⸗ 
keit in ber Staatsverwaltung der einzelnen Provinzen ſeines 
Reiches. Er brach die Macht uͤbermuͤthiger Vaſallen, als er 
die einzelnen Laͤnder ſeines Staates blos durch Grafen, die 
ſeine Statthalter und Richter, und deren Wuͤrden keinesweges 
erblich waren, verwalten, dagegen aber die herzegliche Wuͤrde 
eingehen ließ. Damit er ſich aber auch uͤberzeugte, ob die 
Geſetze und das Recht in ſeinem Reiche puͤnctlich vollzogen 
würden, ſandte er von Zeit zu Zeit Abgeordugte (missi regii) 
in die einzelnen Provinzen, die fi) von dem Betragen der 
Zöniglichen Statthalter und der Geiftlichfeit unterrichten „ Die 
Beſchwerden ded gemeinen Mannes annehmen, unb dem Koͤ⸗ 
nige bie Heberſicht uͤber bie innern Verhaͤltniſſe der bereiſeten 
Provinz mittheilen mußten. Viele feiner zeitgemäßen und 
ihrem Zwecke entfprechenden Geſetze enthalten die ſogenannten 
Capitularien des großen Kailere. 
'Steph. Baluzii capitalaria rogum Francorum. 2 Voll, 
Parıs, 1677, 8. 
D. 9. Hegewiſch, Verſuch einer G — Kalſer Karls 
des Großen. Leipz. 1777. 8. N. 
Hans Karl Dippoldt, Leben Kaiſer "Karls, des Großen. 
Tuͤb. 1810. 8. 
G. 6. Bredow, Kar bee Große, wie Eginhart ihn bes 
ſchrieben, die Legende ihn dargeſtellt, Reuere ihn beurtheilt 
haben. Altona, 1814. 8. 
J. Weigel, Betrachtungen über Teutſchland. Von der letz⸗ 
ten Hälfte des achten bis zur erften des breischnten Jahr⸗ 
hunderts, oder don Karl dem Großen bis auf Friedrich 2. 
Leipz. 1828. 8. 


®, a j 
* u , u 
— 3. Fr. Böhmer, regesta chronolsgioa- Jiplomatica 


108. Sechſter Zeittaum. . 


Karolorum. Die Urkunden fämmtlicher N in 
kurzen Ansghgen. Frkſe am M. 1833. 4. | 


.7. 
Karolinger. 


Nithard; de dissensionibus filiorum Ludovici piiz 
(von 817—843) beim du Chesne, T. 2. p.351 qq. 
Regino, Chronicon; {geht bis en beim Pistor. 
.T.1. p. 1 sqgq. 
Ueber Karls neuer Schöpfüng gähe nach feinem Tode 
ein Geiſt von ähnlicher Kraft walten mäffen, wenn fie nicht 
finken follte. Dir einzige von feinen Söhnen, . der ihm über: 
lebte, Lubwig der Fromme (814—840), war "zwar 
gutmüthig und frömmelnd, befaß aber Peine von ben außge 
zeichneten Regierungdeigenſchaften feines Vaters. — Eine 
mißverftandene Liebe zu feinen Söhnen veranlaßte ihn, ſchon 
im Sabre 817 das Heich unter diefe drei Söhne, Lothar, 
Pipin und. Ludwig, zu theilen. Ald er nun aus feiner 
' zweiten Ehe nody einen Sohn, Karl den Kahlen, erhielt; 
fo ließ er ſich von deſſen Mutter‘ bewegen, zu Gunften biefed 
Spätlings die erſte Theilung zu verändern (820): Darüber 
brach ein wiederhohller Kampf ber Söhne gegen den Vater 
qus, In welchem er mehrmals ihr Gefangener ward. Bei 
em Tode (840). war bereits fein Sohn Pipimn geſtorben, 
und als Lothar und Karl ihren Bruder Ludwig bei der 
Theilung des Reiches besinträchtigen wollten; fo kaͤmpfte bie 
fer gegen ſie bis zu dem berühmten Vertrage zu Ver 
dun (Aug. 843), in welchem Lothar, der Kaifer, Italien 
und Lothringen (bie Länder zwiſchen dem Rheine und der 
Schelde, und vom Urfprunge der Maas an 1, bis zum Ein: 
fluffe der Saone in. die Rhone und bis ans Mittelmer), 
Karl das digentlihe Frankreich, und Ludwig Teutſch⸗ 
land bieffeitd bed Rheins, und anf dem linken Rheinufer 
die Städte Mainz, Worms und Speyer mit ihren Ge 
bieten erhielt. So ward, feit diefem Vertrage, Teutſch⸗ 
land ein eignes und felbfiftändiges, von ber übrigen 
fraͤnkiſchen Monarchie getrenntes, Reich. 
Ludwig der Teutſche, wie er feit diefer Zeit hieß, 











Korolinger. 19 
(7 88) ‚hatte gegen: die &laven und Normänmer harte 
Kaͤmpfe zu befichen, und um bie Grenzen feined Reiches zu 
deden, ßellte er Marks id. i. Grenz⸗) grafen an, welche 
das Vordringen und die Einfälle der untuhigen ‚benachbarten 
Boͤller zuruͤckſchlagen ſollten; amch erlaubte er ben größern 
Bafallen, deren Beflkungen ben ‚Angriffen und Räubereien 
der Nachbarn am meiſten ausgeſetzt waren, Burgen inner⸗ 
halb ihrer Befigungen anzulegen. Je fdmeller aber die Zahl 
diefee Burgen fich vermehrte; deſto machtheiliger wurden fie 
für die teutſchen Könige, weil fie die Unabhängigkeit und den 
Trotz der großen Vaſallen beförderten, und dad Fauſtrecht, 


oder die Selbſthuͤtfe dieſer Vaſallen in Kämpfen gegen ein⸗ 


ander ſelbſt, air blos begünftigten, ſondern auch Sahrhun: 
berte hindurch in Teutſchland erhielten. 

Nach) Ludwigs Tode (876) mußten feine Brei Soͤhne, 
Karlmann, Ludwig der jüngere und‘ Karl der 
Dide, weiche bad väterliche Reich in drei Xheile, Bayern 
Franken und Alemannien, getheilt hatten, gegen ihren 


Dim Karl: den Kahlen von Frankreich kaͤmpfen, 


ver fich nicht nur Italiens bemächtigt hatte, fondern auch 
den teutſchen Antheil von Lothringen gewinnen wollte. Nach 


deſſen Tode (877) warb zwar Karimann jum Könige von 
Italien gewählt; er ſtarb aber bald darauf (880), und hin» 


terließ einen natuͤrichen Sohn Arnulph, der blos Kärn- 
then erhielt. Als num auch Ludwig (882) ohne Erben 
Rarbz fo wereinigte Karl der Dide, der im Jahre 881 
bereit die Raiferwürde und Italien an fich gebracht 
hoffe, die gefammten teutfihen--Zänder, unb ward zugleich, 
mit Uebergehung Karls bed Einfältigen, als König. von 
Irantreicd, (834) anerkannt. : Doc Karls des Großen 
Geiſt ruhte wicht auf ihm, und bie teutfhe Nation 
wagte: es fogar, ihn (887) der Regierung zu entfegen, 
md Karlmanns Sohn, Arnulph von Kärnthen, zum 
Könige von Teutſchland zu wählen. Arnulphs Regierung 
(888— 899) verfloß unter beftändigen Kämpfen. Zwar bes 
ſiegte er die jährlih in Teutſchland einfallenden Rormänner ; 
kin gegen die mächtigen Siaven in Mähren rief ex den 
(ums Jahr 889) im Lande am Fuße der Karpathen einge: 


— 


2° Ce Beim | 


wanderten nomabdiſchen Volksſtamm de Magyaren (un⸗ 
garn) zur Hülfe, der nicht nur einen großen Theil des maͤh⸗ 
riſchen Reiches, fi zueignete, ſondern auch kurz darauf bie 
Ruhe und Sicherheit Teutſchlands ſelbſt bedrohte. In Ita⸗ 
lien hezwang er zwar die Uhupateeen, bie fi) um die itali⸗ 
ſche Koͤnigswuͤrde ſtritten, auch ließ er ſich (896) vom Papſte 
Formoſus zum Kaifer kroͤnen; ſein balbiger Tod aber, und 
die Unruhen, bie im Teutſchland ‚Darauf ausbrachen, lenkten 
ben Blick feine Nachfolger did auf Otto 1 von Itallen ab, 
wo der Kampf mehrerer Gegentönige um bie : italiſche 
Krone fortdauerte. 
| Nach Arnulphs Tode ward (808) fein fechjähriger Sohn, 
Ludwig bad Kind, von den Teutſchen zum Könige erklaͤrt. 
Mährend diefer Regierung erweiterten bie großen teutfchen 
Bafallen ihre nfehen bedeutend, ob fie gleich bureitd anfıns 
gen, unter eimamber felbft in ihren Befigungen wıd: Gurgen 
fih zu befämpfen. Auch litt Teutſchland, ſchon feit dem 
‚ Zahre 900, unter ben verheerenden und jährlich wiederhohl⸗ 
tm Zügen der Ungarn, bie ihre Spuren. mit’. Brand, 
Mord und Wegführung: zur Sklaverei bezeichneten. — Mit 
Ludwigs Tode.(24. Sept. MI) erloſch frühzeitig das Karo⸗ 
lingiſche Haus in Xeutfchland, und die Teutfchen übergin- 
gen, bei der Wahl feines Nachfolgerd, bie ſchwachen und 
unfähigen Kurolinger in Frankreich, die noch auf bies 
fem Throne bis zum Jahre 987 vegetirten, wo ber letzte der: 
felben, wie 285 Jahre Früher. der -tehte Merovinger won Pis 
‚pin, ind Klofter geihicdt warb, worauf mit Hugo Capet 
eine neue Dynaftie: begarın. — Doch war, während dieſer 
-Zeit, Frankreichs Umfang und Macht durch bie ‚beiden neuen 
burgundiſchen Meiche ſehr geſchmaͤlert worben, welche 
dies⸗ und jenſeits des Jura vom Grafen Bofo von Pros. 
vence (879), und von Rudolph (888) gefliftet, - bereits 
aber 930 unter ben Namen des arelatifchen: Kinigreiches 
(nad) der Hauptſtadt Arles genannt) zu Einem Staate 
wieder vereiniget wurden. 


—D. H. Hegewiſch, Geſch. der fraͤnkiſchen Monarchle von 
dern Tode Karis des Großen bis zu dem Abgange der 
Karolinger. Hamb. und Kiel, 1779.88 
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Zeätfclant ante Eonrab J. 

(Quellen bis zum Jahre 1137: Witikind von Corvey 
(bis 937); Ditmar von Merſcburg (bis 1018); 
Wippo (für Konrad 2); Hermannus contractus 
(für die Ottone und die beiden, erften Salier); Adam 


don Bremen (für den Norden); Lambert von 


, Aſchaffenburg (für bie Salir); Bruno (für die 

Salier); der Annalista Saxo, (für bie Salier); ber 

" Chr -onographus Saxo (bis 1188); ; Dtto von Frey 

fingen (bis 1146); Cosmas von Prag (für Boͤh⸗ 
men, Meißen) u.a.) 


Nach bem Tode Ludwig bed Kindeh. (91) wählten 


die Teutſchen, als der aͤlt eſte tentihe Herzog, Otto der 


Erlauchte „von Sachſen, bie Kroͤne abgelehnt Hatte, ben won 
demſelben vorgeſchlagenen oſtfraͤnkiſchen Grafen Konrad 1 zu 
item Könige; allein die lothringiſchen Großen unterwarfen 
fih damals .den. Königen von Frankreich, Seit — 
Zeit blieb Teutſchland ein Wahlreich. 


Konrads Lurze Regierung (AL— 919) war ſtarniſch 


im Innern und nach außen. Die Ungam wieberhohlten ihre, . 


* Kirlichen Einfälle und Verwüflungen, und mächtige Vaſalleu 
traten gegen ben’ König auf, Am hartmädigften war - fein 
Kampf gegen den Herzog Heinrich von Sachſen) bee 
ſtinem Water Otto in-den Allodialbefigunger und in der hers 
jeglichen Würde folgte, dem aber ber König den Beſitz zweler 
großen Lehen, Sachſens und Thuͤringens, nicht zuge⸗ 
fiehen wollte. Doch war Konrad ebel- genug, bei feinem 
Tode die Wahl der Teutſchen ſelbſt auf Heinrich zu leiten, 
wil dieſer der maͤchtigſte und tapferſte Fuͤrſt Teutſchlands in 
jmern- Zeitalter war; denn außer Thüringen, das er beſaß 
= wozu ein Theil von Franken gehörte, reichte fein Her: 
zogthum Sachſen vom: Harze bis an Nordſee, an 
. von der Weſer bis an die Elbe. 


J. Jac. Mascow, de rebus imperii R. G. a Com 
rado I usque ad obitum Heurici III. N. E. u. 
1737, 4 


- 


208: . Secechſter Belt. 
DD. 8 ... Geſch. der a von Konrab 1 bis 
Heinrich Be: 1781. 8. _ 
Sagliſches Saifechaus in Teutfhland. 


Mit Heinrig 1 (919 — 936) ‚begann das, ſaͤchliſche 
Regentenhaus in Teutſchland. Er verband von neuem 


(923) Lothringen mit Teutfchland, und ernannte den . 


lothringiſchen Grafen Gifelbert zum Herzoge des Landes. 
Die Ungarn nöthigte er (922), durch bie Gefangennebs 
mung .eined ihrer Anführer, zu einem neunjährigen 
Waffenftilifiande, während welcher Zeit er feine Zeut: 


ſchen in den Kämpfen gegen die Slaven übte, und gegen fie, 


auf erobertem Boden, mehrere neue Grenzprovinzen 
mit feften Plaͤtzen, 3. B. die Marl Meißen.928, die 
Mark Nordſachſen (Brandenburg) A3L, und Die Marl 
Schleswig 931, und neue Städte (z. B. Queblim 
. burg, Rorbhanfen, Du derſtadt), anlegte, fo wie er 
überhaupt durch die großen Vorrechte, die er den Städte 
bewohnern verlieh, die Abneigung der Teutſchen gegen 
das Leben in. Staͤdten zu heben. fuchte. Vielfach hatte er 
durch · dieſe Bekriegung ſlaviſcher Stämme feine Teutſchen 
auf den. Kampf mit den Ungarn vorbereitet, als dieſe 
im Sabre 933 in zwei Heereöhaufen duch Meißen und Thuͤ⸗ 
tingen.;gegm Sachen binftärmten. Die eine Mafle warb ‚von 
den Sachſen und Zhüringern aufgerieben ; ; bie zweite ſchlug 
Heinrich bei Merſeburg (934) in die Flucht. — A 
ober diefer Helb und Begründer einer neuen Ordnung in 
Teutſchland quch nach Italien ziehen, und bie italifche Krone 
erwerben wollte, flarb er (2. Jul. 936) zu Memleben. 

Ihm folgte fein Sohn Otto 1) (936— 973), voch 
nicht mit des Waters umichliegendem Geiſte. Otto uͤberließ 
(ums Jahr 938) ſein Herzogthum Sachſen einem tapfern 
eingehohrnen Sachſen Hermann Billung, hatte aber in 
ſeiner eignen Familie mehrere Jahre mit ſeinen Bruͤdern und 
ſeinem m Schwager, bem Herzoge Sifelbert von Lothringen, 


*) Sat. Sthe, the, Voigtel, Gefchichte des tentſchen Neiches unter Otto 


dem Großen. Halle, 1002. 8. 


/ 
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zur impfen, der von dem Könige von Frankreich unterſtütt 


. warb. Als der gefchlagene Gifefpert auf feinem. üdzuge aub’ 
Zeutichland in dem Rheine ertranf, belehnte Dtto den Grafen 
Konrad von Worms: mi Eothringen, und gab ihm feine 
Tochter Euitgard. Sein Sohn Ludolph erhielt von ihm 
(99) dad Herzogthum Schmaben, und fein hinterliſtiger 
Bruder, Heinrich, nad einer Ausfähnung durch Ihre Mutter, 


- Bayern (47) — Die neue teutfche Staatsform warb. - 


unter Dtto 1 immer mehr ausgebildet. Als tetfche Herzog 
thämer erfchienen damals: Sachſen, Bayern, gcandch, 
Schwaben, Lothringen nd Thüringen Die Mark 
grafen von Meißen und Deftreich fliegen im Anſehen. 


Die Pfalzgrafen waren, weil bie teulſchen Könige noch 


Feine bleibende Hauptſtadt hatten, Auffeher über die in Teutſch⸗ 
land zerſtreuten koͤniglichen wallaͤſte, und unter den Burg: 
grafen fland die Beſatzung einer Burg, bie ihrer Verthei⸗ 
digung anverttraut war. Als Beſoldung waren allen dieſen 
koͤniglichen Beamten (denn anders koͤnnen dieſe Wuͤrden 
in dieſem Zeitalter nicht betrachtet werden,) Ländereien zur 


Benugung angerwiefen. — In dem Lande der Wenden ſtif⸗ 


‚tete Otto neue Biöfhümer zu. Brandenburg und Havel 
berg, und innerhalb der Mark Meißen die Bisthuͤmer Meißen, 
Merfeburg und Zeitz. 


- Eingeladen von ben Italienern, befiegte Otto den Uſur⸗ 


pator Berengar2, ımd vermählte fih mit Adelheid, 
der Wittwe des vorigen Königs Lothar. Im Sahre 951 
ward er zu Pavia ald lombardiſcher König gekrönt. — 
Dob erregte dieſe zweite Ehe des Königs neue Mißver⸗ 
flänbniffe in feiner Familie.’ Sein braver Sohn, Ludolf 
von Schwaben, verband fih mit feinem Schwager, dem 
Herzoge Konrad von Lokhringen, möhr gegen den 
raͤnkevollen Herzog Heinrich von Bayern, Otto's Brüder, ber 
Adeſheids Gunſt zu erhalten gewußt hatte, als gegen feinen 
Bater. Dennoch verloren beide (954) ihre Herzogthuͤmer; 
Schwaben kam an Burkhard, den Schwiegerſohn Hein⸗ 
richs von Bayern, und Lothringen ward in zwei Hera 


zogthuͤmer, Ober⸗ und Niederlothringen, getheilt. 


Der edle Ludolf ſtarb bald auf einem Belbange i in Italien 


us 0 ‚Gehhfter Altea. . 


nachdem er nach: vorher mit dem aus Lothringen verdraͤng⸗ 
ten. Konrad gegen bie Ungarn auf dem Lechfelde 
- (20. Aug. 95) tapfer gefämpft hatte, wo bie vereinte Kraft 
ber Zeichen dieſen Horden eine ſolche Niederlage beibrachte, 
baß fie feit dieſer Zeit weiter reinen Angriff auf 
Teutſchland wagten. 
.Ein neuer Enmporungsverſuch de Beiengar führte 
Otto 1 wieder nach Stalin, wo er (961) vom rg 
non Mailand zum Könige von Italien, und (2. Zebr. 
962) vom Papfte Zohann 12 m. Rom zum Kaifer gekrönt 
warb. Seit diefer. Zeit ging zwar,. dur die Werbinbüng 
Staliend mit Beutfchland unter Einem Regenten, ein 


Schimmer italienifher Cultur auf Teutſchland ˖ über; allein 


Teutſchland verlor auch in den Kämpfen über Italien feine 
edelſten Juͤnglinge, und Teutſchlands Entwickelung und Schick⸗ 
ſal haͤtte eine ganz andere Richtung, und der roͤmiſche Biſchoff 
auf die teutſchen Angelegenheiten nie einen fo großen. Ein⸗ 
flug erhalten, ‚wenn. Dtto dieſe Verbindung mit Italien, we 
man die Teutſchen haßte und fürchtete, vermieden hätte — 
Otto's Lieblingswunſch, feinen Sohn und Nachfolger, Ott o 
2, mit der griech iſchen Prinzeſſin Ipeophania vermaͤhlt 
zu ſehen, warb noch vor feinem Tode erfuͤllt. — 

" Die Regierung von Dtto2 (973 — 983) verfloß ums 
ter Stürmen in Teutſchland und Italien. Er mußte ſtreng 


gegen feinen Wetter, den gegen ihn empörten Herzog Hein . 


sin von Bayern, verfahren; doch war es Willkuͤhr, 
daß er feinem Better Otto von Schwaben ah noch 
(978) dad mächtige Herz thum Bayern verlieh, der das 
durch zum WBefige- zweied großen Lehen gelangte. — Mit 
Frankreich zerfiel Dtto wegen Lothringen, und drang 
bis Paris vor, beffen Vorjlädte er verbrannt. — In 
" Stalien fucte er feine Macht dadurch fefter zu begründen, 
daß er die Griechen .aud dem Ueberreſte des Erarchatd.in 
Apulien und Calabrien verdraͤngen wollte. Dieſe vefen aber. 
(981) die Araber non Sicilien zu Huͤlfe, und ſo ward 


DODtto von beiden Völkern in Calabrien (13. Jul. 982) ‚ganze 
LUich gefchlagen. Nur mit Mühe konnte er fih von der Ges 


fangenfchoft retten. Doch hatte die Nachricht von feiner Nik 


. 


Er ai ni _ En — — 


” 





Saͤchſiſches Kalſerhaus in Teutſchland. 285 
derfage fo viel Theilnahme erweckt, daß man auf.einem Reichs⸗ 
tage zu Verona, wo fein breijähriger Sohn zum Nachfolger 
erwaͤhlt ward, beſchloß, die Griechen und Araber anzugreifen, 
und felbft Sictlien zu erobern. 

Der frühzeitige Zod Otto's 2 (7. Dec. .988) brachte die 
Regentſchaft, während Det 0’8 3 Minderjährigkeit, erft in 
die Hände der Mutter des jungen Königs, Theophania, und, 
nad; deren baldigem Tode, in.die Hände der Großmutter deſ⸗ 
ſelben, der verwittweten Kaferin Adelheild. In Bayern 
ward der dertriebene Heinrich (983) hergeſtellt, Kaͤrn⸗ 
then aber davon getrennt, und unter Hezilo zu einem 
ägnen Herzogthume erhoben; auch ‚erhielt in diefer 
Bit.Leupold von Bamberg die Matkgrafſchaft 
Oeſtreich *) (die bid 2246 bei feinem Hauſe bileb, wo 
veffeibe erloſch). — Die ftavifhen Voͤlker an der Eibe 


regfen ſich/ von neuen, und in Italien riß bie größte Unorb ⸗ 


ning ein. Der junge König, deſſen treffliche Anlagen dee 
Rrühmte Gerbert gebildet hatte, brach 4906) nach Itallen 
af, am den Ufurpator Erefcentius in Rom zu beſtrafen. 
Hier ſetzte er ſeinen Wetter Bruno (Gregor 8) auf dem 
vaͤpſtlichen Stuhl, und ließ fi) von ihm (996) zum — 
Kenn. Wahrſcheinlich wuͤrde er, bei laͤngerm Leben, den 

Sit feiner Regierung ſelbſt nah Rom verlegt haben, 
weil dad Klima und die Cuttur Italiens ihm zufagten, Befons 
ver als fein Lehrer und Fremd Gerbert: als Sylveſter 2 
im Jahre 999 den paͤpſtlichen Stuhl beflieg. Eine Verictug 
feines Gefuͤhls war aber feine Liebe gegen Stephania, "bie 
Bitte des In Rom hingerichteten Creſcentius, die, = 
der Killer ernſtlich an feine Wermählung mit einer byzantini⸗ 
ſchen Prinzeſfin dachte, ihm wahrſcheinlich aus Rache mb. 
kiſerſucht ein Gift bereitete, durch welches Otto (24. Jan. 
282) fruͤhzeitig hinwelkte. — Mit ihm erloſch ber une 
Komm bed ſaͤchſiſchen Kaiferdaufes. 


K. endw. Woltmann, Geld. ber — in ber T 
ſchen ugs 2 1. Goͤtt. 1784 
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Werſebe, Beſchreibung ber Gaue zwiſchen eo, 
Sale und Unffrut, Weſer und Werra, Infafern folche zu 
Dfiphaten mit Nordthuͤringen und zu Oft:Engern gehört 
haben, und wie fie im zehnten und eilften Jahrhunderte 
— — u einer Kartei: we 1829. 4. 


Bo 78. 
.. . «8 
u Zeutfäland unter Heinrich 2. 


Ueber mehrere Mitwerber um die teutſche Krone ſiegte 
Herzog Heinrich von Bayern (1008 — 1024). Waͤhrend 
feiner. Regierung hatte Teutſchland an ‚feiner weſtlichen Grenze 
nichts von Zrankreich ‚wegen Lothringen zu befürchten; denn 
kurz vor Heinrichs Begierungsantritte war (987) Hugo 
Capet, nach. Verdraͤngung des legten Karolingers, zur Krone 


Y’ 


von Frankreich gelangt, deren Rechte Hugo gegen die Bers 


ſuche mächtiger Bafallen fihern und aufrecht erhalten mußte. 
‚Dagegen. hatte Heinrich gegm den Herzog :von Po⸗- 
Len zu kaͤmpfen, deſſen Abfichten auf den Erwerb von Boͤh⸗ 
men gerichtet waren, und gegen den Markgrafen Harduin 
ven Iowa, welchen ein Theil ‚der. Italiener, ‚nach. dem Er⸗ 
Hſchen des fächfifchen Hauſes, zum Könige von Italien 
gewaͤhlt hatte: Doc konnte Harduin ſich nicht gegen. Hein 
‚sich behaupten, und em (1035) ind Kofler. — Wich⸗ 
tg. für Die Wergrößerung. Teutſchlands war der: unter Hein 
vrich eingeleitete Ruͤckfall ded Königreichs Burgund an 

Keutfehland: Ein. ſchwacher, von feinen mächtigen Vaſallen 
bedräugter, Fuͤrſt, der König Rudolph 3, beherrſchte da⸗ 


mals das vereinigte Died: und jenfeits des Jura gelegene Bur⸗ 


gund, welches Helbetien, Provence, - Dauphine, Franche⸗ 
Comtoͤ, Mömpelgard und Sausyen in. füh begriff, und in 
alien mit dem lombardifchen Reiche grenze. Rudolph 
hatte keine Söhne; er beſtimmte Daher feinem Netter, dem 
Kaifer Heinrich (1016), des ihm die empörten Vaſallen 
hatte bekaͤmpfen helſen, die Thronfolge. Doc) erlebte der. 
Kaiſer den. wirklichen Anfall nicht; wohl aber beſiegte er 
(1021) die Griechen. in. ben — des Erarchats im 


Unteritalien. Normänner, die, von Frankreich aus, auf. 


einem, Zuge nach Paldflina dort ‚gelandet hatten, waren bes 
veitd von ben Apubern im,. Kampfe gegen die Griechen mit 


a 


A 
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gluͤcklichen . Erfolge. gebraucht worben, - und fpitere ‚Saufen 
hatten ſich an die erfien. Ankoͤmmlinge angefhlofien. Hein 
rich band diefe Normännet, Indem er ihnen einen Strich 
Landes in Unteritalien  anwies, an dieſen Wehen, beveitetg 
ober auch dadurch daß [pätere Uebergewicht der Nor» 
männer in Reapel und Sicilien vor, in bern Ge 
ſchichte das Schickſal des hohenſtaufiſchen Katferhaufed fo eng 
verflodjten ward. — Heinrich 2 ſtarb 1024 ohne maͤnnlicht 
en ae 7 Ä 

Fraͤnkiſches Kaiſerhaus in Teutſchland. 

Die Wahl der Teutſchen erhob den fraͤnkifchen ger 
zog Konrad 2 (1024 — 1039) auf den Thron. Wier 
Regenten aus biefein- feänkifchhen Haufe, Konrad 2, Heim 
rich 2, Heinrich A und Heinräichs, folgten unuittelbet 
auf einander, mb Feſtigkeit und Kraft bezeichnete beſonders 
bie- -Regierung der beiden erſten Regenten aus atiſ chem 
Geſchlechte. 

Konrad 2 bereifete hogleich nach ‚feiner Ehronbeſteigung 
Die: einzelnen Prodinzen Teutſchlanbs. Dann brach er nad) 
Ikalken auf, wo eine Gegenpartei dem Könige: Robert vom 
Frankreich die Krone beſtimmte, Konrad aber (1026). fi 
Haliern unterwarf, und zu Mailand vom Erzbiſchoffe Herbeit 
die lombardiſche, zu-Rom aber (1027) vom Papſte Sof 
hann 19. bie eg nahm. Bon Rom ging Kone 
zad nah Apulten, wo er ſich Capua's und. Benar 
vents bemaͤchtigte, und die Beſitzungen des Nörmimmen 
unter Der Bebingung erweitette, daß ſie: die Grenzen des 
Heityes ‚gegen bie Griechen vertheidigen ſollten. 

Fim bie innere Vetfaſſung ded Reiches war es — 
großer Wichtigkeit, daß Konrad durch eine heut Sunfis 
tusion (28. Mai 1037), die er im Lager vor Mailmb der 
kannt machte, bie Erblichkeit der kleinern Lehen (der 
einzelnen Vaſallenguͤter) ih männlicher Linie gefeglich bee 
flätigte, wodurch. auch die fp ä-tere Erblichleit ber g rioͤ⸗ 
Bern, Leben (der herzoglichen ar x. nr 
vorbereitet ward. 


L 


‚Eine bebeutenbe — gewann Zeutkhland unter 
— durch die Verbindung Burgund! mit demfel: 


ben, nach Rudolphs 3.1032) Tode. ‚Gegen diefen: Erwerb 


konnte Konrad wohl die Mark Schleswig, die ohnedies 
nur fehwer:gegen bie femdblichen Nachbarn zu verteidigen und 
zu behaupten war, bei der Wermählung feines Sohrres:.Heins 
rich mit der daͤniſchen Priazeffin GBuniſde, un Daͤnemark 


(1028) abtreten, wodurch die ältere Grenze Tentiihlande. 


gegen Norden, die Eider, wieder hergeftellt ward. m. r. 


Heinrich 3, Konrads Sohn, folgte (1039 - — 1056) . 


bem Vater vol Kraft und unternehmenden Muthes ‚nur daß 
er biöiveilen zu wiilkuhrlich verfuhr,- befondets in der Ver: 
theilung der teutſchen Herzagthuͤmer, wodurch _er die 
Unzufriedenheit der maͤchtigen teutſchen Vofallen erregze. Doch 
behauptete ex, mit Nachdruck die kaiſerlichen Rechtes heij der 
Beſetzung des voͤpſtlichen Stuhles. Drei, Gegenpaͤpſte, hie:zu 
gleicher Zeit ſich bekaͤmpften, ſetzte er ab, amd ernannte drei⸗ 
mal ben roͤmiſchen Biſchoff aus te ut ſch en Biſchoͤffen. Dez 
Herzog Bretislav von Boͤhmen, der ſich der teutſchen 
Oberhohelt entziehen ‚wollte, noͤthigte er zur Erneuerung des 
Eides ber Treue amd zur Entrichtung des ruͤckſtaͤndigen Tri⸗ 


butes. Selbſt die Könige von. Ungarn, Peter und 


Andreas, knuͤpfte er (1045 ff.) durch, den Eid ber Treue an 
Zeutſchland; doch Hirte Ihon 1063. mit Bela’&äl Taoda bie 
Myaͤngigkeit dieſes Reiches von Teutſchland auf. — 

rt. Heinrich 3 ſtarb zu früh für feine großen Plane, und 
unter feined Sohnes Heinrich & Minderjäprigkeit en 
ganz neue Ordnung der Dinge. Auf Heinrichs 4 A056 — 
2106) Bübung,. und ſchwankenden Charalter hatte die Erzie⸗ 
hung des Erzbiieheffs Adelbert von Bremen einen — 
chen Einſuuß. Am wichtigſten aber war bie ze. 
geaſtlichen Hicrarebie unter feiner. Regierung Schon 
währenn Heinrich s Minderjaͤhrigkeit geſchah es, daß Papfl, 
Nicolaus 2 (1059) die Wahl des Papſtes ausſchließend 
ben 7. roͤmiſchen Kardinalbiſchoͤffen und den -28 Karbinalprie 
ſtern auf einem in Rom gehaltenen Gonckium, dech mit Wis 
berfpruche des roͤmiſchen Wolfe, zueignete, wodurch er den 


[4 


Grund zu dem Kardinaldcollegium legte, deſſen Zahl 


⸗ 
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der Papſt Alexander 3 in ber Folge auf 70 Indlviduen 
erhöhte. Zugleich wagte Nicolaus 2 einen Eingriff. in die 
öniglichen Rechte, indem er die nermännifchen Fürften 
in Unteritalien mit Capua, Calabrien, Apulien und Sicilien 
belehnte, und dadurch die Tapferkeit der Normänner an 
die Bertheidigung des roͤmiſchen Stuhles band. — Was Niv 
colaus begonnen hatte, vollendete Hildebrand, der im 
Jahre 1073 als Gregor 7 den päpftlihen Stuhl beſtieg— 
& gründete dad Syſtem der geiſtlichen Hierardie. 
auf die Ehelöfigkeit des geiſtlichen Standes und auf die völlige 
Zrennung der kirchlichen Güter von den weltlichen; fügleicy 
entriß er dem Kaifer jeden beftimmten Einfluß auf die Er—⸗ 
nennung und Wahl ber höhern- Geifttichfeit, und das Anveflis 
turrecht derſelben; ja er behauptete fogar, das teutfche Rei 
und jedes andere Reich der Ehrifienheit ſey ein Lehen des 
sömifhen Stuhls, als ſolches demſelben zinsbar, und 
der Papſt der oberſte Richter ſeines Vaſallen, des Kalſers )y. 
Dieſe fuͤrchterliche Lehre, begleitet von dem Bann—⸗ 
- rable, wandte Gregor fogleih auf Heinrich * an, al 
diefen die unzufriedenen Sadı en bei dem Papfte verklagten, 
und die päpftlichen Gefandten in. Zeutfchland bie nachtheifige 
Stimmung bed Bolled gegen ben König unterhielten und 
vergrößerten. Gregor forderte, unter Androgung des Bans 
nes, ben König nah Rom. Heinrich, der Sohn: eines 
Kaifers, welcher drei Päpfte abgelegt hatte, antwortete durch 
die Abfegung bed Papſtes, worauf der Vapſt den 





®) (Zof. Milsiller,) pragmatiſche Seſchichte des omareidiumun. | 
2 Thle. Leipz. 1783. 8. 

Zoh. Voigt, Hilechranb Als Papſt Gregorius 7 und fein Beitalter, 

Weimar, 1815. 8, | 

Eudw. Zim, Spittler, Geh. des Papfithums. Mach deffen akad. 

Korlef. mit Anmerk. herausgeg. von Gurlitt. Zur den allgemel⸗ 

nen Gebrauch erneuert und vervollſtaͤndigt von Paulus. Geiniß, 

1826. 8. 


eudw. Tim. Spittler, Sch. der Hierarchie von Gregor 7 bis auf 


die Ieiten der Reformation. Aus Gurlitts Rachlaſſe herausgeg. 


von Corn, Müller, Hamb. 1828, 4, 
3, Ant. Elorente, die Paͤpſte als Fuͤrſten eines Staates und Obers 
haͤupter ber Kirche, 2 Thle. Aus dem m Lelpz, 1823, 8. 
en ti. W. Ite Auf 14 


Bannfluch anf Heinrich (1076) fchleuderte, ihn der Regie⸗ 
wung entfegte, und bie Teutſchen gegen ihn bed Eides ber 
Treue entband.. Schaft web verlafien von den teutichen Gros 
fen, mußte Heinrich. nah Italien reifen, und, nach breis 
ugiger Buße im Schloßhefe zu Canoffa (1077), wo fi 
Gregor bei feiner Freundin der Markgraͤfin Mathilde 
aufhielt, die Abfolution des Papftes erbitten. Doch Was 
ren die Bebingungen diefer Abfolution fo empörend, 
bag ſelbſt die öffentliche Stimmung des Volkes in Italien 
Heinrich den vierten bewog, fie, als abgebrungen, für unguͤl⸗ 
ig zußtikiären. Died: beftimmte. ven Papſt, in Teutſchland 
eine neue Koͤnigswahl zu. bewirken, nad welcher ber 
Herzog Rudolph. von Schwaben (1077) ald Heinrichs Ge 
genkönig auftrat, der aber in ber dritten Schlacht ‚gegen feis 
nen Oberherrn (1080) töbtlich verwundet ward. — Run 
übte Heinrich 4 gegen ben -Papft dad Wiebervergeltungsrecht. 
Ein Verein teutſcher Biſchoͤffe entfebte (1080) in Brixen ben 
pieler Verbrechen beſchuldigten Gregor 7 feiner Würde, und 
wählte Clemens 3 zum Papfle. Diefen führte Heinrich 
(1081) felbft nady Italien. Gregor entwich nad Salerno, 
und flarb daſelbſt (1085) im Exil. Doch wurden in- Rom, 
wo. man dem Clemens nicht günfig war, erſt Victor 3, 
und nach defien Zode Urban 2 als Gegenpäpfte aufgeftellt, 
und Urban handelte ganz im Geifte Hildebrands, als er den 
älteften Sohn des Kaiferd, Konrad, ‚ven ſchon ernannten 
Thronfolger, zur Empoͤrung gegen ben Vater reizte. 
Zwar ließ der Vater dieſen entarteten Sohn abſetzen, und den 
jüngern Sohn, Heinrich, zum Nachfolger wählen; allein 
auch. diefer ward vom Papfte Paſchalis 2 zum Meineide und 
zur. Empoͤrung gegen den Water verleitet. 

art war darauf bed verlaffenen Kailerd Schidfal. Seine 
Biste en Auhaͤnger wandten fih -von ihm. Der verräthe 
riſche Sohn ließ (1105) feinen Water gefangen nehmen und 
nöthigte ihn, der Krone zu entfagen. Zwar entfloh ber Water 
aus der Geſangenſchaft des Sohnes und ſammelte (1106) zu 
Luͤttich ein neues Heer, um den Undank und Vẽrrath des 
Sohnes zu beſtrafen; allein der Tod uͤbereilte ihn (7. Aug 
1106), und felbft fein Leichnam mußte, alß der eines 





von ber Kirdjengemeinfüpaft Auögeichloffenen, goch fünf Jahee 
über der Erde im ſteinernen Sarge flehen, bevor eine 


kaiſerlichen Gruft zu Speyer beigeſetzt ward. 

Doch auh Heinrich 5 (1106 — 1125) kam in Strie 
tigkeiten mit’ dem Papfle, bejonderd ber bie Beſitzungen ber 
(1115) verftorbenen Gräfin Mathilde von Foſtang, bie, 
sußer den Lehen Tuſcien und Spoleto, noch reiche Erb 
güter befaß,. welche fie dem römifchen Stuhle gefchenkt hatte, 
die aber Heinrich als eröffnete Reichslehen und als nächfler 
Verwandter ver Gräfin einzog. — Kurz wor Heinrichs Jode 
ward zwiſchen ihm und Calixt 2 (1122) der langwierige 3 us 
vefliturftreit duch die Wormfer Koncorbate dahin 
beendigt: baß jeber Bifchoff ohne Mitwirkung des Kaiſers frei 
gewählt, fodann nach ber Wahl, von dem Kaiſer vermits 


telſt des Scepterd (nicht mehr, wie ſonſt, durch Ring: 


amd Stab) mit ben Regalten belehnt werben, und darauf bie 


päpftliche Beftätigung erhalten ſollte. AHein ſchon water Heinz - 


rich s Nachfolger ward die Paiferliche Welchnung bes Bi⸗ 
ſchoffs erſt nach der paͤpſtlichen Beſtaͤtigung vollzogen, 
und ſank dadurch zur bloßen Ceremonie herab, während dr 
päpftliche Einfluß auf die Höhere Seiftüchtet in Teile 
an Umfang und Nachdruck gewann. 
Guſtav Adolph Harald NT Geſch. Teutſchlands unter 
den fraͤnkiſchen Koifern., 2 a Leipz Br 8. 


0. 
u Kreuz ; üge 
Bongars, Gesta Dei per Francos. 32T. Hanov. 1611. Fob 


Noch in Heintichd 4 Regierung gehört der Anfang der 


fogenannten Kreuzzuͤge, an welchen bee Friegerifche Geiſt 


der Ritterſchaft unter ben getmaniſchen Voͤlkern eben fo vielen 
Antheil hatte, als die seligiöfe Stimmung jener Zeit. _ Denn 


fo viel auch bie, letztere dazu mitwirken mochte; fo ſuchten | 


doch die durch das Fauſtrecht in fortwährenden Kämpfen 


lebenden Ritter eine neue Triegerifche Beſchaͤftigung, feit der 


germanifche Boden burd) :dad Lehnsſyſtem größtentheils vers 
theilt und dad vormalige Verhaͤltniß der einzelnen Stände 


und Volksklaffen, durch die höher feigenbe Bevölkerung und 
ben Wohlſtand der aufbluͤhenden Städte, — rg worden 


x. 


Bis Sechſter Zeitraums; 

wer. Da Teiteten- (1005) der Schwärmer Peter von 
Amiehd, und der Papfl- Urban 2 den Bid der abends 
ländifchen Chriftenheit auf den Oſten. Seit Jahrhunderten 


ſchon hatte der byzantiniſche Kaiſer Paldflina an die Mar - 


Yemiebaner verloren; ſeit Jahrhunderten bereits war ber chriffe 
diche Aberglaube zum heiligen Grabe gewandert, um bafelbft 
Erlaß feiner Suͤnden zu finden; ald, feit dem Ende bed 
eilften Jahrhunderts, bei ber Nachricht von den Widerwärtige 
Zeiten, voelche die -Pilgrimme dafelbft von den Saracenen er 
dulden mußten, -da8 Abendland ungeheuere Menfchenmaffen, 
beinage zweihundert Jahre hindurch, zur Erobes 
zung der fogenannten heiligen Länder ausfandte. Bei biefen 
Zügen hatte allerdings der römische Biſchoff den Hauptzwed, 
die thätigen abendländifchen Zürften in Afien zu befchäftigen, 
um feine Macht während ber Zeit zu ermeitern; auch vers 
einigte fich die Bereicherungsſucht durch die Schäße des Dften 
mit bem veligiöfen. Aberglauben, und mit dem Hange zur 
Beſtehung von Abenteuern bei diefen Zügen; allein der Er: 
folg berfelben. war do) ganz anderd, als man erwarten 
tonnte. Zwar gewann. das byzantinifhe Reich bei 
den wilben Durbhzügen der fanatifhen Horden 
bes Abendlandes nicht, obgleich feine Regenten Anfangs 
in ber Meinung ſtanden, daß für. fie das ihnen entriffene 
Palaͤſtina wieder erobert werden follte; zwar gewann Pas 
laͤſtina felbft nicht bei der "Eroberung durch die Abendlaͤn⸗ 


der; denn obgleich ‚Gottfried von Bouillon (1099) 


Jeruſalem einnahm, und mehrere andere Kleinere chrifts 
liche Staaten in den. eroberten Ländern gefliftet wurden, fo 
fielen fie doch nach und nad, durch bie Uneinigkeiten der 
Eroberer unter ſich ſelbſt z. B. zwiſchen Phiripp Auguki 
König von Frankreich und Richard Loͤwenherz Konig 
von England) und durch die Tapferkeit des maͤchtigen Sul⸗ 
tans Saladin von Syrien und Aegypten, wieder in die 


Haͤnde der Saracenen; allein für die Entwilderung und 
Cultivirung der Europaͤer, fuͤr die Berichtigung 


ber religidfen und politiſchen Begriffe, für die 
Belebung bes Handels zwiſchen dem Morgen⸗ und 
Adendlande, und füsi bit. Entwidelung einer -befferm buͤr⸗ 


⸗ 


⸗ 


Arerzyege. As 
gerlichen Berfaffung in den europaͤlſchen Staaten; fo 
wie für eine nähere Berbindung derſelben unter 
einander, hatten diefe Züge bie größten und wichtigſten 
Folgen. Die Verarmung ſo vieler ‚Ritter, derart "Vermögen 
auf diefen Zügen erfchöpft warb, beivirkte in Teutſchland die 
Freiheit vieler taufend Leibeigenen, weicherfie von 
ihren. Herrn erfauften. Dee abenteuerliche. Stoff und Cha⸗ 
rakter der im Morgenlande vollbrachten Thaten verbreitete die 
Chevalerie*)- über Spanien, Frankreich und Teutſchland, 
und diefe wedte und beförderte den Minuegefang, der - 
in jenem Zeitalter zum erftenmale“ertönte, und halb von 


Frankreich aus über das füdliche Teutſchland, ben Sitz des 


Hohenflaufifchen Kaiferhaufes, ſich verbreitete. Der Bürger: 
finn, der mit dem Geiſte der Freiheit und Eul: 


tur ungertrennlid verbunden tft, führte zur Ver 


edlung bed haͤuslichen und geſellſchaftlichen Lebens; auf feine 
irkung konnten edle Fuͤrſten rechnen, . wenn ſie gegen 
Die angemaßte Macht des roͤmiſchen Stuhled- anſtrebten. — 


Zugleich entſtanden waͤhrend der Kreuzzuͤge drei Ritteror⸗ 


ben: der Johanniterorden (1118), dei.” Zempelper: 
zenorden (1118) und: der teutſche Orden (1190). 
Der erſte und dritte dieſer Orden, die urfpränglich für wehl⸗ 
thaͤtige Zwecke geſtiftet waren, erhielten bald, wie der zweite 
ſogleich vom Anfange, eine militatrif he Beſtimmung. 
Der erſte wanderte, nach dem Verluſte von Palaͤſtina, nach 
Cypern, Rhodus und endüch nach Maltha (1530); - 
der zweite ward durch die eigennuͤtzige Politik des Koͤnigs 

Philipp von Frankreich (1219) vertilgt; der dritte, ber, 
nad: dem Verluſte von Palaͤſtina, die heibnifhen „Preußen 
an ber Oſtſee mit Gewalt ber: Waffen bekehrt, und dort bis 
zur Zeit der Kirchenverbeſſerung einen feſten Wohnfitz ſich er⸗ 
kaͤmpft hatte, warb (1525) mit feinem Sitze nad Mergent: 
heim verlegt, und im Umfange der teutfchen Staaten im Jahre 
1809 ganz ae 


wu | 
Be, 
9 s. B. de la Curne de St. Palayæ, Bas bettierweſeu— dea UN 


telalters, nach feiner polit. und milit. Verfaffung: - Aus d. Fran 
mit Zuſ. v. Kluͤ ber. 5 Thle. Nuͤrnb. 17060 f.8. 


Bgm me — — 


- 
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Hessen, Verſuch einer Entwickelung be Folgen ber Kreup 
zuge für Europa, Gött, 1808, 8, (ſteht auch im ee 
Theile f. kl. hiſtor. Schriften.) 

Br. Wilken, Geſchichte der Kreuzzuͤge, nad morgenlänbifdien 
und abendländifhen Berichten. 7 Thle. Leipz. 1807 — 
1833, 8. (beendigt.) - 

3. Chriſtn Ludw. Haken, Gemählde der Kreuzzäge nach Pa: 
läftina. 3 Thle, Frkf. an d. Oder, 1808 ff. 8. 

(Fund) Gemählde aus dem Zeitalter ber Kreugzüge. 3 Thle. 
Leipz. 1821 ff. 8. 

Karl Aug. Wilh. Spalding, Geſch. des chriſtl. ttönigrelhet 
Jeruſalem. 2 Thle. Berl, 1803, 8. 

Aug. NER ber 5. Bernhard und fein er Bel, 

813. 8. 


Ä Michaud, bistoire des Croisades, 3 Tom. Paris, 
F 1812 aqgq. 8. — 


de. Schiller, allgemeine — merkwuͤrd. Memoiren, 

vom 12. Jahrhunderte an bis auf die neueſten Zeiten. 

Afte Abtheil. in 4 Bänden; 2te Abtheil. in 29 Banden. 
Jena, 1790 ff. 8. 


Aubert de — Geſch. F Mellhelterune, überf, 
" von Niethammer ımb mit Vorrede von gr. Sıik 
ler; 2 Thle. „Sena, 1792. 8. 
8, Gtlo. Anton, Verſuch einer Seh. bes emwpelherren⸗ 
ordens. N. A. Leipz. 1761. 8. 
W. Fr. Wilcke, Geſchichte des Tempelherrenordens. 2 Thle. 
Leipz. 1826 f. 8. 
den teutſchen Diden, ſ. bei Preußen) 


J 8a. 
ar eutſchland unter Lothar 2 

Auf Helmich 5 folgte in Teutſchland, durch die Wahl 
des Volkes, der Herzog von Sachen, Lothar 2 A125 — 
1137), mit Uebergehung ber beiden Schwefterföhne und Alle: 
bialerben des lebten Kaiſers, Friedrichs und Konrad 
von Hohenflaufen, der Herzoge von Schwaben 
und Franken. Zehn Jahre hatte Lothar mit beiden zu 
kaͤmpfen, und fah ſich bei. der Ausgleichung mit ihnen doch 
genoͤthigt, fie in ihren Herzogthuͤmern zu beftätigen. — De 
Streit zwiſchen zweien Gegenpaͤpſten veranlaßte Lothar, nach 
Stalin zu gehen. Der eine derſelben, Anaclet 2, ernannte 


| 
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A130) den normännifhen Hetzeg Roger, feinen 
Bafallen, zum Könige = Sicilien, Lot har erklaͤrte 
ſich fuͤr Innocenz 2, der ihn auch zum Kaifer kroͤnte 
Demungeachiet zerfiel er mit demſelben über. die mathildiniſchen 
Güter, bis ſich beide dahin verglichen, Daß Lothar dieſt 
Erbſchaft als ein paͤpſtlichen Lehen, gegen Erlegung 
eines jährlichen Zinſes an den Papfl, übernehmen, und daß 


fie nach feinem Tode an feinen Schwiegerſohn, ben Herzeg 


Heinrich den Stolzen von Bayern, fallen follte, dem 
er noch außerdem fein eigenes Herzogtbum Sachſen 
überleg, und ihn dadurch zum maͤchtigſten Zurften Teutich 
lands erhob. | 

Ueberhaupt erhielt in biefer Beit_ bie ganze Verfaſſung und 
geographifche Eintheilung Teutſchlands eine weſentliche Ver⸗ 


aͤnderung. Die großen teutfchen Lehen (Hergogthümer. 


und Markgrafichaften) wurden erblich in ben Familien, die 
fie damgld beſaßen. So blieb, feit Konrad von Wet⸗ 
tin (1127), die morkgräflihe Winde in Meißen erblich bei 


dem Haufe Wettin ). Kin Wetter des Kaiferd, Ludwig,“ 


erhielt, zu feinen großen Allobielgätern im Thuͤringen *”) 
(1130), den landgraͤflichen Titel; und Albert der 
Bär, aus dem — Anhalt , warb (1138), Mark: 





, | 
2) Chromicon montig serenf sive Lauterbezgense. Ed. Joach. Jo. 
Mader. Helmst. 1665. 4. 


Chſtph. Gtla. Heinrich, Hands. der ſaͤchſ. Geſchichte. 2 Thle M.- 


U. Leipz. 1810 u, 12. 8. (Der zweite Schell fortgefegt und be= 
endigt von Pölitg.) 
Shfin. Eruſt Geſch. der churfaͤchſiſchen Staaten, 7 Shell, 
Seipz. 1802 ff. 8. - 
Karl Heinr. Eudw. Poͤlitz, die Geſchichte des Konigreiches Sachen. 
2 Bändchen. (andy Th. 10 der hiſtor. TZaſchenbibl.) Dresben, 1826. 8, 
Karl Wilh. un Geſchichte des ala und Königreiches 
Sachlen. 2 Theile, Hamb. 1830 ff. 8 
‚”) Fr. Wahter, Thuͤringiſche yab oberfächffiche Seh. bis zum "Aus 
falle Thuͤriagens an Meißen. 2 Ahle. Leipz. 1826, 8. 
Karl 99, Gefchichte des thuͤringiſchen Volkes. 2 Thle. bamb. 
- 4827. 
er 3, Ehſtuh. Bedmarnn, GHiftorie bed guntentten⸗ Anhalt, I 
7, Aheillen. Zerbſt, 1710. En. 
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graf von Nordſachſen, ein Name, der, nach dem 
Erwerbe des ſlaviſchen Staates in der Mittelmark, im Jahre 
3144 in die. Benennung Markgraf von Brandenburg 
überging ). . In: gleichem Verhaͤltniſſe wurden die übrigen pfalzs 
graͤflichen, markgräflichen und burggräflichen biöherigen Staats⸗ 
ämter erblich. — Seit diefer Beit bezeichnete alfo der Name, 
Herzog, Dfalzgraf, Markgraf u. ſ. w. nicht mehr 
ein Staatdamt, das man blos lebenslaͤnglich beklei⸗ 
dete, ſondern, den erblichen Beſitzer eines bedeuten⸗ 
den Reichslehens. - Almählig kamen die kleinen Dy⸗ 
naſten gegen bie maͤchtigern Herzoge und Markgrafen, in 


deren Gebiete ihre Beſitzungen lagen, in dieſelben Lehensver⸗ 


haͤltniſſe, in welchen bie Herzoge, Pfalzgrafen und Mark: 


grafen zu den Kaiſern ſtanden, wodurch ſich denn der Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Höheren und niedern el wei⸗ 
ter ausbildete. Es nannten fih nunmehr auch die erbli⸗ 


hen Befiger ber Lehen nach ihren Ländereien und 





Phil. E. Bertram, Gef, des Haufe: und Fuͤrſtenthums Anhalt; 

fortgef. v. 3. Chſtoh. Arauſe. 2 Thle. Halle, 1780 f. 8. 
®) Collectio scriptorum de rebus marchiae brandenburgensis. Ed. 

J. Gtli. Krause. Franc, et Lips. 1729. 4. Enthaͤlt den Le u⸗ 
thinger und Garcäaus.) 

‘ Phil. Guil. Gerteken, codex diplomaticus‘ brandenbergensis 
& Vol. Galgwedel, 1769 ff. 4. 

($riedeich 2) Madmoires pour servir & rhistoire de Branden- 
bourg. #. 1. 1750.8. N. A. in 4 Thlen. ; 


K. Fr. Pault, allgemeine preußifche Staatögefhichte x. 8 Zheile, 


Halle, 1700 ff. 4. 


Com. Buhhols, Verſuch einer Geſch. der Ehurmarf Brandenburg. 
6 Zhle. Berlin, 1765 ff. 4. 


Gtfr. Zraugott Sallns, Geſch. der Mark Bien: 6 She 


Süd. 1792.ff. 8, 


D. E. Mörfhel, Geſch. der Mark Brandenburg felt der — 
derſelben. 1iſter Band in 2 Abtheil. Werl. 1783 ff. 8 


K. Heinr. Ludw. Poͤlit; „Geſch. der preußiſchen Vonarchie. Leipa. 


1818. 8. — umriß der Geſch. des preußiſchen Staates. Halle, 
1821. 8. — Geſchichte Preußens von den aͤlteſten Zeiten bis auf 
unfere Tage. 4 Bände. (auch Th. 14 der hiſtor. Taſchenbibl.) 
Dresden, 1827. 8. 

Karl Chftn. v. Leutfch, Gefch. des preußiſchen Meiches von deſſen 
Satfichung bis auf die neuefle Seh 3 Shle; Werl; 1825, 8 
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Schlaffern. Dadurch, — durch die völlige Trennung 
der Beſitzungen der Geiſtlichkeit von den weltlichen Beſitzun⸗ 
gen (einer Folge des hierarchiſchen Syſtems) veränderte fi 
zugleih die Benennung ımb ehemalige Beſchaffenheit bet 
teutfhen Gauen; nicht minder gewannen jegt die Städte 
an Bevölkerung, Wohlftand und Cultur, befonderd feit Hein 
rich 5 alle Künfler und Handwerker fuͤr Fee Leute 
erklärt hatte, 

J. Jac. Mascow, de rebus imperil R.G, sob Lotha- 

rio 2 et Conrädo 3. Lips, 1743. 4. 


8. | 

Hosenfaufifget Haus in Teutſchland. 

(Quellen bis zum 3.1492: (Mehrere von den $. 72. 
. genannten reichen noch in biefe Zeit herab.) Gott 
fried von Biterbo (is 1186); Günther (Li- 
gurinus — zunaͤchſt fir Friedrich 13) Saxo Gram: 
maticus (für den Norden); Conrad von Urf 
‚perg (biö 1212); Albericus (bid 1241); Pe 
trus de Vineis (epistolae — für Friedrichs 2 
Zeit); Albert von Stabe (bis 12856); Martin 
(Polonus — bis 1277); Wilhelm von Nangis 
(6i8 1300); Albert von Stradburg (bid 1378); 

Aeneas Sylvius (Papft Pins 2 — für die Zeit 

Kaiſers Friedrich 3); u. a.) 

Nach Lothars 2 Tode (1137) glaubte ſein Schwieger⸗ 
ſohn, der Herzog Heinrich der Stolze von Bayern 
und Sachſen, den naͤchſten Anſpruch auf:die teutſche Krone 
zu haben; er ward aber von den teutſchen Großen ſo ge⸗ 
fuͤrchtet und gehaßt, daß ſie (1138) Konrad von Hohen— 
ſtaufen, Herzog von Franken, zum Koͤnige waͤhlten. 
Zwar wollte der Herzog Heinrich von Bayern und 
Sachſen den neuen König nicht anerkennen; weil Konrad 3 
von ihm verlangte, eines feiner Lehen abzugeben, da nach 
der teutfchen Verfaſſung En Herzogthuͤmer nidt . 
von Einem Individuum befeffen werden dürften. Als Heins 
rich deſſen fich weigerte, ward er in die Acht erflärt, und 


feiner beiden Herzogthuͤmer entſetzt. Konrad ertheilte das 


⸗ 





Herzogthum — dem — von Brandenburg, 
Albrecht dem Bärez Bayern dem Markgrafen Leo 
Hold 5 von Deftreih, gegen welchen aber Heinrichs Bruder 
Welf (ober Guelph)*) bie Rechte des nach ihm benans: 
ten guelphiſchen Hauſes mit Nachdruck und Gluͤck veriher 
digte. — Nach Heinrichs. Tode (1139) erhielt fein mindes 
jaͤhriger Sohn, Heinrich der Löme”*), dad Herzogthum 
Sachſen zurüd; Bayern aber kam an bei ——— 
Leopolds von Deſtreich Bruder, Heinrich, dee ſich mit 

Heinrichs des Stolzen Wittwe vermählte, | 

Mit Klugheit vermied Konrad 3 bie Einmiſchumg in die 
italieniſchen Streitigkeiten zwiſchen ben Paͤpſten, Normaͤnnern 
und, Römern; nur der Verſuchung, einen Kreuzzug zu unter 
nehmen, konnte er nicht widerſtehen. — Ex ftarb zwei Sabre 
nach der Ruͤckkehr aus Palaͤſtina (ALS2), 

Zum folgte auf dem teutfchen Throne ber Sohn feine 
Bruders, der Herzog ——— von Shmaben***) (1152 
—1190). Ein fefter, nur biöweilen harter, Charakter be 
zeichnete bie Regierung Friedrichs 1, Auf feinem Zuge nach 
Stalien (1154) vereinigte Friedrich, nach dem Ausfpruche der 
italieniſchen Rechtslehrer, viele der ehemaligen königlichen Guͤ⸗ 
ter, deren fich in den Zeiten der Unordnung die lombardiſchen 
Vaſallen bemaͤchtiget hatten, wieder mit der Krone, erregte 
aber dadurch die Unzufriebenheit der Lombarben ****). Im 
Sabre 1155 ließ er ſich vom Papſte Hadrian 4 zum Kais 





%. Origines guitfiien: epus & God. Euil. Letbnitto Inchentun 
- silo Eccardi literis oonsignatum, postea a Grubgro noris 
probationibus instructum, editum a Car, Lud. Scheid. 5 T. 
Hanov. 1750 sqq. Fol. 
) Kal Bit. Wöttiger, Bench der Lowe, Berzog der Vachfen 
und Bayern. Hannov. 1819. 8, 
ve) dr. v. Raumer, GSeſchichte der Hohenſtaufen und ihrer Seit, 62% 
Lripz. 1823 ff. 8. 
ww.) Joh, Boigt, Geſch. des Lombardenbundes und feines Rampfes ml 
Kaiſer Friedrich 1. KRönigsb. 1818, 8. — Heinr. Leo, Entwidelung 
der Verfaſſung der lombardiſchen Städte bis zu der Ankunft Kalſte 
Friedrichs 1 in Stallen. Hamb. 1824. 8, 
Fr. Kortuͤm, Katfer Frledrich 1 mi ſeinen Freunden und deinen 
Aarau, — 
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fer kroͤnen; allein die Beſſegung des Könige Roger von 
Sicitien, ber feit 1137 dad ganze untere Italien 
(Neapel) erobert hatte, gelang ihm nicht. — Dem Her: 
- zoge Heinrich dem Loͤwen von Sachen‘, deſſen Unter 
flübung und Tapferkeit er zum Xheile feine Siege in Ita⸗ 
Ken verbankte, gab er (2156) Bayern, bad beflen Water 
befeffen hatte, wieber zuruͤck, wogegen ev bie. Markgraffchaft 
Deftreich, die biäher zu Bayern gehötte, zu einem" uns’ 
mittelbaren, von Bayern getrennten, - Herzogtbume - 
exhob. Duch Heinrichs Unterflübung gelang dem Kaifer 
Die Befiegung der Lombarden, und die Eroberung Mailands 
(1162). Kaum aber war ber Kaifer nach Teutſchland zuruͤck; 
fo wogte auch in ben lombardiſchen Städten der Sinn der 
Freiheit und Unabhängigkeit und der Haß gegen bie teutfche 
Dberherrfhaft von neuem auf. Als nun bei den folgenden 
Zügen nach Italien dad Kriegöglüd den Kaffer verließ, ber 
fonders weil Heinrich der Loͤwe im Herbfte 1175, gegen. 
Friedrichs Bitte, nach Teutſchland zurüdging; fo ließ er- die 
fem Herzoge feinen Mißmuth entgelten. Hein richs Feinde 
waren deſſen Kläger und Richter zugleich. Wr warb, nad , 
uuögefprochener Acht (1180), aller feiner Reihölchen 
beraubt. Bernhard von Aſkanien crhielt das 
Herzogthum Sachſen, und Otto von Wittelsbach 
Bayern. Men Bernhard war nicht im Stande, daß 
erhaltene’ Sehen ganz zu befläpten; die bisherigen ſaͤchfiſchen 
Baſallen, die Herzoge von Medlenburg und Grafen von 
Hotftein, fo wie mehrere weftphälifhe Grafen, mad» 
ten ſich umabhängig von der fächfifchen Hoheit; die weſtphaͤ⸗ 
Kifch sfächfiichen Länder kamen zum: Theite in die Hände geiſt⸗ 
Ucher Fuͤrſten, befonders des Erzbifchoffs von Köln,. und 
Bernhard, der bad Schloß Lauenburg an ber Nieder- 
elbe und wahricheinlih auch bie Stabt Wittenberg an der - 
SMittelelbe baute, wo fein Water Albvecht ber Wär die Slas. . 
ven befiegt hatte, verlegte in die letzte Stadt den Sitz feiner 
VRegierung. Dem geaͤchteten Heinrich dem Löwen blie 
ben blos feine braunfhweigifhen Allodialguͤter; 
doch dauerte in Teutſchland und Stalten der Kampf des An: 
bänger beö guelphiſchen und hohenſtaufiſchen Hauſes (Guel⸗ 


- 


m. Gehe Beinen 

— und Gibellinen) mehrer⸗ Zehehumderte, web unter , 
febr verfchiedenen politifchen Sntereffen, fort. — In Italien 
brachte ber Kaiſer Friedrich die Thronfolge in den Reichen 
Neapel und Gicilien, durch die Bermählung feines 


Sohnes Heinrich. mit der normännifchen Pringeffin- Kon 
ſtantia (1186), an fein Haus, und. flach in hohem Alter 


. (1190) auf einem Kreuzzuge in Syrien. 


Heinrich 6 folgte (1190 — 1197), dem Vater mit Stolz 
und Härte auf dem Throne Den König Riharb Löwen: 


‚ herz von EMgland, der auf feiner Ruͤckreiſe aus Paläflina 


durh Sturm an: dien italifche Küfte verfchlagen und von dem 
Herzogs Leopold von Deſtreich dem Kaifer audgeliefert worden 
war, entließ er nur nach eines beträchtlichen Ausloͤſung aus 
ber Geſangenſchaft. Sein Plan, den teutſchen Thron 
in ſeiner Familie erblich zu machen, wogegen er den 
Teutſchen die weibliche Erbfolge in den Reichslehen, nach 


Exrloͤſchung des Mannöftammes, und bie Einverleibung bed 
ſiciliſchen Staated in den teutichen Reichskoͤrper verſprach, ſchei⸗ 


terte an ber Feſtigkeit mehrerer Reihäffande Ad er dann, 
zur Befignahme der ſiciliſchen Er (haft, (1194) nad 
Stalien abgegangen war, ftarb er dafelbft (1197), nicht ohne 


den Verdacht der Vergiftung von feiner eignen Gemahlin. — 


Waͤhrend der Minderjährigkeit feines Sohnes, Frie 
drich s 2, des Erben von Sitilien, der noch bei feihed Va⸗ 
terd . Leben zum Nachfolger in Teutſchland emannt worden 
mar, gelangte der Papft Innocenz 3 zum Beligeder Stadt 
Mom. und des Herzogthumd Spoleto; in Zeutichland das 
gegen kaͤmpften die Parteien unter zwei Gegenkönigen, dem 
Herzoge Philipp von Schwaben, Friedrichs Oheim, 
und Dtto 4, Heinrihd ded Löwen Sohn, Nah der Er 
mordung ded erftern, (1208) vom Pfalzgrafen Otto von 
Wittelsbach, herrfchte zwar Otto 4 allein; als er aber vom“ 
Papfte Innocenz 3 die von dieſem beſetzten mathilbinifchen 
Länder (Spoleto x.) zurüd erlangte, flellte ihm derfelbe in 
Friedrich 2*) (1212) einen Gegenkaiſer auf, Nach Otto8 


93. Watth, s qroͤ eh, Leben des Kalſers Fricdrich 2; inf. allgem... 


Biographie, Th. 8, S. 1 ff. 
9. Hunt) Get: Rakfers Friedrich 2, Zuͤllich. 178. 8, 
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Sohenſtauſtſches Haus in æauum. 2a 
ode (1218) ließ Friede ich feinen Sohn Heinrich? 
. 1220) in Zeutihlend gu feinem Nachfolger wählen, mußte 
ihn aber felbft (4935) abfegen, als er fi, vom Papfle dazu 
veranlaßt, gegen ihn empörte. Denn dem Papfte Tchien die 
Nähe eines fo geiftvollen und thätigen Fuͤrſten, wie Ftiedeich 2 
war, der fi groͤßtentheils in Neapel und Sicilien aufhielt, 
zu gefaͤhrlich; ja er noͤthigte ihn durch den Bann zu einem 
Kreuzzuge, auf welchem Friedrich 2 Jeruſalem (1229). 
gewann, und wegen ſeiner Vermaͤhlung mit Jolantha, de 
Tochter des aus Palaͤſtina durch die Saracenen verbrärigten 
Königs von Serufalem, den Zitel eines Königs von Ye 
rufatfem annahm. Nach feiner Ruͤckkehr aus Paldflind 
zwang er (1230) den Papft, ihn von dem Banne zu entbins 
den, worauf er (1235) einen großen Reihstag in-Mainz ’ 
hielt, auf welchem er für die innere Ordnung Teutſchlands 
einen allgemeinen Landfrieden errichtete, die feit bez 
Erblichkeit der Eleinen Lehen fich ausgebildete Landeshoheit. 
der Stände in ihren Beflgungen beftätigte, für die Zeit 
feiner Abweſenheit von Zeutfchland dafelbft einen Hofrichter 
ernannte, und bie Modialgüter Otto's ded Kleinen von 
Braunſchweig in ein Lehen mit herzoglicher Würde vers 
wandelte. — Im Jahre 1237 ward Friedrichs zweiter Sohn, 
Konrad 4, zum Könige von Veutfchland "gewählt. Kaum 
war aber Friedrich nach Italien zuruͤckgekehrt, als ihn ber 
Papſt Gregor 9 von neuem (1239) mit dem Banne belegte, 
und fogar das Kreuz gegen ihn predigen ließ. Nath Gre⸗ 
gord Tode trat der Kaiſer mit deffen Nachfolger, Snnos 
cenz 4 ‚ in friedliche Unterhandlungen; doch Innocenz floh 
nach Lyon (1234) und entſetzte daſelbſt den Kaiſer aller ſeiner 
Bänder und Wuͤrden, obgleich die aufgeſtellten Gegenkoͤnige, 
Heinrich Raſpe, Landgraf von Thüringen (1246), und 
‚ nad) defien Tode (1247), Graf Wilhelm von Holland 
bei Friedrichs Lebzeiten fich nicht behaupten Eonnten. 

Rach des Kaiferd Tode (1250) mußte fein Sohn, Kom 
rad & (1250 — 1254), den hartnädigen Kampf fortfeßen; 
denn auf ihn dehnte der Papfi den Bannfluch des Vaters aus, 
und wollte ihm auch Sicilien, ald erledigted päpftliches Les 
ben, ehtreißen. Konrad flarb (125%) auf feiner Reife nach 


— nenn 


— — 


Er Sechſter Zeitranm. 
Teutſchland an erhaltenem Gifte, das, nad) ber allgemeinen 


Meinung, fein Stiefbruber Manfred gemifcht hatte, der mit 
einem Brudermorde den Beſitz Siciliens erfaufen wollte. Kon⸗ 
rads nachgelafiener minderjähriger Sogn, Konradin, ber 
gechtmäßige Erbe Neapels und Sicitiend und ber teutfchen 
Herzegthuͤmer Schwaben, Franken und Elſaß, ward in die⸗ 


fer Zeit in Teutſchland erzogen, während ber Papft dem frans 


zoͤſiſchen Prinzen Karl von Anjpu (1265) mit Neapel 
und Sicilien beiehnte. Gegen diefen blieb Manfred in 


riner Feldſchlacht. Als nun drei Jahre fpäter Konradin 


feine Rechte auf Neapel geltend machen wollte, und mit 
einem Heere in Italien erſchien, ward er, nad einer verlor⸗ 


nen Schlacht, der Gefangene Karld von Anjou, und zu Neas 


pel (29, Dct, 1268) öffentlich Hingerichtet. So erloſch 


das mächtige hohenflaufiiche Haus. Die durch Konradins 


Tod erledigten teutichen Herzogthuͤmer wurden nicht wieber 
beſetzt; die großen und Beinen. Vaſallen in benfelben exe 
weiterten aber ihre Befigungen unb gelangten allmählig zur 


‚ Reihsdunmittelbarkeit, fo au die Ritterſchaft in 


Schwaben, in Franken und am Rheine Die alle 


. gemeine Unordnung in Teutſchland führte die Barbarei dei 


Fauſtrechts zuruͤck, und die Blüthe der Wiffenfchaften und 
Künfte, die befonderd unter der Regierung bed hohenſtaufi⸗ 
fhen Hauſes im füdlihen Teutſchlande ſich fchön- entfaltet 
hatte, welkte fchnell wieder dahin. Man nennt biefen Zeite 
zaum der Unordnung und gegenfeitigen- Befehbuug dad große 
Bwifchenreich, während beffen zwei auswärtige Fuͤrſten, 
der Koͤnig Alphons von Kaftilien, und Richard 
von Cornwallis (Bruder des Königs von England) ben 
tentfhen Königdtitel (bis 1272) führten. Nur ber 
zweite kam felbft nach Teutſchland, doch ohne bie ingeriffene 
Wnorbnung heben zu Eönnen. 


Teutſchland unter lan von dadetem— 
Adolph von Naffau und Albrecht J. 


Zeutfchland bedurfte eines Eräftigen Regenten, wenn es 


nie immer, mehr in fh, verfallen folte. . Diefen Regenten 


® ; t 


— 


Teutſchl nuter Rud. 2. Habeb. An. v. Raffau u. And, 228 


erhielt e6 in dem nengewählten Könige, dem Grafen Do 
dolph von Habsburg (1273— 1291) 5), welcher Tapfer⸗ 
kit, Erfahrung und Klugheit in feiner Regierung verband, 
ob er gleich reichlich für feine Familie forgte. Cr zerſoͤrte 
mehr als 70 Raubſchloͤſſer in Teutſchland; er knupfte drei 
teustiche Churfuͤrſten durch Vermaͤhlung mit feinen Tochtern 
an das Intereſſe ſeines Hauſes, und brachte Oeſtreich *),. 
Bas fih Ott okar von Böhmen bei dem Erloͤſchen 


des Bambergiſchen Mannsſtammes (1246) angemaßt hatte, 
nach der Beſiegung dieſes Folgen Fuͤrſten, der ihn nicht als. 


König Zeutfchlands und Lehnsherrn anerkemmen wollte, an 

fein Haus (1282). Mit Kluggeit wich ex den paͤpſtüchen 

Forderungen zur Unternehmung eines Kreuzzuges aus, obs 

gleich während feiner Regierung (1291) auch die Iegte chrifle 

liche Beſitzung in Palaͤſtina von den Saracenen erobert warbz 
doch ficherte er dem päpftlihen Stable in einer foͤrmlichen 

Urkunde nicht bloß bie früher von den fraͤnkiſchen und teuts 

ſchen Koͤnigen erhaltenen weltlihen Befigungen, fe 

bern auch bie fpäter angemaßten Länder, Ravenna, Bo 

Fogna, Urbimo mb Spoleto, zu, und miſchte fich nicht 
in bie Angelegenheiten Reanele, obgleich in dieſer Zeit 

. 5 

% Marg. Herrgott, geneelogfa diplomatica augustas genfis Habze 
burgiese, 3 T. Viennae, 1757. Fol. 

“) Gerh. de Roo, Annales rerum ab Austriacis Habsburgicae 
gentis principibus a Rudolpho I usque ad Carolum. V 4519 
gestarum libri 12. Oenip. 1592. Fol. 0. E. Hal. 1709. 4. 

Hieron. Pez, scriptores rerum Austriacarum veteres ao genuizh 
8 Voll. Lips.‘1721 sqq. Fol. 

Gigum. Calles, Annales Austrias, ab ultimae aetafls memp- - 
zia ad Habsburgicae gentis prineipes deducti. 2 Voll Vienm 
1750. Fol. 

W. Tore, Geſchichke des Baufes Deftreih, Kus dem Engl. 4 Shla 

AM. Seine. Ludw. ir „Geſch. des ne Kallerſtaates. srl 
4 gengal; Sabeiten, Eeipz. 1817. 

Sul. Franz Schneller, De des Kalſerthums Deſtreich, 
van 'der Geburt Ehriſtl bis sam Gtärge Napolcons. wähle. Stäg, 
1817 ff. & 

er) Kran Kurz, OSeſtrelch uuter den Königen Ottorar und Albert 1. 

2Ahle. — 816.8, 
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MM... Sehfle Zeitraum. 
Kart von Anjou in ber fogenannten fictlianifhen 
Veſper (1282) die Infel Sicilien auf immer verlor. 

Nah Rudolphs 1 TJode wählten die teutfchen Großen 
Adolph, Strafen von Naffau (1291 — 1298), zum Kbs 
nige, weil ihr .Intereffe einen mindermaͤchtigen Regenten auf 
dem Throne wuͤnſchte. Unter Adolph warb Heffen*), das 
von Thüringen getrennt und an das Haus Brabant gelommen 
‚war, aus einem Alodium in ein Lehen, mit Ertheilung der 
landgräflien Würde an Heinrich von Heffen (1292), 
verwandelt... Adolphs Verſuch aber, dad von dem Land⸗ 
grafen Albert von Thüringen an ihn verkaufte Thüringen 
‚zu behaupten, fiheiterte an ber Tapferkeit der beiden Söhne 
. Abertö, Friedrich! des Gebiffenen und Diegmannd. — Adolph 
ſelbſt verlor (2. Zul. 1298) Krone und Leben in der Schlacht 
gegen den von mehrern Zürften gewählten Gegenkönig Al 
brecht von Deflreid. 

Albrecht 1, der nach dem Tode feined Gegners einſtim⸗ 
mig zum Könige gewählt ward, verrieth bald feine herrſch⸗ 
füchtigen und eigennügigen Abfihten. Er erbitterte die rhei⸗ 
nifchen Churfürften gegen fich, als er ihnen die. Rhein zoͤlle 
entreigen und diefelben fich zueignen wollte Sein Angriff 
aufXhüringen, bad er, wegen Rudolphs Kauf, als 
einen von feinem Vorgänger dem teutichen Reiche zugewands 
ten Erwerb anſah, mißlang; denn Friedrich und Diezmann 
beſtegten ihn (1307) bei Lucca umwelt Altenburg. — Hel⸗ 
vetien, wo bie Stammgüter der Haböburgifchen. Haufes 
lagen, wollte er als ein befonderes Herzogthum an 
feine Samilie bringen. Der Bund am Bierwaldfiäb 
- terfee (1308) ”) und- Tells kuͤhne That retteten .aber die 
Freiheit der Schweiz, bie auch gegen Albrecht Nachfolger 
mit Nachdruck behaupte: warb. Seinem eignen Neffen, Jo⸗ 





© Helfeih Bernh, Ben, demtſhe eandesgeſchichte. 1r Thl., 2r Thl. 
(in ri Abth.) Ir Thl. (blos die ifte Abth.) Darmſt. und Gicken, 
1783 ff. 4. 
3. Erun Chin. Schmidt, Geſch. des Großherzogthums Deffen 
2 Thle. Gießen, 1818 ff. 8. 
Chſtpyh. Rommel, Seid. von Heſſen. 4ãhle. Marb, 1820— 30, 6, 
”) Dergl, 4. 120, 
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Zeutfland von Heimrich 7 bis Karl 4. u” 


Hann verweigerte Albrecht bie ſchwaͤbiſchen Beſitzungen, deſſen 
rechtmaͤßiges Erbe, und- fiel (1308) als Opfer einer Ver: 


ſchwoͤrung, an deren Spitze biefer fein Wetter fand. 


J. D u Dienfhlager, ertäuterte Staatsgeſchichte des 
römifchen Kaiſerthums. (von Albrecht 1.an.) Frkf. 1755. 4. 
‘84. | 
Teutſchland von. Heinrih 7 bis Karl, 
Ein mindermaͤchtiger Graf, Heinrih von Lurem 
burg, empfohlen vom Papfte Clemens 5, folgte (1308) auf 


” 
. 


dem .teutfihen Throne Es gelang ihm, feinen Sohn Yo 


hann mit Elifabetd, ber legten Erbin des wendifchen Regen: 
tenſtammes in- Böhmen, zu vermaͤhlen. Als er aber in Ita⸗ 
lien die fortdauernden Kaͤmpfe der gegen einander anſtreben⸗ 


ben Parteien der Guelphen und Gibellinen beruhigen wollte 


erhielt er zwar ſowohl die lombardiſche, als die Kaiſerkrone; 
allein eine ausgeſchriebene allgemeine Steuer erbitterte beide 
Parteien gegen ihn, und er ſtarb (24. Aug. 1813), wahr⸗ 
ſcheinlich an erhaltenem Gifte, als er eben dad Reich Neapel 
erobern wollte. 

Eine getheilte Wahl in Teutſchland ſtellte zwei Gegen⸗ 
koͤnige in Friedrich von Oeſtreich ) und Ludwig 
von Bapern ) (1313) auf, bie ſich beide acht: Jahre 
lang befsiegten, bis Friedrich Ludwigs Gefangener. ward. Da 
verföhnte fü ch Lubwig mit Friedrich, und überließ ihm die 


Regierung in Teutſchland, während er felbft nach. Stalin 


309, wo er zwar die Kaiferkrone erhielt, von wo aus 
aber auch Popft Johann 22, aud Haß gegen ben Kaifer, 
ganz Zeutfhland mit dem Interdbicte (1331) bes 
Iegte. Gegen bieled Jnterdict und gegen jeben Verfuch des 
Vapſtes, In die Wahl eines teutfchen Königs fich zu miſchen, 
ſchloſſen (mit Ausnahme von Böhmen) ſechs Churfürften des 
Reiches (1338) den Ehurverein, nach welchem desienige 
Zürft, welcher als ‘gewählter König die Mehrheit der 


H Franz Kurz, Oeſtreich unter K. Friedr. dem Schoͤnen. Eins, 1818, 8. 
”) Kon. Mannert, Kaifer Ludivig 4, er der Bayer, ——— 
1812. 6. 


Schlett, Biographle des Kaiſers — ie Baher. Amb, 1822, z. 
15- 


Bölig fi. W. Tie AuR. , 
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2° Sehfler Zeitreum. 


Stimmen für fih haben winde, als rehtmäßiger 
König von’ allen anerkannt werden follte. — Ludwig der 
Bayer regierte feit Friedrichs Tode (1330) alein, und 
forgte fuͤr die NWergrößerung feines Haufes, als er, nach dem 
Erloͤſchen des aſkaniſchen Mannsſtammes in Brandenburg, 


ſeinem aͤlteſten Sohne Ludwig (1323) dieſe Markgraf⸗ 


ſchaft ertheilte. Kurz vor ſeinem Tode ward ihm (1346) 


‚in dem: Könige von Böhmen, ‚, Karl (Heinrichs 7 Enkel), 
sin Gegenkoͤnig aufgefielt; doch war Ludwigs Ar 


Sehen zu. groß, als daß ſich Karl vor Ludwigs Tode (1347) 
neben ihm hätte behaupten Finnen. Selbſt nad Sudwigs 
Tode ftellte die bayerifche Partei .in dem Grafen Günther 
von Schwarzburg einen Gegenfönig auf,. der aber fchon 
im Sahre 1349 ſtarb, ——— Karl ie en ald König 
anerkannt er 


— 85. 
a Karlk bis Sigismund. 


Karl 4*) (1347 — 1378), der von feinem Zuge nad) 
Italien blos die Kaiferkrone mitbradhte, begründete für 
die innere Drbnimg Teutſchlands in der goldnen. Bulle 
(1356) das erfte Reihögrundgefeg der Nation **), 
dad aber zunächft nur die römifche Königswahl und die Rechte 
der Churfuͤrſten feſtfetzte. Denn durch fie warb bad au% 
ſchließende Recht der ſi eben Churfürften, Mainz, Trier, 
Köln, Böhmen, Pfalz, Sachſen und Branden 
burg, den König zu wählen, geletlih, und zugleich das 
Recht der Erftgeburt in dem Ländern, auf weldhen bie 
Chur haftete, die Untheilbatkeit diefer Länder, das pfaͤlziſche 


"und fächfifche Vicariat, und das, niebft vielen andern Rechten 


und Vorzuͤgen ben Churfürften ertheilte, jus de non appel- 
lando beflimnt. — Durd die Stiftung ber Univerfität 





*) Franz Bart. Pelzel, Geſch. Kaiſer Karls 4. 25h. Prag, 1780. 8. 

”) Bon bier beginnt J. Chſtn. einig‘ 3 teutſches Reichsacchiv. AKThle. 
Leipz. 1713 ff. Fol. — 

J. Jac. Schmauss, corpus juris publici 8. R. imperä auade- 

micum. Lips. 1722. 8. Ed. N. 179. 














Teutſchland von Kari EB Sigiemund. 227 


Drag (18) in feiner wigeen Yauptflabt, erwarb fih Karl 
ein bedeutendes Verdienſt um bie wiffenfchaftliche Cultur der 
tentichen Nation; denn biefe Univerfität war Die erfte auf 


teutichem Boden. Mehr Eigennuß verrieth er in ben vielen 


für Geld verlichenen Standeserhöhungen, wodurch e 
Borone zu Strafen, Grafen zu Fuͤrſten, Fuͤrſten zu Hers 
zogen emamte. Go entftanb unter ihm der fogenannte 


Briefadel, indem er durch ein koͤnigliches Diplom ge - 


wiffe Würden ertheilte, und biefe den biöherigen Beflgern fol 
her Würden gleich ſtellte. Fuͤr bad Intereſſe feines eignen 
Hauſes forgte Karl durch die Berbindung Schlefiens und 


der Laufisgen mit Böhmen, unb u ben Ankauf dee 


Marl Brandenburg 
Benceslaus ), Kads ältefter Sohn, : folgte ihm 
(1373) in Zeutichland und Böhmen; ein willtadrlicher und 
launenhafter Regent, unter welchem Zeutfchland wieder in bie 
Gräuel des Fauſtrechts zurüdfiel, den feine eignen Unterthanen 
gefangen nahmen, während fein jüngerer Bruder Sigis: 
mund, ber. durch Heirath König von Ungarn warb, 
fein geführlichfter Gegner war. Wegen feiner Unthätigkeit in 
den Angelegenheiten des Meiched erflärten ihn (1408) die 
Churfürften des Thrones verluftig, und wählten Ruprecht 
vonder Pfalz, und, nach befien Tode, Wenzels Bruder 
Sigismund (1410). zum teutfchen Könige. Dod ward 
dieiem in Jobſt von Mähren ein Gegenkoͤnig aufgeftellt, 
der aber bereitö 1a ſtarb. Wenzel felbft genehmigte dar⸗ 
auf die Wahl feined Bruders, doc, mit Vorbehalt des Fünigs 
lichen Zitelö, und lebte noch bis zum Jahre 1419. 
Sigismund (1411 — 1437) befaß, bei größerer Thaͤtig⸗ 


fländig, launenhaft, eigennügig und verſchwenderiſch. Unter 
ihm ward (1414) bad Concilium von Koftnig wegen 
der laͤngſt als dringend anerkannten Nothwendigkeit einer 
allgemeinen Verbeſſerung der Maͤngel und Gebrechen in der 
chriſtlichen Kirche eroͤffnet; allein die aan bes freis 





#) Sram Dart. Pelgel,’ Sebensgefhichte dus sd, m Böhm. Kir 
Wenceslaus. 2 Shle. Prag, 1788f. 8. 
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28 Sechſter Zeitraum. 
| müthigen. Huß, welcher Wirlaffs Lehren in Teutſchland 
verbreitet hatte, zum Feuertode (A415), warb ber Anfang 


eines furchtbaren, von Böhmen ausgehenden und ganz Teutſch 


fand verwüflenden, Krieges, des Huffitenfrieges ), 
in welchem fich Ziſka und Procopius als Feldherren der 
Boͤhmen auszeichneten. Durch den in dieſem Kriege allge⸗ 
‚meiner geworbenen Gebrauch des Schießpulvers verän: 
derte ſich übrigens feit dieſer Zeit die ganze bis dahin ges 
wöhnliche Art, Krieg zu führen; doch gelang ed Sigis⸗ 
munden erfl (2436) kurz vor feinem Xobe, bie Böhmen, 
die fich felbft in zwei religiöfe Parteien getheilt‘ hatten, wie⸗ 

ber zu berubigen. Er Hatte 1817, um Geld zur Führung 
des Krieged gegen feine eignen Unterthanen zu erhalten, bie 
Mark Brandenburg an Friedrih von Zollern 
verkauft, ‘und Tür die Unterflügung, welche ihm der Mark; 
gräfgriedrich der Streitbare von Meißen während 


dieſes Kribges gewährte, demfelben bie Churwuͤrde und 


das Herzogthum Sachſen erthelt, als (1422) die 
aſtaniſch⸗ fächfifche Linie in Wittenberg ausſtarb, obgleich bie 
lauenburgiſche Linie is ſtark dagegen erklaͤrte. > 


86. 
— unter Albrecht 2 bis Marimilian 1. 


Auf Sigismund, der ohne maͤnnliche Erben ſtarb folgte 


in ben Iuremburgifchen Erbſtaaten, Böhmen und Ungarn, 
und in ber teutfchen Koͤnigswuͤrde, fein Schwiegerſohn, Als 
brecht 2, Herzog von Oeſtreich (1437 — 1439). Die 
fer edle Zürft flarb nur zu früh für bie zwedinäßigen Ent 
wuͤtfe, welche er für die Begründung einer neuen und beffern 


Ordnung der Dinge in Teutſchland verwirklichen wollte — 


Seine Wittwe gebahr (1440) nach feinem Tode einen Sohn, 
Ladislav, der als nachmaliger Regent von Böhmen und 
Ungarn feine feinem Vater ganz unaͤhnlich war. 
3ach. a, Hiſtorie von dem Euffitenfricae, 3 Xhle. Ite Aufl. 
Nuͤrnb. 1624, 
‚Jacq. —— histoire de la guerre des Hussites et du Con- 


cile de Basle. Amst, 1731. 4. — vers von Hirſch. 4 zb 
Dres. 1783 fr 8. 
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Teutſchland unter Albrecht. 2 bis Marimillont. 220 


- Auf den teutfhen Thron warb: der Herzog Friedrich 
von Deftreich (Friedrich 3) *), (1440— 1493) erhoben, 
der über ein halbes Jahrhundert auf demfelben vegetirte, und 
zwar im einem Zeitraume, wo eine neue Ordnung ber -Dinge 
und ein neues politifche® Syſtem in Europa ſich zu bilden 
anfing. Denn während feiner Regierung warb von ber aflas 
tiſchen Horde der odmanifhen Tuͤrken (1453) das by: 
zanfinifche Reich aufgelöiet, und ſtolz erhob nun der Maho⸗ 
medanismus fein Haupt am fihwarzen Meere; in Spanien 
word dle arabifche Herrſchaft vernichtet, und die Vereinigung 
des ganzen Spaniens durch die Bermählung Ferdinands und 
- Sabella’3 vorbereitet ; die Erfindung und ber emveiterte Ge: 
brauch des Schießpulvers gab nicht blos den Kriegen 
einen neuen Charakter, weil nun nicht mehr bie -perfönliche. 
Tapferkeit allein im Kampfe den Ausfchlag gab, ed warb 
auch baburd bie bisherige Uebermacht und innere Geftaltung 
des Ritterthums mächtig verändert; bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten erhielten durch die neugeflifteten Univerfitäten und 
durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt von Io: 
bann Guttenberg, Schoiffer und Fauſt (1436) einen 
hoͤhern Umſchwung und einen weit verbreiteten Einfluß aufs 
bürgerliche Leben; in der Mitte der durch den Handel zum 
Wohlſtande aufblühenden Städte gelangte der dritte Stand, 
von welchen alle höhere Eultur, ⸗Thaͤtigkeit und Aufflärung 
in dem jüngern Europa ausging, zym größern Einfluffe auf 
die gefanımten gelellfchaftlichen Itniffe, und die großen 
Fortſchritte der Schiffahrt führten, feit der Anwendung ber 
Mesnetnadel, zuerft zur Entbedung der Azoren, dann ber 
weſtlichen Küftenländer von Afrika, und bald, neben ber bes 
trächtlichen Erweiterung des Handels, auch zur Entdeckung 
wd Umfhiffung bed Vorgebirgs ber guten Hoff: 


nung (1486), woburd der Seeweg nach Oftindien aufgefuns . 


den und dadurch das bostige Kolonialfyftem der Europäer 
vorbereitet ward, fo. mie zur Entdedung des vierten Erdtheils 
Amesila (1492); Ereigniffe, welche von nicht zu berechnen» 
ben Folgen für die europäifchen Staaten bis jebt geweſen find 





S Tran 8 a 5, Deſtreich unter Kalſer Friedcich 3, 2 Thie. Wien, 1815, 8, 
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290 a: _ Sechfler Zeitraum. 


und noch ſeyn werden, obgleich dadurch der — der 
mächtigen italieniſchen und (80) Hanſeſtaͤdte, deren Bund 
ſeit 1241 beſtand, geſchwaͤcht ward. Friedrich 3 verhielt 
ſich bei allen dieſen wichtigen Vorgaͤngen und Veraͤnderun⸗ 
gen leidend, ohne fie für höhere, Zwecke zu benutzen, und 
ducch feinen Einfluß dem Geifte des Zeitalter8 eine wohl 
thätige Richtung zu gebenz ja er felbft empfand in feinen 
Erbftaaten mehrmals während feiner Regierung die brüdende 
Nachbarſchaft des kraͤftigen und kriegsſluſtigen Königs von 
Ungarn, Matthias Corvinus. Ob nun gleich Fried 
rich fuͤr ſein eignes Haus durch den erzherzoglichen 
TDitel (1453) forgte; fo war es doc) wenigftend nicht die 
Zolge feine Betragend gegen ben mächtigen und reichen 
Herzog Karl den Kühnen von Burgund *), dem 
er die Königöfrone verweigerte, Daß, nad) ded Herzogs Tode 
(1477), deſſen Tochter und einzige Erbin, Maria, den 
Sohn des Kaifers, den Erzherzog Marimilian beira 
thete, und fo die reihe burgunbifche SElmal an bad Haus 
Habsburg brachte. 

Se weiter, während Friedrichs N bie Graͤuel 
bed Fauſtrechts wieder um fi) griffen; deflo dringender fühl: 
ten die teutfchen Fürften das Beduͤrfniß, einen thätigen Mann 
an die Spige der Gefchäfte zu ſtellen. Sie wählten deshalb 
Friedrichss Sohn, Marimilian, (1486) zum römifchen 
Könige, deffen Plane für die neue Geftaltung Teutſchlands 
aber erft nad) feines Vaters Tode ins Leben traten, und des⸗ 
halb dem kuͤnſtigen Zeitraume angehoͤren. 


87. 
Italien. 


Als Karl der Große den lombardiſchen König Defl: 
derius (774) befiegte, und bie lomhardiſche Krone mit der 
fraͤnkiſchen verband, erhielten ſich noch in Unteritalien bie 
Usberrefte bed Exarchats, und die hier lebenden Griechen 
tiefen, als die teutichen Könige aus dern fächftichen Haufe fie 
befiegen wollten, die Araber aus Sicilien gegen die Teut⸗ 


*) Wolfe. Jäger, GSeſch. Karld des Kuͤhnen. Nuͤrnb. 17%. 8. | 
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hen zu Huͤlfe. Diefer Sturm * zwar worüber; allein 
mit mehr Nachdruck befiegten die in die Dienfte ber lombars 
difchen Herzoge von Benevent und Cayua gefretenen 
Normänner bie Griechen, nur daß diefe Rormänner alls 
mählig felbft die Herren von Unteritalien und Sicis . 
lien, und ihre Könige Lehnsträger des Papfles 
wurden. Nach dem Abgange ber normänniichen Koͤnigsfa⸗ 
milie folgte durch Erbrecht dad hohenſtaufiſche Hauß, 
(1193 — 1268) in Neapel. Gegen die legten Gtieber dieſes 
Haufed rief der Papft den franzöfiihen Prinzen Karl von 
An jou (1265) dahm, der fih auch, nah Konradins Be 
fiegung und Hinrichtung (1268), in Neapel behauptete, Si: 
cilien aber (0. März 1282) in der fictlianifchen 
Veſper an ben König Peter von Aragonien (Schwies 
gerfohn des Hohenflaufifchen Königs Manfred — eined natürs 
lichen Sohnes von Friedrich 2 —) verlor, Reapel ward e 
fpäter wieder mit Sicilien verbunden, 

In Dberitalien waren, in ben unruhigen Zeiten uns 
ter ben festen Karolingern, befonderd bie lombardiſchen 
Städte ſehr mächtig geworden, an deren Spitze Mailand 
fland. Rad) einem langen hartnädigen Kampfe, während def 
fen diefe Städte, die durch aufftrebenden Freiheitsſinn, Durch 
Gewerböfleig und Handel damald auf einer hohen Stufe des 
Wohiſtandes flanden, ihre Freiheit gegen ben Kaifer Fried: 
rich 1 behaupteten, warb ihnen von bemielben im Frieden 
zu Koftniß (1183) beinahe völlige Unabhängigkeit 
bewilligt. Vorzuͤglich aber flieg während ber Kreuzzuͤge ihr 
Reichthum in demfelben- Grade, tn welchem auch ihre innere 
republifanifche Verfaffung fich immer weiter enttvidelte, und, 
ſelbſt ımter den Stimmen ber verſchiedenen Parteien, ihre hoͤ⸗ 
here Gefittung und Cultur reifte. | 

Allmaͤhlig wußten in dem einzelnen ttaliſchen Staͤdten gewiſſe 
Familien eines entſchiedenen Einfluſſes auf die Regierung, und 
zuletzt der Regierung ſelbſt ſich zu bemaͤchtigen. So bildeten 
fich aus den Ueberreſten der alten burgundiſchen Herrſchaft in 
Oberitalien die Beſitzungen der Grafen von Savoyen, 
welche Turin, Aſti und Nizza an ſich brachten, und ihre 
Länder durch Heirath und Erbſchaft vergroͤßerten. Amadeus 
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ward (1416) unter dem Kalle Sigismund erfter PER 
von Savoyen. 

In Mailand flieg n Anſehen und der. Einfluß der 
Familie Viſkonti fo fehr, daß Kaifer Heinrich 7 bei feinem 
Roͤmerzuge den Matthäus Viſkonti (1310) zum kaiſerli⸗ 
hen Statthalter (Vicarius) in Mailand ernannte, und Jo⸗ 
bann Galeazzo Viffonti (1395) vum Könige Wences⸗ 
laus den berzoglichen Titel erhielt. Zu diefem Her: 
zogthume gehörten bereits damald Breſcia, Bergamo, Pa- 
dua, Vicenza und andere Städte. Doch ſchon unter Galeaz⸗ 
zo's Söhnen, Johann Maria und Philipp Maria 
(+ 1447); verminderte ſich die Kraft dieſes Haufed. Die 

Schweſter derfelben war an den Herzog Ludwig von Orleans ' 
vermaͤhlt. As nun, nach dem Willen der Mailänder, auf 

Philipp Maria defien natürliche Tochte Blanca Maria, 

welche mit Franz. Sforza vermählf war, bie Regierung 

erhielt; fo machte Frankreich fpäter dem Haufe Sforza 
dieſe Länder flreitig. "Zwar folgte auf Kranz fein Sohn Ga- 
leazzo Maria (1466— 1476) und diefem fein Sohn 3 os 
bann Galeazzoz biefer ward aber von feinem| Obeime, 
dem arglifiigen Ludwig Morg G. i. mit ber Maulbeere), 
vergiftet (1494) Im Anfange, ded kuͤnftigen Zeitraumes ers 
loſch diefes Haus, — In Mantua erhielt Franz von 

: Bonfaga (1432) von dem Kaifer Sigismund die mark: 
gräflihde Wird — In Florenz war fhon feit 1400 
dad Haus Medici blühend und mächtig; doch ertheilte erſt 
Karl 5 (1530) demfelben die herzoglihe Würde, eine * 
Würde, welche bereitd 1452 dad Haus Eſte in Modena 
von Kaifer Friedrich 3 unter dem Markgrafen Borſo ehielt. 

Maͤchtiger aber, als alle übrige italieniſche Städte, er⸗ 
bob fich der Freiftant Venedig. Im Zeitalter der Kreuzzüge 
bemächtigte er fich des levantiſchen Hanbeld, ber levanti⸗ 
fhen Infeln (1202) und der Inſel Candia. Bon ben 
mailändifchen Beſitzungen brachte er Padua, Verona, 
VBicenza, Bergamo m. f. w. und von Ungam Dalmas 
tien an fih. An der Spitze diefer felbfifländigen Handels⸗ 
ariftofratie fand ein gewählter Do ge; doch verlor diefer 
Staat feit der Entdeckung des Vorgebirges der guten Hoffnung 
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und Amerika's fein Handelsuͤbergewicht. — Lange kaͤmpfte 
Benua mit Piſa und Venedig um die Herrſchaft auf 


‚dem Mittelmeere. Die Kreuzzüge begünfligten auch den’ 


genuefiihen Handel, bejonders als (1201), mit Hülfe der 
Genuifen , die Familie der Komnenen nach Konftantinopel zus 
ruͤckkehrte. Im Jahre 1329 ward die Dogenwuͤrde in 
Genua lebenslaͤnglich. — 

So wie ſich mehrere weltliche Fuͤrſtenthuͤmer in Italien am 
Aus gange des Mittelalters bildeten; ſo hatten ſchon früher die 
Paͤpſte eine weltliche Herrſchaft begruͤndet, wozu die 
Schenkung der fraͤnkiſchen Könige ben Grund legte. Ed wa⸗ 
ren Tühne Unternehmungen der Päpfte, die Normänner - 
mit Ertheilung der ſiciliſchen Koͤnigskrone, als eines Lehns 
des päpftlichen Stuhles, an das Intereſſe beſſelben zu knuͤ⸗ 


pfen, und das Syſtem der geiſtlichen Hierarchie in 


ſeinem weitgreifenden Umfange aufzufuͤhren und geltend zu 
machen. Freilich galt dieſes Syſtem nur fo lange, bis fi 
ein maͤchtiges Gegengewicht gegen die angemaßte Gewalt der 
roͤmiſchen Biſchoͤffe in Frankreich und Teutſchland bil⸗ 
dete, welches dieſe in Italien ſelbſt ſo ſehr beſchaͤftigte, daß ſie 
ihre Reſidenz (1306 — 1378) von Rom nah Avignon ver- 
legten. Doc, wirkten fie nach ihrer Rückkehr nach Rom wie⸗ 
ber mit Erfolg für bie Vergrößerung ihred weltlichen Gebiets, 
obgleich die Grundſaͤtze des Wicliff und Huß, und bie 
fortfchreitende Aufflärung bed mündigwerdenden Europa den - 
Sturm vorbereitete, der im, Zeitalter ber Kirchenverbefferung 
gegen die angemaßte Gewalt ber Päpfte audbrad). 3 
Bergl. $. 70. 


Franc. Guiceiardini, della historia d’Italia dopo 
Panno 1494 al 1596. Fiorenz. 1561. Fol N. 
2 Voll. Vened. 1740. Fol, — Toutſch von Son 
berger. Bafel, 1574. Fol. — Neuefte. Aufl. des Orts 
ginals in 9 Theilen von Rofini. Pifa, 1819, 8. 

$ ©. 2%. Simonde Sismondi, Geſch. der italien, Kreis 
flaaten im Mittelalter.. 16 Theile. Aus dem Franz. von 
Grfner. Zuͤrich, 1807 ff. 8. 

Geſchichte der Republik Venedig. Nach d. Sranz. des Grafen 
Daru bearbeitet von Heine. Bolzenthal. 3 heile, 

Leipz. 1824 — 27. 8. 
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Gerd. Philippi, Geſch. von Venedig. 6 Baͤndchen (auch 
| Th. 19 der hiſtor. Taſchenbibl) Dresden, 1828. 8. 
Nic. Macchiavelli, dell’ istorie Fiorentine (bis 1492), 
Venet. 1540. 8— Teutſch von Detd. 2 Thle. Epz. 
1768. 4. ' F 
Karl Denina, Geſch. Piemonts und der uͤbrigen Staaten 
des Königs von Sardinien. Aus der ital. Handſchrift des 
Verfs. von Sr. Straf. 3 Thle. Berl. 1800 ff. 8. 
Piet. Giannone, dell’ istoria civile del regno di Na- 
poli. 4 Voll. Napol. 1723. 4 Xeutfd von Lohens 
[hiold m le Bret. 4Thle. Um u. Riga, 1758ff. 4. 


Mimault, Sardinien Ältere und neuere Geſchichte. Teutſch 
von Br. Gleich. 2 Th. Leipz. 1828. 8. - 


88, 
Frankteich unter dem Haufe Capet. 


Die Regierung dei legten Karolinger in Frankreich, 
nachdem die Zeutichen bereit Karl den Diden ihres Throns 
(887) entfeßt hatten, warb von der Schwäche ber Regenten 
eben fo;, wie von dem Streben ber mächtigen Vaſallen nad 
Unabhängigkeit, und von den Angriffen fremder Völker auf 
dad im Innern erfchütterte Reich bezeichnet. Im Suͤden, dies⸗ 
und jenfeitd des Jura, bildeten ſich (879 und 888) zwei neue 
burgupdiſche Reihe; die Normänner aber, welde 
ſchon feit hundert Jahren die aus Karld ded Großen Monars 
chie hervorgegangenen einzelnen Stauten durch ihre raͤuberiſchen 
Einfälle verwüftet hatten, erfämpften fich (942) unter ihrem 
Anführer und Herzoge Rollo, der feit der Annahme des 
Chriſtenthums Robert hieß, bleibende MWohnfige in demjeni⸗ 
gen Theile Frankreichs, der nach ihnen die Normandie 
genannt ward. Bon bier aus zogen mehrere berfelben auf 
Abenteuer in fremde Erdſtriche, und bald bildete fid) in Uns 
teritalien und Sicilien. ein in ber Folgezeit mächtige 
normännifhed Reich, fo wie auch ber Herzog Wil⸗ 
beim von der Normandie in England, worer (1066) landete 
und fiegte, eine neue Dynaftie ſtiftete. | 

An Frankreich verdrängte zwar Hugo Capet den 
legten Karolinget, Ludwig 5 (987); allein die Macht des 
‚Könige war damald durch bie Großen des Reiches eben fo, 
sie bad Reich ſelbſt in geogrephiſcher Hinficht, fehe be 
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ſchrankt. Demungeachtet” führte in Frankreich bie Erblichr 


keit der Koͤnigswuͤrde zu einem ‚ganz andern Erfolge, als 
in Zeutfchlend die Wahl des Regenten. Dort führte jene 
Erblichkeit fpäter zur unbefhränkften Monarchie; bier 


bewirkte dieſe Mahl almählig die Verritorialhoheit 


und zuletzt die Souverainetaͤt der maͤchtigen 
Vaſallen. — Auf Hugo Capet folgten feine unmittel— 
baren Nachkommen mehrere Jahrhunderte hindurch ohne Un⸗ 
terbrechung, und dieſe Koͤnige verſtanden ihr Intereſſe, als 
ſie, zur Beſchraͤnkung der Macht des hohen Adels und der 
uͤbermuͤthigen Vaſallen, mit der Geiſtlichkeit und 


dem .in ben Städten ſich bildenden dritten Stande zu⸗ 


ſammenhielten. 
Freilich hatten die frangoͤftſchen Koͤnige mit den maͤchtig⸗ 


ſten ihrer Vaſallen, mit den Herzogen der Normandie, 


welche feit .1066 zugleich Könige von England waren, 
einen harter Kampf zu beftehenz dev König Philipp Auguſt 
ckaͤmpfte aber (1205) den Befig der Normandie. Da 
gegen erlitt Frankreich durch die Kreuzzuͤge einen beträchts 
lichen Verluſt an feiner Bevölkerung; felbft mehrere Könige 
zogen perſoͤnlich dahin, ohne fuͤr ihr Land etwas dadurch zu 
gewinnen. So ward Koͤnig Ludwig (der Heilige) 
auf einem Kreuzzuge gegen Aegypten, daſelbſt (1249) 
“gefangen genommen und mußte feine Sreiheit erfaufen; nichts 
defto werliger unternahm er fpäter (1270) einen neuen Kreuz⸗ 
zug gegen Zunis, farb aber während ber Belagerung 
dieſer Stadt. — Sein ‚Bruder, Karl von Anfou, ward 
(1265) von dem Papſte nach Neapel gerufen und mit dieſem 


> 


Meiche belehnt; er war ed, der den im feine Gefangenfchaft - 


gefallenen hohenſtaufiſchen chtmaͤßigen Erben, Konradin, 
hinrichten ließ. — Der König Philipp & von Frankreich 
(1285 — 1314) erklaͤrte ſich mit Nachdruck gegen die ange⸗ 
maßte Macht der Paͤpſte, und ließ fogar (1302) eine paͤpſt⸗ 
liche Bulle öffentlich verbrehnenz doch war fein Betragen bei‘ 
der Vertilgung ded Tempelherrenordens wider 
rechtlich und empörend. Schnell folgten ihm ſeine drei Söhne 
Ludwig10, Philipp und Karl. Mit diefem erlof 


(1328) der capetingiihe Mannsflamm in gerader Linie, - 


r 
| 
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und ber Thron vererbte auf Philipp von Valois, den 
Brubersfohn von Philipp 4. | 
Zugleich mie Ruͤckſicht auf die Ältere Geſchichte des Franz. 
tenedh8: - 


Pithoei historiaa Franoorum ab anno C, 900 ad ann. 
"1285 scriptores veteres XI. Fr. 1696. Fol. 
 Andr. du Chesne, historlae Francorum scripteres 
coaetanei. 5 Voll. Paris, 1636 sqq. Fol, 
Mart. Bouquet, rerum gallicarum et francicarum 

scriptores. 13Vol, Par, 1738—86, Fol. (gebt 6i8 1180.) 
.Gabr. Daniel, Histoire de France, N,E, (par Grif- 
fet.) 16 Voll. Paris, 17558qq. 4. — Teutfch: von 
Dfterländeru, Jäger, 160 Thle. Nuͤrnb. 1756 ff. 4. 
Bossuet, abreg& de l’histoire de Franos (dis 1574). 
N.E, 4 Voll, 1747, 4, i N 
de Flassan, Histoire gen£rale et raisonh6e de la di- 
plomatie frangaise, N.E. 7Voll. Paris, 1811. 8. 
Chſtph. Gtlo. Heinridy, Geſchichte von Zrankreih. 3 The. 
(bi 1802.) Leipy, 1802 ff, 8. s 
‚ (v9. Boffe,) Geſchichte Frankreichs, beſonders ber bortigei 
Geiſtetzentwickelung von der Einwanderung der Griechen 
bis zum Tode Louis XV. Leipz. 1829. 8. 


89, 
Stantreih unter dem Haufe Valois. 
Das erſte Jahrhundert ber Regierung bes valefifhen 
Haufes in Frankreich bezeichnete ein verwüflender Krieg zmis- 
{den England und Frankreich, weil König Eduard 3 
von England, deſſen Mutter eine Zochter Philipps des 
Schönen war, ald Enkel biefed Philipps, Anfprüche auf den 
franzöfifchen Thron machte. Die Franzofen wurben bei 
Greffy (1346) gefhlagen, und Galais (1347) von den 
Englänbern., erobert. Der ſchwache Sohn und Rachfolger 
Philipps 6, Johann, der von 1350 — 136% regierte, hatte 
fogar dad Ungluͤck, von den Engländern gefangen. zu werben, 
und flarb zu London im biefer Gefangenichaft, nachbem er, 
im Frieden mit England, ſchoͤne Befigungn.(Guienne, 

Poitou, Calais x.) an bdaffelbe abgetreten hatte. Zwar 
nahm unter Karls 5 (1364 — 1380) Regierung der Krieg 
auf einige Zeit eine günfligere Wendung; deſto unglüdticher 


LS 
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ober war bie Regierungszeit feines Sohnes Karls 6 (1580 
— 1422); defien Bahnfinn eine fehr fehlerhafte Verwaltung 
des Staates herbeiführte, während welcher Heinrih 5 von 
England, nach der Schlacht bei Azincourt (1415), die 
gane Normandie eroberte. Da übernahm der Dauphin, 
Karl, die Neichöverwaltung, und verwies feine ausfchweis 
fende Mutter, IYfabella, von dem Hofe, Diefe ſuchte und 
fand Unterflüßung bei dem Herzoge von Burgund, der ſich 
(1418) der Hauptſtadt Paris bemächtigte; der Herzog fiel 
aber durch Meuchelmoͤrder, die der Dauphin gebungen hatte. 
Dieſen Mord zu rächen, verband fi der Sohn bed ermor⸗ 
beten Herzogs mit England. Dem Könige Heinrihd 
von England marb (1429) die Regentfchaft während des . 
Könige Wahnfinn, und Die Nachfolge nah deſſen Zube - 
beflimmt, um die Reiche Zrankreih und England zu verei⸗ 
nigen, und - Heinrich 5 vermählte fich fogar mit Kar86 
Tochter. Heinrich 5 flarb aber (1422) vor Karl 6, und 
hinterließ einen noch nicht einjährigen Sohn, Heinrich 6, 
ber ald König von Frankreich anerfannt ward. Allein nun 
trat. der geächtete Dauphin (Kari 7) wieder auf, und bes 
hnuptete fi) gegen die Engländer (1420 - 1428), ob ihn. 
gleich nur ein fehr Heiner Theil von Frankreich unterſtuͤtzte. 
Zu feinem Vortheile verließ (1428) der von dem engliichen 
Verweſer, dem Herzoge von Bedford, beleidigte Herzog Phi⸗ 
fipp von Burgund das englifhe Buͤndniß, und bie 
ſchwaͤrmeriſche Heldin Sohanna d'Arc wirkte durch bie 
Begäfterung, die fie dem franzoͤſiſchen Heere einflößte, fehr 
vortheilhaft für die Sache ihred Königs (1429 f.), bis fie 
bei der Belagerung von Gompiegne (24. Mat 1430) von ben 
“Engländern gefangen genommen, und, unter dem Cinfiuffe 
erbitterter franzöfifcher Biſchoͤffe, ald Zauberin (I. Mai 1431) 
zu Rouen verbrannt, nach ihrem Tode aber, bei wieder 
hohlter Unterfuchung ihres Prozeſſes, für unſchuldig erklärt 
ward. Der Krieg gegen England ward von dem Baſtard 
von Orleans (Graf von Dunois) mit Gluͤck fortgeſetzt, ſo 
daß, dis auf Calais, die Engländer alle in Frankreich 
gemachte Eroberungen verloren, und ber in England ausge . 
brochene Bürgerkrieg Frankreich vor der Erneuerung des Kam⸗ 


— 
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vfes fiherte. — Kaum war Frankreich auf- biefe Art be 
ruhigt, als Karl8 7 Sohn und Nachfolger, Ludwig li 
(1461— 1483) dit Föniglihe Macht auf Koſten be 
großen Vaſallen verftärkte und erhöhte... Während feiner Rey 
gierung erlofh mit Karl dem. Kühnen, bem.Herzoge 
von Burgund, der Mannsſtamm dieſes Haufes (1477) 
worauf Ludwig dad eigentliche Herzogtum Burgund 
ald ein eroͤffnetes Lehen von Frankreich einzog und mit Franb 
reich verband. Sein noh nah Karla Tode gegen dieſen 
maͤchtigen Zürften fortdauerndes Haß verhinderte die Vermaͤh— 
“Jung de Dauphins mit Maria, ber einzigen Grbin bei 
fhönen burgundifhen Staates, wodurch diefe Länder (zu wel 
chen damals auch die fpätere Republik der vereinigten Nie 
- derlande gehörte, und um welche bis auf die Friedendfchlüfk 
"von Luͤneville und Paris fo vieles Blut zwiſchen Frankreich, 
Spanien, Zeutihland und Deftreich gefloffen ift) ohne Schwert: 
ſchlag mit Frankreich vereinigt worden wären. — Dagegen 
vermaͤhlte fih Kari& (1483 — 1498) mit Anna, be 
+. bin des Herzogthums Bretagne 
| Syanien in 
Seit die Araber (711) in Spanien mehrere einzelne 
Reiche geftiftet und die Weftgothen in die nördlichen Pro 
vinzen gebrüdt hatten, dauerte der Kampf zwifchen beiden 
Völkern ununterbrohen fort; fo lange aber als das, Haus 
der Ommijaden in Cordova, dem mächtigften fpanifchen 
Khalifate, blühte, war die Macht der Araber überwiegend. 
Die Khalifen von Eordova waren ſchon feit 756 beinahe- 
völlig unabhängig von dem Khalifen von Bagdad; unter ihnen 
ward dad arabifhe Spanien durch Aderbau und Kunſtfleiß, 
durch reichen Handelöverfehr, und durch die Bluͤthe der Wil 
fenfchaften Eräftig empor gehoben. Denn felbft chrifkliche Eus 
ropaͤer fludirten (feit 61) auf der arabiihen Hochſchule 
zu Cordova, und bie drabifche Cultur warf damald von 
Spanien aud ihren Wiederfchein auf Frankreich, Stalien, 
Teutſchland und England *). — ' 


*) Zofeph Anton Gonde, Seſchichte der Herrſchaft der Wesen is 











Spanien. 2 

Nach bem Erloͤſchen ber Familie Ommijah ſank aber 
die Macht des Khalifats von Cordova, weil die Statthalter 
der einzelnen arabiſch⸗ſpaniſchen Provinzen ſich unabhängig 
zu machen fuchten. Das getheilte Intereſſe diefer Pleinen Re 
genten erleichterte bie Siege des chriftichen Königs von Ka 
filien, Alphons 6. Sic gegen biefen zu behaupten, rief 
ber Khalif von Cordova einen frifchen:rohen mahontebanifchen 
Stamm, die Morabethund (Moraviden), aus Afrika 
(1087) zu Hülfe, bie daſelbſt Marocco geſtiftet hatten, 
bald aber nach ihrer Ankımft in Spanien die arabifchen, klei⸗ 
nen Staaten ſich ſelbſt unterwarfen. 

Das weſtgothiſche chriftliche Spanien, in wel⸗ 
dem die alte germanifche‘ Verfaſſung fortdauerte, gewann 
an Macht und Kraft, feit mehrere der einzelnen Pleinen Könige 
reihe in den Reihen von Kaftilien und Aragonien 
(fit 1036) vereinigt wurden. Die Könige von Aragonien 
eroberten im breizehnten Jahrhunderte die arabifchen Beſitzun⸗ 
gen in Murcia, Balencia, Majorca und Minorcaz 
Sicilien fam, nach der ſicilianiſchen Veſper (1282), im 
welcher die Sicilianer alle Sranzofen vertrieben, ebenfalls an 
Aragonien, dad mit dem erloicheneh hohenftaufiichen Haufe 
in Neapel und Sicilien verwandt war. Dagegen bradhs 
ten die Könige von Kaftilien allmählig Cordo va, Se⸗ 
villa und Cadir von den Mohamedanern an fih, und 
der König von Granada warb Vaſall von dem Könige 
Alphons 10, der während des großen Zwiſchenreichs Ti⸗ 
thiarkoͤnig von Teutſchland war. 

Endlich ward die Vereinigung ber ganzen chriſtlichen 
Macht in Spanien durch die Vermaͤhlung Ferdinands 
von Aragonien mit Iſabella von Kaſtilien (1469) 
vorbereitet, obgleich beide Regenten ben Namen Könige 
— — — 

Sparien. Aus dem Span, d. K. Rutſchmana. 3 Ihla 

Karlsr. 1824 u. 25. 8. 
Zoſeph Aſchbach, Geſchichte der Ommaijaden in Spanien, nebſt 
.  elner Darſtellung des Entſtehens der ſpaniſchen chriſtlichen Neiche. 

2Thle. Irtf. am M. 1820 f.8. — Deffeiben Geſchichte Spaniens 

u, Portugals zur Zeit der Oerrſchaft der Almoraviden und Abs 

mohaden. Th. 1, Erf. 188, 8, 


* 
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fuͤhrten. Hahellens weiler Minifter, der Kardinal Zimenez, 


‚erhöhte die koͤnigliche Macht durch. Beichränfung ber übermüs 
thigen Vaſallen, und die arabiſche Herrſchaft in Spanien 
ward durch die Eroberung bed Koͤnigreichs Gras 
nada (1492) ganz gebrochen. Seit dieſer Zeit waren bie 
Mohamebaner Vaſallen der chriftlihen Könige. — Unermeßs 
liche Folgen für die Zukunft hatte gegen bad Ende des funfe 
‚zehnten Jahrhunderts die Entdedung Amerika's durch 
Colombo (1492), welchen Sfabella nur mit drei Heinen Schifs 
fen unterftügte, mit denen er-aber, nach einer Fahrt von 70 
Tagen, auf Guanahani in ben Antillen landete. - 
Scriptores rerum hispanicarum, Franc. 1579. Fol. 
J. Mariana, historiae de rebus Hispaniae libri 30. 


(bis 1516.) Accedunt Minianae continuationes, 
(bi 1600) 4 T. Hag. Com. 1733. Fol. 


Juan de Ferreras, allgemeine Geld. v. Spanien; teutfch 


(unter Baumgartens u. Semlers Aufſicht) 10 Th. Halle, 
1754 ff. 4. Th. 11 —13 von Bertram. (Zortf. der 
Seh. von 1598 — 1648). Halle, 1762 ff. 4. 

Die ältere. und mittlere Geld. von Spanien (did 1492) von 
Ritter in der Weltgefh. von Guthrie und Scan, 
5: Th. 2r Band; und die mittlere u. neuere von Ale 
Ebend. Th. 12. 

J. Aug. Feßler, Verſuch einer ie der waniſchen Nation. 
2 Thle. Karlsruhe, 1913. 

8. v. Boffi, ältere und neuere Srsicne Spaniens. Aus d. 

Ital. von K. G. Henning. 2 Xhle. Ronneb. 1825. 8. 
Eenſt Ale. Schmidt, Geſchichte Aragoniens im Mittelalter. 


Leipz. 1828. 8. 
Fr. Wild. ui Geſchichte von Pen Th. 1. zu 
1830. 
s 91. i " 
Portugal / 


Portugal, dad während bed Mittelalters gleihe Schick⸗ 
fale mit Spanien gehabt und ebenfalld unter arabiſcher Herr: 


. {haft geftanden hatte, warb den Arabern von dem Könige 


von Kaflilien entriffen, und feit biefer Zeit burd Grafen, 


regiert, die bad Land gegen bie Araber vertheidigen mußten. 


König Alphons 4 von Kaſtilien extheilte (1094) diefe Statts 


bhalterwürde feinem Schmwiegerfohne, Heinrich, Prins 


% 
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zen von Burgund, einem Urenkel Hugo Capets. Bald 
ward derfelbe (1109) durch das Teſtament feines Schwie⸗ 
gervaters un abhaängiger Erbgraf von Portugal. 
Der Sohn deffelben, Alphons, erweiterte feine Grafſchaft 
durch Siege über die Araber bis an die algarbifche Grenze, 
und nahm ben Föniglihen Titel (1139) an, ben ibm 
der Papfi Alexander 3 beftätigte. Nach dem Erloͤſchen 
der echten burgundiſchen Linie mit Ferdinand 
(1383), eröffnete deſſen natürlicher Bruder, Johann J. 
die Reihe der Regenten aus dem ſogenannten unechten 
burgundiſchen Hauſe. Unter ihm ward (1419) Ceuta und 
von feinem Enkel Alpbons 5 (1471) Zanger erobert, 
Die Entdedung der Azoren (1432) und der Snfeln des 
grünen Borgebirges (1444) beranlaßten die Berei- 
fung der Küfte von Guinea (1452), und die Ent 
bedung und Umfdiffung der Südfpige Afrika’s, 
‚oder bed Borgebirgs der guten Hoffnung (1486) 
durch Bartholomäus Diaz, wodurd der Weg zu Maffer 
nad Dflindien gefunden, und bie Herrſchaft der Pors 
tugiefen in diefem Erdſtriche vorbereitet warb. | 

Seo. Chſtn. Gebaner, portugiefifche Gedichte, von den 


älteften Zeiten dieſes Volkes bis auf jegige Zeiten. Leipz. 
1759. 4. 


Ernſt Muͤnch, die Geſchichte von Portugal. | 3 Bdchen. Dres⸗ 
den, 1827. 8, (aud) Th. 16 ber hifter. Taſchenbibl.) 


| 92. 
Englandb. | 

Die ſieben angelfächfiichen Reihe wurden (872) von 
Alfred dem Großem*) zu Einem Ganzen bereiniget; doch 
fegten ſich fhon unter feiner Regierung die Dänen (ein nor: 
männifher Volksſtamm) in England durch ihre Eroberungen 
feft, und als (1002) König Ethelred von England fein 
Reich von ben Dänen durch ihre Ermordung an einem ein: 
zigen Zage befreien wollte, ward er von Kanut, dem Ri: 
nige der Dänen, befiegt. Ethelreds Sohn, Eduard, hatte 
ſich nah der Normandie geflüchtet, Eehrte aber (1041) 


H Fr. Lorentz, Geſch. Alfreds des Großen, Hamb. 1928. &. 
Doug ti. W. Tie Auf. 2 | 16 
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nach England zuruͤck, und entriß den Dänen ıbie angemaßte 


Herrſchaft. Nach feinem Tode (1066) landete fein Freund, 


Wilhelm, Herzog der Normandie, in England, und 


fliftete dafelbft die normännifhe Dynaftie*) Gr 
führte dad Lehnsſyſtem in England in feiner druͤckenden 
Strenge ein, .und regierte mit Härte und Willkuͤhr. Ihm 
folgte fein Sohn Wilhelm 2 (1087 — 1100), und diefem 
fein Bruder Heinrich 1 (1100 — 1135), der in dem bei ſei⸗ 


nem Regierungsantritte auögeftelten Sreiheitäbriefe 


die ſtrengern normännifchen Lehnsverhältniffe mildern mußte 


Heinrich wuͤnſchte, daß ihm feine Tochter Mathilde in der 


Regierung folgen möchte, die mit dem Grafen von Plan 
tagenet : Anjou Jich vermählt hatte. Da aber nad) dem nur 
männifchen Lehnsſyſteme Fein Weib regierungsfähig wars; fo 
gelangte Heinrichs Schweiterfohn, Stephan von Bloiß 
(1135 — 1154), zur Regierung, welhem Heinrih2 — de 
Sohn ber Mathilde — folgte (1154 —1189). Heinrih 2, 
der von feiner Mutter die Graffchaft Anjou erbte, und dem, 
außer der Normandie, die er ald väterliches Erbe befaß, feine 
Gemahlin dad Herzogthum Guienne und Poitou zue 
brachte, beherrſchte beinahe ein Drittheil von Frankreich. Er 


eroberte (1172) Ireland und Wales. - Sein Sohn Ri 
‚Hard Löwenherz (1189 — 1199) Fämpfte in Paläftine 


mit Nahdrud gegen die Saracenen; er veruneinigte fich aber 
dafelbjt mit dem Könige von Frankreich, Philipp Augufl, 
ward, auf der Nüdreife, an bie italifche Küfte durh Sturm 
verfchlagen, und aus ber Gefangenfchaft des teutichen Kaiferd 
Heinrich 6 nur mit einer großen Summe Geldes befreit. Ihm 
folgte fein Bruder Sohann (ohne Land) (1199 — 1216), 
Die ſchon während der Unruhen unter der vorigen Regierung 
mächtiger geworbenen Bafallen und die Geiftlichfeit waren 
gegen ihn; allgemein: aber ward ber Unmwille im Reiche, als 
er, um fich der übermüfhigen Bafallen zu erwehren, fein 
Keih vom Papfte als Lehn nahm. Des päpftlichen 
Bannſtrahls gegen bie Wafallen ungeachtet, mußte ber König 


*) Geo, Phillips, englifche Reiches und Rechtögefchichte felt dee Ai 
unft ber Rormannen {m Jahre 1066. 2 Thle. Berl; 1827 f & : 
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doch mit den Ständen zuſammentreten, und in der magna 
charta (1215) dem Adel, der Geiftlichkeit und dem Bürs 
gerſtande große Rechte zufichern; ein Freiheitöbrief, der, wie 
wohl ex fpäter mehrere Weränderungen erhielt, bie Grurbs 


lage ber bürgerlichen Freiheit in England ward. — — 


Die nachfolgenden Regierungen verfloffen -größtentheils unter 
innern Stürmen; dazu kamen Johann Wicliffs Lehren 
(feit 2360), durch welche berfelbe die päpftliche Hierarchie Bes 
drohte. — Unter Heinrih 5 begann (1414 ff.) der hef 
tige Kampf mit Srankreih, und ob, er gleich, nad; ber Vers 
mählung- mit der Zochter bed Königs - Karl 6 von Frankreich, 


bie Thronfolge in Frankreich zugefichert erhielt; fo gin⸗ 


gen doch unter feinem Sohne, Heinrich 6, die bedeutene 
den Eroberungen der Engländer in Frankreich und die Auss 
fihten auf "die Vereinigung beider Kronen verloren. Nur 
Calais blieb den Engländern von allen ftanzöfifchen Bes 


figungen. — Kurz darauf (1453) begann in England felbft. 


ein innerer langwieriger und blutiger Krieg zwoiichen dem 
vegierenden Haufe Eancafter und dem Haufe York (Krieg 
Der rothen und weißen Role, nach den Wappen diefer Fas 
wmilien fo genannt), die beide, wegen ihrer Abflammung von 
Eduard 3, auf den Thron Anfprüche machten. Endlich vers 
einigte Heinrich 7 aud dem Haufe Lancaſter-Tudor 
(1489 — 1509), durch feine Vermählung mit Elifabeth 
von Nork, das Intereffe beider Familien, obgleich. erft 
unter feinem Sohne Heinrich 8 dad Reich im Innern be 
beruhigt ward. on BE 
Rog. TwysdenietJ. Seldeni historiae anglicanae 
scriptores X. 2 Voll. Lond. 1652. Fol... 
Th. Gall, histoziae britannicae, saxonicae, anglo- 
danicae scriptores XX. 2 Voll. Oxon. 1691, Fol 
Thom. Rymer eiRob.Sanderson, focdera, con- 
ventiones, literae et cujuseungue generis acta 
. publica inter reges Angliae et alios quosvis im- 
eratores, reges etc. (von 1131 — 1654.) Ed. 3, 
tudio Georg. Holmes. 10 Voll. Hag. Com. 
1739 sqq. Fol. (Davon feit 1816 der Anfang einer 
. N. %. von Clarke und IIoolbrooke.) 
dsRapin Thoyras, histoive d’Angleterre. 10 Volk 
& 


la Haye, 1724 899: 8. Mit der Fortfegung von - 
F v 
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Andern bi 3. I. 1728. Herausgeg. von be Saint 
Mare. — Paris, 17149. 4. — Teutſch, 11h 
Halle, 1755 ff. 4 

Dav. Hume, the history of England compleat. N.E. 
8 Voll. Lond. 1778 8. (bis zu Jakobs 2 Tode.) 
Teutſch von Duſch, Brest. 1762 ff. 6 Thle. 4. 

Alex. Cunningham, history ofGreat-Britain (1688 
a. 2Voll, Lond. 1787. 4. Teutſch, Bresl. 


Chph. Su‘ Heinrich, Gaſch. von England. 4 Thle. Lpz. 
1807 
Mar. Sof. uf: v. Lamberg, en des Koͤnigreiches 
Zu England. 3 Thle. Bamb. 1826 


93. 
Dänemark und Schweden. 


Kräftige und kuͤhne Horden der Normänner, germanis 
ſchen Urfprungd, gingen zu wieberhohltenmalen von den Kuͤ⸗ 
ſten der Oft: und Nordfee aus, um entfernte Länder zu er» 
obern. So fiegte Kanut mit feinen Dänen'in England, und 
herrſchte über England und Norwegen. Doch ging _ 
Norwegen fehon bei feinem Leben, und England nad 
feinem Tode (1036) verloren. Nach hartnädigen Kämpfen une 
ter feinen Nachfolgern mit allen benachbarten Staaten und bes 
fonderd auch mit den ‚Hanfeftädten, vereinigte endlih Mare 
garetha (Zochter MWaldemard 3) Danemark und None 
wegen (1387), und, nach der Beendigung deö langen Krie⸗ 
ged mit Schweden durch die Gefangennehmung bed Königs 
Albrecht, aud) Schweden ‚ mithin den ganzen fcandk 
navifchen Norden — (1388) zu einer gemeinfchaftlichen 
Regierung. — Ob nun gleich in der calmarifchen Union 
(12. Sul. 1397) dieſe Bereinigung auf ewige Zeiten, 
doch mit Beibehaltung der befondern Rechte und Freiheiten 
eined jeden dieſer Staaten, feflgefegt ward, und Margares 
thens Schweſterenkel, Erich von- Pommern (1412 ff.), 
auch wirklich alle drei Reiche beherrfchtes fo brachen doch ſchon 
unter feiner ſchwachen Regierung neye Unruhen aus, Die, 
nach feiner Flucht (1439), unter feinem Nachfolger Shri | 
ftopb (von Bayern) eben fo wenig, wie vorher, gebos 
ben wurden. Als diefer ohne Erben ftarb; fo beflieg, anf 


e fd 
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den Vonſchlag des von den Dänen gewählten Herzogs Adolph 
von SHolflein, der die koͤnigliche Würde ablehnte, deſſen 
Schweſterſohn Chriftian 1, Graf von, Oldenburg 
und Delmenhorft (1448), den Thron; doch mußte er 
den dänifchen Ständen, eine Gapitulation unterfchreiben,, in 
welcher er Daͤnemark ats ein Wahlreich anerkannte. 
Schon unter feinem Sohne Johann (1481 — 1513) ver: 
fuhten es die Schweden, ihre Unabhängigkeit von Däne: 
mark zu erfämpfen, was aber erfi unter Guſtav Waſa in 
dem folgenden Zeitraume gelang. 

Schweden war im Mittelalter ein Wahlreich ge: 
weien, und mehrere Regentenfamilien hatten bafelbft um die 
Oberherrſchaft gekämpft, bi8 Albrecht (1388) von der da: 
nifhen Königin Margaretha gefangen genommen, und 
Schweden, durh bie calmarifhe Union, mit Däne: 
mar? vereinigt ward. Als Chriftian I’ ben dänifchen Zhron 
beftieg, wählten die Schweden und Norweger Karl Knut: 
fon (1448) zu ihrem Könige. Nach feinem Tode ward fein 
Schweſterſohn Sten Sture (1470) zum Reichsvor—⸗ 
ficher gewählt, der in der That Schweden allein regierte, 
wenn man aud den König von Daͤnemark als Oberheren 
anerkannte. 

Jac. Langebeck, scriptores rerum dankcarum me- 
dii aevi. 7 Voll. (von Th. 4. an berausgeg. von 
Pet. Er. Suhm) Havn. 1772 sgq. Fol. 

Saxo Grammaticus, historiae danicae libri XVI (geht 
bi6 1186). Cum prolegg. Klotzii. Lips, 1771. 4. 

Albert Kranz, Chronicon Danise, Sueciae et Nor- 
vegiae (bi6 1502). Fr. 1575. Fol. 

J. Isaae Pontanus, rerum danicarum historia (geht 
bis 1448). Amst. 1631. Fol. 

Bub, v. Holberg, däniihe Reichshiſtgrie. 3 Thle. (bi6 
1699.) Flensb. und Leipz. 1757 ff. 4.. 

Det. Fr. Suhm, Seh. Dänemarks, Schleswigs u. — 

os von Peterfen. Flenet. und Leipz. N. A. 
1794. 8. — N. A. von Amberg, 1815. — Histo- 
rie af Daomark, 6Voll. Kiöbnhavn, 1782 sqq. 4. 

Kart — Hüllmann, Geſch. von Daͤnemark. Warſchau, 

96 
Guſt. Ludio. Ba Geh. des daͤniſchen Reiches bis auf 
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die neueſte Zeit. Aus dem Daͤniſchen von Zoblefen. 
Kiel, 1802. 8. 


Enge Rothe, Nordens Staatöverfaffung vor ber Lehnszeit, 


mit Odelsrecht und Volksfreiheit in ber Lehnszeit, und 
- dann adliche Gerichtsbarkeit, Srohndienfte, Leibeigenſchaft 
fammt Ariftokratie. 2 Thle. Aus dem Dän. von Chftn. 
Deine. Reichel. Kopenh. u. Leipz. 1784 f 8. 
> 1 L 
“ | 
Scriptores rerum suevicarum medii aevi, 'ex schedig 
praecipue Nordianis colleclos, disposjtos ac emen- 
datos, edidit Ericus Mich. Fant. Tom. 1. (2 Part.) 
Upsal. 1818. Fol. (vgl. Götting. Anz. 1822. St. 178. 
— Nach Fants Tode [F 1817] fegen 'Aurivillius 
u. Geijer'dieſes Werk fort.) 


-Erjc. Olai bistoria Suecorum Gothi und edita stu- 


dio Jo. Messenii, Stockh. 1615. 4. N.E, 1654.8, 
Dlof Dalin, Gefhichte des Reiches Schweden. Aus dem 
Schwed. von Benzelftierna u, Döhnest, 2 Thle, 
Greifew, 1756. 4. \ 
Andre. Botin, Geſch. der ſchwed, Nation, 2 Thle. Teutſſch 
von Badmeifter, Riga u. Leipz. i767. 8. 
Swen Lagerbring, Abriß der fehmedifchen Reichsehiſtorie. 
Aus dem Schwed. Greifsw. 1776. 8; 


Karl Diete. Hüllmann, Handb, bee Gefh, von Schweden. 
- 1 Thl. Warfhau, 1797. 8. 


(Ruͤhs Geſch. von Schmeben, 4Thle. — in der Halle ſchen 


Welthiſtorie. Thl. 63 —66.) 


Karl Fr. Aug. Brohm, Geſchichte von Schweden, Ir Thl. 


Berl. 1815. 8. . 

Erik Guſtav Geijer, Sefh. von Schweden. Ausb. Schweb, 
Th. 1. Sulzb. 1826. 8. — Geſchichte Schwedens. 
Aus der ſchwediſchen Handſchrift des Verfaſſers, uͤberſetzt 
von Leffler. Th. 1. Hamb. 1832. 8. 

D. G. v. Ekendahl, Geſchichte des ſchwediſchen Volkes and 
Reiches. Th. 1.u. 2. Weimar, 1827 f. 8. 

Det. v. Kobbe, Geſchichte von Schweden. 2 Bdchen. (auch 

Th. 21 der hift. Taſchenbibl.) Dresd. 1828. 8, 


.M. 
Preußen. Liefland. Kurland. 


Gegen die lettifhen Stämme on der Öftfee, die Pos 


ruffen, ward Ver teutfche Orden gefandt, weldem der 
Kaifer Friedrich 2 und der Papſt Gregor 9 dad Land chen 
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ten, um zwiſchen der Weichſel und Memel das Chriſtenthum 
aus zubreiten. Nach einem mehr als funfzigjährigen Kampfe 
waren beinahe alle aͤltere Bewohner des Landes vertilgt. Die 
Ritter legten Thorn (1231) und Culm (1232) an, und 
mis den eingewanderten Zeutfchen kam auch die teutiche Ver⸗ 
faffung in die neugebaneten Städte. Im Jahre 1309 warb 
die Regierung des Ordens von Venedig, wohin’ fich der Or⸗ 
ben nad feiner, Vertreibung aus Paläftina gezogen hatte, 


nah Marienburg verlegt. Danzig, Thorn und El: 


bing waren Hanfeflädte, flanden aber unter dem Schutze 
des Ordens. Se mächtiger diefer Orden bei feiner erften Er: 
ſcheinung in dieſen Gegenden geweſen war; deſto mehr verlor 


er in den Kriegen gegen Litthauen und Polen, befon 


ders als beide in ber Folge unter Einem Regenten ver: 
einigt wurben.. Sm $rieden zu Thorn (1466) fam die 
eine Hälfte des Ordenslandes ganz an Polen (Weſtpreu⸗ 
Ben), und wegen der andem Hälfte (Dfipreußen) mußte 
ber Hochmeifter des Drdens dem Könige vor Polen den 
Bafalleneid ſchwoͤren. Der Drden ward von Teutſch⸗ 
Yand nicht weiter unterftüßt, fant immer mehr in. feiner 
Maht, und die Kämpfe mit Polen dauerten fort, bis der 
zum SHochmeifter gewählte Prinz Albreht von DBrans 
denburg (1525) zum evangeliichen Lehrbegriffe überging, 
und dad Ordensland in ein von Polen lehnbared Herzog: 
thum verwandelt ward. | 

Was der teutfche Orden in Preußen ausgeführt hatte, 
verfuhhten die Schwertbrüder in Liefland und Kur 
Tand, die Belehrung und Unterjohung der Eingebohrnen. 
Der Drden der Schwertbrüber warb ums Sahr 1200 vom 
Biſchoffe Albrecht von Liefland: zunächft zur Belehrung ber 
heidniſchen Letten geftiftet, und hatte nur zwei eigene Groß: 
meifter, weil. er fich "bald (1237) mit dem teutfchen‘ Orden 
vereinigte und (bis 1521) unter Heermeiftern fland, 


"welche von dem Hochmeifter des teutichen Ordens abhängig 


waren. Duch Kauf hatten die Schwertbrüber vom banis 
fhen Könige Waldemar 3 Eſthland an ſich gebracht. Kurz 
vor ber Verwandlung Preußens in ein Herzogthum erfaufte 
(1521) der liefländifche Heermeiſter von Plettenberg‘ 


j 
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feine Unabhängigkeit vom teutſchen Orden, welde bis zum 
Jahre 1561. beſtand, wo ſich Eſthland, wegen ber Ber 
heerungen der Ruſſen, den Schweden unterwarf, und der 
Heermeifter Kettler Liefland an Polen abtrat, wogegen 
ihn der König von Polen mit Kurland ald. einem erblichen 


‚ Herzogthume belehnte. 


Pet. de Düsburg, Chronicon Prusiae SG — 
cum contin. Ai (bie 143 3) et animadversio-' 
nibus Chsto. Hartknochii. Fr. et Lips. 1679. 4. 

Lucas David, Den Chronik. 8 Thle. =. 1—7. her⸗ 
ausſsgeg. von Ernſt Dennig; Th. 8. von Schuͤtz.) 
Königeb. 1812 — 1817. 8. 

Ludw. v. Baczko, Gefch, Preußens. 6Th. Koͤnigsb. 1792 ff. 8. 

Aug. v. J ebue, Preufene ältere- Geſch. 4 Thle. Riga, 
1808. 


Konr. —5 — Bachem Verſuch einer Chronoiogie der Hoch⸗ 
meiſter des teutſchen Ordens vom Jahre 1180 — 1802. 

Münfter, 1802. 4. F 
Koh. Voigt, Geſchichte Preußens von. ben alteſten Zeiten bis 
zum Untergange der Herrſchaft des teutſchen Ordens. 5 
Thle. Koͤnigsberg. 1827 ff. 8. (es folgen noch 2 Thle.) 
(Die Geſch. von —— Eſthland und Kurland 
ſ. in der Halle'ſchen Weichiftorie und in —— 


„> mb Gray's Weltgeſch.) 


Bun 


Poken ward feit 840 von Herzogen aus dem pia⸗ 
ſtiſchen Stamme beherrſcht. Boleslav nahm (1025) 
ben koͤniglichen Titel an; bie teutſchen Kaiſer machten 
aber den polniſchen Koͤnigen in wiederhohlten Kaͤmpfen dieſe 
Wuͤrde ſtreitig, und zwangen ſie nicht ſelten, die Hoheit des 
teutſchen Reiches anzuerkennen. Durch die Theilung des 
Landes, welche Boleslav 3 (1138) unter feine vier Söhne 
machte, erhielt Maf ovien (bis 1526) feine eigenen Her⸗ 
zoge, und Schlefien warb gleichfalls feit diefer Zeit von 
Polen auf immer getrennt. Mit Kafimir dem Großen 
erloſch in Polen ſelbſt (1370) der piaftiiche Regentenfiamm. 
— Ihm folgte fein Schwefterfohn, der König Ludwig von 
Ungarn (1870 — 1382). Ludwigs jüngere Tochter, Debs 











Rufen. 9 


wig, heirathete ben Herzog Iagello von Litthauen 
(1386), wodurch der Stamm ber Jagellonen zur Regie: 
rung in Polen gelangte, und die Bereinigung Litthauens 
mit Polen vorbereitet ward. Unter Kafimir 3 kam im 
Frieden von Thorn (1466) Weftpreußen von dem 
‚teutfchen Orben-an Polen, und Oſtpreußen warb polnifches’ 
Echen. | 
Godofr. Lengnich, historia polona a Lecho ad 
Augnsti II mortem. Lips. 1740. 8. Ed. N. Ge- 
dani, 1750. 8. — Teuſtſch (von Andre. Schott). 


Leipz. 1741. 8. (Der exrfte Eritifche Bearbeiter der pols 
niſchen Geſchichte.) 4 
Gottfr. Stolterfoth, Entwurf einer pragmatiſchen Geſch. 
von Polen. Leipz. 1706.8. 
(Geſch. von Polen von Wagner, in Guthrie's und 
Gray’s Weitgeſch.) 


96. 
Ruf land. 


Unter die flavifchen Stämme an ber Wolga und dem - 
Dnepr wanderte, von Rurik angeführt, . (362) eine germa⸗ 
niſch⸗ nordifche Horde ein, welche dort unter dem Namen -der 
Waͤringer bekannt ward. Sie fliftete, in Wermifhung mit 
den eingebobrnen Siaven, kleine Zürftenthümer, die aber, 
bei den beftändigeh inneren Theilungen, und bei den Angriffen 
der Chazaren und andrer afiatiihen Horden, ‚nicht gedeihen 
Tonnten, bis Wladimir der Große, der (955) das Chris 
ſtenthum nach dem griechifchen Ritus bei feinen Stammen 
einführte, das ganze eich in feiner Ausdehnung bis zum. 
Ladoga⸗See behertichte. Doch hatte die Theilung dieſes 
Reidyed (1015) unter feine zwölf Söhne die nachtheiligften 
Folgen, befonderd weil die einzelnen Fürftenthiimer unter dem 
Sroßfürftentbume zu Kiew ſtehen follten.. Durch die , 
mongolifhe Eroberung unter Batu, dem Sohne 
Dſchingiskans, ward Rußland (1237) gewaltfam erfchüttert, 
und Rußlands Großfürften waren, nachdem die Mongolen 
Moſkwa, Nowgorod und Kiew eingenommen hatten, 
den Khanen der Taptfchakifhen Mongolen über 200 Jahre 
zinsbar. — Nur ald dieſes Khanat ſelbſt ſank, warf 


\ 
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Iwan Wafiljewitfc (1477) das mongoliſche Joch ab, 
bezwang Nowgorod, eroberte (1485) Kaſan, und bes 
berrfchte daS erweiterte und verfiärfte Rußland nach befpos 


tiſchen Srundfägen. 


. Meftors ruſſiſche Annalen, in ihrer ſlavoniſchen Grundſprache 
verglichen, uͤberſetzt und erklaͤr von Aug. Ludw. Schloͤ⸗ 
zer. 3 Thle. Goͤtt. 1802. 8 

J. Müller, altruſſiſche Geſch. nach Neſtor. Berl. 1812. 8. 

J. Phil. Guſt. Ewers, kritiſche Vorarbeiten zur Geſch. der 
Nuffen. 18 u. 28 Bud. Dorpat, 1814. 8. — Geſchichte 

"der Ruffen. ir Thl. Dorpat, 1816, 8. — Das ältefte 
Recht der Ruffen in feiner geſchichtlichen Entwidelung. 
Dorpat, #826. 8. —— 

Karamfin, Geſch. des ruſſiſchen Reiches. Rach der zwei⸗ 
‘ten Originalausg. uͤberſetzt von v. Hauenſchild u. And. 
10 Thle. Riga, 1819 ff. 8. 11r Thl. Leipz.ı 1833. 

P. 3. B. Rougaret, das Merkwürdigfte aus der ruſſiſchen 
Geſchichte. Aus dem. Franz. frei bearbeitet und mit Zus 
fügen von 9. F. Eifenbad. 3 Thle. :Xüb. 1820. 8. 

Phil. Strahl, Geſchichte des euffifhen Staates. Theil 1. 
Hamb. 1832. 8. rs — 


97. ii Ze 
—Ungarn. J 
Bei den Ungarn, bie ſeit ihrer Niederlage auf dem 


Bechfelde (955) Teutſchland nicht mehr beunrubigten, dauerte 


es lang’, ehe fie aus den Nomadenverhältniffen zur Gefttung 
übergingen, die felbit Das Chriſtenthum nicht: fogleich bewirken 
konnte, wiewohl fie daffelbe angenommen hatten. Unter-Ste- 
phan 1 war (1600) Ungarn durch den Kaifer Otto 3 


ein Königreich geworben, dad almählig, nach teutfcher Sitte, 


in Gomitate eingetheilt warb, in welchen mächtige Vaſal⸗ 
ten ald Comites die richterlihe und militaͤriſche Gewalt in 


ſich vereinigten. Sroatien.(1095) und Dalmatien (1105) - 


wurden mit Ungern vereiniget. Im Jahre 1155 Famen, viel- 
feicht durch die Kreuzzuͤge neranlaßt, viele Tauſende aus Nies 
derteutfchland und Flandern ald Koloniften. in Ungam und 
Siebenbürgen an, denen der König Geifa 2 bie Niederlaffung 
mit Beibehaltung ihrer teuffchen Werfaffung bewilligt. — 
Nachdem mit Andread 3 (1301) der arpadiſche Regenten⸗ 


— 





Ungarn. l 


ſtamm erloſchen war, folgten Koͤnige aus verſchledenen Haͤu⸗ | 


fern auf dem ungarifchen Throne, unter welchen König Lu ds 
wig der Große (1342 ff.), ein Sohn des Königs Karl 


Robert, aus dem Haufe Anjou-Neapel, ſich vorzüglich aus⸗ 


zeichnete, der auch (1370). durch Erbſchaft und: Wahl zu dem 


polnifhen Throne gelangte. Ludwig hinterließ (1382) 


zwei Züchter, Maria und Hedwig. Die jüngere erhielt 
Polen, und vermählte fih mit dem zum Chriftenthume‘übers 
gegangenen Herzoge Jagello von Litthauen. Die ältere, 


Maria, welbhe in Ungarn ihrem Water folgte, vermählte, 


fih (1385) mit Sigismnnd, dem domaligen Markgrafen 
von Brandenburg, der in der Folge zur teutfchen Kaiferwürde 
und zum böhmifchen Throne gelangte Nah Sigismunds 
Tode folgte (1437) feine Tochter Elif abeth, die mit dem 
Herzöge Albreht von Oeſtreich, (Albrecht 2. als teuts 
fher König) vermählt war, und ihren Gemahl. zum Mits 
regenten annahm. Als diefer (1439) frühzeitig flach, gebahr 
fie zwar (1440) einen Sohn, Ladislav, deſſen Erziehung: 
fein Better, der Koifer Friedrich 3, leitete; der Wunſch des 
Volkes bewirkte aber ihre zfveite Vermaͤhlung mit dem Könige 
Son Polen Wladislav (1440), um den vordringenden 
Osmanen einen defto fraftigeren Widerftand leiften zu koͤnnen. 
Doch flarb Elifabeth bereits im Jahre 1442, und Wilabids, 
lav blieb gegen den Sultan Murad 2 (1444) in. der Schlacht 
bei Varna. Da wurde, während Ladislavs Minderjährig> 
keit, der Statthalter von Siebenbürgen, Johann Hunyab, 


ein natürliheer Sohn ded Kaiferd Sigismund, Reichsver⸗ 
wefer, der die Tuͤrken mit Nachdrud befriegte. Noch als, 
ber junge Ladislav (1453) die Regierung felbft übernahm, _ 


fland ihm Hunyad bis. an feinen Tod (1456) zur Geite, 
—Nach demſelben lüberließ fi der launenhafte junge König 
den elendeflen Rathgebernz allein er farb zur vechten. Zeit 
(23. Now. 1457), nachdem er bereitd Hunyads älteiten Sohn 
(1457) hatte hintichten, und ben jüngen, Matthias, 
gefarigen nehmen laffen. Der Wille des Volkes führte dieſen 
geiftoplien und Eräftigen Matthias (Corvinus) aus dem 
Gefängniffe auf dei Thron. Er war Held, und hielt durch 
feine Tapferkeit feine Nachbarn, die Zürken, ben teutichen 


‘ 
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Kalſer, Polen und Böhmen, in Furcht und Achtung; denn 


er -entriß den erftern Bosnien, dem. teutfchen Kaifer Wien, 
Steyermak, Krain und Kärnthen, und dem Könige von 
Böhmen die Länder Schleſien, Mähren und die Laufiken; 
doch liebte er auch die Wiflenfchaften und fein Wolf, das 
fid) in der Kraft eined ſolchen Kegenten gefiel. — Er 
ſtarb zu frühzeitig (1490) ohne rechtmäßige Erben. : Das 
Volk wählte unter harten Bedingungen, die er eingehen 
mußte, den König Wladislav von Böhmen (140 — 
1516) zum Regenten, unter beffen Regierung Deftreich fich 
wieber in den Befis von Wien, Steyermark, Krain und 
Kaͤrnthen febte, Wenedig Dalmatien an ſich brachte, Ynd 
- Mähren und die Laufigen ſich vom ungariſchen Reiche trennten. 
— Sin der folgenden Zeit gelangte, nah Ludwigs 2 (Bla: 
dislavs Sohnes) Furzer Megierung, dad Haus Oeſtreich zur 
Regierung von Ungarn und Böhmen, | 
(Jac. Bongarsii) rerum hungaricarum scriptores 
varii. Franck. 1600. Fol. 
J.G.Schwanditner, en rerum hungaricgrum 
veteres ac genuini, 3 Voll, Vindob. 1746 sqq. Fol. 
Steph. Katona,. historia critica primorum Hunga- 
riae ducum (bi8 1000). Pestini, 1778. 8. — Hi- 
storia critica regum Hungariae stirpis Arpadinae. 
7 Voll. Pest. 1779 sqq. 8. — Hist. crit. regum 
Hung. stirpis mixtae. 12 Voll. Budae, 1788 sqq. 
8 — Hist. crit. regum Hung. stirpis Austria- 
cae. 15 Voll. Budae, 1794 sqq. 8. 
J. Chftn. v. Engel, Geld. bes ungarifchen Reiches. 6 The. 
Wien, 1813 ff. 8 5 | 
J. Aug. Fessler, die Geschichten der Ungern und 


ihrer Landsassen. . 10 Thle. Leipz. 1812 ff 8. 
Joh. Graf Mailaͤth, Gefch. ber Magyaren. 3 Thle. Wien, 
1828f. . | 
98. 
| —Boͤhmen. 

Boͤhmens Schickſal warb frühzeitig an Teutſchland 
geknuͤpft. Der germaniſche Stamm der Bojer bewohnte: 
daffelbe, bis er nach Bayern verbrängt ward, und die [la 

vifhen Stämme der Ezechen in Böhmen fich feſtſetzten, 
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welches Herzoge regierten, die durch Wahl bed Volkes ex 
nannt wurden, und oft von ben teutſchen Königen abhängig 
waren. Obgleich mehrere diefee Herzoge des koͤniglichen 
Zitelö ſich anmaßten; fo warb Doch erft im Jahre 1200 Boͤh⸗ 
men vom teutfchen Könige Philipp (aus dem hohenflaufte 
fhen Haufe) zum Königreiche erhoben. — Während des 


- großen Zwiſchenreiches in Teutſchland brachte zwar Ottokar 


von Böhmen dad, dur) das Erlöfchen des bambergifchen 
Mannsſtammes erledigt, Oeſtreich an fihz er verlor eß 
aber (1276) an den neuen König Rudolph 1 von Teutſch⸗ 
land; der ed feinem Sohne Albrecht gab. Mit Ottokars 
Enkel Wenceslaus 3 erloih (1306) der Mannsflamm des. 
wendiſchen Königshaufes in Böhmen. Ihm folgte Rudolph. 
von Deſtreich, Albrechts 1 Sohn; allein diefer ſtarb im 


‚Jahre feiner Ernennung (1307), und Elifabeth, die Schwer 


fir Wenceslaus 3, vermählte fih mit Johann von 
Eurem bung, dem Sohne des Kaifers Heinrich 7, wodurch 
bad teutſche Haus. Luxemburg zur böhmifchen Krone ‚ges 
langte, welche von Johann, deſſen Sohne Karl&, und 
vom Karld beiden Söhnen, MWenceslaus und Sigi 
mund (+ 1437), getragen ward. Nach Sigismunds Tode 
beftieg auf kurze Zeit fein Schwiegerſohn Albrecht von Oeſt⸗ 


reich (1437 — 1439) den Thron, dem in Böhmen fein nache 


gebohrner Sohn Ladislan folgte. Doc) ward, nad) beffen 

Erühzeitigem Tode (1457), der bisherige tapfere und umſich⸗ 
tige Statthalter des Reiches, Georg Podiebrad, von 
ben Böhmen zum Könige gewählt. Ihm folgte (1471) 
Wladislavn von Polen, der, nah Matthias Corvinus 
Tode, zugleich den ungariſchen Thron beſtieg, und beide Reiche 
auf ſeinen Sohn Ludwig vererbte. | 


Marg. Freher, antiquirerum boheminarum scripio- 
res. Hanov. 1602: Fol 

Gelas.Dobner, monumenta historica Bohemiae nun- 
quam antehac edita. 6 Voll. Prag. 1764—85. 8. 

Franc. Pubitſchka, chronologiſche Geſch. Boͤhmens unter 
den Slaven. 3 Thle. Leipz. u. Prag, 1770 ff. 4. 

Franz Mart. Pel zel, Geld. der Böhmen, von den älteiten bis 

. auf bie Be arum. 2%. St Aufl. Prag, 1782. 8. 
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f 


258 Sehhſter Zeitraum. 


P. Strausky, Staat von Böhmen, berichtigt und ergaͤrtzt 
von Ign. Cornova. 7 Thle. Prag, 1792 ff. 8. 
Zul, Franz Schneller, Geſch. von Böhmen. 3 Bbchn. (auch 
Th. 18 der hiſtor. Taſchenbibl) Dresd. 1827. 8. 
’ 7 
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9. 
Byzantinifhes Reid. 


Unter den Regenten de3 immer tiefer finfenden byzanft= _ 


nifhen Reiches ward, gleichzeitig, mit der Regierung Karls 
des Großen, die Negietung der Kaiferin Irene (781 ff.) 


nicht ſowohl durch die Wiederherftellung ded Bil derdien⸗ 


fles, als durch die Abficht des verwittweten bereit fechzige 
jährigen Karld merkwürdig, die Irene (802) zu heirathen, 
und dadurd das oftrömifche Reich wieder mit dem abendlän- 
difchen zu verbinden. Allein die byzantinifhen Großen bewirk⸗ 


ten eine Thronveränderung, durch welche Irene ind Kloſte 


geſchickt ward (802), und Nicephorus den Thron beflieg, 
welcher Karl den Großen (803) als Kaifer des Abendlandes 
anerlannte. — Nur felten war unter den Nachfolgern des 
Nicephorus ein Fürft, der fich durch gute Megenteneigenfhafs 
ten und durch Sinn für die Wiffenfchaften auszeichnet. Im⸗ 
mer litt dad Reich bei dem Andrange roher afiatifcher Völker 
ſchaften gegen daſſelbe. Mehr würde baffelbe feit der Zeit ges 
wonnen haben, ald ber Feldherr Alexius Komnenuß 
(1081) mit großen Zalenten den Thron von Konftantinopel 
beftieg, ‘wenn nicht die Kreuzzüge während feiner Regie⸗ 
rung begonnen hätten, die unter den Regenten aus feinem 
Haufe fortdauerten. Durch dad byzantinifche Reich zogen 
nicht fejfen die rohen Heereshaufen der abendländtichen Chris 
fien nach Paläftina, das fie" nicht für den morgenländis 
ſchen Kaifer, deffen Provinz ed chemald gewefen war, wieder 
eroberten, fondern wo fie eigene neue Staaten. bildeten. Im 
Jahre 1204 ward !fogar in Konftantinvpel felbft von den 
Kreuzfahrern ein fogenanntes lateiniſches Kaifertbum 
errichtet, deffen Thron Graf Balduin von Flandern 
beftieg, während zwei Komnenen zu Nicda und Trape— 
zunt regierten, bi8"Balduin 2 (1261) wieder, aud Mans 
gel an Unterfiütung von dem Abendlande, von dem nicäijchen 


% 
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Kaiſer Michael (8) Palaͤologus, mit Hülfe ber Genue . 
fer, verdrängt und die Herrfchaft der Komnenen in Konſtan⸗ 
tinopel hergeftellt ward. Doch fchon im Jahre 1355 dran 
gen die os maniſchen Tuͤrken in Europa ein, bemaͤch⸗ 
tigten fih Zhraciend, Theſſaliens, Macedoniens 
und Bulgariend, und ber Sultan Amurath gründete 
‚(1358) zu Adrianopel den Sitz Teiner Regierung. Ob 
nun gleich die Osmanen von dem tapfern Reichsverweſer Une 
"garnd, Johann Hunyad, und "dem Fürften von Epirus, 
Georg Saftriota (Scanderbeg) lange Zeit befhäftigt wur⸗ 
den; fo blieb doch die abendlandifche Chriftenheit, wo- fi 
damals ohnebied ganz andere politifche Sritereffen ausbildeten, 
zu unthaͤtig bei den Fortichritten der Osmanen, an bereh 
Spige endlih der Sultan Muhamedn2 (29. Mai’ 1453) 
Konftantinopel mit Sturm eroberte. Bald’ darauf (146I) 
mußte auch ber Kaifer David Komnenus von Zrape 
zunt dem Eroberer fein kleines Reich übergeben. 

Nun erhob fih auf den Trümmern des veralteten und 
geftürzten oſtroͤmiſchen Reiches das osmaniſche mit jugende 
licher Stärke. Schon Muhamed”2 eroberte Morea, Ser» 
vien, Bosnien, und bauete die Dardanellen. Epirus 
ward (1465) nach Scanderbegd Zode eingenommen, und ber 
Khan der Krimm (1473) tuͤrkiſcher Vaſall; auch verloren 
"Die Venetianer Albanien und Negropont (1479) an die 
fiegreiche Pforte, deren Uebergewiht Ungarn und Polen 
empfanden, und beren Höchfte Kraft ſich unter Mubameds 2 
Enkel und Urenkel, Selim und Soliman, im Anfange 
des ſolgenden Zeitraumes entwickelte. 

Sof. v. Hammer, Geſchichte des osmaniſchen — gro⸗ 
ßentheils aus bisher unbenutzten — u. Archi⸗ 
ven. Th. 1 — 9. Peſth, 1827 ff. 8. (noch fehlt der 
10te Theil.) — N. A. (in 4 Bänden). Peſth, 1834. 8, 


J. Ph. Sallmerayer, Geſchichte des — von Tra⸗ 
pezunt. ei Muͤnchen, 1827. 4 


100. 
Khalifat zu Bagdad. hen 


| Dad mächtige Khallfat zu Bagdad erlitt, nachdem % 
in AI Mamum (+ 833) den letzten großen Regenten I 


u, Sechſter Zeitraum. 
habt hatte, ber ſich beſonders für wiſſenſchaftliche Cultur, für 
Philoſophie, Heilkunde, Naturgeſchichte und Ueberſetzung grie⸗ 
chiſcher Schriftſteller mit reger Thaͤtigkeit verwandte, die bes 
deutendſten Veraͤnderungen, weil die Kraft dieſes deſpotiſchen 
Staates zu fehr von den perſoͤnlichen Eigenſchaften des 
jedeömaligen Regenten felbft abhängig blieb. Bald fpielte 
‚bie tuͤrkiſche Leibwache der Khalifen (ſeit 806) die Rolle 
der roͤmiſchen Garden, und die weltliche Macht kam in die 
Haͤnde der Veziere, der arabiſchen Majores Domus. Aus 
den einzelnen Provinzen des Khalifats bildeten fü ch allmäplig 
mehrere unabhängige Reiche; fo in Aegypten, in Kleim 
afien, im nördlichen Afrika, in Sicilien, Spanien 
u. f. w. Unter den Beherrichern von Aegypten, Syrien und 
Arabien zeichnete fich (feit A171) der tapfere und weife Sa 
labin aus, dem ed gelang, Serufalem (1187) den Chris 
ften wieder zu entreißen, beffen Dynaftie aber in Aegypten 
. von den Mamluden. (1257) verbrängt ward, die ihren 
Anführer Ibeg zum Sultan erhoben. Diefes mamludi: 
fhe Sultanat in Aegypten beftand bis 1517, wo es durch 
. die Eroberung von den Tuͤrken unter Selim aufgelöfet ward. 
Im wilden Sturme verbreitete fich feit 1206 unter 
Dſchingiskan eine mongolifhe Horde*) über ganz 
Afien und felbft über dad -Öftlihe Europa. Ihr Anführer 
herrſchte von den Grenzen China's bis Rußland. Nach ſei⸗ 
nem Tode (1227) entſtanden, unter fortdauernden Voͤlkerbewe⸗ 
gungen, mehrere mongoliſche Reiche in Perfien md China, 
und das pf&hagataifche Khanat an der Oſtſeite, fo wie 
dad kaptſchakiſche Khanat an der Weftfeite des kaſpiſchen 
Meeres. Durch dieſe Mongolen ward auch (1258) das Kha⸗ 
lifat zu Bagdad zerſtoͤrt. — Doch alle auf bloße Erobe⸗ 
rung und Deſpotismus aufgethuͤrmte Reiche zerfallen bald 
nad) den Zeiten ihrer Stiftung. So gründete OSman (1320) 
in Bithynien aus Provinzen des weftlichen mongolifchen 
Khanatd dad osmaniſche Reich, das fih fehnel am 
ſchwarzen Meere hin über dad weftliche Afien ausbehnte, und 


*) Histoire des Mongols ‚ depuis Tschingiz - Khan jusqu’ä Timour- 
Lano. T. t. Paris, 1824. 8. (vgl. Gött. Anz. 1825. ©t.76. 77.) 
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ſeit der Einnahme von Gallipoli (1359 feinen kuͤnftigen 
Regierungsſitz in der Mitte des veralteten byzantiniſchen Rei⸗ 
ches vorbereitete. — 

Ein neuer mongolifcher Eroberer, Zimur Tamer⸗ 


lan), wollte ſeit 1360 die geſunkene Macht der Mongolen 
zu verjuͤngter Kraft empor heben. Er ging von Samar⸗ 


- fand aus, und überfchwenmte die Beligungen bed dſchaga⸗ 
taiſchen Khanats , Perfien und Indien. Er fireifte bis zur 


Wolga, verwuͤſtete Moſtwa, eroberte Aſow, Aleppo und 


Damaſkus, und nahm den Sultan der Osmanen, Baia 
. zet, gefangen. Der Tod Überkilte ihn, ald er nad China 
aufbrechen wollte, um auch dieſes Reich zu erobern. Nach 
feinem Tode zerfielen feine Eroberungen bald witer feinen 
ſchwachen und unter ſich uneinigen Nachfolgern. Doc flifs 
tete einer derfelben, Babur, in Oflindien (1496) das foges 
nannte Reich des Großmogols, dab mehrere Jahrhun⸗ 
derte fich erhielt... 
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Siebenter Zeitraum. 

Bon ber Entdedung von Amerika Bid auf 

die franzgdfifche Revolution, 
vom Jahre 1492 bis 1789. 


en 


Ein Beitraum von 207 Jahren.) 





} » 


ze 101. 
Entvedüns von Amerika 


Gegen das Ende des kunſhehnten Jahrhunderts begann eine 
neue Ordnyng ber Dinge in Europa. Schon feit den 
Zeiten ber Kreuzzüge waren bie meiften europäifchen Voͤlker 
und Staaten in ber Gefittung fortgefchritten; die Städte 
gewannen eine höher fleigende Bevoͤlkerung; Gemwerböfleiß 
und Handel blühten in ihrer Mitte; mit beiden erweiterte, 
fi) der Verkehr, der Wohlſtand und Reichthum der Indivi⸗ 
duen und ber Voͤlker. Das ganze ftädtifche Leben erhielt in 
zweckmaͤßigen Berfaffungds und Wermaltungsformen fefle Un: 
terlagen. Das geiftige Leben, mächtig aufgeregt durch bie 
Begründung vieler Hochſchulen, befonderd auch auf teuts 
ſchem Boden (feit 1348) °), burch die Erneuerung ber 
claffifhen Literatur im Abendlande **), durch Die weis 
tere Verbreitung ber Lehren bed für feine Ueberzeugumg ge 
flordenen Huß, gewann, mit dem Eintritte der Idee ber 





©) Ghfiph. Meiners,. Gefch. der Entſtehung und GEntwidelung de 
hohen Schulen unfers Erdtheils. 4 Thle. Goͤtt. 1902 ff. 8. 

49.8 Heeren, Geſch. des Studiums der claſſiſchen Literatur 
ſeit dem Dicderaufleben der Wiſſenſchaften. 2 Ahle. Goͤtt. 1797. 8. 





veligiöfen und Firchligen Freiheit ins öffentliche Leben, 

Zeitalter der. Kirdhenverbefferung einen neuen Um⸗ 
ſchwung. Vorbereitend, und zum Theile gleichzeitig mitwir⸗ 
kend fuͤr die neue Geſtaltung Europens, gehoͤrte noch dem 
funßehnten Jahrhunderte die Entdeckung und der GSebrauch 
der Magnetnadel, tie Erfindung des Schießpulners, 
Die Erfindung der Buchdruckerkunſt , die Einri 

des Poſtweſens, die Entdeckung vieler Inſeln und Kuͤſten⸗ 
länder, zind bie Umſchiffung der Südfpige Afrika's 
buch Bartpolemäus Diaz an. Allein ale dieſe Entdeckun⸗ 
gen überglänzte, mit ihren unberechenbaren Bolgen, die Ente 
bedung des vierten Erdtheils durch den Genueſen Chri⸗ 
ſtoph Colombo am 12. Dit. 142: @o viele Tauſende 
von Menſchen auch feit dieſer Zeit wegen der Kolonieen 
der Europäer in: andern Erdtheilen gefallen find; ſo uner⸗ 


lung der Menſchheit überhaupt geweſen; zugleich iſt der geo⸗ 
grapbäihe und yoltiihe Gefihtökrcis der Seaepain dabınd 
bebeuiend erweitert worden. Seit diefer Zeit treten die Schick 
fale der übrigen außereutopdiichen Reiche u ‚Aion und Afrika 
in den Hintergrund, und blos das von Europaͤern geſtiftete, 
und. anf ‚eine europaͤiſche bürgerliche Berfaflung gegründete, 
Nord⸗Aand Sudam erifg kann an weltgoſchich ich 
Sewichte wit ben europaͤiſchen Staaten auf. gleiche Linie ges 
Roh vor der Entdeckung Amerikas don Golombo war 
der Sinn, kuͤhne Abenteuer zur See zu..Befehen, bei den 





) 3. Sf. Im. Breitkepf, der die Gefchichte ber Gefindung ber 
Buchdruckerkunſt. Leipz, 1729, 6, —. Deffelsen Verſuch, den 
Urſprung der. Spielkarten, die des binnenpapiers, und 
den Anfang der Volzſchneidekunſt In Europa 30 erforſchen. 2Thle. 
(dev 2te von Roch.) Lelpz. 1784 u. 1001. . | 2 

I. Br. Eihtenberger, Gedichte der Erfiadung der Buchdrucer⸗ 
kunſt; mit einem Vorberichte -von J. Gtfr. Schweighaͤuſer, 
Strasb. 1825, 8, y : — 

©. A. Schaab, die Weſchichte ber Erſindung der Buchbrucetkauft 
durch Zohaun Gensfleifh genenet Sutenberg zu Mainz, Yrags 
matiſch aus den Quellen bearbeitet. 3 Theile. Mainz, a680f. 8, 
en 17 *. 
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Pottugieſen erwacht ), woran ber gebilbefe ımd unter⸗ 
nehmende SIufant Heinrich von Portugal, mit bem Bei⸗ 
namen der Seefahrer **), weientlichen Antheil hatte. Die 
Nachrichten, welche ex von Juden und Arabern fiber das in⸗ 
nere Afrika und Guinea erhielt, veranlaßten ihn, bebeutenbe 

‚ Seeunternehmungen zu befördem. Die Portugiefen entdeck⸗ 

ten (im Jahre 1418) die Inſel Porto Santo, und (1419) 

Madeira. Der Kolonifation dieſer Juſel folgte (1432) 

die Entvedung der Azoren, (1447) der Küfle am Ger 
megal, (1856) der Inſeln des grünen Borgebir 

ges, (1462) ber Solvküfe von Guinea, und endlich 

(1486) die Umfchiffung der Suͤdſpitze von Afrika, ober des 
Borgebirgs ber guten Hoffnung von Bartholomäus 

Diaz, wodurch der Seeweg nach Dftindien. aufgefunden 

warb, welchen Baſco de Gama (1497) zum erflenmale 

beſchiffte. Schon er legte den Grund zu den Hanbelöverbin- 

dungen der Portugielen in Oflindien ***), und nach ihm bes 

gründeten Almeida und Albuquerque bie politifche 

Macht und bie Handelsuͤberlegenheit ihres Wolkes- auf den oſt⸗ 

indiſchen Inſein und Kuͤſtenlaͤndern. 

Das afiatiſche Indien, wohin Diez burch bie. Umſchif⸗ 
fung Afrika's gekommen war, wollte Colombo auf einem 
naͤhern Wege, vermitteiſt der Durchſchiffung des atlantiſchen 
Oceans, erreichen. So fand er zwar nicht das afiatifche 
Indien, wohl aber Weſtindien, und warb Entbeder eines 
neuen, DE vierten Erdtheils, welchen das ——— 
nicht gekannt batte. : 





Geſchichte der: Entdecungen und — der Portugleſen tm 

.Sriente, vom Jahre 1415 bis 1539, much Anleitung der Aa des 

Joanno de Varros. Bon Diet, Wild, BU, 5 Theile, 

F Braunſchw. 1821 ff. 6. 

“) Gefchichte der erſten portugfefifchen Entdeckungen unter dem Jnfaut 
Heinrich dem Seefahrer. Halle, 1783. 8. 

vr Wilh. Robertfon hiſtor. Unterfuchung über de Kenntuifle der 
. Alten von Indien, und die Kortfchritte des Handels mit dick 
Sande var. der Eutdeckung bed. Weges dahin-um das Vorgebirge 
a Hoffnung. Aus dem Engl, von Geo, Forſter. Bal, 


E 
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Entbetung von Amiile. Hi 


Der neue Erdtheil aber, welchen Gelomba emibelite, 
der auch auf feiner zweiten Reiſe bereitd das amerifanifche 
Feſtland berührte, ward nicht naß ihm, fondern nad) dem 
Florentinee Amerigo Veſpucci genannt, der in ber Zwi⸗ 
fchengeit zwiſchen Colombo's zweiter unb britter Reife, den 
neuen Erdtheil — und. zugleich das Feſtland defielben — be 
fuchte. Nur erft im neumzehnten Sahrhunderte nahm ein, im 
Suͤdamerika aus vormaligen fpanifhen Kolonieen gebildeter, 
junger Freiftaat den Namen Columbia an. — Auch theilte 
Solombo mit vielen audgezeichneten Männern und - Wohl⸗ 
thätern der Menfchheit das Schidfal, verkannt, verläumbet 
und verfolgt zu werben; denn er war ber erſte Europder, 
ber, auf Beranlaflımg feiner Feinde vom ſpaniſchen Hofe zur 
Unterfuchung gezogen, bie Ruͤckkehr von feiner britten Reife aus 
Amerika in Ketten machen mußte, und ber, felbft nach ſei⸗ 
‚ner Rechtfertigung, am Hofe Ferdinands mit Kälte behandelt 
ward. — Seine Entdeckungen bereiteten aber das politifche 
Webergewicht Spanien® vor, welches ſich auf bie unermeßlichen 
Schäge von Mexiko ), dab Cortez (1521 ff.) eroberte, 
und von Peru gründete, dad Pizarro (feit 1594) bes 
zwang: Der Handel aller am atlantifhen Meere gele⸗ 
genen ‘Staaten uͤberfluͤgelte feit diefer Zeit den bisherigen bluͤ⸗ 
benden Handel der lombardiſchen und ber Hanfeftäbte, die nun 


zunächft auf ben Zwiſchenhandel befchränkt wurden, während 


die Verbindung Europa's mit den Kolonieen. den Welthan⸗ 
del begründete, und, durch bie Umfchiffung ber befann- 
ten Erdtheile, eine Vollfommmere Kenntuiß der bewohnten: unb 
unbewohnten, der bewohnbaren und unbemohnbaren Länder 
Der Erdoberfläche vernitttelt ward. Nur daß ber, bereits feit 
dem Sahre 1444 den Portugiefen bekannte, Negerflavens 
handel ) (feit 1503), erweitert auf des menfchenfreunds 
- Eichen Lad Caſas Rat (um das Schickſal ber eingebohr- 
. nen Ameßkaner zu lindern), haͤnger als drei Jahrhunderte bie 
Schande der er Menfchheit blieb! 


*) Franz *) Franzen. Glavtgero, Gel. von Merſko. echz. 1789. Br 
) ab. Hüne, Darftelung aller Veraͤnderungen des Negerſtlavenhan⸗ 
ie, von- deſſen Urſprunge an Bis zu fette! oanilichex Auſbebuos. 

2 Ahle. Goͤtt. 18%, 6, 


„ 


Augemeine Geſch der Ländir unb Voͤcker von Amerika. Mit 

. Te RE OEWANMBLLLIN. 2 Thle. Dale, 
1752 

W.Robertson, history of America. 2Voll. Lond. 
1777. 4 (Den Anfang des dritten Theiles gab ber’ 
Sohn 1796 heraus.) Teutſch, von J. Sr. Schiller. 
3 Thie, Lip 1777. 8. 

W.Russel, history of Ameriea. 2Voll. Lond. 1778. 
4. XZentih, 4 Xhle. Leip). 1779 f. 8. 

Juan Baptift Munnoz, Geld. der neuen Welt. Aus dem 
‚Span. von M.C. Sprengel. Weimar, 1795. 8. 
Guſi Wit. Hugo, Jahrbücher der Geſchichte von Amerika 

j (1492 — 1829), — — 8. 


Guil. Thom. — al, — philosophique et po- 
litigue des &tablissements et du commerce des 


(Par.) 1770 sqq.. 8. — Die 2te, f. verm. Aufl. in 

10 Thelfen erfhlen zu Genf 1781. — Teutſ d, in 

10 Theilen. Kempten, 1784 ff. 8. 

Se Saalfeld, — Kolonialgeſchichte des neuern Eu⸗ 

ropa. 3 Thle. GSoͤtt. 1310 ff. 8. (enthält die Geſch. der 
bosldnd. und —2* ‚Kobonieen.) 

C. E. Meinide, Verſuch einer Geſchichte ber europaͤiſchen 
- Kolonien In Weſtindien, nach den Quellen bearbeitet. 
” Weimar, 1831. 8. 

küdw. Kufahl, bie Geſchichte der vereinigten Staaten von 
Nordamerika, von der Entbedung bes ne bie 
auf bie. newefle Belt. 2 ade — 1832. 8 


i 4 


uckuadenſta mcungen für bie XX des europ. 
Staaténfſyſtems ſeit 1492: 

J. du Mont, corps universel diplomatique du droit 
des gens. „go von Karl dem Großen an.) 8 Voll: 
à Amst. la Haye, 1726 a Sr — Dau 5, 
Gupplementbände. Der erſte B. von Bar- 
beyrao geht von 1495 vor Be bis son nad 

6 (wo du Mont aubebt) Der 2te und Ite 

Euppl. B. von Rousset enthält Ergänzungen m. 
gortffgungen det ee biß zum J. — 
Der Ate u. Ste Suppl. B. von Rousset enthaͤlt: Le 
Cer&monial diplomatique des cours de PE 

Ynt. Kader Eerchth, europäifhe Staatekanzlei (mit 9 Th. 

Regiſter). 124 Theile, Nurnb. 1697 — 1760. 8. Neue 
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enropaͤiſche Staatälanzlel. 56 Theile; von 1764-1782. 
Die Kortfegung von Reuß minfdem Titel: teutfhe - 
Staatskanzlei. 39 Thle. Ulm, 1783 ff, 8. Dann Jahr⸗ 
gang-1799 in Bänden; Jahrg. 1800 in 5B.; Jahrg 
1801 in 28. | ex 
- Rousset, recueil historique d’actes, nögetiätions, , 
' memoires et trailes depuis la paix d’Utrecht jus- 
— qu’a present. 21 T; & la Haye, 1728 sqq. 8. 
‚J.Jac.Schmauss, corpus juris gentium academicum, 
2 Voll Lips. 1730. 8. (von 1100 — 1730.) 
Fr. Aug. Güil. Wenck, codex juris gentium recentis- 
simi: 3 Voll. Lips. 1781 sqd. 8. (von 1735 — 1772.), 
Geo: Fr. de Martens, recueil.des principaux traites | 
-  d’alliance, de päix etc. 7 Voll. à Gott. 1791 qq. 8. 
(Die erften 4 Theile N. X. 1817f) Dazu 13 Sups 
plementbände. (vom 10ten Suppiementbande an 
von Saalfeld.) (Das Wert enthält Urkunden von % 
1761 — 1832.) J are 


. »- . Er ” e a 
Chr. Guil. Koch, abrégé de l:bistoire des traitös de 
paix entre les puissanocs de YEurepe depuis la 
aix de Westphalie, 4 T.. Basle, 1796 q. 8. — 
Diefes Merk erfhien feit 1817 in einer neuen Bearbei⸗ 
tung u. Ergänzung bis 1815 von Fr. Schöll. 15. Voll 


Paris, 1817 sq. 8. 
J. fe. Eichhorn‘, Geſchichte bee. drei lezten Zahrkunbertx 
6 Thle. Goͤtt. 1803 ff. 3..— N. A. Hannover, 1317. 
Fr. Ancillon, tableau des revolutions du systeme 
politique de l’Europe, depuis la fin du quinzieme 
siecle. 4 Voll. (bi6 1713.) & Berlin, 1803 qq. & 
Teutſch (bis jetzt nur 3 Thelle) von Hann. Berk. 
1805 f. 8. en 
Geo. Fr. v. Martens, Grundriß einer bipfomatifchen Ges 
ſchichte der europ. Stdatshändel und Friedensſchluͤſſe ſeit 
dem Ende des 15ten Jahrhunderts bis zum Furieden von 
Amiens. Berlin, 1807. 8. 
4. 9. 2. Heeren, Handbuch dee Geſch. des eutöp. Stade 
w tenfoflens und feiner Kolonieen, von feiner Bildung ſeit 
ber Entdeckung beider Indien ꝛc. Goͤtt. 1804. 8 — 
Ste Aufl. in 2 heilen. 1830. 8 
Fr. Ehſtn. Aug. Haffe, Geflattung Europens feit dem Ende 
des. Mittelalters bis auf die neneſte Beil. Ir Th. Leipz 
u. Altenb. 1818. 8. j 
Zul; Aug. Remer, Handbuch bes neuern Geſchichee von’ bee 
Kicchtnverbeſſerumg Bis anf. den Aachner Congreß us 
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Sa 4818. Ste verb. u. verm. Aufl. von Saalfeld. 
Theile. Braunſchw. 1824. 8. 


Ch. Gerd, Schulze, Geſchichte ber neuern Zeiten (feit 

1517). Th 4 u. 2. Gotha, 1827 u: 1829. 8. 
Leop. Ranke, Kürften und Völker von Süd: Europa im 16ten 

und 17ten Jahrhunderte. Th. 1. Hamb. 1827. 8, 
Gr. vu. Raumer, Geſchichte Europa’s feit dem Ende bes 
funfzehnten Jahrhunderte, 3 Theile (bis jetzt). Leipz. 

: 4832 — 1834. 8. 
» ” L 
1: Sr. Chſtph. Schloffer, Geſchichte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts in gedraͤngter Ueberſicht, 'mit ſteter Beziehung auf 
bie völlige Veraͤnderung der Denk⸗ und Regierungsweife 
am Ende defielden. 2 Thle. Heidelb. 1823. 8. 


102. 
Zeutfhlanb unter Marimilian 1. 


» Die teutfchen Fürften fühlten, bereits als fie (1486) 
‚den Sohn des bejahrten Katferd Friedrich 3, den Erzherzog 
‚um römifhen Könige wählten , daß in 
Zeutfchland eine beffere Ordnung der Dinge geſetzlich bes 
gründet, und dad wieder ausgebrochene Fauſtrecht nöllig 
abgefchafft werden müßte. So warb denn auf dem erften 
Reichötage , den Marimilian 1 (1495) in Worms hielt, 
der ewige Landfriede (7. Aug.) gefliftet, nach welchem das 
Fauſtrecht bei Strafe der Reichs acht und bei 2000 
Mark feinen Goldes im ganzen Reiche auf ewig verboten 
ward, fo wie auch diejenigen, welche einen Landesfrieden⸗ 
brecher beherbergen ober unterflügen würben, in gleiche 
Strafe verfallen ſollten. Dagegen follte jeber feine an bem 
Andern zu machenden Anfprüche vor dem gleichzeitig geſtifteten 
Reichskammergerichte, als oberftem Gerichtähofe des 
ganzen teutichen Reiches, anbringen, und beflen vechtlidhe 
Enticheivung erwarten. Dad Hofrathscollegium aber, 
dad Marimilian (1501) zunähft für feine Erblän- 
der errichtete, und dem er diejenigen Werhandlungen in Bes 
nefizs, Belehnungs⸗ und Gnabenfachen übergab,’ welche an 
die Perfon, des Kaiferd ſelbſt gebracht werden mußten, nahm 
bald auch die bei bemfelben angebrachten rechtlichen Streitig⸗ 
beiten der Stände bed teutichen Reiches an, und warb zu⸗ 





Teutſchland unter Marimilian 1. 265 
letzt ein eignes Reichsgericht, von deſſen Geſchaͤftskreiſe 
man die oͤſtreichiſchen Landesangelegenheiten voͤllig trennte, ob⸗ 
gleich feine völlige Gleichſtellung mit dem Reichskammerge⸗ 
richte erft unter Ferdinand 1 zu Stande kam. Ausfchlie 
end eiguete ſich der Meichöhofrath dad Erkennen zu über 
ganze Fürftenthümer, die Emtihädung in kaiſerlichen Reſer⸗ 
vat⸗ und Gnadenſachen, und die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten. — Noch ward unter Marimiliand Regierung (1512), 
zar befiem Vollziehung ber Beſchluͤſſe des Reichskammerge⸗ 
richts und zur genauern Beſtimmung der einzelnen Contin⸗ 
gente bei dem Reichöheere, Teutſchland in zehn Kreiſe ein⸗ 
getheilt: in den oͤſtreichi ſchen, burgundiſchen, chur. 
rbeinifhen, bayriſchen, ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen, 
oberrheiniſchen, niederrheinifch = weftphälifchen, 
oberfähfifhen und niederfähfifhen; auch wurden 
Damald allgemeine Polizeiverorbnungen und bie Pa 
ſten in Teutſchland eingeführt. 

Zür feine Familie forgte Marimilian theild durch bie 
völlige Wiedervereinigung aller öftreichifchen Länder nach dem 
Erlöfchen der tyroliichen Seitenlinie (1496), theild durch Die 
Bermählung feines Sohnes Philipp, der bereitdö von feiner 
Mutter Maria die gefammten burgundifchen Länder ges 
erbt batte,.mit der Infantin Johanna von Spanien 
- (1496), und feine Tochter Margaretha mit dem Ins - 
fanten Sobann von Spanien. Dieſe Wechfelheirath 
. brachte — Folge die Thronfolge in Spanien an 
- dab öftteihifche Haus; denn ſchon 1497 ſtarb der ſpa⸗ 
nifhe Infant Johann, und bald folgte "ihm feine Altefte 
Schweſter, die Königin Ifabella von Portugal, 
(1498) im Zode nach, ſo daß Philipp Gemahlin Johanna 
* bie ‚einzige‘ Erbin von Spanien ward, und nit ihrem Ge: 
mable, nach dem Zode ihrer Mutter Iſabella, in Kaftis 
lien (1506) die Regierung übernahm. Doch Philipp 
farb noch in bemfelben Jahre, und Johanna warb wahn⸗ 
finnig. Da vererbte die kaſtiliſche Krone auf ihren. älteften 
Sohn Karl, den Erben von Burgund, ber in den Nieder 
landen erzogen warb, während beffen Minberjährigfeit aber 
fein Großvater, Ferdinand von Aragonien, Kaſtilien 


verwaltete, bis nad) defien Tode (1516) Karl von dieſem 
auch Aragonien- erbte. — Durk eine zweite. Wechſelhei⸗ 
rath, welhe Marimiliond Enkel, Ferdinand und Maria, 
mit den beiden Kindern des Königs Wladislavs von 
"Ungarn und Böhmen, Anna und Ludwig, ſchloſſen, 
ward⸗der kuͤnftige Anfall- biefer ‚beiden Reiche, (1526) an das 
Haus Habsburg vorbereitet. ; 
Minder glüdlich. war Marimilian, ald er dem Koͤ⸗ 
nige Ludwig 12 von Frankreich dad, vom biefem als franzbe 
fiſches Lehen eingezogene, Herzogthum Burgund (1498) 
wieder entreißen, bie fchweizerifhen Eidsgenoffen 
zur Annohme bed ewigen Landfriedens und zur Unterwerfung 
amter dad Kammergericht (1499) nöthigen, und Die firgreie 
hen Fortſchritte ber Franzofen in Italien aufhalten wollte 
In dem’ lebten Kampfe verweigerte ihm die Republik Ven e⸗ 
dig (1508) den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen, und 
der Papft Julius 2, der ebenfalls Fein teutfches Heer in 
Italien zu fehen wuͤnſchte, bewilligte (8. Febr. 1508),. daß 
Marimilian den Titel eines erwählten. römifhen 
Kaifers annahm, welchen nach ihm die folgenden. Regenten 
Teutſchlands fogleich nach der Wahl führten. 
Franc. Guicciardini, istoria d’Italia. 2 Voll. Vene- 
zia, 1738, Fol. (4T.1775. 4.) (reicht von 1492— 1532.) 


Leop. Ranke, Geſchichten dee romaniſchen und germanifchen 
vWoͤlker von 1494 — 1535. Th. 1. Berl. 1824 8. 


D. H. Hegewifh, Gefhichte der Regierung Marimilians 1. 
2 Thle. Hamb. u. Kiel, 1782 f. 8. 


| 103. 
Anfang der Kirhenverbefferung. 

Naͤchſt der Entdeckung Amerika's, wirkte kein Ereigniß 
des ſechszehnten Jahrhunderts ‚fo mächtig auf das innere 
Volksleben der europäifchen Meufchheit, fo wie auch auf die 
äußern Werhältniffe der teutfchen Staaten und ber euro 
päifchen Reiche im Allgemeinen und im Großen ein, als ber 
Anfang der Kirchenverbefferung, ber noch in bie legten 
Regierungsjahre des Kaiferd Marimilian gehört. Sie ging 
von ber, von bem Ghurfürfen von Sarhfen Friedrich dem 








"Anfang der Kirchenverbefferung. 267 


Weiſen (1502) neugeflifteten, Univerfität Wittenberg 
aus, und begann bamit, daß ſich der Profeflor der Theolo⸗ 


gie D. Luther *) durch einen öffentlichen Anſchlag (3. Ps 


1517) gegen den Unfug des Ablaßframes erklärte, weis 

hen vorzüglich der Dominicaner Tezel aus Leipzig in der 
Nähe von Wittenberg trieb, ein Subdcollecteur bes Churfuͤr⸗ 
ſten Albrecht von Mainz; denn dieſer Ehurfuͤrſt hatte, gegen 


die Hälfte ded Ertraged, ben ganzen Ablaßhandel in Teutſch⸗ | 


land von. dem Papfle gepachtet. 


Die Zeit der religiöfen Erleuchtung war. gelommen, und 


kein Bannſtrahl, feine Achtserklaͤrung, kein Goncilien⸗ und 
Reichstagsbeſchluß konnte ferner das aufhalten, wofuͤr der em⸗ 
porſtrebende Geift des Menſchen reif geworden war. Auf den 
Univerfitäten und Kanzeln warb bie gereinigte Lehre 
verfündigt; die Bibelüberfegung in der Hand des Vol: 


kes verbteitete fie allgemeiner; edle und mutbige Fuͤr⸗ 


ſten nahmen ſich derſelben an. Die bürgerlich : freie Schw ei 
genad (feit 1519) durch Zwingli aud zur religiöfen Frei⸗ 


heit. Im Norden von Europa bekannten fich ‘der neue Koͤ⸗ 


nig von Schweden, Guſtav Waſa (1523), und der 
Hochmeiſter des teutſchen Ordens, Albrecht von 
Brandenburg (1525), frühzeitig zur gereinigten Lehre. — 
Ben ımermeßlichen Felgen für Mitzeit und‘ Nachwelt war 

dieſer Eintwitt ber Idee der religidfen und kirch— 
lichen Sreiheit ins öffentliche Volksleben; denn dadurch 
- warb nicht nur in allen proteflantifchen Reidden und Staaten 
das Syflem der geiftlich en Hierardie für immer 
vernichtet; es blieb felbft in politiſcher Hinſicht. das 
religioͤſe Intereſſe das vorherrſchende und uͤberwiegende in 
der Wechſelwirkung der europaͤiſchen Reihe und Staaten bis 
zum Abfchluffe des weitphätifchen Friebdens im Jahre 1648, 
Die wichtigften Ereigniffe im innern Volksleben Zeutfchlands, 
Frankreichs, Englands, Schwedens, Dänemarks, Preußens, 
ber Schweiz, ſelbſt in Oeſtreich, Böhmen, Ungarn und 
Dolen, fo wie Die Entſtehung des Freiſtaates ber Nieder⸗ 





Schroͤckh, — Leben, in Lebensbeſthr. ——— Gelehrten, 


— 
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ande, wurben an bie Verbreitung und Durchkaͤmpfung die 


fer Idee geknüpft, und mehr oder weniger veränderte fich da⸗ 
durch die Seftaltung faft aller europäifchen Meiche im Innern 
und äußern Volksleben. 

Der Tod des Kaiferd Marimilian (1519) und das 
Vicariat in. den Händen des Churfürften. von Sadſen, 
war Luthers yerfönlicher Sicherheit und der fihnellen Ber: 
breitüng der gereinigten Lehre, um welche fich Lutherd Col: 
legen, der friedliebende und gründlich geehrte Melanthon, 
Bugenhagen und Jonas, unfterbliche — erwarben, 
ſehr vortheilhaft. 

Georg. Sp alatin _ annales reformationis, oder Jahr⸗ 

bücher von ber Reformation Lutheri. » Aus defien Autogras 
phon herausgeg. von Ernft Sal. Cyprian. Leipz. 1718. 8. 

Vit. Lud. a Seckendorf, commentarius historicus 

de Lutheranismo. N. F. Lips. 1694. Fol. 


' 


‚8. Matth. Schroͤckh, chriſtliche Kircchengefchichte feit ber _ 


Reformation. 10 Thle. (bereits $. 57 ‚angeführt. ) 

Gtli. Zac. Pland, Geh. ber Entfiehung, der Veraͤnde⸗ 
rungen unb ber Bildung des proteftantifchen Lehrbegriffs. 
6 Th. (in 8 Baͤnden.) 2te Aufl. Leipz. 1791 ff. 8. 

Karl Leonh. Reinhold, Ehrenrettung ber Reformation. 
Jena, 1789. 8. 

Herren, Entwickelung politifchen $olgen ber Reforma⸗ 
tion für Europa, in f. kl. hiſtor. Schriften, Th. 1. 
©.1ff. (und wieder abgebrudt in — hiſt. Werken, Th. 1. 
G. 1. Goͤtt. 1821. 8. 

K. Luhm. Woltmann,’ Gef. ber ll in Teutſch⸗ 
land. 3 Thle. Altona, 1801 ff. 8 

K. Villers, Darftellung ber, Reformation Luthers, ihres 

Geiſtes unb ihrer Wirkungen. Ueberf. v. Stampeel, 
mit Vorrede von Rofenmäüller. Leipz. 1805, 8 
N. A. 1819 (von Poͤlitz). 
8, eo. Müller, Denkwürdigkeiten aus der Geſchichte der 
Reformation. 2 Thle. Leipz. 18060.8. 

Phil. en — — der teutſchen Reformation. 
2 Thle. Berl. 1816f. 8. — N, A. 1831. — Drit 
tet Theil. — | . 


| CH. W. Spieker, Geſchichte — und der durch — be⸗ 
wirkten Kiechenverbeſſerung, in Teutſchland. ir Thl. Berl 
1818. 8. 
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Karl Adolph Menzel, neuere Geſchichte der Teutſchen von 
der Reformation bis zur Bundesacte. 5 Thle. Breslau, 

1826 — 1833. 8. Ä 


104. 
Karls. 

Schon waͤhrend Maxrimilians Regierung hatte ſich 
ſein Enkel, der Koͤnig von Spanien, Karl, um die Nach⸗ 
folge in Teutſchland beworben; allein erſt im Zwifchenreiche 
ward er (28. Jun. 1519).auf den Vorſchlag des Churfürften 
von Sachen Friedrichs des Weiſen gewählt, welchen man 
felbft bei der fchwierigen Wahl zwifchen den drei Fürften, 
die um die Kaiferwürde fi) Bewarben, — zwiſchen Karl 


‚von Spanien, Franz von Frankreich, und Heinrich 8 von 
England — die Krone angeboten hatte; doch ward Karla 


eine genau. beflimmte Bahlcapitulation ‚vorgelegt: — — 
Auf dem erften Reichötage des Kaiferd zu Worms (1521) 


erſchien Luther, welchen der Papft bereits (15. Jun. 1520) . 


durch eine Bulle mit dem Banne belegt, der aber am 10. 
Dec. 1520 diefe päpfilihe Bulle und das canonifche Recht 
zu Wittenberg verbrannt hatte. , Der männlichgefinnte 
Luther erflärte (18. Apr. 1521) vor dem Kaifer, daß er 
nicht eher widerrufen koͤnne, als bis ex feiner Irrthuͤmer 
überführt fey, und ward darauf (8. Mai) nebft feinen Aus - 
hängern von dem Kaifer mit der Reichsacht belegt. — | 

Doc beſchaͤftigten vier, nach kurzen Zwiſchenraͤumen er⸗ 
neuerte, Kriege mit Frankreich, deſſen König Franz Jein 
perſoͤnlicher Nebenbuhler des Kaiſers war, Karl den 5 in 
Stalien und ben Niederlanden. Gleichzeitig bedurfte bei den 
Zürkentriegen Karld Bruder, Ferdinand, ber neue 
König von Ungarn, ber Unterflügung der Teutſchen, während 
welcher Zeit die Kirchenverbefferung fich immer weiter ig 
Zeutfhland und in den benachbarten Ländern außbreitete, 
obgleich die Fatholifche Partei hereits eine mächtige Oppo⸗ 
fition gegen die neue Lehre bildete, und in ber Zolge bes 
(1549) neuentflandene Jeſuiterorden *) ber gefährlichfte ° 


H Det. DHL Wolf, allgemeine Geſch. der Jeſuiten. 4 Thle. Leipzig, 
1789 ff. 8. N. A. 1803, | F F 


Pr Siebenter Zeitraum. 


Gegner bed Proteſtantismus ward. Da traten auch die pro, 
teſtantiſchen Fuͤrſten zu einem Buͤndniſſe zu Torgau (1526) 
zuſammen, an deſſen Spitze der neue Churfuͤrſt von 
Sachfen, Johann ber Beſtaͤndige, nnd der Lande 


graf Philipp von Heffen flanden. Den Namen Pros 


a 


teffanten erhielten aber die Evangelifhen - wegen ihrer 
Proteftati,on gegen den für ihre Sache nachtheiligen 
Reichstagsſsabſchied zu Speyer (1529) — Bon 
Bologna aus, wo ber- Papft Karl den 5 zum Kaifer Ernte, 
berief. diefer die teutfhen Stände zum Reihätage nad. 
Augsburg. Hier durften vie Proteftanten (25. Sun. 1530) 
ein von Melanthon in 28 Gapiteln verfertigted Bekennt⸗ 
niß ‚ihres Glaubens, das man in dev Folge die augsbur: 
giſche Eonfeffion*) nannte, öffentlich äbergeben und 
vorlefen. Die dagegen von ben Katholifen entworfene Refu: 
tation, gegen weldie von Selten der Proteftanten bie (von 


‚dem Kaifer nit angenommene) Apologie ihrer Cons 


| feffion gerichtet war, ließ bereitS ahnen, was ber Reiches 


tagsabſchied beflätigte, dag man ihnen noch eine kurze Friſt 
(bis zum 15. Apr. 1531) als Bedenkzeit gemuhgen wollte, 


zur katholiſchen Kirche zuruͤck zu kehren. 


Bald darauf ward, doc mit Widerſpruch ber prote⸗ 
flantiſchen Stände, Karld Bruder, Ferdinand — ber 
König von Ungarn und Böhmen — zum römifhen Ki 
nige (1531) gewaͤhlt, worauf ſich jne zu Schmalkalden 


AT. Febr 1531) zu einem Defenfivbündniffe vereinigten, 


welches, wegen der Bebrghung Ungarns von den Tuͤrken, 
für dad Haus Deftreih nod mehr Gewicht erhielt, weil 
der Kaifer, um fich ber Unterſtuͤtzung ber Proteftanten gegen 
vie Türken zu verfichern, den fogenannten erfien Reli—⸗ 
gionsfrieden (23. Jul, 1532) unterzeichnete, nad) wel- 
Gem, bis zu‘ dem Ausſpruche eined allgemeinen Conciliums, 
jedem teutſchen Reichsſtande völlige Gewiffensfreiheit zuge⸗ 
ſichert ward. 
Spittler, Über bie Geſchichte und Verfaſſung bes Jeſuiterordens; 
herausg. (aus der teutſchen — von 2. Leipz. 4817. 8. 


*) Graft Sal. Cyprian, Hlftorie ber ne 2te 
Aufl., Gotha, 170 4 


+‘ 
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Meue Unruhen in Teutſchland, wohin, nad der Unten 
druͤtung des Bauernfrieges*) mit Münzers Hm 
ihtung (2525), bie ſtuͤrmiſchen Bewegungen der Wiedertaͤuſer 
(2832) in Münfter **), bie bedenklichen Abfichten des katholi⸗ 
fhen Herzogs Heinrich von Braunſchweig gegen bie Prote⸗ 
flanten, und bie kriegeriſchen Maasregeln der beiden Haͤupter 
bed ſchmalkaldiſchen Bundes, des Ghurfürfien Ibhann 
Friedrich von Sachſen und des Landgrafen Philipp von 
Heſſen gegen dieſen Herzog, fo wie die ſaͤchſiſchen Verſuche, 
das Stift Naumburg (1541) durch allmaͤhliges Ausfterben 
feines Gapiteld zu ſaͤculariſiren, und bie Dinneigung des 
Churfuͤrſten und Erzbiſchoffs Herrmann von Köln zur 
gereinigten Lehre (1543) gehoͤrten, wozu noch die ˖von den 
_ Proteftanter verweigerte⸗ Beſchickung des trientiniſchen, 
KConciliums kam, das am 13. Dec. 1545 eröffnet ward; 
alle dieſe in Teutſchland ſelbſt zwilchen ben beiden’ kirchlichen 
Hauptparteien hertſchenden Mißverſtaͤndniſſe endigten fich in 
dem traurigen Ergebniſſe des ſchmalkaldiſchen Krieges 
(1546) ***). Zugleich war es von großen Folgen, daß der 
Herzog Moritz von Sachſen von dem ſchmalkawiſchen 
Bunde ſich getrennt und im Geheimen. (10. Yun. 1546) mit 
bem Kaifer fi verbunpen hatte, | e 

"Auf die Anfrage der. Proteftanten im Betreff der Kriege: 
riſchen Rüftungen des Kaiferd antwortete diefer fo, daß Fein 
Zweifel Über den Ausbruch bed Krieges uͤbrig blieb. Dein 
Marifefte, das die Proteftanten (15. Jul. 1546) über bie 
Afige des Kaiſers, den Proteftantismus zu unterdruͤcken, 





Ge. Sartorius, Verſuch einer Geſch. des teutſchen Bauernkriegei. 
3 Berlin, 1795. 8. a 
Sy Aug. Ludw. Schlözer, Geſch. ber Schneiberfönigs Jan von erdden. 
2, | 
8 Sochmus, Beſchichte ber Kirchenrefarmation zu Münfter unb 
ihres Unterganges durch die Wiedertaͤufer. Mänfter, 1825. 8, 
⁊) Ar. Sortleder, der rim. kaiſ. Maj., auch des h. sim. Reiche 
-geiftlicher und weltlicher Stände ıc. Handlungen und Ausfchreiben ı« 
2Thle. Frankf. 1617. Fol, | — — 
Joach.’Camerarius, smalcaldici beili origo, progressms et: 
‚exitus, beim. Freher.. T. 8, p. 887. gp = i 
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bekannt machten, folgte die Ahtsertiärung (20. Sul.) 
des Churfürften von Sachen und des Sandgrafen von Heffen 
von Seiten des Kaiſers. Während nun bie ſchon bis an 
‚bie Donau vorgerüdten ſchmalkaldiſchen Bundestruppen de 
ſelbſt unthätig ſtehen blieben, fiel der zur Wollziehung ber 
Acht an feinem Better beauffragte Herzog Morik von 
Sachſen in die Länder des Ehurfürfln ein, und eroberte 
fie bis auf Wittenberg, Gotha und Eiſenach. Der Churfürft 
trennte fich darauf von dem Bundeöheere im füblichen Teutſch⸗ 
ande, und eilte zur Wiebereroberung feiner Länder nah 
Sachen. Es gelang ihm, nicht ‚nur biefe, ſondern ſogar, 
nah dem Siege bei Rochlitz (2. März; 1547), beinahe 
auch die völlige Eroberung der meißnifchen Länder; Karl 
aber und der römifhe König Ferdinand, zogen dem 
Herzoge zu Hülfe, und ſchlugen den Churfürften beit Muͤhl⸗ 
berg (24. Apr. 1547), ber in des Kaiſers Gefangen 
ſchaft gerieth. Das” über ihn auögefprochene Tode sur⸗ 
theil warb (19. Mai 1547) in der Wittenberger Ca⸗ 
pitulation dahin gemildert: daß der Ehurfürft, bis auf 
weitern Befehl, Gefangener ded Kaifers plieb, und die Shup 
würbe und alle ſeine Länder verlor, womit ber 
Kaifer den Herzog Mori von Sachſen belehnte. Nur 


für jährliche Einkünfte von 50,000 Guͤlden wurden ben Soͤh- 


nen bed entfegten Churfuͤrſten einige Aemter und Landesftriche 


in Xhüringen angewiefen, welche die Grundlage der Bes. 


ſitzungen des Erneftinifchen Haufes bildeten. Der Lande 
graf von Heſſen unterwarf ſich, gegen erhaltene Zuficherung 


der perfönlichen Sreiheit, dem Kaifer zu Halle, ward aber | 


demungeachtet feit biefer Zeit als Gefangener „behandelt. — 
Auf dem nächften Reichötage zu Augsburg (1548) drang der 
Kaifer einigen proteflantifchen Fürften, bis zur völigen Aus⸗ 
gleichung der kirchlichen Streitigkeiten, eine einflweilige Glau⸗ 
bendvorfchrift in dem fogenannten Interim auf, doch mit 
Widerſpruch vieler evangelifher Stände. Die wegen ber 
Nichtannahme des Interims vertriebenen Prediger fammelten 


fih zu Magdeburg, bad am fchmalkalbifhen Bunde feſt⸗ 


gehalten hatte, und deswegen von bem Kaifer mit ber Acht 
belegt ward, welche ber neue Ehurfürft von Sachſen, 


0 
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Moritz, velliehen {pie Doch Bier, mifbenguögt Abe 
die Sefangenhaltung feines Ethwiegerveiers Philipp von Heſ⸗ 
fen, und über die Abfichten des Kaiferd zur Beſchraͤnkung 
ber proteſtantiſchen Freiheit, verband fi) mit dem Könige 
Heintih2.von Frankreich gegen, den Kailer, und 
brach (1552), in Verbindung mit feinem Schwager, dem 
Prinzen Wilhelm von Heflen, dem Sohne bed gefangenen 
Landgrafen, und mit dem Markgrafen Albrecht von Culm⸗ 
bach gegen den Kaifer auf, fürmte (19. Mai 1552) die Eh⸗ 
venberger Klaufe, und nöthigte den flichenden Kaifer 
zu einem Vergleiche, welchen Ferdinand mit Moritz (31. 

Sul. 1552) zu Paſſau abfchlog, in wilchem, bis zur end» 
lichen Beilegung ber‘ Religionsſtreitigkeiten, den Proteflans 
ten völlige Gewiffendfreit und bürgerliche Gleich⸗ 
heit mit den Katholiken zugefichert ward. Beide gefangene 
Fürften gab der Kaifer frei. Auf diefen Paſſauer Vertrag 
. warb fpäterhin, nachdem Moritz gegen feinen ehemaligen - 
Bundeögenofien Albrecht von Culmbach, welcher durch. feine 
. Raubzüge die Ruhe Teutfchlands bedrohte, in de Schlacht 
bei Sievershauſen (9. Zul. 1569) au ven 
worden, und ihm- fein Bruber Auguft Chur gefolgt 
war, der Religionsfriede (1555) abgefchloffen. 

„ Während aber Moritz den Kaifer mit feinem Heereözuge 
(A352) überrafchte, bemädhtigte ſich der König von Frankreich 
Deinrich 2 der drei lothringifchen Bisthuͤmer Mep, Bere 
Dun und Zoul, die er auch behielt, nachdem der Kaifer 
Met vergeblich belagert hatte. Karls Verftimmung durch 
dieſe Vorgänge und durch feine zerrüttete Gefundheit - bewirkt: " 
ten feinen Entfchluß, in den Niederlanden (1555), und 
in Spanien: (1556) bie Regierung nieberzulegen, bie er feinem 
Sohne Philipp übergab; in Teutſchland aber ging die 
Megierung auf: feinen Bruder den römiihen König Ferdi⸗ 
nand über. Der Kaiſer ſtarb in der Stille eines ſpaniſchen 
Kloſters am 21. Sept. 1558. 

Jo, Sleidani de statu religionis et reipublicae Ca- 
rolo V Caesare Commentarii. Arg. 1555. Fol. — 


Teutſch von Semlet. 4 Thle. Halle, 1770 ff. 8 
W. Robertson, the history of the > of ihe - 


Pony fi B. Tie Auf. 
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F IEimperor Charles V. 3 Voll. Lond. 1769. 4 
Teutſch, von Mittelſtedt. 3 Thle. (Th.1 N. A. 
von Reimer) Braunſchw. 1792 ff. 8. 


Sranz Dom. Häberlin, neuefte teutfche Reichsgeſch. vom 
Anfange des ſchmalkald. Krieges (von 1546 — 1648), 
28 A (Die Zortfegung von Senftenberg.) Halle, 
1774 ff. 8. 


Zeutfhland unter Ferdinand 1 bis Matthias, 
Unter Ferdinandsl*) kurzer Regierung in Teutſchland 
(15581564) erhielt der Reichshofrath (1559) feine 
feftere Ausbildung als zweites hoͤchſtes Neichögeriht. Das 
trientifhe Concilium warb (4 Dec. 1563) geſchloſſen, 
deffen Beſchluͤſſe in fo harten Steigerungen gegen. ben Pro: 
teſtantismus gerichtet waren, daß man ſeit dieſer Zeit an 
eine Wiedervereinigung beider Parteien nicht "mehr denken 
konnte ). — 

Einige Jahre ſpaͤter ward, wegen ber fogenannten kry p⸗ 
tocalviniſtiſchen Streitigkeiten, durch die vom 
Churfuͤrſten Augyfi veranlaßte formula concordiae (1580) 

- zwifchen Lutheranern und‘ Reformirten eine eben fo fcharfe 
Grenzlinie gezogen, wie durch bie Belhlüffe zu Trient zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten. 
Ferdinands 1 Sohn, Marimilian 2 (1564 - 1576) 
beſtieg den Thron mit ſehr gemaͤßigten Geſinnungen; dennoch 
mußte er ſtreng gögen den Herzog Johann Friedrich 
von Gotha verfahren, ber, gegen den Rath mehrerer teut⸗ 
fhen Fürften und gegen die. Warnungen des Kaiſers, den 
Kitter Wilhelm von Grumbad in Gotha ſchuͤtzte, nach⸗ 
dem von deſſen Rotte der Biſchoff von Wuͤrzburg in deſſen 
eigner Hauptſtadt erſchoſſen, und Grumbad von dem Kai: 
ſer mit der Acht belegt worden war, welche dieſer nun auch 
“auf den Herzog, als den Beſchuͤtzer eines Geaͤchteten, 
ausdehnte. Der Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen & 


*) F. B. v. B uchholg, Gefchichte der Regierung Ferdinands 1. Aus 
georudten u, ungelgudten Quellen. 4 Thle. Wien, 1831—33, 8, 

*%), Mart. Chemnitz, examen concilii Tridentini. Gen&r. 1641. Fol. 
2 
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hielt den Auftrag, biefelbe zu vollziehen. Nach der Einnahme 
von Gotha (1567) wurden Grumbach und ber Kanzler” 
des Herzogd, Brüd, hingerichtet, der Herzog ae zur ewigen 
Gefangenſchaft nach Deſtreich abgefuͤhrt. 

Noch vor Maximilians Tode war ſein Sohn —— ph2 
(1576— 1612) zum roͤmiſchen Könige erwaͤhlt worden; ein 
Fürft von wifienfchaftlicher Bildung, aber launenhaft, ohne 
Seftigkeit, und ein Werkzeug der Jeſuiten. Während feiner 
Regierung bildeten fich die beiden Bündniffe der Union (der 
SHroteftanten) und der Ligue*) (der Katholiken), beren Fol 
gen in dem breißigiährigen Kriege ſich nur zu traurig für 
Zeutichland entwidelten. — Bei Rudolphs Unthätigkeit 
in allen Regierungdgefchäften erflärten die eignen Prinzen bes 
Haufed. Deftreich den Bruder des Kaiſers, Matthias, zum _ 
Haupte ihrer Familie, welchem (1608) der Kaifer Deſtreich 
und Ungarn, und in der Folge (1611) auch Boͤhmen, 
Schleſien und die Laufigen abtreten mußte, Doch hatte 
noch vorher (11. Zul. 1609) Rudolph) den Utraquiſten 
in Böhmen in dem Majeſtaͤtsbriefe bie Freiheit bir | 
Reigiondübung, die Univerfität Prag, und dad Recht, neue 
Kirchen und Schulen anzulegen, zugefichert. — Unter feines 
Nachfolgers Matthiad Regierung brah aber in Böhmen 
(1618) über die Verletzung dieſes Majeſtaͤtsbriefes ein inne: 
zer Krieg aus, als die königliche Regierung dem Abte von - 
Braunau die von den Utraquiften neugebaute Kirche zu Brau⸗ 
nau zuſprach, und der Erzbifchoff von Prag die Kirche zu 
Kloſter⸗Grab nieberreipen ließ. Die Böhmen bildeten, unter 
Der Leitung ded Grafen Thurn, einen Ausſchuß zur Ver: 
woaltung des Landes, vertrieben die Sefuiten, erhielten den 
Beitritt der Schlefier und Laufiger zu ihrer Sache, 


Paul Sarpi, historia concilii Tridentini.- Lips. 169. 4. 
CEhſtn. Aug. Salig, Hiftorie des Tridentiniſchen Conciliums. 3 Thle. 
Halle, 1741. 4. 
(Stumpf;) diplom. Geſch. der teutſchen Liga im 1Ften Sabrbuns 
derte. Erf. 1800. 8. 
“*) 3, Borott, der vom Kalfer Rudolph 2 den Proteftanten in Boͤh⸗ 
men ertheilte, Majeſtaͤtsbrief vom J. 1609, aus einer boͤhmiſchen 
urkunde uberſ. Görlig, 1803. 8. — 
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- und die Zufenbung eines Huͤlfſsheeres unter bem Grafen vom 
" Mansfeld von der Union. Im diefem bedenklichen Zeit 
puncte, wo Böhmen, Schlefien und die Laufitz ſich gegen das 
Haus Deſtreich empört hatten, flarb (20. März 1619) der 


Kaiſer Matthias, ber feinem er Ferdinand von . 


Steyermark fchon 1617 die Nachfolge in yanen geſamm⸗ 
ten Staaten zugefichert hatte. 

Hiob Lubolff, allgemeine Scaubühne ber Welt,” oder Be: 

ſchreibung ber vornehmſten Weltgefchkhte, vom Anfange 

des 17ten Jahrhunderts, fonderlic) in dem teutfchen Reiche. 


5.Thle. ‚2te Aufl. (von 1601 — 1688.) \Stanff. am M. 
4716 — 31. Fol. 


Theatfım europaeum. 22 Voll. (vn 1617 — 1718.) 
Frkf. 1635 ff. Kol. (von Abelin angefangen, von S hie 
der, Dart. Meyer, Schneider u. X. fortgefegt.) 


106. 
REN unter Kerdbinand 2 bis zum weft 
phaͤliſchen Frieden. 


Zerdinand 29, ein Zoͤgling der Jeſuiten, brachte 
einen finſtern und verſchloſſenen Charakter auf den Thron. 
Er ward (28. Aug. 1619) ungeachtet alles Widerſpruchs des 


Haupte der Union, bed Churfürften Friedrich 5 


von der Pfalz. und der Böhmen, zum Kaifer gewählt. 
An ber Spite der Ligue find der Jugendfreund des Kais 
ferö, der Herzog Marimilian von. Bayern"). ' 
Die Böhmen erllärten den Kaifer Ferdinand (1619) 
ihre8 Thrones verluflig, und wählten, in Verbindung mit 





9) Franz Chſtph. SEraf von Khevenhiller, Annales Ferdinandei. 
12 T. Beipg. 1722 ff. Fol — Runde gab einen Auszug davon 
heraus. 4 Thle. Relpz. 1778. 8, 

Car. Carafa (päpftlicher Nuntius an Ferdinands Hofe), commen- 
taria de Germania sacra restaurata regnante: are U. 
(geht bis 1629,) Colon. 1639. 8. 

(Leon. Pappi, Domherrn zu Koſtnitz) epitome rerum — 
carum ab a. 1617 ad 43 gestarum; edidit J. Gutilo. Böhnze. 
Lips. 1760. 8. 


» 


) Det. Phil. Wolf, Geſch. Marimiliane 1 und feiner Zeit, 4 Ahle. 


MWuͤnchen, 1807 ff. 8. (Thl. 3 u. 4 von Brevder.) 
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den Staͤnden von Schleſien, Mähren und der Lauf 
gen, den Churfürften Friedrih von der Pfalz zu 
ihrem Könige. Diefer warb aber (8. Nov. 1620) in der. 
Schlacht an dem weißen Berge von ber Pigue unter 
Marimilian befiegt, und floh in die Niederlande ; Schleſien⸗ 
Mähren und die Lauſitzen hatte bereit Ferdinands Bun⸗ 
deögenoffe, der Churfürft von Sachen, Johann Gesrgl, 

dem Kaifer wieder: unterworfen, und der fpanifche „General 
Spinola war von ben Nieberlanden aus in bie Unterpfaly 
eingedrungen. In der völligen Vernichtung ihrer: ehemaligen 
Freiheiten liß Ferdinand den Böhmen dab: ganze Gewicht 
ſeines Haſſes empfinden; 'der Churfürfl von der Pfalz 
warb (1621) mit feinen Anhängern geächtet, und bie pfäl 
ziſche Chur, nebſt der Oberpfalz unb ber Unterpfal; 
dieffeitd des Rheins, (1623) dem Herzoge Marimitien 
von Bayern ertheilt, nachdem Lily Heidelberg umd 
Mannheim (1622) erobert hatte. Dem Ehutfürften von 
Sachfen verpfändete (1623) der Kaifer: die Eoufigen 
für die berechneten Krlegskoſten. 

* Ob nun gleich ber böhmifche Aufſtanb vonig been⸗ 
digt war; fo blieb doch bie Ligue, geruͤſtet in Teutſchland 
ſtehen. Da fielte ſich dr König von Danemart, 
Eh riſtian4, (1625) an die Spige der Bewaffnung bes _ 
niederlächfiichen. Kreifes, und z0g die bisherigen pfälzifchen 
Seloherren, ben Grafen von Mansfeld und Chriſtian von 
Braunſchweig, an fih, Tikly aber warf ben König bis 
Verden. zurüd, und Albredt von Wallenftein warb 
. auf eigne Koften ein Heer für ben Kaiſer, mit weichem er 
den Grafen von Mansfeld (23. Apr. 1626) bei Deffau 
flug, worauf Zilly den König (27. Aug. 1626) bei 
Eutter am Barenberge befiegte. Die: beiden Herzoge 
von Medlenburg würden, wegen ihrer Theilnahme an, 
dem bänifchen Kriege, geächtet, und Wallenftein, der’ 
ſchon vorher vom Kaifer zum Herzoge von Friedland 
erhoben worden war, erhielt (1629) die Belehnung über 


_Medienburg und die Würde eines Admirald bes 


valtiſchen Meeres. Der Friede mit Daͤnemark 
ward zu Lübed (IR. Mai 1629) abgeſchloſſen, in welchem | 


Chriſtian 4 von ber Theilnahme an den teutfchen Angelegens 


heiten zurüdtrat, wogegen er die eroberten Provinzen wieder 


befam, und einen neuen Elbzoll bei Gluͤckſtadt von dem Kai 
fer ‚bewilligt erhielt, ur Ä 

. .: Schon vor dem Abfchluffe diefed Friedens hatte Ferdi 
sand in dem NReftitutiondedicte (6. März 1629) feine 
‚wahren . Sefinnungen gegen die Proteflanten gezeigt. Denn 
dieſes Edict verlangte die Zuruͤckgabe aller feit dem Paflauer 
Vertrage von den Proseflanten eingezogenen Stifter und Kir: 
-hengüter an.:nen einzuſetzende katholiſche Biſchoͤffe und Praͤ⸗ 
laten. Auch ward mit der Vollziehung dieſes Edicis bereits 
im ſuͤdlichen Teutſchlande der Anfang gemacht. 

Da vermittelte der in. Frankreich an die Spike der Res 
gierung ‚gelangte. Kardinal: Minifter Rich elieu, deſſen fefter 
Plan auf bie Schwächung des habsburgiſchen Hauſes in 
Spanien und Deftreih gerichtet war, einen Waffenſtillſtand 
zwifchen Polen amd dem Könige Guſtav Adolph von 
Schweben*), worauf biefer (1630) an ber pommerſchen 
Küfte landete, die Deftreicher aud Pommern verbrängte, bie 
Herzoge von Mecklenburg in ihren Ländern herſtellte, den 
Herzog Bogislav 14 von Pommern, fo wie bie Chur 
fürften von Brandenburg und Sadhfen zum Bimbe 
niffe mit fi) nöthigte, und mit dem Landgrafen Wil 
helms von Heffen = Kaffel eine genaue Bereinigung 
,abſchloß. Bei Breitenfeld warb (7, Sept. 1631), in 
Verbindung mit den Sachen, Tilly von ihm gefchlagen, 
der nicht lange vorher (10. Mai 1631) Magdeburg mit 
wilder Wuth verbrannt und die Teutſchen durch diefe Graͤuel⸗ 
that gegen den Kaifer erbittert hatte — Guſtav Adolph 
wandte. fi) nach diefem Siege in die Rheinländer; den Sady 


⸗ 


Sam. Pufendorf, commentarii de rebus’suecivis libri 26, ab 
expeditione Gustavi Adolphi in Germaniam ad abdicationem 
usque Christimae. Uitraj. 1686. Fo). 

Bogislan Phi, v. Chemnig, Eöniglih fchwedifcher in Teutſchland 

geführter Krieg. 2 Thle. Stettin, 1648 ff. Fol. A 

Walter Harte, Erben Guſtav Adolphs. Aus dem Engl. son Di aw 
tint, mit Vorrede u. Anmerk. von J. Stlo, Böhme, 2 Theile 

&ipz. 1700 f. A. 
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ſen überließ er. es, Böhmen zu erobern. Dieſe drängte 
aber Wallenftein bald aus Böhmen zuruͤck, und lagerte 
fih dem Könige, der bereits München und Augsburg eine 
genommen hatte, bei Nürnberg gegen über. Nach eis 
nem mißlungenen Angriffe bed Königs auf dad Wallenſtei⸗ 
nifche Lager (24. Aug. 1632) wollte. Guſtav Adolph den 
Churfuͤrſten von Bayern und den Kaiſer in ihren eigenen 
Ländern angreifen; die Bitten des Churfürften von Sachſen, 


in defien Staat Wallenftein eingefallen war, nöthigten | 


ihn aber, mach Sachfen zu gehen, wo er (6. Nov. 1632) in 
der mörberifchen Schlacht bei Lügen fiel, obgleich fein 
großer Feldherr Bernhard von Weimar den Sieg über 
Wallenſtein erfämpfte. j 

Set diefer Zeit leitete ber ſchwediſche Kanzler Drew 
kierna die Angelegenheiten der Proteftanten. Boll en⸗ 
ſtein, der den Churfuͤrſten von Bayern, ſeinen Hauptfeind, 
nicht von Boͤhmen aus unterſtuͤtzte, und den man einer verraͤ⸗ 
theriſchen Abſicht auf die boͤhmiſche Krone beſchuldigte *), ward 
(15. Zebr. 1634) in Eger nicht ohne des Kaiferd Vorwiſſen 
ermordet, der darauf feinem Sohne, dem Erzherzoge Ferdi: 
nand, ben Oberbefehl ded Heeres übergab, gegen welchen 
Bernbarb von Weimar (7. Sept. 1634) die Schlacht 
bei Nördlingen verlor, worauf dee EChurfürft von 
Sachſen in dem Frieden zu Prag (30.Mai 1635) 
von dem ſchwediſchen Bunde fich trennte, und von dem Kai: 
fer die Laufiten erblich abgetreten, die querfurtiichen Aem⸗ 
ter für fih, und für feinen Sohn Auguft dad Erzflift 
Magdeburg lebendlänglic erhiät. In Hinfiht ber von 
ben Proteftanten in Xeutichland eingezogenen Stifter ward 


feſtgeſetzt, daß ihr Zuftand noch. 40 Sabre fo bleiben follte,. 


wie er am 12. Nov. 1627 geweſen wäre. Bald nad, diefem 
Frieden trat der Churfürft (1636). zu einem’ Bündniffe 
mit Deftreih gegen Schweden zufammen, um bie 
Ausländer aus Teutſchland zu vertreiben; Frankreich dagegen 


*) Sr. Foͤrſter, Wallenfteind ungedrudte, eigenhändige u. vertrauliche 


Briefe und amtliche Schreiben aus den Jahren 1627 bis 1634. 
3 Schelle. Berl, 1828 f. 8. 


7 Siebenter Zeitraum. 
fiherte, in dem mit Schweden emeuerten Vinbnife, den 


* Kanzler Orenflierna bedeutende Subfidien zu, fo wie = 


der Herzog Bernhard von Weimar noch befonders für 
‚ein Heer von 12,000 Mann gegen Deftreich durch franzöfi iſce 
Huͤlfsgelder unterſtuͤtzt warb. 

Als kurz darauf Spanien den Churfuͤrſten 
Trier, ber mit Schweden einen Neutralitaͤtsvertrag geſchloſ⸗ 
fen, und fi unter franzoͤſiſchen Schutz begeben hatte, in 
feiner Hauptfladt zum Gefangenen machen und die franz. 


fiſche Beſatzung niederhauen ließ, erklärte Frankreich an Spa 


nien öffentlich ben Krieg. Segen Deftreich, den Buns 
beögenofien Spaniens, zog ein ſranzoſiſches Heer ohne vor⸗ 
besgegangene Kriegäerflärung. 

Bei Wittſtock ſchlug der ſewedſſche Feld herr Ban 
ner (24. Sept. 1636) das Öftweichifch  fächfliche Heer, worauf 
fi) die Schweden wieder über dad ganze nördliche Teutſch⸗ 
Sand verbreiteten. Erfurt und Torgau gingen an fie 
durch Gapitulation über, und 9 Jahre empfand Sachſen 
feit diefer Zeit den Druck eined verheerenden Feindes. 

Ferdinand 2 erlebte das Ende dieſes Krieged nicht; 
er ſtarb 15. Febr. 1637, nachdem er kurz vorher (22. Der. 


‚ 2636) die römifche Königswahl feines Sohnes und Nachfol⸗ 
gers, Ferdinands3 (1637 — 1657), bewirkt hatte. — 


Während, in ber Fortſetzung bes Krieges, Banner Schle— 
fien und Böhmen verwuͤſtete, beſiegte Bernhard von 
Weimar bie Deflreiher und Bayern bei Rheinfelden 
und Breifach (1638) , flarb aber ploͤtzlich 1639) nach der - 
Eroberung der Feſtung Breifah. Sein Heer trat in franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sold, und Guebriant ald Feldherr an defien Spige. 

Nach Banners Tode (1641) erhielt Torſten ſon ben 
Oberbefehl der Schweden, ber (2. Nov. 1682) bie Deffreicher 
unter dem Erzherzoge Leppold Wilhelm und Piccolo 


mini bei Leipzig beſiegte, worauf dieſe Stadt an die 


Schweden uͤberging. Eben wollte Torſten ſon den Krieg 
in das Herz ber oͤſtreichiſcher Erbſtaaten · verſetzen, als Duͤ⸗ 
nemarks Eiſerſucht über die Eroberungen der Schweden 
auf teutſchem Boden. in einen Krieg ausbrach, welchen Loss 
ſtenſon durch bie ſchnelle Behebung von Holſt ein und 
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Juͤtland beendigte — er wieder gegen die Oeſtreichet 
zog, und ſie in der Schlacht bei Jankowitz (24. Febr. 
1645) beſiegte. Dürch einen Waffenſtillſtand trat dar⸗ 
auf (27. Aug. 3685)_der Churfuͤrſt von Sachſen von 
bem fernern Antheile an diefem Kriege zuruͤck, ver fein Land 
furchtbar verheert hatte. Der neue Churfürft von Bran⸗ 
denburg, Friedrih Wilhelm, der feinem Vater (1640) 
gefolgt war, hatte fi) ebenfalls von dem öftreichifchen‘ Eins 
fluſſe befreit, und nur Maximilian von Bayern blieb nod, 
um bie früher von Oeſtreich erhaltenen Vortheile nicht wies 
ber zu verlieren, bei feiner - Verbindung mit dem Kaifer, 
Da drangen die Franzofen und Schweben (Aug. 1646) 
durch Schwaben nad Bayern vor, und nöthigten,. durch 
furchtbare Werwüflungen des Landes, auch ben Churfürften 
von Bayen (14. März 1647) zum Waffenftillftande 
zu Ulm, ben aber Marimilian wieder aufhob, als er 
den Unmwillen bed Kaiferd darüber mahrnahm. Nun verheers 
ten Zurenne und Wrangel Bayern von neuem, und 
Koͤnigsmark eroberte (25. Zul. 1648) die Feine Seite 
von Prag. Eben wollte er und der Pfalzgraf Karl Buftan 
von Zweibrüden ſich der Hauptſtadt Boͤhmens bemädtigen, 
als die Abfchliegung des wehnhälifchen Friedend, der 
zu DOsnabrüd mit den Schweden md zu Münfter 
mit ven Franzoſen (24. Oct. 1648) unterzeichnet ward, die 
Völker Europend verföhnte, und bie ae politiſche Form 
Aeutſchlands bewirkte, 

In dieſem Frieden wurden nicht nur a beiden Freiſtaa⸗ 
ten der vereinigten Niederlande und de Schweiz, 
beren Länder vormald zu Teutſchland gehört hatten, als felbfte 
fiändige Mächte anerfannt; er fehte auch die völlige bürs 
gerlihe und politifhe Gleichheit und bie freie 
Religionsübung der Katholiten und Proteflantn, mit 
Einſchluß der Reformirten unter der Benennung der augs⸗ 
burgifchen Confeffionsverwandten, gefeslich feft, und beflimmte 
für den Befig der eingezogenen geifllihen Güter 
- und Stifter das Sahr 1624 als Normaljahr Kon 
den beiden fiegenden Mächten, welche zugleich hen weſtphaͤ⸗ 
liſchen Trieben BD: erhielt Frankreich, außer. 


282 Gier Stumm. ng 
der beftätigten Oberhoheit uͤber Metz, Verdun und Kon, 


‚ den Elfaß”), den Sundgau, bie Feſtung Breiſach 


und das Beſatzungsrecht in Philippsburg, wobei ‚aber 
alle unmittelbare. Reichsſtaͤnde im Elſaß ihrz Reichsunmittel⸗ 
barkeit behalten ſollten; — Schweben ‚aber befam- vom 
Pommern: Vorpommern, .die Feſtung Stettin, und 
die Infel Rügen, wogegen ber Churfuͤrſt von Branden 
burg, wegen feiner Anfprüce auf die pommerfche Erbichaft, 
durch die fäcularifirten Stifter Magdeburg, Halbers 
fadt, Minden und Camin entihäbigt ward. Außer 
bem rd der Krone Schweden die Stabt Wismar, 
Stimme auf ben Reichs = und Kreistagen, und bem ſchwe⸗ 
diſchen Heere 5 Millionen. Thaler bewilligt. — Für die Abs 
tretung von Wiömar erhielt dad Haus Medienburg 


- bie fäcularifirten Bisthuͤmer Schwerin und Rageburg 
und die Sohannitercommenden Mirow und Nemeromw; 


4 


das Haus Braunſchweig-Luͤneburg aber, wegen der 
Anwartſchaft ſeiner Prinzen auf mehrere von den ſaͤculariſir⸗ 
ten Stiftern, die abwechſelnde Beſetzung des Bis 
thums Osnabruͤck. Die treue Anhaͤnglichkeit des Land⸗ 
grafen von Heſſen-Kaſſel dan dem ſchwediſchen Buͤndniſſe 


verſchaffte demſelben die fäcularifirte Abtei Hirſchfeld und 


einen heil der Sraffhaft Schaumburg — Außer: 
bem wurde für dad pfälzifhe Haus eine achte Chur 
würde errichtet, und Karl Ludwig, der Sohn des ger 
ächteten Friedrih3 5, in ber Unterpfalz hergeftellt, fo 
wie auch fehr viele andere teutiche Zürften (Würtemberg, 
Baden: Durlah, Naffau, Ifenburg, Balded ıc.) 


‚wieder zu dem Befige ihrer Länder gelangten. — Da noch 


überdies den teutichen Neichöfländen die Landed> und 
Zerritorialhoheit und zugleich das Recht zugefichert 
ward, unter fich felbft und mit auswärtigen Mächten Buͤnd⸗ 


*) J. Dan. Schöpflin, Alsatıa diplomatica. Colm. 1772. Fol. — 
Alsatia illustrata. 2 T. Colm. 1751 sqg. Fol‘ 
-(Billing,) Gefchichte und Beſchreibung des Elfaffes von dem Älteften 
bis auf die neueſten Seiten. Bafel, 1782, 8. 
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alffe — nur nicht gegen Kaifer, Reich und’ gegen den Lands 
feiden — abzufchließen; fo ward feit diefer Zeit der 
Unterfhieb zwiſchen unmittelbaren und mittelbaren 
Ständen in Teutfchland wichtig und bedeutend. Se. höher _ 
aber jeit diefem Frieden dad Anfehen der vorzüglichften teute 
fen Reihöfürften flieg, und je mehr fih nun in Teutſch⸗ 
land ein kraͤftiges Leben in Hinficht auf Cultur, Aufklärung . 
und Gewerböfleiß regte; befto größere Summen Eofteten auch 
feit diefer Zeit die Hofhaltungen ber Fürften und bie 
ſtehenden Heere, und deflo mehr verloren die ehemals 
beinahe ganz unabhängigen. Städte an ihren Worrechten; ja 
viele freie Städte kamen feit dieſer Zeit, ganz unter die & 
malt benachbarter Fuͤrſten; fo Erfurt, Braunfhweig, 
Münfter u. a. Ron dem mächtigen hanfeatifhen Bunde 
blieben blos noch drei, Hamburg, Bremen und Lüc 
bed, duch Erneuerung ihrer ehemaligen Verbindung, nd 
ber vereint. = Ä — | 
Guil. Hyac. Bougeant, 'histoire des guerres et des. 
negociations, qui pr&cederent le trait6_de West- 
phalie, composee sur les mömoires du, Comte 
d’Avoux. 3T. Paris, 1%27sqg. 4. (N.E. 6T. 
1751. 8.) — Teutſch, mit Anmerk. von Fr. Eberh. 
Rambach. 4 Thle. Halle, 1758 ff. 8. 
3. Chſtph. Krauſe, Lehrb. der Geſch. des 30jaͤhrigen Krie⸗ 
ges und des weſtphaͤl. Friedens. Halle, 1782. 8. 
Fr. Schiller, Geſch. des 30ojaͤhrigen Krieges. 2 Thle. N. A. 
Leipz. 1802. 8. | 


J. Stepb. Pütter, Gefch. des weftph. Friedens. Goͤtt. 1795. 8. 
K. Ludw. v. Woltmann, Gef. des weſtphaͤl. Friedens. 
r Thle. Leipz. 1808. 8. (zugleich Fortſ. von Schillers 

eg x.). 
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Teutſchland feit dem weftphälifchen Frieden bis 
zum ſpaniſchen Erbfolgekriege | 

Nach Zerdinands 3 Tode (2. Apı? 1657) warb. fein 
Sohn Leopold 1 (18. Zul. 1658) zum Kaifer gewählt, 
ein Zürft von friedlichen Gefinnungen; nur daß die Sefuiten 
zu vielen Einfluß auf ihn hatten. Während feiner Regierung 
word bee Reihstiag zu Regenöburg permanent 


. ! 
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(1663 — 1806). Mit der Pforte warb Leopold in einen Krieg 
verwidelt, weil er die Siebenbürgen bei der Wahl ihres 
neuen Fürften, ded Johann Kemeny, gegen ben von ber 
Pforte beabfichtigten Michael Aboffi, unterflüge hatte. Der 
Fühne Großuszier Ahmet Kiupruli drang (1662) fieg. 
reich in Ungarn und bis nad Mähren vor; allein der Sieg 
Montecuculi’s (1. Aug. 1664) bei St. Gotthard an 
der Raab über den Großvezier führte (10. Aug. 166%) zu 
einem jährigen Waffenſtillſtande zwilchen Deftveich und ber 
Dforte, in welchem Abaffi ald Zürft von Siebenbürgen als 
erkannt und der Pforte Großmaradein und” Neuhäufel über 
laſſen ward. Nur Leopold Mißtrauen in die Hülfötruppen 
Frankreichs und in die ungariihen Großen Tonnte ihn zu 
dieſem nachtheiligen Vertrage beitimmen. _ 

Mehrmals warb der Kampf Deflreichd gegen Frank 
Teich erneuert, wo ber Schwager bed Kaifers, ber König 
Ludwig 14, regierte. Diefer nahm fogleich nach dem Tode 
feined Schwiegereaterdö, Philipp A von Spanien, Die [pas 
nifhen Niederlande (den burgumdifchen Kreis) 1665 
‚in Anſpruch; allein eige Tripleallianz zwiſchen den Nieder 
laͤndern, England und Schweden nöthigten ihn (1668) zum 
Frieden mit Spanien zu Aaden, in welchem Ludwig blos 
einige fefte Pläge in Belgien gewann. Weil aber Ludwig, 
wegen dieſer Wereitelung feines Planed hauptfſaͤchlich durch 
die Niederländer, nen Rachekrieg (1672) gegen dieſelben 
befchloß, und gleichzeitig den Herzog Karl von Lothrin 
gen aus feinem Lande vertrieb; fo verbanden fich, zur Uns 
terſtuͤtzung der Niederlande gegen Ludwig, der Kaifer Leo: 
pold A, der Churfürft Friedrich Wilhelm von Bram 
Denburg, ein Reichsheer, und felbit Spanien. Zwar 
fiel ein ſchwediſches Heer, auf Frankreich! Veranlaffung, 
ind Brandenburgifthe ein; allein der große Churfürft 
ſchlug daffelbe (28. Jun. 1675) bei Fehrbebklin fo nad 
druͤcklich, daß ihm dadurch felbft die ſchwediſch⸗ pommerſchen 
Beſitzungen eröffnet wurden. Der Friede von Nimmwe 
gen *) (1678 und 1679), der diefen Kampf beendigte, ward 
.. 9% Su. Didier, histoire de la paix de Nisgögue. Paris, 1607. 6. 
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beinahe durchgehend auf den vorigen Beſitzftand abgeſchloſſen; 
nur daß Frankreich von den ſpaniſchen Niederlanden die 


Freigraffchaft Hochburgund (Franche-Comtoͤ) und Beſangon 


gewann. Weil aber dieſer Friede in beſondern Verträgen 
Frankreichs mit den auswärtigen Mächten befland, wodurch 
die Intereſſen berfelben getheilt wurden; fo gehörte es feit 


diefer Zeit zur franzgöfifchen Politik, nah den Kriegen mit. 


dem Auslande die Friedensſchluͤſe in Separatverträge 
zu verwandeln, um deſto größere Vortheile zu gewinnen. - 
Gleichzeitig mit diefem Kriege gegen Frankreich ward 


Leopold 1 in einen neuen Tuͤrkenkrieg verflochten. Die 


drüdende Behandlung der Ungarn von Wien aus gab dazu 
bie Veranlaſſung. Der Graf von Toͤkeli, der an ber 
Spige der mißvergnügten Unger fland, übergab, im Eins 
verftändniffe mit Frankreich und dem Fürften Abaffi vor 
Siebenbürgen, (1682) das Königreih Ungarn dem 
Schutze der Pforte. Dorauf erklärte die Pforte an Deſt⸗ 


reich den Krieg. Der Großvezier Kara Muftafa drang, 


mit einer Heereömafle von 200,000 Türken, durch Ungarn 
gegen Wien vor. Leopold flüchtete nad Linz Das (feit 
dem 14. Jul. 1683) belagege Wien hielt” fi) unter Dem 
Grafen von Stahremberg, bis der König Johann Sobiesky 


von Polen, der Churfürft von Sachen, die Bayern und 


Karl von Lothringen zum Entfage herbeieilten, iind (12, 
Sept.) die Türken nachdruͤcklich zurücdwarfen. Rau ‚von 
Lothringen, der Ehurfürft von Bayern, der Prinz Eugen 
von Savoyen und der Markgraf Ludwig von Baden 


führten darauf“ den Krieg in Ungarn mit fo großem Erfolge‘ » 
"für Oeſtreich, dag nit nur ber Fürft von Sieben huͤr⸗ 
gen, Abaffi, (27. Oct. 1687) dem Kaifer ald Vaſall ſich uns 


‚terwarf, wogegen Leopold die Worrechte und Freiheiten der Sies 
benbürgen anerkannte, fondern auch die ungariichen Stände zu 
Preßburg (31. Oct, 1687) auf ihr Wahlrecht verzichteten, und 
Ongarn in em Erbreich des öftreichifhen Haufes verwandelt 
ward, und daß, nad Eugend großem Siege bei Zentha 
‚21. Sept. 1697), im Frieden zu Carlowitz (26. San. 
1699), welchen Leopold mit der Pforte abſchloß, ganz Ungarn 


mit Siebenbürgen und Slavonien in Oeſtreichs Beſitze blieb. 


\ 


BU - Siebenter Zeitraum. 

Bevor aber biefer Zürfenfrieg begann, riß Ludwig 18 
durch feine fogenannten Reunionskammern mehrere am 
geblich ehemald zu Lothringen und Elſaß gehörige Länder, 
und felbft Strasburg (1681) mitten im Frieden an fih, 
und Leopold, durch den audgebrochenen Tuͤrkenkrieg be 
ſchaͤftigt, mußte feinem Schwager wirklich (1684) alle bis 
zum 1. Aug. 1681 befegte Derterrüberlaffen. — Nah dem 
Erloͤſchen der churpfälzifch fimmerfchen Linie (1685) erneuerte 
‚Ludwig ben Krieg, indem er felbft viele pfälzifche Landes⸗ 
ſtriche zu ber Allodialherrſchaft rechnete, die er für die Her 
zogin von Drleand, Schweſter des verftorbenen Churfürften, 
in Anſpruch nahm. Auf Befehl des franzöfifchen Kriegs 
miniſters Louvois wurden befonderd die Rheingegenden 
furchtbar verheert, und Speyer, Worms, Heidelberg, 
Mannheim, Offenbach, Kreuznach, Ladenburgr 
Oppenheim, Bretten, Brudfal, Frankenthal, 
Dforzheim, Baden, Raſtadt, u. a. -geplündert und 
niedergebrannt. ° In bie Verbindung der Gegner Ludwigs 
kam erft mehr Einheit, als der Statthalter der Niederlande, 
Wilhelm3, nad Entfernung der’ Stuartd? vom Throne 
GSroßbritanniend (1688), diefen Thron beftiegen, und (1689) 


zu Wien die fogenannte große Allianz zwifhen ‚bin 


Seemädhten (fo wurden Großbritannien und die Nieder, 
lande genannt), Oeſtreich⸗, Spanien und Savoyen 
vermittelt hatte. : Doch war Wilhelm größer im Kabinette, 
als im Felde gegen die Marſchaͤlle Frankreichs, und wenig 
Eintracht beſtand zwiſchen den Verbuͤndeten. Zuerſt verſoͤhnte 
ſich I6096) ber Herzog von Savoyen durch einen beſondern 
Bertrag zu Turin mit Frankreich; dann ward, in mehrern 
Separatverträgen, zu Ryßwid*).(1697) der Friede zwiſchen 
Frankreich, den Seemaͤchten, Oeſtreich, Teutſchland und Spa⸗ 
nien, und — wegen der Ausſicht auf die. baldige Erledigung 
"bes ſpaniſchen Thrones — von Ludwig im Ganzen auf 
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) du Mont, memoires politiques pour servir à l’histoire de la 
paix de Rysswick. 4 T. à la Haye, 1698. 8. 
-(Moetjens,) actes, mémoires et negotiations de la paix de 
Rysswick. 5 T. & la Haye, 1707.12. / 
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gemägigte Bedingungen abgefchloffen. Ludwig gab in 
dieſem Frieden alles, was er außerhalb des Elſaſſes mit 
Frankreich vereinigt hatte, und alſo Philippsburg und 
Kehl an Teutſchland, und Freiburg und Breiſach 
an Oeſtreich zuruͤck. Fuͤr die Anſpruͤche der Herzogin von 
Orleans auf die pfaͤlziſche Allodialerbſchaft erhielt dieſe 300,000 
Thaler; nur blieb der von Frankreich in 1922 pfaͤlziſchen 
Ortſchaften hergeſtellte Katholicismus, fo ſehr auch die pror 
teftantifchen Reichsſtaͤnde diefer eingeſchobenen Klaufel des Reichs 
friedend widerfprachen. 


Noch war ed für bie einzelnen teutſchen Staaten wichtig, 


daß Kaifer Leopold dem Herzoge Ernft Ludwig von 
Hannover bie neunte Churwuͤrde (1692) ertheilte, 
deffen Sohn oo. Ludwig (1714) ven engliſchen 
Thron beftieg; daß dee Churfürft von Sadfen, Frie 
drich Auguft (1697), nach feinem Mebertritte zum katholi⸗ 
fchen Lehrbegriffe, zum Könige von Polen gewählt, 'und 
daß Preußen, welches erft 1657 ein fouveraines Her. 
zogthum geworden war, fon (1701) unter Friedrih J 
zum Koͤnigreiche erhoben ward. — Rußland, das 
unter Peter (feit 1689) aus feiner vorigen. Unbebeuten: 


heit heraustrat, begann mit Anfange des 18ten Jahrhunderts 


einen vieljaͤhrigen Kampf mit Schweden, den ſogenanten 
nordiſchen Krieg, an welchem Polen und Daͤnemark, 
als Rußlands Bundesgenoſſen, gegen Karl 12 Antheil nah: 

. men; allein im Weſten und Suͤden von Europa loderte, mit 
dem Erlöfhen des Haufes Habsburg in Spa 
nien bei Karls 2 Tode (J. Nov. 1700), die Slamme de 
Krieges über die Nachfolge in Spanien auf. 


108. 
Zeutfhland vom fpanifhen Erbfolgetriege bis 
zum Öftreihifhen Erbfolgekriege. 

Nach langen Verhandlungen mit Karl dem zweiten, ber 
zuerfi_bem Churpringen von Bayern Joſeph Ferdinand, dem 
Enkel feiner jüngen an ben Kaifer Leopold vermählten 
Schwefter, und, nach beffen frühgeitigem Tode (16. Febr. _ 
1699), feinem Deffen, dem Erzherzoge Karl — zweiten ” 


- 
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Sohne deẽ Kaiſers Leopold — die Nachfolge in Spanien zu 
gedacht hatte, in ſeinem Teſtamente aber, durch franzoͤſiſchen 
Einfluß auf den ſpaniſchen Miniſter Puerto Carrero, den En; 
kel Ludwigs 14, Philipp von Anjou (den zweiten 
Sohn des Daupbin) zum Erben der ganzen Monar⸗ 
hie beflimmte, brach, nad) Karld 2 Tode, der Krieg”) zus 
erft in Stalien aus, wo Oeſtreich (1701) die erledige 
ten Reichslehen, namentlich Mailand, beſetzen ließ. 
Bald aber ward der Krieg allgemein; denn England und Hol 
Iand — welche eit 1698 mit Ludwig 14. in zwei Verträgen 
über die Theilung der ſpaniſchen Monarchie unterhandelt 
hatten, ein Plan, der aber das ſpaniſche Ehrgefuͤhl beleidigte — 
wuͤnſchten nicht, daß Frankreich durch die genannte Verbin⸗ 
dung mit Spanien uͤbermaͤchtig werben moͤchte, und traten 
(7. Sept. 1701), nebft Preußen (20. San. 1702), bem 
teutfchen Reiche (6. Oct. 1702) und Portugal (16. 
Mai 1703), auf Deftreichs Seite, wohin fih auch Sa⸗ 
voyen (1703) flug, nahdem es das Buͤndniß mit Frank: 
reich aufgegeben hatte Starb gleih Wilhelm 3 (1702) 
vor der Eröffnung des Hauptlampfes; fo wirkte boch feine 
Nachfolgerin und Schwägerin Anna in Großbritannien, und 
in den Niederlanden der‘ Landſyndicus Heinfius in feinem 
"HD lane fort, und Marlbourough **), als brittifcher 
Staatömann und Feldherr, Heinflus, und ber öftreichifche 
Feldhert, der Prinz Eugen von Savoyen, trafen, in dem 
gemeir. ſchaftlichen Gegenſtreben gegen Ludwigs 14 Uebermacht, 
zu gleichem Intereſſe und mit Beharrlichkeit in der Verfol⸗ 
gung deſſelben zuſammen. Dagegen ſtanden die Churfuͤrſten 
von Koͤln und Bayern, welchem letztern Ludwig 14 
die erbliche Statthalterwuͤrde in den ſpaniſchen Niederlanden 


5) de Lamberty, — pour 'servir à l'histoire da XVIH. 
sièclo, contenant les negotiations, traitez, resolutionsetc. con- 
cernant les aflaires d’etat. 14 Voll. à la Haye, 1724sqq. 4 
N. E. Amst. 1735. (reiht von 1700— 1718.) | 

E. A. Börgel, Geh. der europ. Kriege im 18ten Sahrhunderte. 
3 Thle. Alten. 1793. 8. (zunaͤchſt nur der fpan. Grbfolgefrieg.) 

”) W.Coxe, memoize. of,J. Duke of Marlbourotgh. 6 Voll. 

Lond. 18%. 8. — Zeuti in 6 Thlen. Wien, 1890-22. & 
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verſprochen hatte, und Braunſchweig ⸗ Wolfenbüttel 
auf Frankreichs Seite, «* 

Eugen brang in: &talien vor, und nahm ben Wil: 
leroi (1701) in Cremona gefangen; allein Benbome 
flug bie Deftreicher In der Nähe. von Reggio (1702). — 
Am Oberrheine eröffnete der Prinz Lubmwig von Baden, an 
ber Spige eined oͤſtreichiſchen und Reichsheeres, den Feldzug 
mit der Belagerung und Einnahme der Feflung Landau 
(10. Sept. 1702). Seine Fortfchritte wurden aber gehindert, 
als des 'Ehurfürften von Bayern Einverſtaͤndniß mit Frank; 


reich, bei defien Angriffe auf Ulm (8. Sept. 1702), fih ent 


huͤllte. Da fiel ein anderes Öflreichifches Heer in Bayern 
ein, warb aber, bei feinem Vorwaͤrtsruͤcken, won den Churs 
fürffen von Bayern und ben Marfhalle Villars 
bei Höhftädt (20. Sept. 1703) gefchlagen, nachdem dem 
Churfürften der Angrüf auf Tyrol mißlungen war, wo ber 
in Italien fiehende Vendome mit ihm fich vereinigen follte. 
Nun eilte Marlbourough aus den Nieberlanden Deftreich 
zu Huͤlfe, überwätfigte (2. Jul. 1708) das bayrifche Lager 
aufdem Schellenberge bei Donauwoͤrth, : und ſchlug, 
in Verbindung mit Eugen, das franzoͤſiſch⸗bayriſche Heer 
unter Zallard und dem Churfürften (13. Aug. 1704) bei 
Höhftädt (qder Blendheim). Die Folge dieſes Sieges 
war bie Belebung Bayerns dur bie Deflreiher. — In 
Ktalien ließ Vendome die Piemontefer, nachdem ber Herzog 
von Savoyen in geheime Verbindung mit England und 
Deflreich getreten war, entwaffnen (29. Sept. 1703), und 
vertheilte fie unter die Sranzofen, welche bald darauf (Der. 
1703) ganz Savoyen befegten. Gleichzeitig mit der Schlacht 
von Hoͤchſtaͤdt eroberte der brittilche Admiral Rooke (4 
-Aug. 170%) bie Zeflung Gibraltar. 


Der Tod bes Kaiſers Leopold (5. Mai 1705) — * 


Feine Veränderung in ber Sortfegung des Krieged, da 


— 


ihm 
fein aͤlteſter Sohn Joſeph L in Teutſchland und Deſtreich 


folgte, deſſen Bruder, ber Erzherzog Karl, bei Barcellona 





*) Schroͤdhe Lehen des Kaiſers Joſeph 1; in der allg. Biographie, 
=.6, ©. 251 ff. 
dup 0. 25. Te Aus. er. — 19 


— 


, Karl erobert, und. der Herzag von Savoyen in Piemont herr 
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landete und fih, unterflüst von.den Britten, Gatalonien 
und Navarra (1705) unterwarf. Bah darauf ſprach der 
- Saifer, mit Beiftimmung der Churſherſten des Reiches (29. 
. Apr, 1706) die Acht über die Churfürften von Bayern 
und Köln aus, worauf Pfalz feine frühere Stelle vu (har: 
fürftencolegium. und die Oberpfalz zuruͤckerhielt. Zwei Sabre 
fpäter (0. Sun. 1708) ward auch der Herzog Kari # von 
- Mantua, wegen feiner Berbindung mit: Frankreich, mit Der 
Acht belegt; ſein Land Fam im Frieden an Deſtreich. — 

Der große. Sieg Marlbouroughs bei Ramillied (M. 
Mai 1706) ‚über Villeroi und den Ghurfürften son Bayern 
veranlaßte Vendome's Abberufung aus Stalien in die Nieder 
kande, worauf Eugen ben Franzoſen bei Eurin (7. Sept 
1706) eine fo entſcheidende Niederlage beibrachte, daß fie, 
nad) einer Generalcapitulation, (1707) ganz Stalien 
raͤumen mußten. Ad Folge berfelben ward Mailand, Ren 
pel und Sardinien von ben Deſtreichern für den Erzherzog 


geſtellt. Auch die bisherigen fpanifchen Niederlande wurden 
non. Oeſtreich, nach den. Siegen Marlbouroughs und Eugens 
bei: Dudenarde (11. Jul. 1708) über Vendome, und bei 
Malplaquet (11. Sept. 1709) uͤber Villars, befegt. 

So nachtheilig diefer Krieg für Ludwig 14 geführt warb, 
der fogar im Fahre 1709 mitFriedensanträgen an bie Seemächte 
fi) wandte; fo hatte doch die große Minifteriafveräns 
derung in London, wo Marlbourough in die Ungnade ber 
Königin Anna fiel, und beſonders der frühzeitige Tod des 
Kaiferd Joſeph (17. Apr. 174%), welchem fein Bruder 
Kari6 in der öftreichiichen Monarchie und teutichen Kaiſer⸗ 
würde folgte, den enticheidendften Einfluß auf den Frieden, 
der (11, Apr. 1713) zu Utrecht) von England, ben 
Niedeslanden, Preußen, Portugal mb Savoyen 
mit Frankreich Be ward, in weichem. Philipps 


”) Actes, meinoires et autres pieces auihentiques concernant ia 
paix d’Ütrecht. 6 T. Utrecht ‚1712. 12. 
.de tous les differenis, traitdz à Uttecht. (umfchliept die 
Sabre 1713— 1715.) & la Haye, 1715. 12. 
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Spanien und bie fämmflichen ſpaniſchen Kolonieen erhielt; 
doch follten Frankreih und Spanien nie unter Einem Regen. 
ten vereinigt werden. Frankrelch verließ die Sache des Praͤ⸗ 
tendenten aud dem Haufe Stuart, und erkannte bie künftige 
Thronfolge des Hauſes Hannover in Großbritannien: an. 
England behielt Gibraltar, Minorca und Meufchottland 
(Aladien); für Oeftreich ward Belgien, Neapel, Mailand 


und Sardinien, und für Savoyen.Sicilien nebſt dem Die 


niglihen Titel, fo wie die Anwartfchaft der Nachfolge in 
Spanien nach dem Abfterben des Haufes Anjou, beflimmt. 
— Zwar wollte Deftreih auf diefe Bedingungen nicht 
"eingeben, und feste noch den Krieg allein gegen Frank 
reich fort, fand aber, daß ed ohne Bundesgenoſſen der mi⸗ 
Ktairifchen Kraft Frankreichs nicht gewachſen nat, worauf 
Enger mb Billard zu Raſtadt (6. März 1714) den 


Präliminarvertrag, und zu Baden in der Schweiz (7. 


Sept. 1714) ven Frieden zilchen "Frankreich, dem Kals 
fee und dem teutichen Reiche auf die Grundlage des 
Ktrechter Friedens unterzeichneten, doch mit der nähern 
Beflinmung, daß Frankreich Kehl, Freiburg und 
Breifad väumte, Landau behielt, der Kaiſer die ht 
gegen Bayern und Köln aufhob, mw ein. Bar⸗ 
Tisrevertrag errichtet ward, nach welchem bie Beſatzung 
der belgiſchen Feſtungen dem Kaiſer und ben vereinigten 
Niederlanden "zugleich ſchwoͤren, und dieſe Feſtungskette dem 
reiſtaate, ber mit großen Opfern aus dieſem Kampfe hers 


austsat, zur Vormauer gegen Frankreich dienen ſollte. (os 
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— 


ſeph 2 hob 1781 dieſen ihm laͤſtigen Vertrag ohne Ruͤck. 


ſprache mit den Niederlaͤndern auf.) Nur zwiſchen Deft- 
veih md Spanien ward damals kein ——— Friede 
umterzeichnet. 

Zu ben Sonderbarkeiten im politiſchen Syſteme der Pforte 
gehörte ed, daß fie während des fpanifchen Erbfolgekrieges bie 


Bedingungen des Carlowitzer Wertrages gehalten hatte, und, 
erſt nad) den Kriebenöfchlüffen zu Utrecht und Bader, zus - - 
nädyft (1724) den Wenetianern, fodann aber au) dem Ran 


fer (Zul. 1216) den Krieg anfimdigte Allein in diefem 
Kriege. erfocht Eugen bet Peterwarbein (8. Aug. 1716) 
19° 
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und bei Belgrad (16. Aug. 1717) zwei fo glorreiche Stege 
über bie Zürken, daß die Pforte im Frieden zu Paſſa— 
rowitz (21. Zul. 1718) einen Zheil von ‚Bodnien, ganz 
Servien mit, Belgrad, Slavonien, die Fehung Temes war 
und die Walachei bis an bie Aluta an Deſtreich abtreten 
mußte. — Auch Venedig behauptete in dieſem Frieden die 
eroberten Plaͤtze in Dalmatien und Albanien; nur mußte eß 
das früher beſeſſene Morea an die Pforte zurückgeben. + 
Waͤhrend diefed Tuͤrkenkrieges beabfichtigte die zweite Ge 
mohlin Philipps 5 von Spanien, Elifabeth von Parma, im 
Einverſtaͤndniſſe mit dem Karbinal« Minifter Alberoni, für 
ihre Söhne aus den vormaligen fpanifchen Nebenlänbern, 
bie an Deftreih und Savoyen gefommen waren,: neue Kro⸗ 
nen zu erwerben. Denn kaum hatte der Tuͤrkenkrieg begon⸗ 
nen, als eine fpanifche Flotte dem Kaifer (1717) die Juſel 
Sardinien, und dem Herzoge von Savoyen (1718) bie 
Inſel Sieitien entriß. Allein die Dazwiſchenkunft der See⸗ 
mächte vereitelte dieſen Plan. Cine brittifche Flotte unter 
dem Abmirale Byng führte ein Öftreichifches Heer von Near 
gel nach Sicilien, und befiegte (AL. Aug. 1718) die fpanifche 
Flotte unter dem Abmiral Caſtannada. Frankreich, we 
damald, für ben minderjährigen Ludwig 15, ber Herzog Phi⸗ 
lipp von Drleand die Regentichaft führte, war Spanien abs 
geneigt, und ging in die Abfichten bed Königd Georg 1 von 
England ein. So ward von England, Frankreich, Deſtreich 
und den Niederlanden (2. Aug. 1718) zu. London bie foges 
nannte Quadrupleallianz abgeflhloffen, nach "welcher ber 
Kaifer, Statt Sarbinien, Sicilien, der Herzog von Sa⸗ 
voyen, flatt ded ihm im Utrechter Frieden zugeiprochenen - Gi 
ciliens, Sardinien und den Föniglichen Titel von die 
fer Infel, und der Infant Karlos von Spanien bie Aus⸗ 
fiht auf die zu erledigenden Reichslehen Toſkan a, Parma 
und Piacenza erhielt. Die völlige Ausſoͤhnung zwiſchen 
Deftreih und Spanien erfolgte aber erſt im Jahre 1725. 
Der Zod des Königs von Polen (und Churfuͤrſten 
won Sachen) Auguft 2 (1. Febr. 1733) warb die Veran⸗ 
taffung zu einem neuen Kriege, ber aber nicht blos über bie 
Thronfolge in Polen, ſondern haupiſaͤchlich auch über ben 
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Fünftigen Befitz italienifcher Länder geführt ward, weil 
Spanien mit Toſkana und Parma nicht zufrieden feyn wollte, 
welche dem Infanten Don Karlos beftimmt- worden waren. 
In Polen hatte ein Theil der Reichöftände: den neuen Ghurs - - 
fürften von Sachſen Friedrih Auguſt 2, ein anderer den 
ſchon vormald von Karl 12, aufgeftellten König Stanidlaus - 
Lefcinsty zum Könige gewählt. Deftreih nnd Rußs 
Fand unterflübten den erfin, Frankreich den zweiten- 
Sp anten, dad damals mit Frankreich verbündet war, machte 
in Stalien glüitiche Fortſchritte, während im eigentlichen pol: 
nifchen Kriege bie von ben Feuer und Sachſen bewirkte 
Eroberung von. Danzig (7. Iul..1734) wohin fih Sta» 
nislaus geflüchtet hatte, den Ausfchlag gab. Die Prälimis 
narien des Friebens zwifchen Frankreich und Deſtreich, zu 
‚Bien (3. Oct. 1735) untergeichnet, die (18. Nov. 1738) 
in einen förmlichen Frie den verwandelt wurden, beffen Be⸗ 


flimmungen in Geparafverträgen bie übrigen kriegfuͤhrenden 


Maͤchte annahmen, waren ein Werk der Staatskunſt des 
franzoͤfiſchen Miniſters Fleuvry. Sie ſicherten dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen die polniſche-Krone, Sta⸗ 
nislaus aber (der Schwiegervater des Koͤnigs Ludwig 15 
von Frankreich) behielt den koͤniglichen Titel und warb durch 
Lothringen entichädigt, das nad) feinem Tode an Frans ' 
reich fallen follte, wogegen der Herzog von Lothringen, 
Franz Stephan, der künftige Gemahl der. Tochter des 
Kaiſers, Maria Thereſia, die Anwartfchaft auf das Großhers 
zogthum Toſkana erhielt (welches 1737 durch den Tod des 
legten Großherzogs aus dem mebiceifchen Gefchlechte erledigt 
warb). Der Infant Karl von Spanien, Philipps 3 aͤlteſter 
Sohn aus der zweiten Ehe, ward König von Neapel 
und Sicilien, bie. ihm der Kaifer überließ, Ver dagegen 
Parma und Pidcenza annahm. — Diefe Opfer brachte 
Kari, weicher feine männliche Erben, ſondern nur zwei 
Toͤchter hatte, der Anerkennung ber sragmatifd en Sans: 
etion von ben europäifchen Höfen, ‚eines Hausgeſetzes, das 

er ſchon früher entiborfen und beffen; Beflätigung er von den 
—8 ſeiner Erbreiche erhalten hatte, nach welchem alle 

1 Linder nah dem Rechte ber al 
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ungetheilt vererben, nach feinem Tode, in Ermangelung 
maͤnnlicher Nochkommenſchaft, zunaͤchſt auf ſeine aͤlteſte Toch⸗ 
ter, Maria Thereſia, übergehen und, erſt nach dem Er⸗ 
löfchen der Nachkommenſchaft derſelben, auf die Nachkommen 
feiner jüngern Xochter, fo wie nach dem Erlöfchen diefed Zwei⸗ 
ged, auf die Töchter des Kaifers Joſeph J kommen follten, 
Karl 6 farb (20. Oct. 1740) bald nad) einem ald Buns - 
beögenoffe von Rußland gegen die Türken (feit 1737) uns 
glüdtich geführten Kriege, nachdem er im Frieden zu Bels 
grad (18. Sept. 1739) Servien, Belgrad und die oͤſtrei⸗ 
chiſche Walachei an die Pforte hatte abtreten müflen. — In 
Preußen war in demfelden Jahre (31. Moi 1740) Frie 
drich 2 feinem Water Zriedrih Wilhelm dem erſten auf dem 
Throne gefolgt; ein König, frühzeitig geprüft in der Schule 
ber Leiden, der bei der hohen Bildung und Kraft feine& Geis 
ſtes, nicht nur das innere Leben feines Volkes mächtig aufs 
vegte, fonden auch nach außen feinen Staat in die Reihe 
der Mächte vom erften politifchen Range brachte. Während 
* feiner 46jaͤhrigen Regierung machte nicht nur fein Well, ge 
ſftuͤtzt auf die von Friedrich 2 verftattete Freiheit der Preſſe, 
in geiftiger und wiſſenſchaftlicher Hinſicht bedeutende Forts 
ſchritte; Friedrichs Beiſpiel leuchtete auch den übrigen teutfchen 
und europaͤiſchen Fuͤrſten voran, fü daß ed damals Sitte 
ward, dad Licht zu befördern And zu verbreiten. Die Bes 
wölferung feiner Monarchie fleigerte er von etwas mehr, als 
2 Millionen Menfchen, die er bei feinem Regierungsantritte 
übernahm, bis gegen $ und eine halbe Million, indem er 
Dfifriesland, auf welches fein Haus eine frühere kai⸗ 
ſerliche Anwartſchaft erhalten hatte, den größten Theil 
yon Schlefien, und bi der erſten Theilung Polens, 
Wefipreußen und den Retzdiſtrict erwarb. Wenn - 
e in den erſten 23 Jahren feiner Regierung zunächft als 
Eroberer und Feldherr ſich ankuͤndigte; fo zeigte er in ben 
folgenden 23 Jahren fich ald Gefebgeber, als guten Staats⸗ 
wirth, als Selbſtregenten im. volleſten Sinne des Wortes, 
und als Bewahrer der Ordnung und Verfaſſung in Teutſch⸗ 
land, obgleich nicht verfannt werden darf, daß durch bie 
neue Stellung Brandenburgs neben Deſtreich in Teutſchland 
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der nähe Grund zum Untergange ber alten Mekhewerfaf 
fung gelegt warb. 


109. 


Zeutfhland vom ztreichiſchen Erbfolgekrioge 


bis zum fiebenjährigen Kriege . 
Obgleih alle europäifche Hauptmäcte Karls 6 ptagma ⸗ 
tiſche Sanction anerkannt hatten, und Maria Thereſta, 
die ihten Gemahl Franz zum Mitregenten erhob, auch wirk⸗ 
lich nad) des Vaters Tode die Erbſchaft antrat; fo entſtand 
doch bald darauf der achtjaͤhrige oͤſtreichiſche Erb 


folgetrieg, mit welchem die beiden erſten ſchleſiſchen 


Kriege zwilden Deſtreich und Preußen in ben erfien fünf 
Kriegejahren zufammentrafen. 

Friedrich 2, König von Preußen, begann den Kampf 
gegen Maria Thereſia, als er bie fehlefiichen Fuͤrſtenthuͤmer, 
Zägerndorf, Liegnig, Brieg und Wohlau von 
Deſtreich zurüd verlangte, Jaͤgerndorf hatte bis 1629 
der fränkifchen Linie bed Hauſes Hohenzollern gehört, und 
war von Ferdinand 2, nach der Achtserklaͤrung feines. Fürs 


fien, eingezogen worte, In Liegnig, Brieg und Woh⸗ 
5 


Lau aber hatte bis 1675 der Herzog Friedrich 2 regiert, mit 
deffen Tode fein Haus erloſch. Zwiſchen ihn und Branden⸗ 
burg beſtand eine Erbverbtuͤderung; allein Oeſtreich hatte, 
wegen der boͤhmiſchen Oberlehnshoheit uͤber Schleſien, dieſe 


nicht anerkannt, und deshalb die drei Fuͤrſtenthuͤmer, als erles " 


digte Lehen, eingezogen. Da nun Maria Thereſia die preu⸗ 
ßiſchen Anſpruͤche auf dieſe Laͤnder nicht anerkennen wollte, 
und das ihr von Friedrich 2, auf den Fall der Ueberlaſſung 
einiger Zürftentyünter, angebotene Biͤmdniß auöfchlug; fo 
drang er mit einem Heere (Der. 1740) in Schlefien vor, und 
flug (10. Apr. 1721) die Deflreiher bei Mollwitz. 

-  Diefer Sieg erweckte die Zeinde ber Maria Thereſia, 
obgleich Friedrich 2 Feine Bundesgenoſſen gefucht hatte. 
" Die Anſpruͤche des Churfürften von Bayern, Kart 
Albrecht, auf die ganze Öffreichifche. xhfehaft wegen feis 
ner Abſtammung vom Kaiſer Zerdinänd K, wurden durch 
das Buündniß Frankreichs any Spaniens mit 


— — 


206 Siebenter Zeitraum. * 
Bayern zu Nymphenburg (1741) unterſtutztz denn Zraukreich 
beabſichtigte die Theilung der oͤſtreichiſchen Monarchie, wie im 

Utrechter Frieden die Theilung Spaniens durchgefuͤhrt worden 
war: Der Churfuͤrſt drang, in Verbindung mit 50,000 Mann 
Kranzofen (Sept. 1741), bis in die Nähe von Wien vor, 
wandte fi) aber von da nach Böhmen, und ließ ſich, nah 
der Erflürmung Prags (26. Non), in dieſer Hauptſtadt 
(19. Dec. 1721) zum Könige kroͤnen. Zu ihm ließ fein Schwa⸗ 
ger, der Ehurfürft von Sachſen, ber die Ältefte Tochter 
bed Kaiſers Sofeph 1 zur Gemaßlin hatte, nach feiner Los: 
‚ fagung von ber pragmatifchen Sanction,, ein Heer in Böhmen 
ſtoßen. Ein zweites franzöfilches Heer, dad in Weſtphalen 
fand, nöthigte einftweilen den König Georg 2 von England, 
ber fi) im Kriege mit Spanien befand, und die Niederländer 
zur Neutralität; auch ward ber Ehurfürft von Bayern, mit 
Suſpenſion der böhmifchen Churflimme, zum teutfchen Kaifer 

. (Karl 7), gewählt (24. Zar. 1742). Dagegen brachte Eng» 
land den König von Neapel, der ſich gegen Oeſtreich er⸗ 
- Bärt hatte, zue Neutralität; ber König von Sardinien 
aber ward (1. Febr. 1742) durch englifche Hülfögelder und 
durch dad Verſprechen ’eined Theils vom Mailändifchen ind 
öftreichifche Intereffe gezogen. 

So bedraͤngt nun auch die Bage der Königin Marla 
Thereſia war; fo warb fie doch von den Ungarn, bie fie per: 
fönlich aufgerufen hatte, nahbrüdiih unterſtuͤtzt. Schon im 
Jahre 1742 beſetzten bie Deftreicher Bayern, und,” nach ber 

Schlacht bei Ezadlau (oder Chotuſitz) in Böhmen (17. 
Mai 1742), welche Friedrih 2 gewann, überließ zwar Maria 
Therefla, auf den Rath ihred Bundeögenoffen Georgs 2 von 
England, demfelden im Präliminarvertrage zu Breds 
lau (11. un. 1742), welchem -ber Sriede zu Berlin (28. 
Jul.) folgte, ganz Niederfchlefien, und Oberfchlefien bis an 
die Oppa, als ſouveraines und von Böhmen unabhängis 
ges Herzogthum, fo wie die Graffhaft Glatz, entlebigte 
fih aber aud dadurch ihres thätigfien Gegners. Sachſen, 
das fich dem ypreußifchen Frieden anfchloß, trat bald darauf 
(20. Dec. 1743) mit Deſtreich zu einem Buͤndniſſe. zufammen. 
Die Deſtreicher verbrängten die Franzoſen und Bayern aus 
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Böhmen, fo wie die Spanier aus Italien, und nach dem 
Siege bei Sempah (9. Mai 1743) warb Bayern durdy 
einen fogenannten Epvacuationsvertrag (27. Jun.) an 
Deſtreich übergeben. Der Kaifer Karl 2 berleale feine Reit 
den; nach Srankfurt om Main. 


Zur Unterflügung Oeſtreichs führte Georg 3 die — 
pragmatiſche Armee in die Rheingegenden, noͤthigte den 
Churfuͤrſten von der Pfalz zur Neutralitaͤt, und ſchlug die 
Franzoſen (27. Jun. 1743) unter Noailles bei Dettingen. 
Nah dieſem Siege ſandten auch die Niederländer Huͤlfstrup⸗ 
pen zur pragmatiſchen Armee. — Nun wuͤnſchten Frankreich 
und Bayern den Frieden; allein Oeſtrkich und England ſetz⸗ 
ten den Krieg fort. Da erfhien Ludwig 15 felbft bei feinem 
Heere in den Niederlanden, wo er dem Marfchalle von Sach: 
. fen den Dberbefehl übergab, Auch Friedrich 2 eröffnete den - 
zweiten. fchlefifhen Krieg (1744), nad einem vorher 
mit Zranfreich abgefchloffenen Buͤndniſſe, und einem Unions⸗ 
- vertrage zu Frankfurt mit dem Kaifer Karl7, mit Pfalz und 
Heſſenkaſſel, um theits feine fchlefiichen Eroberungen fich zu 
fichern, theild den bebrängten Kaifer zu unterflühen. Er fiel 
(25. Aug. 1744) in Böhmen ein; Karl "von Lothringen 
eilte aber aus dem Elſaſſe, wo er ben Franzoſen gegen über 
ftand, nach Böhmen, verginigte fih mit den Sadfen 
. (22.8), und fchlug die Preußen aus Böhmen zurüd. 
Doch bewirkte diefer neue Kampf, daß ber kaiſerliche General 
Schendorf Bayern wieder erobern, und Karl 7 (23; 
De. 1744) nad München zuruͤckkehren konnte, wo er aber 
bald darauf (20. Zan. 1745) ſtarb. Sein Sohn, Mari: 
milian Joſeph, fhloß, naher Schlacht bei Pfaf⸗ 
fenhofen (15. Apr. 1745), den Frieden zu Füßen.mit 
Deftreich (23. Apr. 1745), worin er fich aller Anfpräche auf 
die Sftreichifchen Länder begab, die pragmatifche Sanction ans 
etfannte, und dem Großherzoge Franz. Stephan bie bayrifche 
Stimme zur Kaiferwahl züfücherte. | 


Kurz vor Karls 7 Tode hatte Georg 2 gegen bie Frank. 
furter Union zu Warſchau (8. San. 1745) ein maͤchtiges Ges 
— vermittelt, an welchem Deſtreich, ae 


f 


238. Siebenter Belfraum. 


len, die Miederlande und Sachfen Antheinj nahmen. Bald 
darauf (18. Mai 1745) traten Defireih und Sachſen zu 
Leipzig noch zu einem befondern Bündniffe zufammen, nach 
welpen dent Könige von Preußen Sclefin und Glatz wie 
der entriffen, dieſer gefährliche Nachbar auf engere Grenzen 
zurüdgebracht, und Sachſen, nad ben Umfländen, durch 
‚Magdeburg oder Cottbus entfchädige x. werden follte. Allein 
Friedrich befiegte die Deftreicher und Sachen bei Hohen. 
friedberg (4. Jun. 1745), und, nachdem er von neuem 
in Böhmen eingefallen war, ben Prinzen Karl von Lothrins 
gen bei Soͤrr (30. Sept. 1745). Doc führte erft der Sieg 
der Preußen unter Leopold von Defjau über die Sachſen (un: 
ter Rutowsky) bei Keſſelsdorf (15. Der. 1745), an wel: 
her Schlacht Karl von Kothringen, ob er gleich in der Nähe 
fand, feinen Antheil nahm, ben Frieden zu Dresden 
(25. Dec. 1745) mit Oeſtreich und Sachſen herbei, in wel: 
chem Friedrich die fchlefiichen Ermwerbungen behielt, Franz 
den 1, der am 15. Sept. 1745 zum Kaifer gewählt worden 
war, ald Kaifer anerkannte, und von Sachſen 1 Milton 


Thaler bekam. 


Ward gleich durch dieſen zeieben der zweite ſchleſiſche 
Krieg beendigt; fo dauerte doch noch in ben Niederlanden, 
Zeutfchland und Stafien ber Erbfolgekrieg fort. 


* Sn den Niederlanden fiegte Morig von Sachfen über 
die Verbündeten unter Gumberland bei Fontenoi (11. Mai 
2745), über Karl von Lothringen bei Raugour (11. Oct. 
1746), und bei Lawfeld (2. Zul, 1747) über die Englän- 
ber, Deftreicher und Holländer unter Cumberland. Dagegen 
vereinigten fih Maria Therefia und die Kaiferin Elifabeth von 
Rußland (22. Moi 1746) zu einem Vertheidigungsbuͤndniſſe, 
welchem ein Subfidienvertrag zwiſchen England und den Nies 
berlanden mit Rußland folgte. In Angemeffenheit zu demſel⸗ 
ben brachen, im November 1747, 37,000 ruſſiſche Huͤlfstrup⸗ 
yon auf, und famen bis in die Maingegenden; noch mehr 
aber ward durch die Siege der Deftreicher über die, Franzofen 
und Spanier in Italien bei Piacenza (16. Jun. 1746) ımb 
bei — (10. Aug. 1746), ‚weraup;ße — 
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einnahmen, und durch die Abberufung der ſpaniſchen Truppen 
aus Italien von dem neuen Könige in Spanien Ferdir 
nand 6,. der Abfchluß des Friedens zu Aachen bewirkt, 
ber am 18, Det. 1748 von England, Holland und 
Sranfteih, am 20. Od. von Spanien, am 23. Od. 
von Deftreih, und am 28. Oct. von Sardinien und 

Genua, im Ganzer auf den Beligfland vor dem Kriege, 
- unterzeichnet ward. Nur der Infant Philipp von Spanien, 
Eliſabeths zweiteg Sohn, erhielt in demfelben Parma und 
Piacenza von Deftreich abgetreten, und Sardinien einige 
Plaͤtze im Mailändifhen. Schlefin und Glab wurden bem 
Könige von Preußen beſtaͤtigt. 

Acht Zahre dauerte die Ruhe in Tentſchland nach dieſem 
Frieden, während welcher Zeit Maria Therefia und 
Friedrich 2 wohlthaͤtig fuͤr ihre Staaten wirkten. Doch 
konnte man in Wien den Verluſt vom Schlefien nicht vers 
ſchmerzen, und blieb mit Rußland und Sachſen in näherer 
Verbindung. — Bereits im Jahre 1735 brachen zwiſchen 
England und Frankreich tiber die Grenzen Akadiens (Neu⸗ 
Schottlands) Zwiſtigkeiten aus, die einen Krieg verfündigten, 
fire welchen England, wegen der Bedrohung Hannovers durch 
Frankreich, mit Friedrih 2 von Preugen zu Weftminftes 
(16. San. 1756) einen Reutralitätsvertrag ſchloß, nach weis 
chem beibe die Verpflichtung ber Aufrechthaltung des Friedens 
in Xeutfchland und der gemeinfchaftlichen Verhinderung des 
Einruͤkens fremder Heere in Teutſchland uͤbernahmen. 
Diefer Vertrag beivirkte bald darauf die, ſchon laͤngſt von 
Kaunig eingeleitete, nähere Verbindung zwiſchen Deſtrelch 
und Frankreich (1, Mai 1756) in dem zu Verſailles 
unterzeichneten Neutralitätövertrage,. nah welchen 

Dejtreich in dem Serkriege für neutral fich erklärte, beide 
Mächte aber ihre europäiichen Beſitzungen fich garantiıten, und, 
im Falle eines Angriffes, zu einem Hülfsheere von 24,000 
Mann fich verpflichteten. Bald darauf erflärte (17. Mai 1756) 
England an Frankreich den Krieg. 

3. Ehſtph. Adelung, pragmatifhe Staatsgeſchichte Europms 

von dem Ableben Kaijer Karls 6 an- bis auf bie gegens 
wirtige dei 8 The. Sorte, 1762 ff: 4. 


0 Siledhenter gektraum. 
—A 
Teutſchland ee Kriege bis zum 
franzöfifhen Revolutiondkriege. 
Friedrich 2 war, durch Verrath des faͤchſiſchen geheimen 
PB Menzel in Dresden , unterrichtet von dem Einvers 
ſtaͤndniſſe Deſtreichs, Ruͤßlando, Frankreichs und 


Sachſens, obgleich Sachſen mit Oeſtreich ſeit dem 15. Mai 


‚3745 keinen beſondern Vertrag unterzeichnet hatte. Bald dar⸗ 


auf ſchloß Schweden fich ebenfalls den Feinden Friedrichs 
an. Da eilte er, feinen Gegnern zuvorzukommen“), und 


- ging mit drei Heeredmaffen (29. Aug. 1756) nah Sachſen, 


nahm. dad Land vor der Hand in Depot, und ſchloß 17,000 
Sachen unter Rutowsky in ihrem Lage» bei Pirna ein. 
Er verlangte von Auguft 3, feine Truppen zu entlaffen, 
ober fich mit ihm zu verbinden, Auguft ſchlug beides ab, und 
verſprach Neutralität, die aber Sriebrih nicht annahm, worauf, 


nachdem er die zum Entfage der Sachfen ſich nähernden Deſt⸗ 


reicher bei Lowofig (1. Oct. 1756) gefchlagen hatte, das 


ausgehungerte fächfiiche Heer fh ihm (14. Oct.) ergeben mußte. 


Nur den Officieren erlaubte er freien Abzug; bie Unterofficiere 


- und Gemeinen verband er mit feinem Heere. — Des Lands 


friedendbruches, wegen feined Einfalls in Sachſen, befchuldigt, 


ward zu Regensburg (17. Ian. 1757) gegen ihn der Reich 8 


erecutiondfrieg befchloffen, fo wenig auch das aufgeftellte 
Reichöheer in dieſem Kriege leiftete. Dagegen fiegte Fried⸗ 
rich über die Oeſtreicher unter Karl von Kothringen 
bei Prag (6: Mai 1757), und. belagerte darauf Prag; 
doch mußte er diefe Belagerung aufheben, als er die Schlacht 
bei Coltin (18. Sun. 1757) gegen Daun verlor. 


Die Ruffen fielen unter Aprarin in Preußen 


ein, und fhlugen bie Preußen unter Lehwald bei Groß⸗ 


laͤgerndorf in ai 8 Aug. 1757), worauf 


Fa 





9 Comte de Hertzberg, reweil des Adduetions, manifestes, de- 
clarations, traiteseto. 3 V. Berl. 1786 sqq. 8. (von 1756 — 1799.) 
Bur Geſch. des fiebenjährigen Krieges: Früedricho 2 hinterlaffene 
Berte, 3b. 3. ©. 58 ff. und Ih. 4 (ganz). — Wild. v. Ares 
Holz, Geſch. des Tiäßeigen Krieges. 2 She. Berl. 1793. 6. 











Zeutfjlanb-nem fabenjähtigen Kriegen IH 
bie Öfipreußen der Raiferin von Rußland den Eib dei Wreus 
ſchwoͤren mußten. Die Schweden rädtn in Pommern 
vor, obme doch an dieſem Kriege thätigen Antheil zu neh⸗ 
men. Die bis nad) Thuͤringen vorgebrungenen Framzofen und 
Reichötruppen befiegte Sriebrich (5. Rov. 3757) bei Ro Br, 
bad. Darauf eilte er nach Schlefin, wo Napafli Schwei d⸗ 
nis erobert hatte, und flug bei Leuth.en (5. Dec. 1797) 
die Deftreicher unter Karl von Lothringen, Daun und 
Nadaſti. 

Die Ruſſen, die von Preußen aus bis In die Mark und 
Pommern -fich auögebreitet und Küftrin (8. Aug: 1758) 
verbrannt hatten, befiegte er (23. Aug. 1758) in der Schlacht 
bei Zorndorfz dagegen erlitt er eine empfindliche Nieder 
lage in Dauns raͤchtlichem Ueberfalle beit Hochkir⸗ 
hen (14. Oct. 1758). Doch ging er von da fogleidh nach - 
SHlefin, um Neiße (6. Nov.) zu’ entfegen. Im folgenden 
Sahre verlor Friedrih 2 (12, Aug. 1759) die Schlacht 
bei Kunersdorf gegen bie Ruffen und Deflreiher; auch 
wurde der preußifche General Fink bei Maren (20. Nov. 
3759) mit einem Heereötheile von 11,000 Mann, und (23, 
Jun. 1700) der General Fouquet bei Landshut in Schle⸗ 
fien ebenfalls „mit einem Heerestheile gefangen genommen. 
In den Weſer⸗ und Rheingegenden ftegten Friedrichs Bundes 
genoffen unter Ferdinand und ‚unter dem (damaligen ) 
Erbprinzen von Braunfhweig über bie Zranzofen 
bei Creveld (23. Jun. 1758), und obgleih Ferdinand 
von den Franzolen und Sachſen unter B roglio bei Bers 
gen (13. Apr. 1759) geſchlagen ward; fo behauptete er doch 
bie Weiler, und hezwang bie Franzofen (1. Aug. 1759) in der 
Schlacht bei Minden. 
WVon der Beſchießung Dresdens 4- 20. Zul. 1760), 
weiche Stabt Friedrich 2 vergeblich. zur Uebergabe zwingen 
wollte; wanbte er ſich nah Schleſien, wo Daun Breilau 
belagerte. Hier befiegte er (15. Aug. 1760) bei Liegnig 
ben thätigen Laudon, bevor Daun bemielben zu Hülfe 
kommen tonnte. Zwar brandſchatzten die Ruffen und Defls 
reicher unter. Xottleben und Laſcy (Det. 1760) Berlin; 
fie erwarteten aber nicht einmal Friedrichs Ankunft aus Schles 


] ; 

fien,. der darauf nach Sachſen ging, und ſich durch bie eu 
ſcheidende Schlacht bei Targau (3. Nov. 1760) Winter⸗ 
quartiere in Sachſen erkaͤmpfte. — So gluͤcklich, auch Frie d⸗ 
rich bis dahin dem Andrange feiner: Feinde widerſtanden hatte; 
fo waren doch num. beinahe alle. ſeine Huͤlfbquellen erichäpfk 
Beſonders fühlte er den Verluſt feines Bundeögenofin Georg® 
2, nad) defien Tode (23. Det. 1760) die engliichen Huͤtfsgel⸗ 
ker; unter Butt's Miviſterium, aufhoͤrren. | 
In diefer Werlegenheit entichied für Friedrih 2 nice 

_ glänfticher, als der Tod der Kaiſerin Eliſabethevon 
Rußland (5. Ian: 1762). She Nachfolger, Peter, 
fchon laͤngſt Friedtichs Freund, gab im Frieden mit ihm 
(5. Mai) das ganze eroberte Preußen zurüd, und feibft die 


Nloͤtzliche Thronveraͤnderung in. Rußland, woburch Ka⸗ 
kharina 2 (9. Jul. 1762) ihrem Gemahle in der Regler - 


rung folgte, ‚ war. für Friedrich nicht. nachteilig, weil Katha⸗ 
rina neutral blleb. — Mit Schweden ward, bald mac 
dem Frieden mit Rußland, (22. Mai 1762) des Friede zu 
Hamburg abgeſchloſſen, und nad) einem Siege des Prinzen 
Heinrich bei Freyberg (29, Det. 1762) verſoͤhnten ſich 
auch Deftteich, Preußen und Sachſen durch den Frieden zu 
Hubertöburg (15. Febr. 1763), weder. auf dem SBefige 
fand vor dem Kriege abgeſchloſſen warb. 


Ser: friedliche Zeitraum, welcher nad) dem Hub taburge 


Frieden bis zum Ausbruche des franzoͤſiſchen Revolutionskrie⸗ 
ges - (1763 — 1792) mit wenigen Unterbrechungen . beinahe 
fr dad ganze geſittete Europa eintrat, war von den wahl« 
thätigften Folgen für die Entwidelang ber Kräfte be3 menſch⸗ 
Uchen Geiftes, ‚für ben. Flor der Wiflenkhaften und Kuͤnſte, 
fin die Bevölkerung, für ben Anbau. des Bodens, für den 
Gewerböfleiß, und für bie beſſere innere Geſtaltung der meis 
“fen europaͤiſchen Staaten. Durch treffliche Anſtalten für. ihre 
Reiche zeichneten ſich Frie drich und Katharina 2 aus, 
ind Joſeph 29, bereits 1765 nach ſeines Vaters Node 
teutſcher Kaiſer, aber erſt ». Nov. 1780, nah Marie: 


*, Son. Cornova, Leben Joſephs 2.- Prag, 1801. 8. 
Briefe von Joſeph 2. (is jest ungedruckt.) Leipa. 1821. & 
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Shereſia's Tode, Regent der oͤſtreichiſchen Menardle, ſtrebte 
ihrem Worhilde mit unternehmendem Geifte nach; doc fand 
ws bei feinen zweckmaͤßigen nur oft zu raſchen, Verbeſſerungen 
dielen Widerſtand in ber Denkart und in dem Geiſte der ein⸗ 
zelnen Boͤlker, die er beherrſchte. | | 

Bar den wichtigften Begebenheiten in der Zeit zwiſchen dem 
Hubertsburgiſchen Frieden und der franzöfiichen Revolution 
gehören die erſte Theilung ) von Polen durch Ruß 
land, Preußen und Deſtreich (1772); Lie Aufhebung des 
Refuiterordend (1773); bie Ueberlaſſung ter holfleinifchen 
Befisungen des ruſſiſchen Großfürften Paul an Dänemark 
(1773), voogegen dieſes Oidenburg und Deimenhorfl an jenen. 
abtrat, welche Länder aber der Großfürft der jüngern holſtein⸗ 
gettorpiichen Linie ſchenkte, unb ver bayrifhe Erb» 
folgelrieg ”)- 

Es erloſch nämlich bei dem Tode be Churfuͤrſten Di 
rimilian Joſe ph von Bayern (30. Der. 1777) der Manns⸗ 
ſtamm des Witteläbachtihen Haufed in der bayriſchen Linix’. 
Der nächte Erbe, der Churfürft Karl Theodor von der 
Pkal;z, gleichfalls ohne Nachkommenſchaft, überließ das Land 
ig. einem Vertrage (3. Ian. 1778) an Deſtreich, das fine 
worgeblichen Anfprüche auf eine alte Anwartſchaft vom Jahrs 
1426 gründete. Gegen jmen Vertrag erklärte ſich aber 
Briedsih 2, ber zuigleich die Rechte veö Herzogs von 
Bweibrüden, des muthmaßlichen Erben der yfälzifchen 
Chur, vertrat. Da die Unterhandlungen Friedrichs in Wien 
Beinen Eingang fanden, wo man auch die Anfprüche Sad 
ſens “auf die bayriſche Allodialerbſchaft nicht anerkennen 
wollte, obgleich die verwittwete Churfüritin von Sachſen die 
Schwerter des kinderlos verftprbenen. Churfürften von Bayern 
war; fo verband fh Sach ſen mit Preußen. 
Friedrich 2 drang von Schlefien aus, Prinz Heinrich an der. 
SERIEN, 


H Ueber biefe heilung Betebeihen Inte, Berte, EN 

Dohms Denkwuͤrdigkeiten. Th. 1. ©. 

”), (Stfe: Aug. Arndt,) vollſtaͤndige a von Gtaatsſchriften 
sum Behufe der bayrifchen Geſch. nach Abſterben Churfuͤrſt Marie 
milians 3. 5 Thle. Franff. und Leipz. 1778 f. 8. 

griedrids2 hinterl. Beat, Eh. 5. 


Seiee anes preußiſch⸗ — beem von Sachſen ber 
in Böhmen ein; der Kaifer blieb aber in einem. feftverfchanze 
ten Lager hinter der Elbe bei Jaromitz fichen. Es kam 
zu Feiner. Schlacht in biefem Kriege. Maria Thereſia's 
Wunſch nah Frieden, Frankreichs Abneigung, an — 
Kriege als Oeſtreichs Bundesgenoſſe Antheil zu nehmen, und 
Rußlands Drohung, dem Könige von Preußen ein Huͤlfs⸗ 
heer zuzufenden, bewirkten (13. Mai 1779) den Frieden 
zu Teſchen, durch welchen ber Shurfürft von der Pfalz zum 
Beige von Bayern, bis aufdas Innviertel mit 
Braunau, gelangte, welches an Deftreich abgetreten 
‚ ward. Churfahfen erhielt für die Allodialerbſchaft 6 Mil⸗ 
lionen Gulden, und Böhmen verzichtete zugleich auf Die, 
in diefem Kriege erneuerten, Auſpruͤche auf bie Hoheit über 
bie Herrſchaften Schoͤnburg. Rußland uͤbernahm die Gas 
rantie dieſes Friedens. 

Allein nicht lange nach Joſephs Regierungsantritte in 
ben. Öffreichifchen Staaten, erneuerte er feinen Plan zur Er⸗ 
werbung Bayerns, doch fo, daß er biefed Land gegen bie 
dftreihifhen Niederlande (mit Ausnahme von Lurem« 
burg und Namur) von dem GChurfürften von .Pfalzbayern 
(1785)-eintaufchen wollte, welche diefem unter dem Titel 
eines Königreihes Burgund befiimmt wurden. Fries 
brich 2 Hinderte aber diefen Tauſch durch die Stiftung bed 
teutſchen Fürftenbunhes* (23. Zul. 1785) in 
Verbindung mit Sachen. und Hannover, und. mehreren ans 
bern teutichen Zürften. Dies war die legte Öffentliche Hands - 
lung bed großen. Königs, der am 17. Aug. 1786 ſtarb **). 


*) Chfin. Wilh. v. Dohm, über ben teutfchen Fuͤrſtenbund. Balin, 
1785. 8. (auch in f. Denkwuͤrdigkeiten. 25.3, ©. 330 ff.): 
3,0. Müller, Darfielung des Fuͤrſtenbundes. veipz. 1787. 8, (auch 
| Mm f. ſaͤmmtl. Werken. Th. 11, S. 11 ff.) 
”* Shfin. Wild. d. Dohm, Denkwuͤrdigkeiten meiner Seit. Th. 4. u 
5 ganz. (enthalten Friedrichs Leben und Regierung.) 
Shfln. Garve, Fragmente zur Schilderung des Geiſtes, des Cha⸗ 
rakters und der Regierung Friedrichs 2. 2Th. Bresl. 1798, 8, 
J. D. E. Preuß, Friedrich der Große. Eine Lebensgeſchichte. 1 — 
3Th. Berl. 1832f. 8. (jeder Theil mit einem —— 
(Dee vierte Theil wird das Ganze beſchlleßen.) 
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Die wichtige politiſche Etſchuͤtterung, welche im Innern 
Frankreichs (1788). begann, wirkte zunaͤchſt auf Belgien 
und Enttich (1789) ;_die öftreihifhen Niederlande 
wogten im Aufſtande auf gegen Iofeph, und erffärten ſich, 
unter Leitung des überfpannten Advocaten van der Noot,- 


zu einem Freiftaate. Gleichzeitig nahm ber Tuͤrkenkrieg, 
welhen ‚der Kaifer als Bundesgenoſſe von Rußland (ſeit 


1787) fuͤhrte, fuͤr ihn eine nachtheilige Wendung. Ueber⸗ 


haupt veraͤnderten ſich in dieſem Zeitraume die politiſchen 
Intereſſen im europäifchen Stantenfnfteme. Das Buͤndniß 
zwiſchen Rußland und Oeſtreich, mit dem Plane, die 
Türken aud Europa zu vertreiben, erregte allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit. Der König Guſtav 3 von Schwe⸗ 
den, welcher den Zeitsuntt bed Krieges zwiſchen Rußland und bes 
Horte für günftig hielt, eröffnete (1788) einen Krieg gegen 


Rußland, der aber, nad) einigen biutigen Geegefechten im ' 


finnifchen Meerbufen,, durch einen ſchnell abgefchipffenen Frie⸗ 
den zu Werela (1790) beendigt ward. Preußen bins 


gegen fchloß (1790) mit den Polen ein Bündnig, welche · 


‚ damals , durch ‚eine neue Verfaſſung und, durch die Feſtſetzung 
der Grstid Erit der Thronfolge, ihr inneres, politifches 
Leben verjüngen und bie herrſchende Anarchie ihrer Reichötage 
befeitigen wollten: @ben fo fland Preußen mit England 


n 


und Holland im Bündniffe zur Sicherung des politifchen 


Dafeynd der Pforte,- weshalb Preußen foflt ein Buͤndniß 
mit der Pforte auf die Garantie ber Beflgungen berfelben 
abſchloß. In diefem bebenktichen Zeitpuncte ſtarb ber Kaifer 


Zofepb 2 (20. Febr. 1790), der aus dem Kelblager in ' 


Ungarn. den Stoff zu feiner söbtlichen Krankheit zurüdgebracht 


hatte. Ihm. folgte auf den Thronen der öftreichifchen Monar⸗ 


hie fein Bruder Leopold; der biöherige Großherzog von 
Koffana ,. der, um ben XAufftand der Niederlande zu been 
digen und bie drohende Stellung Preußens zu befeitigen, in 


die Bedingungen ded Reichendacher Congreſſes (27, J 


Jul. 1790), auf welchem Preußen, England und die Nie⸗ 


derlande mit Leopold unterhandelten, einging, wo ihm der 
Beſitz Belgiens zugeſichert ward, er aber, auf die dort vers 
abredeten Beſtimmungen, den Frieden von Sziſtova 

Yoıls Er W. ie Auf. 20 
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(4. Aug. 1791) mit der Pforte auf den Wefikflanb vor dem 
Kriege abſchloß, und das von Laudon eroberte Belgrad der 
‚Pforte zurüdgeb. . 


Chfin. Wilh. v. Dohm, Denkwuꝛndigkeiten meiner Zeit. 5,25. 
(von 1778-1786.) Lemgo, 1814 ff. 8. 


ım. 
Preußen. 


Die Geſchichte des preußiſchen Staates iſt in den 

drei letzten Jahrhunderten in die Geſchichte Teutſchlands ſo 
genau verflochten, daß die beſondere Darſtellung derſelben ſo⸗ 
gleich an die Begebenheiten angeſchloſſen werden muß, welche 
fich in dieſer Zeit in Teutſchland ereigneten. 

Der teutſche Orden, welcher Preußen erobert und ande 
baut hatte, verlor in den Kriegen-mit Polen feine Kraft, und 
zulegt mußte ex (1466) im Srieden zu Zhorn die Hälfte 
des Landes (Weflpreußen) an Polen abtreten, und ber 
Hochmeiſter ded Ordens für die übrige Hälfte den Vaſal⸗ 
leneid leiften. Diele Leiftung verweigerte aber der aus dem 
Haufe Brand enburg (1512) gewählte neue Hochmeiſter 
Albrecht feinem eignen Oheim, dem Könige Sigismund 
von Polen. Der Krieg mit Polen begann, und Albrecht 
fuchte (1522) auf dem Reichstage zu Nürnberg vergeblich 
bei den Teutſchen Hülfe. Da ſchloß er mit Polen (9. Apr. 
1525) den Frieden zu Cracau, in welchem er Oftprew 
ßen als ein erbliches, aber unter Polens Oberhoheit 
ſtehendes, Herzogthum erhielt, worauf der Sitz des teut⸗ 
ſchen Ordens nach Mergentheim verlegt ward. Doch 
ſchon mit feinem bloͤdſinnigen Sohne, Albrecht Friedrich, 
erloſch ſeine Linie in Preußen (1618), worauf dieſes Herzog⸗ 
thum an die von Polen mitbelehnte brandenburgiſche 
Churlinie, unter Johann Sigismund, kam. Johann 
Sigismund ſtarb bereits 1619, und ſein ſchwacher Sohn 
Georg Wilhelm (1619 — 1640), deſſen Miniſter Schwan 
zenberg in Deſtreichs Intereſſe war, ſah feine Länder durch 
ben dreißigiährigen Krieg, und duch ben Kampf zwiſchen 
Schweden und Polen verwuͤſtet. Erſt unter feinem Sobne, 
Friedrich Wilhelm, dem großen Ehurfärften (2680 

> 
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— 1688) *) eitwidelte fich die Höhere Keoft bes branden⸗ 
burgiichen Staates. Nach frühern Verträgen zwifchen Brans 
denburg und Pommern hätte diefed Herzogthum, bei den 
Erloͤſchen feined Regentenhauftd (1637), ganz an Branden> 
burg kommen ſollen; allein die Schweden hielten baffelbe 
während des breißigiährigen Krieged beſetzt, und Friedrich 
Wilhelm konnte im weitphälifhen Frieden (1648) nur Hin 
terpommern ermerben, erhielt aber, für dad an Schwe⸗ 
den überlaffene Vorpommern mit Rügen, dad Herzogthum 
Magdeburg (doch erft.1680 nad) dem Tode des Adminis 
ſtrators Auguft von Sachfen), und die Fuͤrſtenthuͤmer Hal⸗ 
berſtadt, Minden und Camin. In dem erneuerten 
Kriege zwiſchen Schweden und Polen erkaͤmpfte er ſich die 
Souverainetaͤt über dad Herzogthum Preußen in dem 
Vertrage zu Welau von Polen (19. Sept: 1657) Mit 
Thaͤtigkeit und Klugheit forgte er für die Bevoͤlkerung, für den 
beffern Anbau, für den Handel und ben Gewerbsfleiß feiner 
Staaten, vertheidigte. die Niederländer gegen Frankreich ,‚ und 
befiegte die mit Frankreich verbundenen Schweden in ber 
Schlacht bei Fehrbellin (18. Sun. 1675). — Sein Eohn, 
Friedrich 3, (1688 — 1713) fland an Regierungstalenten - 
weit hinter Dem Vater; auch ſchloß er fich von neuem dem 
Öftreichifchen Intereffe an. Durch dieſe Verbindung bervirkte 
er von dem Kaifer die Anerkennung det von ihm (nun $rie 
drich 1) angenommenen koͤniglichen Würde, worauf er 
fih (18. Jan. 1701) zu Königöberg felbft die preußifche Krone 
auflegte **). Nah dem Erlöfhen des Haufe Longueville 
(4707) wählten ihn die Stände. der Zürftenthümer Neufchas 
tel und Valengin zu ihrem Regenten. 

Sein Sohn, Friedrid Wilhelm 1 (1713 — 1740) 
war ein‘ guter Wirth, ein arbeitfamer Mann, aber zunaͤchſt 


I 





*) Sam. de Pufendotf, de rebüs #estis Friderici Wilhelms - 
magni. Berol. 169. Fol. N. E. 1735. Fol. 

Darnach [hrieb: 3. Matth. Schrödh, Leben des Churfürften von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm des Großen, in der allg. Biogra⸗ 
phie. zb. 5, ©, 208° fr 

©*) Christophe Comte de Dohna, memoires originaux Sur la 
tegnw et la oour de Frederic 1 Roi de Prusse: Berl. 1833, 8, 
| 20 « 
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Soldat und ohne Sinn für. höhere Bildung *). Er war es, 
ber die militärifche Form ded preußifchen Staates aus⸗ 
bildete, und feinem Sohne, außer einem Heere von 70,000 
Mann, eme gefüllte Schatfammer hinterließ. - Nach dem 
Kampfe mit Schweden erwarb er, im Frieden zu Stod 
bolm t21. San. 1721), Stettin, Vorpommern bi 
an die Peene, und die Infeln Ufedom.und Wollin. 
Schon früher hatte er, nach Beendigung des fpanifchen Erb⸗ 
folgefrieges, im Frieden zu Utrecht (1713) mit Frankreich, 
für das feinem Haufe (nad) dem Tode Wilhelms 3) angefals - 
lene Fürftenthum Drange, einen Theil von Geldern, erworben. 
Sein gut geuͤbtes Heer und fein gefammelter Schaf 
würden von feinem großen Sohne, Friedrich 2 (1740 — 
1786), nicht blos zweckmaͤßig benutzt, fondern auch vermehrt 
und vergrößert *). Diefer gewann in dem erflen ſchleſi⸗ 
[hen Kriege (1741f.) ganz Nieberfhlefien, und 
Dberfihlefien bis an die Oppa, nebft ber Graf 
haft Slaß, von Deftreich, und behaupfete diefe Er⸗ 
werbung in dem zweiten (1744 f.) und dritten fchlefie 
{chen Coder fiebenjährigen — 17561763) Kriege. Bon Oft: 
friesland nahm er (1743), nach einer früher feinem Haufe 
gegebenen Faiferlichen Anmartfchaft, Beſitz. Gegen Deſtreichs 
Abfichten auf Bayern boigann er 11778) den durch den Teſch⸗ 
ner Frieden (1779) bald beendigten bayrifhen Erb 
folgetrieg, und 1785 ftiftete er, gegen die von Joſeph 2 
beabfichtigte Vertaufhung Burgums für Bayern, den ten 
ſchen Sürftenbund. — Folgenreich war aber das böfe 
Beifpiel der erften Theilung Polens (1772), in Ver 
bindung mit Rußland. und Deflreih, wo Friedrich We fl 





*) gr. Cramer, zur Gefchichte Friedrich Wilhelmd 1 und Frledrihd 2, 
Ä Könige von Preußen, Hamb. 189.8, 
) Vergl. die Literatur $. 110. — Befonders find Für Friebrihs Res 
gierung und für feln ganzes Zeitalter die erften fünf Theile 
feiner oeuvres posthumes (15 Tom. & Bert. 1788. 8. Teutfxch, 
in 15 Ihellen, Ebendaſ.) von hohem Intereſſe. — Befonters 
erfchienen "die gefchichtlichen Schriften: Oeuvres historiques de 
“Frederic le Grand. Nöuvelle edition aveo des notes et ren- 
. seignemens: 4 Tom. Leips. et Paris, 1830. & 
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preußen, das 1466 von Preußen an Polen gelommen war, 
und außerdem einen Theil von Großpolen unter bem Namen 
des Netzdiſtricts mit feinem Staate verband. — Mit 
einem unfterblichen Namen, erworben durch Größe bes Geiftes, 

felbftfländige Regierung, treffliche Gefege, Beförderung . ber 
Miffenfchaften ‚ ber Künfte, des Aderbaues: und Handels, 
fo wie durch feinen Einflug auf alle wichtige Staatöbegeben« 
heiten Europa's, ging fein Andenken nad feinem Tode (17. 
Aug. 1786) auf die Nachwelt über, ' - 

Ihm folgte feined Bruders Sohn Friedrich Wil— 
helm29 (1786 — 1797), unter welchem zwar der Umfang 
des Staates durch die zweite und britte Theilung Polens ers 
weitet, ber vorgefunbene Schatz aber auch verfchwenbet, 
und Friedrichs 2 fichere Politit mit einem ſchwankenden und 
eigennüßigen — in Hinficht der auswoͤrtiges Maͤchte 
vertauſcht ward, 

U 12, | a 
Brankreih von Karl8.bis zum Haufe Bourbon. 

Karl 8 brachte durch die Vermählung mit Unna, ber 
Erbin von Bretagne, diefed lebte unabhängige Lehen in 
Frankreich an die Krone; gereitelt wand aber. fen Plan, das 
Königreich Reapel, das er (1495) erobert hate, zu behaup⸗ 
ten. Nur’mit Mühe konnte ev ſich durch das Heer der ge 
‚gen ihn verbündeten Mächte in Oberitalien (6. Sul. 1495) 
durchſchlagen **) 
Mit ihm erlofh (1498) der vateftfhe Mannsſtamm 
in ber Altern Linie in Frankreich, und der Herzog von 


Drleans folgte ihm ald Ludwig 12 (1498— 1515), Die  - 


fer wit bielen trefflichen Regenteneigenſchaften ausgeftattete 
König machte, wegen feiner: Großmutter, "die eine Tochter 
des erſten viſtontiſchen Herzogs von Mailand. geweſen 





9 L. P. ge gur, histöirg des principanx — da regne de 
Frederio Guillaume, rot de Prusse; et tableau politique de 
“ V’Europe depuis 1786 jusqu’en 1796. 3T. Paris, 1800. 8. 

H Wi. Hayemann, Gefhihte der Kaͤmpfe Frantreiche in Itallen 
unter Karl 8; ee 1833.8, | 
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war, Ansprüche auf dieſes Herzogthum, und eroberte (1500) 
daffelbe. Auch gelang ed ihm, Neapel einzunehmen, wo 
Der König Friedrich 3 (1500) feine Winde niederlegte und 
ald Privatmann in Frankreich flarb; allein der König Fer: 
dbinand von Aragonien und Gticilien täufchte Zub: 
wig 12 durch ein truͤgeriſches Buͤndniß, und ſetzte ſich in 
den Beſitz von Neapel, dad, in Verbindung mir Siälien, 
zweihundert Jahre hindurch. bei Spanien blieb. Später bil: 
dete der Papft gegen Ludwig 12 die Heilige Ligue (A510), 
in welchem Kampfe die Schweizer den Herzog SROERBENE 
Sforza in Mailand einfehten. 

Auf Ludwig 12 folgte (1515 — 1547) ber naͤchſte Prinz 
vom Beblüte, der Graf von Angouleme, Stanz”) 
Er brachte, nach der großen zweitägigen Schlacht bei Mas 
tignano (13. und 14. Sept. 1515) gegen die Schweizer, 
Mailand wieder an Frankreich; feine perfönliche Eiferfucht 
aber gegen den König Karl von Spanien, der (1519) zum 
teutfchen Kaifer gewählt ward, bewirkte vier Kriege zwi 


ſtchen beiden, in welchen Mailand für Frankreich verloren 


ging, Franz aber in dem erften Kriege (24. Sehr. 1525) 
bei Pavia felhft gefangen, und erft 1526 nah dem Gries 
ben von Madrid befreit ward, 

Obgleich Heinrich 2 (1547 — 1559) an geifliger Kraft 
weit hinter feinem Water fland; fo war er doc glüdlicher, 


als diefer, im Kampfe gegen Karl 5. Es gelang ihm, waͤh⸗ 
"rend fein Bundesgenoffe, der Churfürft Morig von Sachfen, 


ben Kalfer in Tyrol bebrängte, die drei lothringiſchen Bis: 
thuͤmer, Mes, Verdun und Zoul, (1552) zu gewiunen. 
.Nach feinem Tode erfchöpften innere Parteien und Re 
ligionskaͤmpfe die Kraft des franzöfifchen Reichs unter ſchwa⸗ 
chen und fchhell auf einander folgenden Regenten. Heinrichs 2 


‚Sohn, Franz2, regierte nur ein Jahr (1559 — 1560). 


Während ver Minderjäprigkeit feined Bruderd, Karld 9, vers 
waltete beffen Mutter, Katharina von Medici, das Ric, 
und obgleich der mehrmald ernenerte Kampf zwilchen den 





M Ang. Lehr, Herrmann, Franz der erfle, König von Frankreich. 
Gin Sittengemälde aus dem 16ten Zahrhunderte, Leipz., 1824. 8, 
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Katboliten und Hugenotten dur) ben Religions: 


frieden (8. Aug. 1570) beendigt fihien, in weldem ben 


Hugenotten freie Religionsuͤbung und. der Zutritt zu allen oͤf⸗ 
fentlichen Staatdwürden bewilligt ward; fo zerftörten doch 


die fürterfihe Bartholomäusnacht (24. Aug. 1572) °). 


und die darauf folgenden Blutfcenen jebe zur Ausgleichung 
die beiden Parteien gefaßte Ausfiht. Zwar flarb Karl 9 


(DM. Mai 1574) aus Gram über Ereigniffe, die feine. 
Schwäche nicht verhuͤtet hatte; allein fein Bruder und Nah:  ' 
folger, Heinrih 3 (1574 — 1589), der heimlich den pol. 


nifchen Thron verließ, um den von Frankreich zu befteigen, 
war eben fo wenig ber Mann, der den Sturm, des Bürger: 


Erieged beſchwoͤren konnte. Im Schwanten zwiſchen beiden 


Parteien, konnte keine auf ihn rechnen; und alß er fich duch 
die Ermordung der beiden Brüder aus dem herzoglichen 
Haufe Guife von dem brüdenden Einfluffe diefes Hau: 
feö, das an der Spige der Fatholifchen Partei fland, zu bes 
freien fuchte, traf ihn nicht blos der Bannfluch des Papftes, 
fondern die Ligue entfeste ihm auch des Thrones, und Phi⸗ 
lipp 2 von Spanien unterflüßte diefelbe. Da warf fih Hein: 
rich 3 den Hugenotten (1589) in die Arme, und vereinigte 
fich mit dem Könige von Navarra, Heinrich von 
Bourbon, feinem Schwager. Während aber ihr Heer 
Paris belageste, deften ſich die Ligue bemächtigt hatte, fiel 
Heinriy 3 (1.Xug. 1589) dur den Meuchelmord. des 
Dominicanerd Clement. En 
Jac. Aug. Thuani historiarum sui temporis libri 
128. (von 1544—1607.) 5 VoN. Aurelianae, 1626. 

Fol. (7 T. Lond. 1733. Fol.) 


H.C.Davila, istoria delle guerre civili di Francia - 


(1559—1598). Par. 1644. 4. — Franzoͤſiſch, 3 
Voll. Paris, 1757. 4, e : 
Charl& Lacretelle, histoire de France pendant les 
guerres de religion. 5 Voll. Paris, 1714 sqgq. 8. 
Teutſch von Kiefewetter. 2 Thle. Rp. 1815. 8. 
Aug. Leb. Herrmann, Frankreichs Religions⸗ und Bürgers 
kriege im 16ten Jahrhunderte. Leipzig, 1828. 8. 
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) eudw. Wachler, die Pariſer Bluthochʒeit. epz. 1026. 8. N. A. 1828, 
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| | 113, 
Sronfreich unter den Regenten aud dem Haufe 
Bourbon, 


Mit Heinrih 4 von Navarra beflieg das Haus 
Bourbon den Thron von Frankreich; er hatte aber noch 
“ einen hartnädigen Kampf mit der liguiftifchen Partei zu bes 
ftehen, die er nur dadurch verfühnte, daß er (1593) zum 
katholiſchen Lehrbegriffe übertint, ob er gleich feinen 
ehemaligen Glaubensgenoffen in dem Edicte von Nantes 
(1598) völlig freie Religionsübung zuficherte. So ward end« 
lic Frankreich im Innern, und, durch den mit Spanien zu 
Vervins gefchloffenen Frieden (15098), auch nad außen 
beruhigt. Das Reich gewann beforiderd durch die weife Ver⸗ 
waltung bes, Minifterds Sully. — Zu frühzeitig für. Frank. 
reichs Eultur und Wohlſtand traf Heinrich den 4 das Mefs 
fer des Ravaillac .(14. Mai 1610), Während der erfien 
Regierungsjahre feined Sohnes Ludwig 13 (1610— 1643, 
führte die verwittwete Königin‘ Maria von ‚Medici die Vor⸗ 
mundfhaft, und Sully trat zurüd, Die Unordnung im 
Innern der Verwaltung ward allgemein, bis (1624) Rice 
lieu, der größte Staatömann feiner Zeit, in ben Staats⸗ 
rath kam, und bald die Zügel der Regierung ausſchließend 
führte. Unter ihm wurden die innern Unruhen ſogleich bes 
ruhigt; die Königin Mutter entfernte er aus dem Weiche, und 
gegen die Macıt des Haufes Habsburg in Spanien und 
Deftreic blieb unverändert fein politifches Syſtem gerichtet. 
Diefe Macht zu erſchuͤttern, bewirkte er zwiſchen Schweden und 
Polen einen Waffenſtillſtand, waͤhrend deſſen G uſtad Adotph, 
unterſtuͤtzt von franzoͤſiſchen Huͤlfsgeldern, in Teutſchland er⸗ 
ſcheinen und die Sache des Proteſtantismus gegen Ferdi⸗ 
nand 2 und Maximilian von Bayern vertheidigen konnte. 
Als aber Guſtav Adolph gefallen und der Churfuͤrſt von 
Sachſen nach dem Frieden zu Prag (1665) auf Deſt⸗ 
reichs Seite übergegangen war, traten franzoͤſiſche Heere ger 
gen Spanien und Deſtreich auf. Der lange Kampf 
führte endlich — nach Richelieu's Tode (+ 4. Dec. 1642) — 
unter feinem ihm aͤhnlichen Nachfolger Mazarin, der wäh , 
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end Lud wigs 149) (1643-1715) Minderjägrigkeit die 
Geſchaͤfte leitete, in Verbindung mit Schweben, den großen 
Erfolg des weſtphaͤliſchen Friedens zu Muͤnſter 
(1648) herbei, in welchem Frankreich, außer der beſtaͤtigten 
Oberhoheit über Metz, Verdun und Toul, ben Elſ aß -und 
"Sundgau, nebſt mehrem andern Bortheilen, gewann, 
und die Garantie ver teutfchen Reihöverfaffumg, zugleich mit 
Schweden, übernahm. ” 


Nur mit Spanien dauerte noch be Kampf fort bis 
zum pyrenaͤiſchen Frieden (7. Nov. 1659), in weh. 
chem die Graffhaft Roufjilfon, Artois und ein Theil 
von Flandern an Frankreich Fam, fo wie diefer Friede zugleich 
die Bermählung Ludwigs 14 mit Maria Tharefia, der 
älteften Tochter Philipps 4 von Spanien, einleitete. — : So 
drüdend Ludwigs Regierung für dad Ausland, und fo wilk 
Tührlich fie im Innern Frankreichs war, wo bie Stände des 

7 Reiches ſeit 1614 nicht mehr zuſammenberufen wurden; fo‘ 
Hob ſich doch der Staat durch Mazarins Politik und unter 
Colberts (ſeit 1661) weiſer Verwaltung, der den hoͤhern 
Gewerbsfleiß befoͤrderte und dad Kolonialſyſtem der Franzo⸗ 
fen begründete. — Nur bag Ludwigs verſchwenderiſche Hof⸗ 
haltung , feine Kriege und fein großes ſtehendes Heer, alles 
Steigerung ber Abgaben ungeashtet, bei feinem Tode eins 
Schuldenlaft von 2600 Mil, Kur. auf den Staat gebracht 
hatten! , 


eudwigs Werfuch, nach dem Nobe, feines Schwiegervo · 
ters, die ſpaniſchen Niederlande (1685) an ſich zu 
bringen, ſcheiterte an der Tripleallianz zwifchen Holland, Enge 
land und Schweden, Die den Kouis zu dem Frie den von. 





“5 de Voltaire, le sidcle de LoulsXIV. 2 Voll. Berl. 1731. 2. 
Memoires de LouisXIV et delaregente. Extraits de la cor- 
respondence allemande de Mad. Elisabeth Charlotte Duchess® 
d’Orleans, mere du Regent. Paris, 1823. 8. (enthält ein abs 
ſchreckendes Gemaͤlde ber damaligen Hoffitten.) — St. Eduard 
Lemontey, bie monarchiſche Stantsverfaffung Ludwigs 14. Nach 
dem Franz. der zweiten Ausgabe. . (Teutſch von Ring.) Leipzig, 
0, 8, = 
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Aachen (2. Mai 1668) nöthigte, ob er gleich mehrer m: 
oberte feſte Pläße in Belgien behielt. — Bevor er noch fein 
Rache den Niederländern für biefen durch fte vereitelten Plan 
entgelten ließ, nötbhigte ex den Herzog Karl 4 won Loth 
ringen, ihm fein Land zu vermachen. Diefer bereuete aber 
den gethanen Schritt, und ward (1669) von Lubmwig aus 
feinem Herzogthume vertrieben. Karls & Neffe, der Herzog 
Karls, nahm fpäterhin die harten Bedingungen nit am, 
unfer welchen er fein Land zurüd erhalten, ſollte. Dieß ge 
ſchah erft unter deffen Sohne (1697) im Frieden zu Ryßwic, 
wo Ludwig überhaupt, bei der Ausſicht auf die fpanifche Er: 
Schaft, gemäfigtern Grundfägen folgte. 


- Nachdem es Ludwig gelungen war, bie Tripleallianz 
zu trennen, und den König Karl 2 von England in fen In: 
tereife zu ziehen, eröffnete er (1672). einen Rachekrieg ge 
gen die Niederländer, in welchem Deflreih, Spa 
nien und Brandenburg auf bie Seite der Nieder; 
laͤnder traten. England, Frankreichs Bundesgenoſſe, ver⸗ 
ließ das franzoͤſiſche Buͤndniß ſchon im Jahre 1674, weil 
das Parlament keine neuen Summen zur Fuͤhrung des Krie⸗ 
ge bemilligte; die übrigen Mächte fchloffen, aber, erſt nad 
einem hartnädigen Kriege, Separatverträge zu Nim 
wegen mit Frankreich (1678 und 1679), beinahe ganz auf 
den vorigen Beſitzſtandz nur daß Ludwig von Spanien Hoch⸗ 
burgund und Beſançon erwarb. Allein während bed Fries 
dens brachte Ludwig durch feine fogenannten Reunion: 
kammern mehxere teutiche Befisungen und felbft Stra 
burg an fih, und der teutfche Kaiſer fah ſich wegen bei 
Tuͤrkenkrieges genöthigt, die von Ludwig bis I681 remmirten 
teutfchen Derter und Landichaften an Frankreich abzutveten. 
Die drei Seeräuberiichen afrikaniſchen Stanten fchredite und 
züchtigte Ludwig durch ein Bombarbement, und fogar Ge 
nua, bad wegen des Schiffsbaues im fpanifchen Intereſſe 
fand, fieß er (1684) durch du Quedne fo. nachdruͤcklich 
beſchießen, daß der Doge ſelbſt nach Paris Eon und eine 
demüthigende Abbitte Leiftete. 


Ob nun gleich Frankreich in dieſem Zeitalter, en ber 


Li 
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Feinheit feine aͤußern Sitten, nach der Reinigung und Ver⸗ 
vollfommnung feiner Sprache, nach feinen bedeutenden An: 
falten für Wiſſenſchaften und Künfte, nach der Zahl feiner 
ausgezeichneten Dichter und Redner, und nad dem erreich 
ten hohen Grade feines Gewerbsfleißes und feine Kolonial⸗ 
fyſtems, allen andern europäifchen Staaten vorleuchtete, und 

das Ausland eben fo der franzöfifchen. Sittenverfeinerung 
nacheiferte, wie ed .vor Ludwigs Machtichlägen  bebte; fo 
war doc ber alternde und frömmelnde Ludwig 24 unflug 
genug, dad Edict von Nantes (8. Oct. 1685) aufzuhe: 
ben, wodurch 700,000 Qugenotten bewogen wurden, ihr Va⸗ 
terland zu verlaffen. 

Nach dem Erlöfchen der fimmernfihen Churlinie m der 
Pfalz (1685) gaben ‘ihm die Anfprüche der Herzogin von 


. Drleand, der Schwefter bed letzten Churfürften, auf die pfäl- 


zifche Allodiakerbfchaft den nichtigen Vorwand zu einem neuen 
Kriege, im welchem Srankreih gegen Holland, Eng: 
land, Spanien, Savoyen, Deſtreich und dad teuts 
The Reich kämpfte, aber dennoch. ſiegreich aus biefem 
Kriege im Frieden zu Ryßwid (1697) heraustrat, wie: 
wohl Ludwigs Bedingungen in bemfelben gemäßigt waren, 
weil man das baldige Erlöfchen des haböburgifchen Manns: 
flammes auf dem ſpaniſchen Throne vorausjah. Dies geſchah 
(1700) bei Karl 2 Tode, welcher den Enkel Ludwigs 14, 
Philipp von Anjou, zum Erben der ganzen fpanifchen 
Monarchie eingefeht hatte. Ob nun gleich nad einem zwölf 
jährigen Kriege ($. 108) der Friede von Utrecht den Kb 
nig Philipp auf dem fpanifchen Throne und im Beſitze der 
fpanifchen Kolonieen befefligte; fo wurden doch bie Nieder 


lande, Neapel und andere biöherige Nebenländer von Spar 


nien abgeriffen, und Frankreichs Staatöräfte waren am Ende 
bed verheerenden ſpaniſchen Erbfolgelrieged fehr ers 
ſchoͤpft. — Der hochbejahrte Ludwig erlebte noch die Kos 
deöfälle des Dauphins, fo wie feines aͤlteſten Enkels und Ur 
enkels. Bald folgte er (10. Mai 1715) ihnen im Xobe 


nach, und der Thron vererbte auf feinen minderjährigen zweis 


ten Urenfel Ludwig 15 (1715 — 1774). | 
Bis zur Volljaͤhrigkeit des Königs (1723) führte der 


f 
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Herzog Philipp von Orleaus bie Regentſchaft ), 
während welcher Zeit Frankreich den Abfichten des bourboni⸗ 
ſchen Haufes in Spanien entgegen wirkte. Mehr. Orbnung 
fam in bie Verwaltung, als der Lehrer des jungen Königs, 
\ber bejahrste Biſchoff Fleury, (1726 — 1743) Minifker 
ward. Er war ed, deffen geſchickte Unterhandlungen im Wie 
ner Frieden (1735) Lothringen an Frankreich brachten 
($. 108). Am öftreihifchen Erbfolgetriege nahm 
Frankreich erſt nach Kleury’d5 Tode (1743) thätigerm, Autheil 
:($ 109); doch verfchaffte der Friede zu Aachen (1748) - 
Frankreich feinen Zuwachs an Macht auf dem feften Lande, 
ob es gleich die ihm im Seekkiege entiiffenen ofl« und weft: 
indiſchen Befigungen von England zurüd erhielt, — Der Eins 
flug der Marquife von Pompadour auf Ludwig AS und bie 
Unterhandlungen des Sürften von Kaunitz bewirkten ins Sabre 
21756 die Verbindung Frankreichs mit Deftreich, 
weiche ſich "zuerft. während‘ des fiebenjährigen Krieges | 
zeigte, der gleichzeitig auf dem feflen Lande mit dem See- 
Eriege gegen England geführt ward. Beide Kriege 
ſchwaͤchten Frankreichs Staatskraͤfte; Friedrich 2 von Preu⸗ 
ßen und Serbinand von Braunſchweig beſiegten die 
Franzoſen in Teutſchland, und im Frieden zu Verſail— 
lLes (IO. Febr. 1363) trat England mit. einem entſchiedenen 
Uebergewichte aus dem Kampfe, welcher feine Rieſenmacht in 
Dftindien begründet,’ und ihm gan; Canada, Mi« 
norca, Senegambien und mehrere weftindtfhe Sn: 
fein verfchafft hatte, obgleich Spanien gegen bad Ende des 
Krieges mit Frankreich gegen England vereinigt geweſen war, 
nachdem der Miniſter Choiſeul (1761) einen fuͤr Frankreich 
vortheilhaften Zamilienvertrag zwiſchen den ge⸗ 
ſammten bourboniſchen Häuſern bewirkt hatte. — 
Durch Kauf von ben Genueſern warb (1768) die Jufel 
Korſika mit Frankreich verbunden. 
Nach dadwigs 19 Tode, unter: welchem die Rational 


a 


) E. I. montey, histoire de la régence et de la minoritd de 
Louis XV. jusqu'an mlinistere du Cardinal de Fleury.. 2 T. 
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ſchuld bis auf 4000 Wilionen: Livres geſtelgert nähen wir; 
folgte fein fein Entel Ludmwig16 (1774—1793) in der Res 
gierung mit Wohlwollen und Briebensliche, aber ohne die 


yerfönlichen Eigenfchaften ‚ durch welche ein gefunkener Staat 
- wieder zu feiner voriger „Höhe emporgeboben und im Im 


‚nern neu geflaftet und befeftigt werden muß. Biel Gates 


geſchah, in Werglächung mit der vorigen Regierung, im 
Einzelnen unter Ludwig 16; die Finanzen erlagen aber ih⸗ 


rer langen Erſchoͤpfung, und dad Deficit in. denfelben warb 


durch den Antheil Frankreichs an dem Kriege ber nord 


amerilanifhen Kolonieen gegen England (1778 .. 


bis 1783) noch erhöht, obgleich Frankreichs Landheere und 
Flotten während dieſes Kriege nicht ohne een und Aus⸗ 


zeichuung gefüchten ‚hatten. 


Charl: Lacretelle, histoire de France — le 
dix-huit£me siecle. 3T. Ed.5. Paris, N & 
wen von 1709 bis zur Revolution.) : 


u 114. u. 


Stalien 
In Stalien beftanden am Anfange bed fectyehnten — 
hunderts eine Menge kleiner Staaten, in denen ſich zum 
Theil viel republikaniſcher Siun und eine große Handelsthaͤ⸗ 


X 


tigkeit regte. In ſtaatsrechtlicher Hinſicht ward der teutſche 


Kaiſer als König von Italien betrachtet, der auch bie 
auf ber. Halbinfel regierenden Heinern Fuͤrſtenhaͤuſer mit ihren 
» Bürden bekleidet hatte, und bie erledigten Herzogthümer und 
Fuͤrſtenthuͤmer ald Reichslehen behandelte, über Die er ver⸗ 
fügen koͤnnte. — 

- Die Regenten von Savoyen und Piemont, die 
1416 vom Kaiſer Sigismund bie herzogliche Würde em 


hielten, voußten, während ber Kämpfe der Teutſchen, Spa⸗ 


niee und Franzoſen in Italien, nicht: felten ſich wefentliche 
Vortheile zu verfchaffen, ob fie gleich auch biöweilen von'bem 


fiegenden heile. aus ihren Ländern vertrieben, und erft im 


Frieden hergeftelt wurden; ja ber Herzog Victor Am 
deus 2, der von 1675 —.1730 regierte, im ſpaniſchen 
Grbfolgetriege das franzöfifche Buͤndniß verließ und auf Defle 
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reichs und Englands Leite trat, gewann fogar im Frieden 
zu Utrecht (1713) den töniglien Titel und die Ins 
ſel Sieilien, für die er aber. in der Folge Sardinien ans 
nehmen mußte, auf welche Inſel die tönigliche Würde übers 
getragen ward. Sein Sohn, Karl Emanuel (170— 
1773), der in dem Kriege nach der Erledigung bed polni⸗ 
ſchen Thrones auf Krankreichd Seite trat, erhielt im Wiener 
Frieden (1735) die beiden mailändifchen Landſchaften N os 
"vara md Zortona Um ganz Mailand zu erwerben, 
ſchloß er fih, im öftreichifchen. Erbfolgefriege, zuerſt an die 
gegen Oeſtreich verbuͤndeten Maͤchte an, trat aber im Jahre 
1743 auf Oeſtreichs Seite, worauf fein Land von den Fran 
zofen verheert ward. Im Zrieben erhielt er von -Deflveid, 
für dad eingegangene Buͤndniß, Vigevanaſko, einen Theil 
von Pavefe. und Anghiera. Sein Sohn, Victor Ama 
deus 3 (1773— 1796), nahm, nad) einer friedlihen Res 
gierung, im Revolutionskriege Antheil an der Coalition ges 
gen Frankreich, welcher, bei. der Verſetzung des Krieges nad) 
Italien, zuleßt feinem Haufe alle Befigungen auf dem feſten 
Lande von Stalien koſtete. 

In der Nachbarſchaft der Staaten ded Herzogs von Gas 
voyen befland der Freiftaat Genua. Die höhere Bluͤthe 
veffelben gehört in die Zeit der Kreuzzuͤge; feit der Entdeckung 

ded Vorgebirgs der guten Hoffnung und Amerika's ſank feine 
Macht. In Ludwigs 14 Zeitalter neigte ſich Genua auf Spa⸗ 
niens Seite; doch ward es (1684) durch ein franzoͤfiſches Bom⸗ 
bardement dahin gebracht, daß der Doge ſelbſt nach Paris 
reiſete, um den Koͤnig zu verſoͤhnen. Im Jahre 1768 ver⸗ 
kaufte dieſer Freiſtaat die ihm gehoͤrende Inſel Korſika an 
Frankreich, weil die aufruͤhreriſchen Korſen ben Kampf gegen 
ihreri Oberherrn beſtaͤndig erneuerten. 

Der Freiſtaat Venedig *), der heſonders feit den Zeis 
‘ten der Kreuzzuͤge zu höherer Macht und zu großen Reiche 
thuͤmern gelangt war, verlor, 'wie Genua, in feinem Handel 
und in feiner politäfchen Bebeuteneit, als ber Seeweg nad) 





9) J. gute Bret, StaatBgefch, der Republik Venedig. SCH, (det 
Nte ih 2 Abtheil,) Leipz. u. Riga, 1769 ff. 4, 
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Offindien (1486) und Amerifa (1492) entdeckt worden war. 
Der Welthandel nahm eine andere Richtung, und ging von 
dem Mittelmeere auf die Staaten uber, deren Länder am 
atlantiſchen Oceane lagen. Demungeachtet vergrößerte ſich 
Venedig noch auf dem Feſtlande von Italien, beſonders auf 
Koſten des Herzogthums Mailand, als von den Ausländern , 
um deſſen Beſitz gekaͤmpft ward. Eben ſo gehoͤrten die ſieben 
joniſchen Inſeln, Cypern, Candia und Dalmas 
tien zu Venedig. Der dem Freiſtaate in der Ligue von 
Cambray*) (1508) drohende Sturm -ging, ohne die beabs 
ſichtigte Theilung beffelben, vorüber, weil die Mitglieder der” 
Coalition bald felbft uneinig wurden. Doch vermied Venedig 
feit diefer Zeit, die Theilnahme an den europäifchen Melt: 
kaͤmpfen, ſank aber auch immer tiefer durch die Innere feh« 
lerhafte ariftofratifche Staatöform. An die Pforte ver: 
Ior der Freiſtaat (1570) Eypern und (1669) Candia. 
Fuͤr diefe Verluſte ſich zu entſchaͤdigen, ſchloß Venedig (1684) 
ein Buͤndniß mit Oeſtreich, Rußland und Polen gegen die 
Morte, und gewann im Frieden zu Carlowitz (1609) 
Morea und mehrere Plaͤtze in Dalmatien. Allein Morea, 
von den Tuͤrken ploͤtzlich (1714) uͤberfaͤllen, mußte, nach der 
Ernenerung des Krieges, im Frieden zu Paſſarowit 
(1718) wieder aufgegeben werden. — Je weniger von da 
an die fehlerhafte Verfaſſung des Freiſtaates zeitgemäß ver 
befiert ward; deſto ſchneller flürzte im Sabre 1797 viefer 
Staat felbft zufammen, der bei feiner Auflöfung noch mehr 
als 2 Mill. Menſchen Bevölkerung umſchloß! 

Die Staͤdte und Gebiete von Parma und Piacenza, 
vor Papſte Paul 3 (aus dem Haufe Farneſe) für feinen 
natürlichen Sohn, Peter Aloyſius Farneſe, (1545) 
eigenmäcdtig zu Dersogehumern ae blieben‘ beim: 


8. DHL. Siebenkees, Geſchichte der benetian, Etontöinquffiion, 
Riknb. 1791. 8. 

P. Daru, histoire de la röpubligue de Venise. 7 Voll. Paris, 
1819. 8. (Ed. 3. 8 Voll.) — Zeutfch (im Auszuge von Bo 
zenthal) Ahle, Leipz. 1824 ff, & (gl. 3.87). i 

*) du Bos, histoire de la li ligue. faite & Cambray, TT. AlaHaye, 
1740, 8. 
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Barnefiihen Haufe bis zu beffen Erlöfchen (1731), wo fie 
an den ſpaniſchen Infanten, Karl, kamen, den Sohn ber 
zweiten Gemahlin PhilippS 5 aus dem Haufe Parma, Als 
aber nach bem olniſchen Erbfolgekriege der Kaiſer Karl 6 
dieſem Infanten Karl die Koͤnigreiche Neapel und Sick 
lien im Frieden von Wien (1735) überließ, behielt Karl 6 
jene Herzogthuͤmer ſelbſt; allein ſeine Tochter, Maria There⸗ 
ſia, gab ſie im Aachner Frieden (1748), nach Beendi⸗ 
gung des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, an den juͤngſten ſpaͤ⸗ 
niſchen Infanten Philipp, Bruder des Koͤnigs Karl von 
Neapel, welchem (1765) ſein Sohn ——— in der 
ram dieſer Länder nachfolgte, 


N HS + 
e Fortſetzung. 

In der Stadt Florenz behauptete das Haus Medici, 
bevor ed’ noch zur Regierung des Staates gelangte, einem. 
entſchiedenen Einfluß, ‚obgleich mehrere Mitglieder diefer Fa⸗ 
> milie von der repu (Banifch gelinnten Partei vertrieben wurs 
ben. Endlich erhob Kaifer Karl5 den Alexander von 
Medici, der fich mit ded Kaiferd natürlicher Tochter, Dar 
garetha, vermählte, zum erblihen Herzoge-von Toſ— 
tana, indem er bie frühern Faiferlichen Rechte ‚über dieſen 
bisherigen Freiftaat geltend machte, Das Haus Medid, das 
unter Cosmus vom Papfle (1569) bie großherzogliche 
Wouͤrde, und dieſe Wuͤrde vom Kaiſer 1575 beſtaͤtigt erhielt 
regierte über Zoffana „Bid zum Jahre 1737, wo es mit dem 
legten Nachkoͤmmlinge deffelben, Iobann Gaſto, erloſch. 
Ihm folgte der bisherige Herzog von Lothringen, Franz 
Stephan, ber, nach ben Beftimmungen des Wiener Bries 
dend, fein Herzogtum an den Schwiegervater des Koͤnigs 
von Frankreich, an den aus Polen verdraͤngten Koͤnig Sta⸗ 
nislaus Leſcinsky, abtrat. Franz Stephan, Gemahl der Ma⸗ 
ria Thereſia, und ſeit 1745 teutſcher Kaiſer, regierte Toſkana 
von Wien aus, bis zu feinem Tode (1765). Da er, diefes 
Land zu einer Secundogenitur bed oͤſtreichiſchen Haufes 
erhoben hatte; fo folgte ihm fein zweiter Sohn Leopold 

-(1765 — 1791) in einer weifen und glädlichen Regierung. 


\ 
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Rachdem dieſet ſeinem Bruder Joſeph 2 in den oͤſtreichl⸗ 
ſchen Staaten (1790) gefolgt war, uͤbergab er — 
Toſkana feinem zweiten Sohne Ferdinand. | 
Im Herzogthume Mailand regierte, nad) bem Gr: 

löfchen des berzuglichen Hauſes Viſtonti (1447), mit Zu⸗ 
fimmung der Mailänder, dad Haus Sforza. Doch nahm 
Frankreich, wegen feiner Berwandtfchaft mit dem Haufe Vifs 
konti, das Land in Anfpruh, und behauptete ſich auch zu 
verfchiebenen Malen, und' nach hartnädigen Kämpfen, im Bes 
fige deſſelben, bis der Kaifer Karl 5, der fo wenig, als der. 
Papſt Leo 10, die, Sranzofen in Italien dulden wollte, Mai: 
land an Franz Sforza- ertheilte, welcher baffelbe bie. zu 
feinem Rode (1535) beſaß, obgleich ‚Karl 5 die mailaͤndiſchen 
feften Päge mit feinen Truppen beſetzt hielt; Nach ded Her⸗ 
3088 Franz Tode, ertheilte Karl 5 Mailand, als eröffne 
tes Reichölehen, feinem Sohn Philipp (1540), wos 
durch es an bie [panifche Linie des Haufes Habsburg kam, 
und bis zum Erlöjchen berfelben im Sahre 1700 bei ‚berfelben: 
blieb. Seit den Friebensichlüffen von Utrecht und Ba 
den (1713 und 1714) war Mailand eine Befitung des oͤſt⸗ 
re ichiſchen Haufe; gleichzeitig Fam bad Herzoghhum Mans 
tuſa, deſſen Regent Karl, aus dem Haufe Remours, 
wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an Frankreich im ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekriege vom Kaiſer geächtet ward, an Deſtreich: 

So groß auch der Schlag war, welcher in fechögehnten > 
Jahrhunderte durch die Werbreitung der Kirchenverbefferung 
bie geiftliche Macht der Päpfte und deren Einkünfte ger 
troffen hatte; fo vergrößerten. · doch mehrere kuͤhne Päpfte, -auf 
Koften ihrer Nachbarn und durch ‚Schenkungen ; und Erh⸗ 
haft, ihr weltliche Gebt durch Bologna (1513), - 
Ancona: (1532), Ravenna, Serrara (1998) und 
Urbino (1636).:— .Ob.num glei das Anfehen des Pap- 
ſtes in neuern Zeiten buch) Die, Aufhebung) des Jeſui⸗ 
terorden®.(1773) vom Papſte Clemens 14 (Ganganelli), 
‚and purh bie Kihnen Schritte des Kaiſers See 2 viel ver⸗ 





*) rg Aeſtebungtbalie ie in Martens rebueil, T. 4. 
sg. : 
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lor, weshalb auch Pius 6 *) (1782). jelbſt nach Wien reiſete; 
fo traf doch der Hauptſturm erft feit dem franzöfiichen Revo 
lutionskriege die paͤpſtliche Macht. 

Annali dltalia dal 1750 compilati da A. Coppi. 
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26 
‚Neapel und Sicilien. Maltha. 


Sat der ſicilianiſchen Veſper waren Neapel und Sicilien 
getrennt. Neapel gehörte dem Haufe Anjou, und Sici⸗ 
Tien: den Königen von Aragonien. In Neapel war 
van Könige Ladislav (1414) deſſen Schweſter Johanna 
‚gefolgt (bis 1435). Dieſe adoptitte Anfangs ‚den König 
Alphons (in Neapel Alphons 1) von Aragonien und 
Sicilien, in der Folge aber den Herzog Sudwig von Au 
jou. Allein diefer konnte ſich gegen Alphons 1 nicht. behaup⸗ 
ten, welcher feinem natürliden Sohne Ferdinand 1 bad 
Reich Neapel beftimmte. Auf diefen folgte fein Sohn Als 


phons 2 Als nun im Jahre 1494 Karl 8 von Frankreich 


die Anfprüche des von Johanna aboptirten Hauſes Anjou auf 
Neapel geltend machte, gelang es ihm, bad Land zu erobern. 
Der König Alphons 2 von Neapel ging. In ein, Kloſter, 
fo wie fein Sohn Ferdinand 3 nach Sicilien; der letz⸗ 
tere kehrte aber nach Neapel zuruͤck, ald eine mächtige Ber 
bindung zwifchen Deſtreich, Spanien, Venedig, Mailand 
und dem Papfte gegen Frankreich, Karl den 8 nöthigte, Ita⸗ 
lien zu verlaffen. Nach Ferdinands 3 Tode folgte fein Oheim 
Friedrich (1496) auf dem Throne, der, nachdem Lud⸗ 
wig 12 von Franfreih Neapel -erobert hatte, fein Leben als 
Benfionair im Frankreich :(1504) beichloß. : Denn Lubs 
wig 12 war mit Ferdinand won Xragonien zu einem. B.hel 
Aungsverttate des gemeinſchaftlich zu eroßernden Nea⸗ 
pels zuſammengetreten; allein ber ſpaniſche Feldherr vertrieb 
1568) die Im Neapolitaniſchen zuruͤckgebliebenen Franzoſen, 


#) Det, GR, Bol), Goſch. — Igtholtfchen Kirche unter der 
Regierung Pius 6. 3 Thle. Zuͤrich, 1793 ff. - . 
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und Neapel, von neuem mit Sicillen babunden, ward bis 

I70 von ſpanifch en Vicekoͤnigen regiert. — Nach dem 
Utrechter und Badener Frieden (1713 und 171), 
durch weltche der ſpaniſche Etbfolgekrieg beendigt ward, Fam 

Neapel und Sicilien aus der ſpaniſchen Eröfchaft an 
den Kaiſer Kari 6 Denn obglicd Anfangs Sicilien für 
den Herzog von Savoyen beffiimmt worden war; fo erhielt 
dieſer doch in der Folge nur die Inſel Sardinien, nebft 
dan koͤniglichen Titel, ſtatt Sicilien. Allein auch bei Oeſt— 
reich blieben Neapel und Sicilien nicht large; denn Karl 6 
überließ fie, nach einem in Stalien (1734) ungluͤcklich gegen 
Brankreich und Spanien: geführten Kriege, im Frieden zu 
Wien (1735) an den fpanifchen Infanten, Karl, ben älte- 
fin Sohn Philipps 5 aus deſſen zweiter Ehe mit Elifabeth 
von Parma, der dagegen auf bie ihm zugeficherten Reichsle— 
— Parma und Toſtana, verzichtete. Als dieſer aber ſei⸗ 

nem Halbbruder, Ferdinand 6 auf dem ſpaniſchen 

Throne folgte, uͤberlleß er feinem dritten Sohne, Ferdi— 
nand (1700) Neapel und Sicilien deſſen Gemahlin, Ka: 
roline, und der Auslaͤnder Aceton (ſeit 1777) auf die Die 
rungsgeſchaͤfte einen welentlichen Einfluß behaupteten. 

Der Felſen Maltha, ein wichtiger Stuͤtzpunct des Han⸗ 
bels nach der Levante und nach Aegypten, war, während 
bes Mittelalters, erſt in den Händen dei Oftgothen, dann 
der Griſechen, baranf det Araber, und zuleht der Nor: 
mänzer gemefen: Sit Rogers Zeiten (1090) blieb Mar 
Hharmit Sicilien vereinigt. Im Jahre 1530 überließ 
Karı 5; als König von Neapel und Sicilien, die Inſel 
Maltha dem von Rhodus vurch die Osmanen vertriebenen 
Orden der Johanniter, dee ſeit dieſer Zeit auch den 
Namen Maltheſerorden fuͤhrte, und zum Pb 
run Sgen die Zurken verpflichtet war. — 


217. 


Spanien bis sum Erlöfgen bes babsburgifgen 
Mannsſtammes. 


Spanien ſtand unter ben europaͤiſchen Staaten auf der. . 
Sonnenhöhe- ſeints Gluͤdes und ſeiner Macht, als durch die 
21” 
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Bermählung Iſabellens von Kaſtilien mit Fer 
dinand von. Aragonien (1400) die kuͤnftige Vereinigung 
der chriſtlichen Reiche in Spanien, und die voͤllige Unter⸗ 
druͤckung ber arabiſchen Herrſchaft in Spanien vorbereitet, fo 
wie durch bie Entdeckung Amerila’s (1492) der unermeß- 
. liche Reichthum dieſes Erdtheils für Spanien eröffnet ward; 
auch erwarb Ferdinand, mit Hinterlift gegen feinen Bun⸗ 
desgenoffen, den „König von Frankreich, dad, ganze König: 
reih-Neapel (1503), das mit. Sicilien vereinigt, und von 
fpanifchen Vicekoͤnigen bis 1707 tegiext ward. 

Eine unerwartete Sterblichkeit in ber regierenden zn 
brachte den Erzherzog Philipp von Deftreih, de 
ı mit Ferdinands und Iſabellens jüngfler Tochter, Johanna, 
vermählt war, nad; Ifabellend Zode auf den Thron von 
Ka ſtilien (1506). Doch verwaltete Ferdinand von Ara⸗ 
gonien, nach Philipps frühzeitigem Bode (25. Sept. 1506), 
wegen des Wahnfinned feiner. Zochter und während. feines 
- Enfeld Karl Minderjährigkeit, das Reich, bis Karl, der 
reihe Erbe von Burgund, ‚nach Yerdinands Tode (28, Ian. 
1516) in Kaftilien.und Aragonien zugleich die Re⸗ 
gietung antrat. Diefer Karl 1 ward, nah dem Tode Mas 
rimilians, feines teutfchen Großpaterd, auch zum.teutfchen 
Kaifer (Karls) gewählt ($. 104). Unter ihm vollem 
beten Gortes und Pizarro bie Eroberung und ‚Unter 
jochung von. Mexiko und Peru. Seinem nachgebohrnen 
Bruder Ferdinand uͤberließ er das mit ihm gemeinſchaſt⸗ 
lich vom Großvater ererbte Deftreih. ‚Mit. Fraukyeich 
fuͤhrte er fünf hartnädige Kriege. So ſiegreich er aus den 
erfien vier Kriegen . gegen Franz heraustwmt; fo — 
war für ihn der Krieg mit Heinrich 2 von Frankreich, ber 
fich der drei lothringiſchen Bisthuͤmer bemächtigte, während 
Karls felbft, nachdem er den ſchmalkaldiſchen Bund im 
der Wittenbergifchen Gapitulation (1547) .aufgelöfet Hatte, 
von. dem neuen Churfuͤrſten von Sachſen, Morig, hart 
bebrängt, und zum Paffauer Bertrage (1552) 
genöthigt ward. Seinem Sohne Philipp, ben er bercitd 
1540 mit dem veichen Herzogtbume Mailand beiehnte, über 
I er 1554 Neapel, 1555 die Niederlande, und 1556 
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ſelbſt Spanien. Won einer Gemuͤthskrankheit "nieberges 
trüdt, endigte er (21. Sept. 1558) fein eo in einem ſpa⸗ 
niſchen Kloſter. 

Der engherzige und deſpotiſche Philippa (1356-—: 
1598) trat zwar im Srieden von Chateau Cambreſis 
(4. Apr. 1559) 'fiegreih aus bem Kampfe mit Zrankreich;: 
allein biefer mächtige Gebieter über Spanien, Burgund, Nea⸗ 
pel, Sicilien, Sardinien, Mailand, die canariſchen Inſeln 
und bie Inſeln des grünen Vorgebirges, über die reichſten 
Antillen, über Merito, Peru, Ehili und die Philippinen, wo⸗ 
zu 3581, nad) dem Tode Heinrih& 3, durch Etoberung das 
Königreih Portugal mit feinen bedeutenden Ko⸗ 
Ionieen Fam, war nicht vermögend, bie fieben nie> 
berländifchen Provinzen, bie ſich von feiner Her: 
ſchaft (1579) Losriffen, wieder zur Unterwerfung zu bringen, . 
fo viele Ströme Blutes auch der Herzog. von Alba in den 
- Niederlanden vergof. Sein Kronprinz Karlos endigte fein 
Leben (1568), wegen eines Planes *) duf das Leben feines. 
Vaters, in der Gefangenfchaft, vielleicht am Gifte; Philipps 
unüberwindlide Flotte, welche England erobern ſollte, 
ward von Stuͤrmen und von dem Muthe der Britten bezwun⸗ 
gen, und am Ende ſeiner Regierung war der Bankerot des 
Staates, und mit ihm der Verfall deſſelben entſchieden. 

hm Tolgte fein Sohn, Philipp 3, von feiner vierten 
Gemahlin, der Prinzeffin Anna von Deftreich (1598 — 1621). 
Statt deſſen regierte der Herzog von Lerma. Mit England . 
ward (1604) Friede, und mit den Niederländern (1609) 
ein Waffenſtillſtand auf zwölf Sabre gefchloflen. 
Einen unerfeglihen Verluſt in Hinficht auf Bevölkerung und 
Wohlſtand erlitt Spanien durch die völlige Vertreis 
bung der Moriftos nah Afrika. — Unter Philipp 
(2621 — 1665) leitete Anfangs der Herzog von Dliva 
rez (bis 2643), und dann de Hato ben Staat, von wels 
chem fi in einem gluͤcklich geleiteten Aufftande das von den 
Spanien fehr u 2 25 2) am), unter dev 


3 Slorente, im dritten: Theile f. Kit! son ber fpan. Dann, | 


hat diefes- Refultat- ee 


neuen Dpnaflie aud dem Haufe BGraganza, lodrif. Chen 
fo führte den gegen die Niederländer erneuerte 
Krieg zu keinem andern Erfolge, ald daß der junge deei⸗ 
ſtaat feine Selbſtſtaͤndigkeit erkaͤmpfe, weiche Spanien im 
weſtphaͤliſchen Frieden (1698) anerlennen mußte, Waͤhrend 
des breigigiährigen Krieges trat Frankreich (1635) oͤffentlich 
gegen Spanien auf, dad fi) mit Oeſtreich verbunden hatte, 
und bdiefer Kampf mit Frankreich warb nicht einmal im weſt⸗ 
phälifchen Frieden beendigt, fondern bis zum pyrenaͤiſchen 
Frieden (7. Nov. 1659) fortgeführt, in welchem Rouſ⸗ 
fillon und Perpignan an Frankreich kamen, und Lud⸗ 
wigd. 14 Vermaͤhlang mit ber alteſten Infantin von Spanien 
eingeleitet ward. —: 


Nach Philipps 4 Tode folgte bie ſchwache — 
ſeines Sohnes Karl (1665 — 1700), während welcher 
dad Reich durch eine in ihren Grundfägen beſtaͤndig ſchwan⸗ 
kende Verwaltung und durch drei Kriege mit Frankreich, 
welche in ben Friedensſchluͤſſen von Aachen (1668), Nim⸗ 
wegen (1679) und Rpßwick (1697) a: wurben, 
bis zur voͤlligen Erſchlaffung herabſank. Nach langen 

erhandlungen daruͤber, ob Karl 2 den Erzher zog 

arl von Deſtreich, oder Philipp von Anjou zum 
Erben einſetzen ſollte, entſchied er endlich in ſeinem Teſtamente 
fuͤr den letzten. 


us 
Spanien wüter Regenten aus ‚dem Haufe 
| Bourbon. 


Rach einem” breigchnjährigen Kampfe (5. 108), welcher 
Frankreichs Staatskraͤfte erichöpfte, „blieb endlich im Zrieden 
zu Utrecht und zu Baden Philipp 9 im Beige von Spas 
nien und der dazu gehörenden. Kolonieen 3 allein Belgien, 
Neapel, Sicilien und Mailand gingen an Oeſtreich, 
Sardinien an Gavopen, und Minorca und Gibral⸗ 
tar an England verloren. 

Mit Philipps zweiter Gemahlin, Eliſabeth von 
‚ Parma, hm ber Parmeſaner, ber Kardinal Alberoni, 


y 
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an bie Spitze bet Geſchäſte. Cr that wie für bie beffere Ge- 
flaltung Im Innern. As er aber Eliſabeths Abfichten unter: 
flüßte, um auch ben Söhnen. aus ihrer Ehe mit Philipp, 
die auf die Nachfolge in Spanien keine Ausfüht hatten, in 


Italien Regierungsdfige zu verſchaffen, und dieſe, 


durch die Dazwiſchenkumft des Auskmbes, (1717 ff.) fehlſchlu⸗ 


gen; jo bewirkte dies feinem Sturz. Denn Spanien hatte bie 


Beftaͤtigung des Utvechter Friedens verweigert, und es gelang 
ihm zwar (1717), in einem raſchen Weberfalle Sicilien 
und Sardinien wieder zu erobern, und Neapel zu bedro⸗ 
ben. Als aber Georg 1 ald Garant des Utrechter Friedens 


‚auftrat, die brittifche Flotte. die fsanifhe bei Eap Paſſaro 
(1718) fehlug, 6000 Deftreicher durch die brittifche Flotte 
von Neapel nach Sicilien uͤbergefuͤhrt wurden, und Frankreich 


ebenfalls, unter der Regentſchaft des Herzogs von Orleans, 


ſich gegen Spanien erklaͤrte; da ſah ſich Philippäge 
noͤthigt, den Miniſter Alberoni zu entfernen (1719), und 


auf die italieniſchen Befitzungen zu verzichten. Doch erhielt 
fein Infant Karl die Ausſicht auf die-zu etledigenden Reichs⸗ 
lehen Parma und Toſkana. In einem Anfalle von 

Krankheit legte Philipp (15. Jan. 1724): die Regie: 


rung nieder, und übertrug fie feinem aͤlteſten Sohne er: 


ſter Ehe, Ludwig, übernahm fie-aber, nah Ludwigs 


baldigem Tode (1. Aug. 1724), von neuem. Im Frieden 


zu Wien, der den polnifchen Erbfolgekrieg beendigte, gewann, 
durch Spaniens Antheil am Kampfe in allen gegen Deſt⸗ 
reich, der Infant Karl (1735) die Kommen von Neapel 
und Sicilien, wogegen er Parma an Oeſtreich abtrat, 


und auf Zoflana Verzicht leiftete. Bald darauf fah ſich 


Spanien (1739), wegen des Schleichhandels nach feinen 
amserilauitchen Kolonien, zum Kriege mit England 
genöthigt, und nahm auch auf dem feflen Lande, in er: 
bindung mit. Frankreich, an dem oͤſtreichiſchen Erb: 
folgekriege .Antheil, bis Ferdinand 5 (1745 — 1259), 
nach feiner Thronbeſteigung, feine Truppen aus biefem Kampfe 
zurhdberief, weil er. dem franzöfiichen Intereſſe abgeneigt 
war. Doch verfchaffte der Friede von Aachen (1748) 


dem zweiten Sohne der Königin Elſabeth, dem Infanten 


— 
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Philipp, bie Herzogtgümer Parma, Diacenya: und 
Guaſtalla von Oeſtreich. 

Ferdinand 6 ward (1758) wahnfinnig , weshalb 
ſein Halbbruder, Karl pon Neanel, die Regierung uͤber⸗ 
nahm, und ihm auch, nach ſeinem Tode, als Koͤnig von 
Spanien (Kari 3, 1759 — 1788) folgte. Weil Spanien 
und Neapel nie vereinigt werben burften, ernannte Karl feis 
nen dritten Sohn, Ferdinand, zum Könige von Neapel. . 
Als vieljähriger Zeind von England unterzeichnete er (1768) - 


. den vom franzöfiihen Miniſter Choiſeul vermittelten F q m i⸗ 


lienvertrag der bourboniſchen Häufer, und nabm 
Antheil am Kriege Frankreichs ‚gegen England. Im Pari⸗ 
fer. Frieden (1763) trat er, um das eroberte Cuba und 
Manila von den Britten wieder. zu erhalten, Florida an 
England ab; dagegen uͤberließ (1765) Frankreich Eouifiana 
on Spanien. Manche gute Einrichtungen verbankte Spanien 
während biefer Regierung ben beiden Miniftern, dem Gra- 
fen von Aranda, und dem Grafen Florida Blanca. 
Im Seekriege'mit Portugal (1776) gewann Spanien 
bie portugiefifche Kolonie San Sarramento am Plata: 
fluffe. Während des norbamerifanifhen Krieges 
fland Spanien wieder, in Angemeffenheit zu jenem $amiliens 


vertrage, auf Frankreichs Seite gegen England. (17791783), 


und obgleich die Belagerung Gibraltars (1782) von 
ber fpanifch=franzöflicpen Zlotte ohne Erfolg blieb; fo behielt 
Spanien do im Frieden zu Verſailles (1783) das 
wiedereroberte Minorca, und Oft: und Weſtflorida. — 
Sm Jahre 1788 folgte Karl 4 feinem Water auf dem fpas 
nischen Throne. 


William Coxe, memoirs of the Kings of Spain of 
the house of Bourbon, from. the accession of 
Philipp V to the death of Charles HI. (1700 — 
1788,) 5 Voll. Ed. 2. Lond. 1815. 8. — Sranz. 
von A. Muriel. 2 T. Paris, 1877. 8. 

Jean Antoine Llorente, histoire — de P’in- 

uisition d’Espagne, pe pe en de son 
ablssemeni fe jusqu'au regu erdinand VII. 
4 Voll. Paris, 1817 sqgq. nz — von Ha, 
4 Thle. Weimar, 1818 ſi 8. 


Portugal. 229. 

"19 
| Portugal. 
Die Zeit der hoͤhern Bluͤthe und Macht Portugals taut 
gegen dad Ende des Iäten Jahrhunderts, ſeit die Entdeckung 
der Azoren, der Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, und die 
Beſetzung der Kuͤſte von Guinea in der Mitte deſſelben Jahr: _ 
hunderts, bie Entdedung des Vorgebirges ber gus 
ten Hoffnung (1486) durch Bartholomäus Diaz, 
und die Stiftung der portugiefiihen Herrſchaft in Oſtindien, 
nah ber Auffindung des Wege zur See dahin, worbereitet- 
hatte. Unter dem Koͤnige Emanuel (1495 — 1521) wdr' 


es Bafco de Sama, der diefen Weg zuerft befuhr, und. _ ° 


Abuquerque mahte Boa zum Sitze der portugieſiſch⸗ 
ofindifhen Herrſchaft (5. 201). — Doch nicht blos Oſt⸗ 
indien, auch Amerika erregte und fpanitte die ‚Handels- 
thätigfeit der Portugiefen. Damals war Liſſabon der all- 
gemeine, Stapelplab der wußereuropäifchen Erzeugniffe und 
Waaren, zum großen Nachtheile der italienifchen handelnden 
Staaten. - Zwifchen den portugiefiichen und ſpaniſchen Ent⸗ 
deckungen in Amerika zog bereits 1494 der Papſt eine De-- 
marcationslinie, an welche ſich aber die Handelsgeſchaͤf⸗ 
tigkeit der uͤbrigen am atlantiſchen Meere gelegenen Voͤlker 
nicht kehrte. Der Portugieſe de Cabral landete (1500), 
in Braſilien, und Amerigo Veſpucci nahm (1501) 
davon Beſitz. Magellan, der erfie Weltumſegler, ent⸗ 
dete bald darauf (1512) die Moluden, und (1520) bie. 
Straße, die feinen Namen führt. - Doch ſchon unter So: 
haun 8 (1521 — 1557), der ein Werkzeug ber Jeſuiten war, 
und noch mehr unter Johanns Enkel, Sebaftian (1557 — 
1378), verfiel dad Reich. Den letztern vermochten die Je⸗ 
fuiten zu einem Kreuzzuge gegen die Mahomedaner in Afrika, 
wo, der Sage nach, Sebaftian in der Schlacht bei Alk 
caffar (4. Aug. 1578) blieb, Ihm folgte fein bejahrter 
Großoheim, der bisherige Kardinal Heinrih 3 (1578— 
1580), mit welchem fein Haus erlofh. — 

Umter den brei Sronbewerbern fiegfe Philipp 2 von. 
Spanien, der Sohn der Alteften Schweſter Sohanns A. Der. 
Herzog Alba eroberte (1581) für Philipp 2 dieſes König: . 


‘ 
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reich, und Portugal ſtand zugleich mit Spanien 
von 1581 — 1640 unter den Königen Philipp 2, 3 


und 2 (in Portugal: Philipp l, 2 und 3). Dbgleih die - 


bieherige Berfaffung in Portugal blieb; fo waren doch bie 


NPortugieſen der fpaniichen Herrſchaft abgeneigt, und die gegm 


Espanien empörten Niederländer bemaͤchtigten ſich, während 


des Kampſes um ihre Unabhängigkeit, ber „zeigen portugiefe 


— 


ſchen Kolonieen: der. Niederlaſſung auf Geylon, vr Mo 


Imden, Malacca’s, des Handels nach Japan, Br« 
filiens und mehrerer Beſitzungen auf der Käfte von 
Afrila Am drüdendften fiel den Portugieſen die Staat 
verwaltung be3 ſpaniſchen Miniſters Dlivarez, der die port 
gieſiſchen Krondomainen verkaufte, um jeber -möglichen Lob 
zeißung Portugals von Spanien zuvor zu fommen. 

Diefe Gewaltthaͤrigkeiten führten die Renslution vom 
1. Dec. 1640 herbei, welhe den Herzog von Bra 
ganza, einen Abkoͤmmling des Königs -Emanuel in wei 


licher Linie, auf den Thron brachte, ber als Johannæ4 das 
Reich bis 1636 regierte. Braſilien und Goa. wurden 
ben Holländern: wieder entriffen. ‚Unser den ſchwachen Regie⸗ 


zungen von Alphons 6 (1656-1667), Peter 2 (bis 


3706), und. Johann 5 (bis 1750) bildete, fich die druͤckende 
Handelsabhaͤngigkeit Portugals von England, die ſelbſt me 


tex der Fräftigen Staatdverwaltung des Miniſters Pombal, 


- wößtend ber Regierung des, Königs Joſeph Emanuel 


(1756 — 1777), nicht aufgehoben ward, indem Portugal, im 
dein Kriege zwiſchen Frankreich und Spanien gegen Engkmd 
(1761 ff.), auf Englands Seite fland. Ein furchtbares Erd⸗ 
beben zerflörte (1.Nov. 1755) Liffabon. — Nach Io: 


ſeph Emanuels Tode folgte deſſen Tochter, Maria Sram 


ziska (1777 ff.), unter welcher, bei ihrer Geiſtesſchwaͤche, 
nicht nur der Miniſter Pombal bald entlaſſen ward, ſondern 


das Reich auch immer tiefer ſank. Sie nahm ihren Gemahl 


und Oheim Peter zum Mikregenten an, fiel abet, nach 
defien Tode (1786) in voͤlligen Wahnſinn, fo do ihr 
Sohn, der Prinz Sohann von Brafilien, (17%) bie 
Regentſchaft und am 18. Jul. 1700 die völlige Re 
gierung übernahm. j 








| 











Die Cini sr 
® ie S weiz. 

Die Sqweiz hatte im legten Viertheile des 1Sten Jahr⸗ 
hunderts ihre Freiheit gegen den maͤchtigen Herzog Karl von 
Burgund behauptet, der gegen die Schweizer die Schlach⸗ 
ten bei Granſon (2. März 1476), bei Murten (22, 
Sul. 1876) und bi Rancy (5. San. 1477), und in die 
fee fein Leben verlor. Auch gegen. den Kaifer Marihillen 1 
vertheibigten die Schweizer in acht Kämpfen (1499) ihre 
ſchwer errumgene Freiheit‘, werauf im Jahre 18513, duch den 
Beitritt von Appenzell, der Bund der Gibägenoffen, das Foͤ⸗ 
derativſyſtem ber 13 Cantone, vollendet ward. — Die 
Tapferkeit. der Schweizer bewährte fich im diefer Zeit‘, fie moch- 
ten für ihre‘ eigene Sache, oder in ftemdem Selbe kaͤmpfen. 
Einen großen Einfluß hatte bie Kirchenverbeſſerung, 
weiche Zwingli in Zieh, Decolampadius. in Baſel, 
md Calvin in Genf leiteten, auf bie innern und Außern 
Verhaͤltniſſe der einzelnen Cantone, von denen Zürich, Ba: 
‚fel, Bern und Shafhaufen den verbefierten Echrbegtiff- 
ganz, Blarus, Appenzell und Bändten nur zum 
Theile annahmen, bie Übrigen aber beim Katholicismus biies 
ben. Im weftpbälifden Zrieden (1648) warb die 
Schweiz als ſelbſtſtaͤndiger Freiſtaat und nach feiner unab⸗ 
haͤngigkeit von Teutſchland anerkannt. 

Friedlich blieben ſeit dieſer Zeit die Verhaͤltniſſe der Sawei⸗ 
zer⸗Republik nach außen, obglelch im Innetn Lie fo verſchie⸗ 
denartig geſtaltete Staatsform allmaͤhlig veraltete; bis bie 
Folgen der franzoͤſiſchen Revolution, bei deren Ausbruche die 
Schweiz Anfangs ihre Neutralitaͤt behauptete, den — 
derſelben herbeifuͤhrten. 
eh. v. Muͤller, bie Geſchichte ſwnete "Eidsgeme ins‘ 
ſchaft. 4 Thle. u. n Theiles Ir Band.” Lelps. 1786-ff.8. 
N. A. der 3 erſten Theile, 1806. 8. . Kortfegung (bie 


1516) von Glutz⸗ Blozdeim, und (nach deffen Tode) 
von Hottinger. 


3. Jac. Hottinger, Geſchichte der Eidsgenoſſen waͤhrend der dus _ \ 


ten ber Kicchenttennung. Th. 1u. 2. Zürich, 1825 u. 29. 8, 
3 Konr. Bögetin, Geſchichte der ſchweizeriſchen Eid6genoffen« 
ſgchaft. 3 Tyle. Zuͤrich 2 221258. - N. A. 1827. 


Zube. Meyer v. Knonau, Handb. ber Geſch. ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidsgenoſſenſchaſt. 2. 1. Zuͤrich, 1824. 8 


121. 
——— der Niederlande. 


Die Länder, welche gegen das Ende des fechözchnten Jahr: 
bunderts zum Zreiflaate der Nieberlande verbunden wurden, 
waren im auögehenben Mittelalter erbliche Befisungen von 
bedeutenden» Herzogen, Fuͤrſten nnd Grafen, die zum teuf: 
fen Reiche gehörten. Viele berfelben vereinigte allmählig 
das burgundifhe Haus unter feiner Herrſchaft, fo daß der 
Herzog Karl der Kühne, der 1477 in. der Schlacht bei 
Nancy gegen die Schweizer blieb, über Bourgogne, Franche 
Comté, Flandern, Artois, Mesheln, Antwerpen, Namur, 
- Brabant, Limburg,’ Luremburg, Hennegau, Holland, See: 
land, Friedland, Geldern und Zütphen regierte. Dur die 
Vermöhlung feiner Tochter und Erbin Maria mit dem Erz: 
berzage (und nachmaligen Kaifer) Maximilian Tamen diefe | 
Länder an dad Haus Haböhurg, bis auf das Herzogthum 
Bourgogne, weiche . Ludwig IL ald ein eroͤffnetes franzoͤſi⸗ 
ſches Lehen einzog. Auf Marla folgte ihe Sohn, ber Erz: 
herzog. Philipp, und dieſem (1506) fein minderjähriger 
Sohn, der nashmalige Kaiſer Karls, der dieſen Staat 
burch Utrecht, Ober⸗Yſſel und Gröningen vermehrte, und 
ihn ald burgundiſchen Kreis dem teutichen Reihe ein- 
verleibte. Won ihm vererbte er. auf feinen Sohn Philipp, 
gegen beffen brüdende Regierung die an Freiheit und an den 
Schutz ihrer großen Vorrechte gewohnten Nieberläuder ür 
einem Aufftande ‚aufwogten, ben. ſelbſt Alba’s Tyrannei 
nicht zu beruhigen vermochte, und der vom Grafen Bil: 
heim von-Dranien mit Klügheit in ben. nörblichen Pro: 
vinzen geleitet warb, Die durch die Kirchenverbeflerung bes 
wirkte Trennung zwifchen den füblichen und: nördlichen Pros ' 
viazen bewirkte (23. Ian. 1579) eine Separatunion der 
nörblihen Provinzen zu Utrecht, und nad ber 
Achtserklaͤrung Wilhelms von Dranien durh Philipp 2, die 
voͤllige Lodreißgung (26. Zul. 1581) der vereinigen 

- Stasten.von Holland, ——— Utrecht, Fries⸗ 
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land, Brabant, Geldern, Flandern, Ober; Offen, 


Mecheln, Zütphen"von Spanien. Der lange Kampf 
gegen Spanien, während deſſen die Niederländer der ſchoͤnſten 
portugiefifchen. — damals u: Spomien gehoͤrenden ·Kols⸗ 
nieen ſich bemaͤchtigten, ward: (1600) durch einen zwoͤlffaͤhrigen 
Waffenſtillſtand, und, nach der Erneuetung des Krieges, 
— ‚gleichzeitig mit dem breißigiährigen Kriege in Teutſch⸗ 
land, — durch den Frieden. zu Münfter. (1648) ‚beenbigt, 
in weichem Spanien die vereinigten Niederlande, 
welche nun auch von Zeutichland ald ein unabhängiger Staat 
getrennt wurden, als Freiſtaat anerkannje 
Obgleich mehrere Prinzen aus dem Hauſe Diana 
verfchiedenen Zeiten als Statttkalter. an. der Spike. ber 


Gefchäfte geſtanden hatten; ſo ruhte doch, nah Wilhelms 2 


Tode (1650), waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit Fine Sohnes; 
die Statthaltermürbe 22 Jahre, in welcher. Zeit bie großen 
niederlaͤndiſchen Seehelden Tromp und Ruyter England 
und Portugal zittern machten, und das Vorgebirge der guten 
Hoffnung durch eine angelegte Kolonie gewonnen ward. Auch 
- nahm. bie Republik, nicht immer zu ihrem Nugen,. Antheil 
an allen wichtigen Angelegenheiten des europhiſchen "Stans 
tenfyſtemd, und beſonders an den Buͤndniſſen - gegen Frank⸗ 
reich. So hatte fie namentlich im Frieden zu Xachen 
(1668) bewirft, daß Ludwig 14 feine Abfichten auf die ſpa⸗ 


nifchen Niederlande aufgeben mußte. Cr begann aber des⸗ 


halb (1672) einen Rach ekrieg gegen ſie, im welchem fie 


nur buch bie Unterſtuͤtzung Deſtreichs, Teutſchlande und an⸗ 


derer Fuͤrſten gerettet werden konnte. Doch gelangte I: der 
darüber im Innern des Freiſtagtes ausgebrochenen Gaͤh⸗ 
sung der Prinz Wilhelm von Oranien (1673) zu er b⸗ 
lichen Statthalterwuͤrde. Nachtheilig war es für die 
Republik, daß dieſer ihr Statthalter 1688 den englifchen 
Thron beſtieg, und die Niederlande im die Ktiege Englands 
„mit Frankreich, und vorzüglich in den fpanifchen Erbfolge: 

krieg (1702 ff.) verwidelte, aus welchem der Freiſtaat (1713) 
ohne Gewimn, blos mit bem WBarrierevertrage wegen ber bels 
gifchen Zeflungen, heraustrat. Die allmählig fichtbare poli⸗ 
tiſche — deſſelben warb durch das — Handelds 





ER -  Mlebenter Zeitraum. 


| Wergewicht Groſbritanniens bewirkt, mit welchem die Nie 
derlaͤnder im oͤſtreichi ſchen Erbfolgekriege gegen 
Zrankreich verbunden waren, gegen deſſen Ende usiter dem 
Staͤtthalter von Groͤningen um Getem, Wilhelm 4 
aus dem Haufe Dranien⸗Diez), die Statthalterwuͤrde 
in dem ganzen Staate (1747), unter englifchem Ginfluffe, 
‚erbli ward. Ihm folgte (1751) fein Sohn Wilhelm 
in dieſer Würde. Mährend. ded fiebenjährigen See- und 
Landkrieges (1756 ff.) ' behauptete die Republik eine gluͤcküche 
Neutralität, -unb dieſe fuchte fie auch während des Kampfeb 
zwifchen Großbritannien. und deſſen nordamerikaniſchen Kolo⸗ 
nieen (1776ff.) zu erhalten. Als fie aber des von Katha⸗ 
rina 2 geſtifteten norbifhen.bewaffweten Neutrali⸗ 
taͤt beitrat erklaͤrte (170) England ihre den Krieg, und 

behielt im Pariſer grieden (20: Mai 1784) das eroberte 
| Negapatnam.. 

Schon im Laufe diefes Krieged bildete ſich eine antis 
oranifche. Parthei, deren erſte Öffentliche - Wirkung gegen 
das Haus Oranien zwar (1787) von bem Herzoge von 
Braunfhmweig an ver Spige der. Preußen, die dem Erbflatts 
halter, dem Schwager ihres Königs, zur Hülfe eilten, ſchnell 
gebämpft ward; bald aber zeigte fi im Laufe des Revo⸗ 
Irtiemößrleges, Daß eine politifche Parther in Republifen leichter 
unterdrüdt,, als beftegt' werden Tann. Fortgeriſſen in das 
Schickſal Frankreichs veränderte bie Republik in Eurzer Zeit 
wiehrmalß ihre, politiſche Form, bis fie (1814), ald ein Könige 
weich bed wanifihen Hanfes, und vergrößert, in- bie Reite der 
eucopäifchen Erbreiche eintrat. 

"Algerneiue Geſch. der vereinigten Niederlande. 8 xt. 2 


.: 4786ff. 4. (geht bis 1751 — iſt, nach Inne 
holl. Merfe, von Loge. bearbeitet,)., .: - < 

‚van der Byndt, Geld. des vereinigten Miederlauhe yo 
ihrem Urfprunge an bis zum we ag Frieden. Aus 
dem Kranz. 3 The. Zuͤrich, 1793. 

"Leon. Offerhaus, compendium foederati Belpü per 

modum annalinm. Gröning. 1763. 8. - 

Er. Saitler, Se des Abfalts dee vereinigten Niederlande 
ef dee fpan. Regierung. 1r Th. Leipg 1768.85: N. 

. 1801. Cortgeſ von Karl Curths, in 2 Fan.) 
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3. Seo. Hohe, Geſch. —— —— 
ten Niederlanden, von ihrem Urſprunge an bis auf. bie 
neuelten Zeiten. . Bremen, 1796. 8. 

Pr. Baron de Reiffenberg, resum& de Y’histoire 
des Pays Bas, 2 Voll. ruxelles, 1827. 8. 

N, G. van Kampen, Geſchichte der Niederlande. 2 hie. 
Hamb. 1831 und 33, 6. 

Heine. Leo, zwölf ee niederländifgper Geſchichten. Thl. 1 
Halle, 1832. 

— —* des Haufes Raffau: Dranien. 52, 
Aachen, 1331 ff. 8 


122. 
England big. auf das Haus Stuart. 
Durch innere Kriege lang erſchoͤpft, war England erfk 
unter Heinrih 7 (+ 1509) beruhigt worben *). Ihm folgte 
fein launenhafter Sohn Heinrich 8 (18509. — 1547), ve 
zwar gegen Luthern das Buch de seplem sacramenlis 


ſchrieb, demungeachtet aber, weil der Papſt ihm die She 


dung von feiner aragoniſchen Gemahlin vermweigette, und ihr, 
had) vollgogener neuer -Bermählung, mit dem Banne beiagte, 


die englifche Kirche son dem Papſte trennte, das Moͤnchs⸗ 


thum abſchaffte, die Kloͤſter einzog, und ſich, als dem hoch⸗ 
ſten geiſtlichen und weltlichen Oberhaupte: des Etaateb-, : hen 
Suprematseid leiſten ließ, ob er gleich ſelbſt die Grund⸗ 
fäße der Kirchenverbeſſerung mit Heftigkeit verfolgte. Im 
Schere 1542 legte er ſich den Zitel eines Königs en 
band **) bei. j .. — 
Sun folgte km Sohn Ernerd6 (asa7 — 158), 


\ 





' *) Lord J/Russell, essay on the history of the english govern 


ment and constitution from the reign of Henry VI io the 
present time. Ed. 2. Lond. 182% 8. — —— * — 
Lip . - - 

Henry Hallam, the constitutjonal — pr — — 
the accession of Henry VII to the deatlı of George IL 2Tom. 
Long. 1827. 4. — .. von Räder. 2 Thle. (ber zweite 
in 2 Abth.) Leiy 1828 f. 

nn. 2 A raemihh on dee —* ——— Rem, 
1 . s 
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während deſſen Meglerung, unter des Erzbiſchoffs Cran⸗ 
mers weiſer Leitung, gereinigtere zellgiöle Begriffe, verbuns 
den mit Duldung gegen Andersdenkende, in England ſich 
verbreiteten. — Eduard hatte in feinem Teſtamente ber 
Enkelin der jüngern Schweſter Heinrichs 8, der. edlen Jos 
hanna Gray, die Nachfolge beſtimmt, und feine Schwes 
fir Maria von der aragoniichen Prinzeffin vom Throne 
ausgefchlöffen. Diefe warb: aber von dem Heere und ber 
Stadt London (1553) als Königin anerkannt. Unter ihr 
blutete die Johanna Gray mit’ ihrer ganzen Familie auf dem 
Schaffote, und Zaufende fielen ald Opfer der blinden Ans 
bänglichkeit der Königin am Katholicismus; unter Diefen 
ſelbſt (1556) der ehewindige Cranmer. Im Jahre 1554 
dermaͤhlte fie fich mit. dem Erzherzoge Philipp, dem fein 
Vater, Karl 5, Spanien (1556) abtrat; fie hinterließ ihm 
aber bei ihrem Tode (1558) feinen Erben, und ihre Halbs 
ſchweſter, Elifabeth, (1558 — 1603) beftieg den englifchen 
Thron. Bei. vielen weiblichen. Schwächen und individuellen 
Eigenheiten ‚begründete Elifabeth. doch die nachfolgende Größe 
Englands während ihrer weifen Regierung. Sie ließ, wie 
ihr Water, ſich ben Suprematseid ſchwoͤren. ‚Unter ihr bil 
dete fich der-Unterfchied zwiſchen der bopen Kirche (ben 
Epiftopalen) und den Preösbyterianern weiter aus, 
von welchen die. erfte manches von dem Entholifchen Cultus 
beibehielt, die letttern aber die Grunbfäge der Kirchenverbefs 
ſerung auch auf politiſche Gleichheit anmandten. Je mehr 
die Katholiten der Königin abgeneigt waren, nAd an ihrer 
Stelle ‚die Königin, von ‚Schottlend,. Maria *), auf dem 
Thron wuͤnſchten, die aber, als eine eifrige Katholilin,. von 
ihren bem verbeflerten Lehrbegriffe geneigten Schotten felbfk 
gehaßt warb; deſto forgfältiger bewahrte Glifabeth die Königin 





»9 Wilh. Robertfon, Geh. von Schottland unter der 
der Königin Marla und Jakoh 6. Aus dem Engl. Ulm und 2pz. 
' 1762, 4. 8 
Geéo. Chalmers, the life of Mary, Queen of Scots. 3 FT. Ed. 2 
London, 1822. 8. (vgl. Goͤtt. Anz. 1822, St. 171.) 
Walther Scott, die Geſchichte von Schottland. Aus dem Engl. 
von D. Bärmalnın. 6 Bändchen, Bwidau, 1830 f. 12. 
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ı Maria fin der Gefangenfchaft, ald dieſe (1568) vor ben 
Schotten nad) London fich geflüchtet Hatte, und ließ fie end 
lid) (2587) fogar enthaupten. F 


„Gegen die Macht Spaniens unterſtuͤtzte Eliſabeth die 
abgefallenen Niederländer, und ald Philipp 2 das ihm - 
vom Papfte gefchenkte England mit feiner unuͤber win dli⸗ 
hen Flotte erobern wollte, erlebte fie den Triumph, dieſe 
Flotte (1588) durch Stürme und durch die Tapferkeit ihrer 
eignen. Flotte zerflört zu fehen. Unter ihr blühte bie eng» 
lifhe Marine auf; mit Heinrih 4 von Frankreich 
war fie (1596) gegen Spanien verbunden, beffen Ohnmacht 

‚in bem Frieden zu Vervins (1598) zum heile die 
Folge diefer Verbindung gegen Philipp 2 war, 


vr 123. u er 
England unter Regenten aus dem Haufe Stuart. 
Kurz vor ihrem Tode (3. Apr. 1603) beflimmte Eiſa⸗ 
beth den König Jakob von Schottland, den Sohn ber 
. enthaupteten Maria Stuart, zu ihrem Machfolger, der auch 
als Urenkel ber älteften Schweſter Heinrichs 8 bad naͤchſte 
Recht zur englifchen Krone hatte. Mit ihm gelangte bad 
Haus Stuart, dad ’bereitd feit 1371 über Schottland 
regierte, auf den engliichen Thron, und beide Reiche, Engs 
land und Schottland, wurden damals (unter ber Benennung 
Großbritannien) auf immer, vereinigt, Obgleich der in 
den Grunbfägen der Presbyterianer erzogene Jakob J ſich 
im Stillen zum Katholicismus ‚hinneigte; fo esfüllte er doch 
bie’ Abfichten der katholiſchen Partei- nicht früh genug, und 
- umter der Leitung ber Iefuiten reifte der Plan, den König; 


den Prinzen von. Waled und dad Oberhaus ded Parlaments 


in die Luft zu fprengen. Zum Gtüde ward biefe fogenannte 
Pulv erverſchwoͤrung (1605) entdeckt; demungeachtet 
neigte ſich der Koͤnig immer mehr ſeit dieſer Zeit auf die Seite 
ber latholiſchen Partei. Seine thatenlofe Regierung verfloß, 
ohne daß er feinem Eignen Schwiegerfohne, dem, Churfuͤr⸗ 
fen Friedrich s von der Pfalz, welcher die boͤh⸗ 
miſche Krone (1619) mit ber un — auf engliſche 
Däup ti. W. Ne Kun, 


338 F Eiebenter Bitraum. u 
Unterflügung angenemmen hatte, gegehl Deſtreich im Anfange 
des dreißigiährigen Krieges beiltand. 

Jakobs Neigung zum Katholisismus und zur völligen. 
Unabhängigkeit von dem Parlamente vererbte auf feinen Sopn 
Kariı (1625 — 1649) *), der dad Parlament auflöjete, 
fobald es fich feinen Abfichten widerfegfe, und eilf Jahre hin⸗ 
durch das Parlament gar nicht zuſammenrief. Die Unzu⸗ 
friedenheit gegen ihn brach zuerſt in einem Aufſtande der 
Schotten aus (1638), welche die Liturgie der anglicani⸗ 
ſchen Kirche anzunehmen verweigerten. Die allgemeine Gaͤh⸗ 
rung-in England aber zeigte ſich nach der Zufammenberufung 
des Parlaments, und, nach der. Ermordung der Proteftanten 
in Irland (Det. 1641) von den dort wohnenden Katholiken. 
Der General Eromwell, an der Spige der Gegner bed 
Königs, befiegte mehrmals (1648 f.) die Royaliften. Da 
warf fih Kart ben Schotten in die Arme; allein diefe lies 
ferten ihn (1646) un das Parlament aus, worauf er vers 
yagſtet, auf feiner Flucht wach Frankreich ergriffen, und end» 
U vor dem Parlament verbört, zum Tode permuipeikt und ü 
am: 30. San. 1649 enthauptet warb. | 

Seit biefer Zeit berrfihte. Erommwelt**, der die ihm 
angebotene Krone ausſchlug und nur den Titel Protector 
- annahm, unamfchrantt. Unverkennbar tft vd, daß er durch 
die Navigationsacte (2652) welche gegen den blühenden 
niederlaͤndiſchen Handel zunaͤchſt gerichtet war, den: Grund 
gur engliſchen Seeherrſchaft Iegte. Den Spariien entriß er 
Jamaica und Duͤnkirchen. — Er flarb 5. Sept. 1658. 
Mur auf hurze Zeit — bis zum 22. Ar. 1659 — behaup⸗ 
tete fein unfaͤhiger Sohn, Ridyard Erommell, die 


I. — % 
—— — N 


*) WwHitlock, inemorials of fhe English aſſairs or an histori- 
oal actount of what passed from the beginninß of the reign 
of Cliarkes I w.Kinz Chartos Il mis happy restauration. Lonmd. 
2682; Fol. — 

Guizot, Geſch. der —— Stastsumwäßusg „von Der Throu⸗ 
beſteigung Karls 1 bis zu dem Eturze Jakobß 2. Teutſch, 28% 
ccit, As27.“8. 

* Vilſem ain, Ga — Sarwets. de dem Franz. von 
Ber.) 243.70 x 28%0.-8;: ae 
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ohtenliche Wurde. Nach einem von den Befehlshabern ber 
Landmacht eingeſetzten Zwiſchenparlamente, ging der Statt: 
halter von Schottland, der General Mont, mit einem Heere 
nach England, und führte (8. Mai 1666) den geflüchteten 
Sohn des enthaupteten Königs, Karl den 2, zum koͤnigli⸗ 
hen Throne zuruͤck, den diefer aber (von 1660 bis 1685). durch _ 
Sechwaͤche und Willkuͤhr entehrte. Er folgte in feinen poli⸗ 

tiihen Eatwärfen dem Intereſſe Frankreichs, am welches er 
— abtrat, und kaͤmpfte gegen Holiand (1664) 
-1667 fo nachtheilig, daß Ruyt er ſelbſt (10. Jun. 1667) 
in der Themſe erfchien, worauf ber. Friede zu Breda (31. 
Jul. 1667) den Nieverländen nicht nur Surinam ficherte, 
ſondern auch gewiſſe fuͤr ſie guͤnſtige Veraͤnderungen in’ ber 
Ravigatioudacde bewirkte. Im Kriege Ludwigs 14 gegen bie 
Niederländer (1672 ff.) Hand .Kari-2 anf Frankreichs Seite, 
ſah ah aber, duch die von dem Parlamente verweigerte 
Grdumterftügung für bie Fortſetzung dieſes Krieges, zum 
Frieden. non Beftminfter (1674) mit Holland genöthigt. 
Je launenhafter Karls 2’ Betragen ‘und je unverfennburer fein 
Hang zur Katholicismus war; befto mehr fiherte dad Par: 
lament. durch die Zeftacte (1673) die religidfe Frei⸗ 
heit, und bie perfönlihe -Breiheit. (16785 durch die 
Habeas - Corpus = Xcte, nach welcher jeder verhäftete Britte _ 
das Recht hat, die Urſache feiner Verhaftung ſogleich zu er: 
fahren, und binnen 24 Stunden verhört zu werben, worauf 
er, wenn es Fein Hauptverbrechen iſt, gegen Stellung eines 
Buͤrgen freigelafien warden muß. ' 

Ihm folgte fein Bruder⸗Fakob 2 (1685 — 1688) *), 
der fchon früher zum Katholicismus übergetreten war, und 
durch die Aufhebung der Teſtacte feinen Plan verrieth, den’ 
Katholicismus in Großbritannien herzuſtellen. Ma rief das: 
Parlament den Schwiegerfohn des Königs, den; Statthalter 
der Hieberlande, Wilhelm 3, zum Schutze des Proteſtan⸗ 
tismus herbei. . Diefer erichien (1688) mit ‚einem niederlaͤn⸗ 
viſchen ere, an welches ſich die engliſchen Fruppen ans 
— R 
®) Charles Fox, history of the early part of.the reign of James the 

second: Lond, 1808. 4A. — Zeutfch son Soltau. Hamb,1810,8. 
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ſchloſſen .Jakob 2 entfloh nah Frankreich (20. De. 
1688), worauf die Englaͤnder und Schotten (13. Febt. 1689) 
ihren Thron für erledigt erklärten, und dem 
Prinzen Wilhelm, nebft feiner Gemahlin BRaria, 
die Regierung übertrugen. Nur Irland mußte (1691), 
wegen ber Menge ber Katholiken in diefem Reiche, zur Ans 
-  erfennung ber. neuen Regierung gezwungen werben. — Dar 
mals ward unter Wilhelm (4 1702) die alte engliſche Ber 
fafjung **) wieber bergeftellt, bie Londoner Bank (169%) 
etrichtet, dad Kolonialſyſtem werbeffert und erweitert, und 
Englands Tünftiger Einfluß auf die enropäifchen Angelegen⸗ 
heiten vorbereitet. Wilhelm kämpfte (1690 — 1607) gegen 
Frankreich, bis Ludwig 14 im Zrieden von Ryßwick 


Wilhelm den 3 als König von England anerkannte. Den 


Ausbruch ded fpanifchen Erbfolgekrieges erlebte Wilhelm nicht; 
‚allein ſchon hatte er dad Buͤndniß mit Deſtreich gegen Frank⸗ 
reich abgeſchloſſen, welches feine Schwaͤgerin und Nachfels 
gerin, die Königin Anna — zweite Tochter Jakobs 2, — 
beftätigte. Marlbourough führte die Britten und Niederlaͤn⸗ 
der während des. fpanifchen Erbfolgekrieges mehrmald zum 
Siege, bis er im Jahre 1711 feinen Einfluß verlor, und 
dad neue Minifterium mit : Frankreich den Frieden zu 
utrecht (1713) abfchloß, im welchem England Gibraltar 
und Minorca von Spanien erhielt. 


4. 
Euglou unter Regenten aus dem Haufe 
Hannover. 


Ale Verfuche der Nachkoͤmmlinge des Stuartiſchen Hau⸗ 

ſes ungeachtet, beſtieg nach Annens Tode (12. Aug. 1714), 
in Angemeſſenheit zu dem vom Parlamente beſtaͤtigten Erb⸗ 
folgegefete, der Churfuͤrſt Georg Eudwig von Hans 





“) Geo. Moore, Geh. der brittiſchen Revolution von 1088 bis 189. 
Aus dem Engl, mit Anmerkungen von B. 3.8.0. Halem, Lp: 
1822, 8. ; 

( Geo. Cuſt ancte, gebrängte Darftellung der englifchen Staatsverfaſ⸗ 
fung, Aus dem Engl. den dritten Ausgabe, Braunfhw. 1827. 8 
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nover — als König von Großbritannien Georg (1714 
— 1727) — ben englifhen Thron. Der Staat gewann . 
buch Georg 1 im Junern an Ordnung und Kraft, und 

nach außen an Einfluß auf die übrigen enropäifchen Staats: 
angelogenheiten. In biefem weifen Friedensſyſteme erhielt ſich 
Großbritannien auch - unter Georg 2 (1727 — 1760) bis ’ 
zum Sabre 1739, wo ein Serkrieg zroifchen England und 
- Spanien außbrad), in welchem Frankreich (1744) auf Spas 
niens Seite trat. Doch ward biefer Kampf, fo wie Eng: 
lands Antheil am oͤſtreichiſchen Exbfolgefriege (feit 1741), zu 
welchem es ‚wegen bed Buͤndniſſes mit der Maria Xherefia 
verpflichtet war ($. 109), im Frieden zu Aachen (1748) 
beendiget. Bald nach dieſem Frieden entflanden zwiſchen 
England und Frankreich neue Streitigkeiten über die Grenzen 
von Akadien in Nordameila, worüber ein Seekrieg 
(175%) zwiſchen beiden Mächten ausbrach, in deſſen Laufe 
Spanien an Frankreich, und Portugal an England ſich an⸗ 
ſchloß. Vorzuͤglich wichtig war es, daß buch Elive’s 
Siege in Dftinvien fett 1956, Bengalen, Bahar 
und Orira in die Hände ber engtüich » oflinbifyen Handels⸗ 
geſellſchaft kamen, und dadurch die Herrſchaft der Britten am 
Ganges begruͤndet ward. — Am gleichzeitigen fiebenjährigen 
Kriege in Teutſchland nahm Großbritannien, nach einem mit. 
Friedrich 2 (1756) abgeſchloſſenen Buͤndniſſe, Theil, und 
zahlte, für die Beſchuͤtzung Hannoverd gegen einen franzöfis 
ſchen Angriff, Hülfgelder au Preußen bis zum Tode Georgs 2 
(1760). — Auf Georg 2 folgte fein Enkel Georg 3 (1760 
— 1520). Im Frieden zu VBerfailies (10. Febr. 
1763) gewann England Canada bis an den Miflifippi, 
Weftflorida von Spanien, die Kolonie Senegal von 
Frankreich, unb die Snfeln Dominique, Grenada, X 
bago und St. Vincent Bald darauf aber begannen ie 
Streitigkeiten Englands mit feinen nordamerikaniſchen 


Kolonieen, die ins Jahre 1773 in einen Öffentlichen Krieg . 


audbrachen. Sm Jahre 1778 tat Frankreich, und 1779 
Spanien gegen England. auf die. Seite ber Kolonieen, und 
an Holland erklärte England felbft, wegen des Antheils an 
der von Rußland begründeten bewaffneten Reumalität, (1780) 


2 Cichenter Zritraum. 
ben: Krieg. Democh mußte im Frieden zu Paris (178) 


England die Unabhängigkeit der nordamertlfani« . 


— Freiſtaaten anerkennen, und Tabag o und bie Ko 
onie am Senegal an Frankreich, Winorca und Flo 


vida an Spanien zurüdgeben. Ben Holland aber wird bie | 


Kolonie Negapatnam gevomen. 


125. 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Au Nordamerika hatten die Spanter (1521) Florida, 
die Franzoſen (1535) Ganada, und ſchon frühe (14%) 
die, Bitten, während Heinrichs 7 Begierung, Newfound 
land entdedt; allein erſt unter Eliſabeths Regierung Yard 
(1585) eine Kolohie in Birginien, und feit 1606 Gen 
ſylvanien, Garolina a. f. mw. angelegt. Durd bei 
Brieden von Verſailles (1768) hatte England feine 
Befisungen in Amerila befonders auf Keften ver Franzo⸗ 
fen ſehr vermehrt, und theilte fie nun in vier Goubeme 


ments: Cariaba, Grenada, Oft: und Weſt-Flottda; 


auch ward für diefelben, um fie für das Mutterland beſſer 
‚58 benugen, ein neues Beſchatzungsſyſtem eingeführt. Dar: 
Aber, ‚und zunaͤchſt über das Theemonopol für bie oſtindiſche 
Handelsgeſellſchaft nach Amerika, erwuchs bie Unzufriedenheit 
ber Kolonien, und die Amerikaner wagten es, drei Thee ein 
. führende Schiffe anzubalten und die Fracht ins Meer zu wer 
fen, woragf (177&) England den Hafen von Boſton ſperren 
ließ. Im Sabre 1776 (4. Zul.) beſchloſſen, nachdem fie keine 
Huͤlfe gegen ihre Klagen von dem Könige erhielten, 33 Pro 
vinzen: Newhampfhire, Maſſachufetsbay, Khodeis— 
land, Connecticut, Newyork, Rewjſerſey, Pennſyb 
wanien, Delaware, Maryland, Virginien, Geor 
2 Nordrarolina und Sübcarolina, fi Fir um 
haͤngig zu erflären. Der General Washington, as 
die Spige ber Bewaffnung derfelben geftellt, führfe 7 
die Britten eimen weile berechneten Vertheidigungskrieg, und 
mehrere brittifche Hoerestheile wurden von ben Amerikanern 
gefangen genommen. Im Jahre 1778 trat ige 
Öffentlich auf die Seite der Provinzen ’gegei England 
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und Spanien (3779) ſchleß ſich dieſem Buͤndniſſe an. 
Wenn denn num auch in dieſem Seekriege Gibraltar nicht von 
den Franzofen und Spaniern erobert, unb ber franzöfilche 
Angıtf auf Jamaica vergiteit ward ;' fo fiegte doc) (1781) 
be Sraffe bei Martinique über bie rittiihe Flotte, und 
in Birginien mußte. fih der eingeichlofiene General Evrn: 
wallis mit 7000 Mann (19. Oct. 1784) den Amerikanern 
ergeben. Darauf-ertannte Eugland im Parifer Frieden 
(3. Sept. 1783) die Unabhängigkeit der 13 Provin⸗ 
zen an, bie, nach Dem Bundesvertrage (einer ſchriftlichen 
Verfaſſungsurkunde) vom 18. Sept, 1787, (welcher im März 
1789 - mehrere Zufaßartifel erhielt,) von einem Congreſſe 
regiert werben, der in zwei Kammern, die Kammer der Se: 
natoren und der Repräfentanten,, zerfaͤllt, und an deſſen Spitze 
ein auf KJahr gewählter Praͤſident ſteht Bashing 
ton durch wiederhohlte Wahl bis 179). 


James Grahame, the history of ihe rise and pro- 
gress of the united states of. North - America, 
till the british revolution i m 1688. 2 Voll. Lond. 
1827. 8. 

Edm. Burke, Jahrbücher ber neuern Geſchichte — engl. 

.. Manzungen in Nordamerika feit dem Jahre 1755. 4 Thle. 

= Aus des Engl. Damzig, 1777 ff. 8. ’ 

"Dan. Ramfay, Geſch. der amerifanifchen Revolution, aus 
ben Acten des Congreſſes. 4 Thle. Aus dem Engl. 
Betrl. 1794 f. 8. 

Geo. Washington, ofäcial lettres to the — 
congress etc. 2T. Lond. 1795. 8. — Teutſch: 
officielle und eigenhändige Briefe u. Breichte, welche 
Washington, während des ganzen Krieged zwilhen den . 
amerilanifchen Sreiflaaten u. England, an den Gongreß 
gefshrieben hat, 2 Thle. Kup, 1796 f. 8. 

NY. (General Liman,) ihe diplomacy of the united siates, / 
Being an — of the foreign relatious of the 
country, from the. first treaty with Fratrce in 
1778, to the treaty of Ghent iu 1814 with Great 
Britain. Boston, 1826. 8. 

- D. B.Warden, a statistical, political and historical 

j accoufit of the united states of North- :Amerlca, 
from the period ofttheir first colonization:-to Ihe 

. en day 3 Vofl. “Edinb. 1819: &i- 


| 
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John Bristod, the resonrces of the ünited states of 


merica. Newyork, 1818, 8. 
-  " (Rufabhl, vgl. $. 101.) 
. ® 


* 

Laws of the united states of America. from the 4 of 
March 1789 to the 4 March 1815, arranged and 
published under the authority of an Act of Con- 
gress. 6 Voll. Philadelphia, 1818 — 22. 8. 

Mob. Mohl, das Bundesftaatsrecht der vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Th. 3. Gtuttg. u. Züb. 1824. 8. . 


"126. ’ 
Shweden unter Regenten aud dem Haufe Waſa. 


Schweden flanb zwar zur Zeit der Entdeckung von Ame 
rika noch, in Angemeffenheit zur calmarifhen Union, unter 
den Königen von Dänemark; allein ſchon lange: wogte ber 
“Haß der Schweben gegen die Dänen in blutigen Kämpfen 
auf. Endlid ward (1523) der. aus der dänifchen Gefangen: 
ſchaft entflohene Gu ge MWafa*) von den Schweben zum 
Könige gewählt, Er regierte bis 1560, führte die Kirchen 
verbefferung in feinem Staate ein, und nahm 1527 den Buͤr⸗ 
ger: und Bauernftand, neben dem Abel und der Geil: 
lichkeit, unter bie Stände des Reiches auf. — Ihm folgte 
fein Sohn Erich, den feine Brüder, Johann und Karl, 
als er wahnfinnig warb, 1569 der Krone verluflig er 
Eörten, worauf Johann (1569 — 1592). die Regierung 
übernahm, der die Wiedereinführung der Tatholifchen Religion 
beabfichtigte. Sein Eatholifcher Sohn, Sigismund, war 
A387) zum Könige von Polen erwählt worden, während 
deſſen Abweſenheit fein Oheim, der Herzog Karl von Ge 
dermanland, als Reich svorſteher die Regierung leitete. 
Da Sigismund von den Neihöftänden mehrmals zur Rüds 
Tehr vergeblich eingeladen ward; fo fchloffen fie ihn (1600) 
auf dem Meichötage zu Linköping mebit feiner ganzen Rad 





*) Olaus Gelfus, Geſch. Königs Guſtav 1. 2 Thle. Aud dem Schwed. 
Kopenh. und Leipz. 1749. 8 — Joh. Wild. von Archenholz, 
Geſchichte Guſtav Waſa's. 23h. Zub. 1801. 8. — Audr. Fr 
geht, Leben und Thaten Guſtavs 1 Waſa. Ans dem Schwed. 
un G. v. Eken dahl. Meuf, a, d. Orla, 1831. & 
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fommenfchaft von dem Thrpne aus, unb wählten Karl.9 


zu ihrem Könige, worauf aber ein langwieriger Krieg zwiſchen 
Polen. und Schweden begann, der hauptfächlich in Liefland 
und Eſthlund geführt ward. Diefn Krieg mußte noch dev 
Sohn Karte 9, Guſtav Adolph (J6A1 1632), fortfegen, 
bis Richelieu (1629) einen Waffenſtillſtand zwiſchen beiden 


Mächten vermittelte, worauf Guftan den Proteftanten im 


Zeutfchland (3630) zu Hülfe eilen Fonnte (9. 106.). . 
‚Zwar fiel Guſtav Adolph in ber Schlaht. hei 


Lügen (16%); allein während der Minderjährigkeit feiner | 


Tochter, Ehrifling, iegten Orenflierna und die Helden aus 
Suftavs Schule den Krieg mit folchem Erfolge fort, daß 
Schweden im weftphälifchen Frieden (1648) Bor 
pommern, einen Theil von Hinterpommern, Rüs 


gen, Bremen, Verden und Wismar gewann. Chri⸗ 


flina, bie fi mehr gelehrten Beichäftigungen überließ, als 
den Regierungsgeſchaͤften unterzog, verzichtete auf bie 
Krone (1654), ging ‚zum Katholicismus über, und lebte bis 
zu ihrem Tode (1689) in Rom als Privatperfon. | 
Ihr Vetter, der Pfalzgraf von Smweibrüden, Karl, 
Suftav*), folgfe ihr (1654 — 1660). Er brachte Talente, 
aber auch zu vielen Friegerifchen Sinn auf den Thron, und 
tämpfte in ben wenigen Sahren feiner Regierung ununter> 
brochen mit Polen, Rußland, Dänemark und Bram 
denburg. Erft nach feinem Tode ward der Friede gu 
Diva *) zwifchen Polen und Schweden, und zu Kopens 
hagen (1660) zwiichen Schweden und Dänemark geichloffen. 
Während feines Sohnes, Karls 11, Regierung (1660 ' 
— 1697) unternahmen bie Schweden, zu Gunften Frankreichs, 
gegen welches der große Churfürft von Brandenburg zur Un: 
terflügung ber Niederländer gezogen war, einen Einfall in 





*) Sam, Pufendorf, de rebus gestis Caroli Gustavi libri VIL 
Norimb. 1696. Fol. 
3.8. v. Lundb lad, Geſch. des Könige en Aus dem 
Echwed. Zh.1 u. 2. Berl. 1827. u, 29, 8 
**) J. Gtl. Böhme, acta panis Olivensie inedita, 2T. Nur 
1768 ı sgg. 4 5 
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dens brandenburgiſchen Staat,. wırden aber won den Chir 
fütften (18. Sun, 1675) bei Fehrbellin gefchlagen, wor. 
auf Teutſchland ſogar den Reichskrieg gegen Schweden be⸗ 
ſchloß. Nur Ludwigs 14 Siege verſchafften ben Schweden 

(1679) vie verlornen Befitzungen zuruͤck, bis auf einen 

Strich von Pommern, weichen Brandenburg erhielt. — Wit 

uölliger Sonverainetät, welche Karl 11 gegen den uͤbermoͤchti⸗ 
‚gen Adel begruͤndet hatte, übernahm deſſen Sohn, Karl 12"), 

die Regierung (1697 — 1718). Zum Kriege gereizt ' dund 
das geheime Buͤndniß Rußlands mit Polen und Dänematl, 

309 fich ber fogenannte mordifche Krieg Durch feine ganze: 
Regierung, und endigte erſt nach feinem Tode. Dänemark, 
das ben Krieg mit ungluͤcklichem Erfolge eröffnete (März 
31700), ward ſchon durch den Krieden von Sraven⸗ 
dahl (10. 1700) von dem Buͤndniſſe gegen Schwer 

den getrennt. Auguſt von Polen aber hatte einen An 
griff auf Liefland CATOO) gewagt, und Peter 1 belagerte 
Narva. Hier fhlug ihn Karl 12 (20. Nov.), drang fig: 
reich in Polen vor, Heß (2. Jul. 1704) Stantislau% 
Leſcinsky zum Koͤnige von Polen erwaͤhlen, fiel dar⸗ 
auf (1700) in Sachſen en, und noͤthigte Auguſt im Frie⸗ 


den von Altranſtaͤdt (4. Sept. 1706), auf Polen Ver: 


zicht zu leiſten. — Unterdeſſen hatte Peter Ingerman 
Land erobert and Petersburg (1703) dafelpft angelegt. 
Karl 12 ging von Sachen nach Polen und den Ruſſen ent» 
gegen, die er (7. Sept. 1708) bei Holofczim fchlug, und 
bis Smolensk vordrang, nach der verlornen Schlacht bei 
Pultawa (27. Zul. 1709) aber nad Bender floh, und 
fih in Achmeds 3 Schuß Yegab. Darauf erneuerten Polen 
mb Dänemark ben Krieg gegen Schweden, und Prew 
Ben trat ebenfalls in Pommern gegen Karl I2 auf, der erſt 
im Jahre 1714 die Tuͤrkei verließ und (17. Nov.) in Stral⸗ 
fund ankam. Dänemark verkaufte die von Schweden erobern 





91.4. Norberg, Äistoire &6 Charles XI, 4 T. & la Haye: 
1744 sqgq. 4, 

" Gast. Adlerfeld, histoire militaire de Challes XIE: 4-Voll. 
Ant. 1740. 8: (gcht ur von 17001700.) 
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ten Fürftenthümer, Bremen und Berden, welthe es nicht 
zu behaupten fidy getraute, an ‚Georg 1 von England und 
Hannover. Karl 12 aber nel in Norwegen ein, wo 
man ihn (30. Nov. 1718) in- den RER. 50% » Brieh 
rich ſshall erfchoffen fand. 

“ Seine Schwefter Ulrike Eleonore, vermählt mit 
bem Erbpringen Friedrich von Heffen: Kaffel, ward nach 
femem Tode zür Königim erhoben; doc feiftete fie auf 
die fouveraine Gewalt "Verzicht. Seit Diefer Zeit warb bie 
drüuͤckende Ariftofratie des Neichöfenats begründet. In Se 
paratfriedensfhlüffen ward an Hannover (1719) 


Bremen und Berden überlafen, Schweden befam das. 


gegen von Hannover I Million Thaler; Preußen behielt 
(1720) Vorpommern bis an die Peene, Stettin 
und die Inſein Ufedom und Wollin, zahlte aber 2 Millio⸗ 
nen an Schweden; Rußland behauptete fi im Frieden zu 
Nyſtadt (1721) im Befige des eroberten Lieflands, Eſth⸗ 
Tands und Ingermanlands, und entrichtete gleich 
falls an Schweden 2 Millionen Thaler. Später emeuerten 
zwar bie Schweden den Krieg gegen Rußland (1741-1749; 


allein fie mußten nach der Schlacht bei Wilmanſtrand 


ganz Finnland räumen, umd der Friede zu Abo (7. Aug. 
1743) in welhem Schweden Finnland bis an den 
Fluß Aymen an Rußland abteat, warb erfi nach ber 
Wahl des Herzog5 von Holſtein und Biſchoffos 
von Luͤbeck, Adolph Friedrichs, zur ee in 
Samen, —— | 


u. 


Güweben uhter Negenten ausdem ‚Daufe 


Holftein. 
Die Macht der Arjſtokratie und der Kampf zweier Haupt⸗ 
parteien im Reiche zog ſich durch Die ganze Regierung Adolph 
Fried richs (1751 —1771) hindurch, und zeigte ſich be⸗ 


ſonders in der Unthaͤtigkeit, womit der Krieg gegen Prens 


Ber (1957 — 1762) geführt ward. ' Exſt Sufav 3 
(1771 — 1792) wagte ed, dieſe Macht durch bie Gefangen: 


J x 


®& 


8 2 Siebenter Bettraum. 


nehmung bes Reichoſenats (IQ Aug. 1772) zu Kochen 9), 
und‘ die vormalige Gewalt. des Königs durch die Erneuerung ‘ 
ber Verfaſſung von 1680 herzuſtellen. Waͤhrend Rußland 
im Kriege mit den Fuͤrken beſchaͤftigt mar, griff er ploͤtlich 
(23. Jun. 1788), Rußland an, ſchloß aber, nach ewigen 
blutigen Seegefechten den Frieden zn Wereld (14, Aug. 
3790) auf ben vorigen Beſi itzſtand. Die lang verhaltene Ev: 
bitterung des Adels gegen ihn zeigte ſich auf dem Reichstage 
zu Gefle, wo er die Garantie der burch ben Krieg ver: 
mehrten Nationalſchulden duch die ihm "günffigen übrigm - 
drei Reichöftände bewirkte; allein am 16. März 1792 traf 
ihn auf einem Maſtenballe ber Piftolenfhuß des Mörder 
von Ankarſtroͤm, wahrfheinlich eine Wirkung des vie: 
jährigen Haſſes der ariftofratifchen Parthei. 

- Er ſtarb am 20. März 1792; ihm ‚folgte fein Sohn 
Guſtav &, während deſſen Minderjährigkeit. bis 17% feig 
Dpeim, ber ‚Herzog Karl von Suͤdermanland, bie 

i Regentſchaft mit Weisheit und Umſicht fuͤhrte, und die 
Neutralitaͤt Schwedens im franzoͤñſchen Reooinmondkeen 
EEE: — | 


- 


18. 
DBiaemertk 


gie Chrifian 1 hatte (1448) daß Haus Dlden 
burg ben daͤniſchen Thron beftiegen; doch eine brüdende 
Macht des Adeld Tähmte die Tchätigkeit der Könige, und die 
Fortdauer der calmariſchen Union: war. die Urfache der: un: 
unterbrochenen Kämpfe zwiſchen den Schweden und Dänen, 
Sie blieb ed unter der Regierung Johanns 1 (1481 — 
3513), bis unter deſſen Sohne Ehriflian 2 (A513 — 1523) 
Schweden von der Union auf immer ſich losrig. Chriſtian 2 
beleidigte den Adel und die Geiftlichkeit feines Reichs, büßte 
dafuͤr mit feiner Abfegung (1523), und feined Vaters Bru⸗ 
ber, Fried —— Herzog von Schleswig und 





Karl Franz Sheridan, — ie legten ———— u 
 Cchweben Aus dem Gngl, Berl, 1781, 6. 
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beflieg den Thron (1323 — 1533).” Ohne bedeutende Ereig⸗ 
niffe verflofien die Regirungn Chriftianss (334 — 
359) und feines Sohnes Friedrich 2 (1550 -— 1388). 
Im dreißigiährigen Kriege foht Chriſtian *, der von 
1588 — 1648 regierte, zu Gunſten ber Proteflanten gegen 
Oeſtreich ($. 106.), trat aber, nachdem ihn Tilly und Wal⸗ 
lenſtein befiegt hatten, im Frieden zu Lübed (1629) von 
bem Antheile am teutfchen Rriege zurüd. Als er darauf 
aus Eiferfucht gegen Schweden, das in Zeutichland mit 
entfchiedenem Erfolge Fämpfte, biefen feinen damals übers 
mädtigen Nachbar zum Kriege reiste, drang der kühne ſchwe⸗ 
diſche Feldherr Torſten fon (1643) von Teutſchland aus 
ſchnell nach Holſtein, Schleswig und Juͤtland vor, und be⸗ 
wirkte dadurch (1645) den für Daͤnemark nachtheiligen Frie⸗ 
ben von Brömfebroo, in welchem Schweden Jempte⸗ 
land und Herjebalen, fo wie die Infeln Gothland und Defel 
von Dänemark gewann. Wit eben fo wenigem Glüde, wie, 
Chriſtian *, kaͤmpfte deffen Sohn Frie drich (18 — — 
1670) gegen bie Schweden unter Karl Guſtav; allein er 
errang (1660) auf dem großen daͤniſchen Meichötage die Erbs 
lichkeit der Eöniglihen Würde und die unumſchraͤnkte 
&Souverainetät*). — Unter feinem Sohne Chriftians 
(1670 — 1699) kamen Oldenburg und Delmenhorſt 
an Daͤnemark. Friedrich 4 (1699— 1730), der in Vers . 
- bindung - mit Rußland und Polen ben jungen König Karl 12 
von Schweden bekriegte, ward durch ben ſchwediſchen An: 
griff auf Kopenhagen (18. Apr. 1700) zum Frieden von 
Travendahl gendthigt; doch erneuerte FriedrichA&, nad) 
Karls 12 Niederlage bei Pultama, den Krieg, und ver 
Taufte die von ihm eroberten ſchwediſchen Fuͤrſtenthuͤmer, 
Bremen und Verden, an Georg 1 (1718). Se thatenlofer 
bie Regierung Ehriftians 6 (1730 — 1746) war; deſto 
höher ‚flieg der Flor des Reiches unter ber weifen Regie⸗ 
zung $riedrih85 (1746 — 1766), und unverkennbar 
war der wohlthätige Einfluß bed anne Bernſtorff 


5) kudw. Kim, Spittler, Geſch. der daͤniſchen Revolution im Jahr⸗ 
1660. Berl. 1796. 8, 
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auf bie Leitung bed Ganzen. — Unter Chriſtian? (176 
ki 1808) warb ber verjährte Zwiſt zwiſchen ber Krone 
Dänemark und ben Herzogen von Holſtein, der: nach ber Ge⸗ 
langung des Herzogd von Holſtein (Peters 33 auf ben 
zuffiihen Thron von den nachtheiligſten Folgen für Düne 
mark hätte werben können, von deſſen Nachfolgerin Katie: 
rina dahin ausgeglichen, dag Dänemark (1773) das ganze 
Holftein in feinen Beſitzungen vereinigte, Dagegen abet 
feine beiden Graffhaften Oldenburg und Deimenhorf 
(welche Kaifer Joſeph 2 1776 zum Herzogthume erh) 
an ben GSroßfürften Paul von Kußland, und biejer beide 
Länder wieder an bie jüngere gottorpiſche Linie ab 
teat, welche damals. blos dad Fuͤrſtbisthum Lübed bein 
Seit 1784 trat, bei der fortdauernden Geifteäfchmöde bei 
Königs, der Kronprinz Friedrich an Pie Spige der Staats⸗ 


Holen. 
Schon unter ben letzten polniſchen Königen aus bem 
jagelloniſchen Haufe, untes Alerander (1501 — 1586), un 
ter deſſe Bruder Sigismund (1506 — 1548), und unter 
deſſen Sopne Sigismund Auguft (1548 — 1572); mit 
weichen dieles Geſchlecht erloſch, Hatte fich die druͤcendſtt 
Ariſtokratie in dem Königreihe Polen ausgebildet. — Behr 
Monate blieb nach Sigismund Augufs Tode der Thron en 
ledigt, bis (1573) Heinrich von Anjou durch Wahl auf 
denfelben erhoben ward. Doch Heinrich, ber im Januar 
1594 in Polen angelommen war, verließ wenige Monate 
darauf, nach dem ode feines Bruders Karld, das Rah 
in einer flchtähmlichen geheimen Abreiſe, um bie auf ihn 
veverbte Krone Frankreichs zu übernehmen. — Durch die 
"Wahl des Adels gelangte nad) ihm (1575 — 1586) bie be 
jahrie Prinzeffin Anna, Schwefter des verftorbenen Königd 
Sigismund Auguftd, und ihr Gemahl, der Fuͤrſt Stephan 
Bathori von Siebenbürgen, zur Regierung. Diefem 
folgte, nach einer flreifigen Wahl, ber fatholifch erzogene 
Ichwebiiche Prinz Sigismund (1588 — 1632), der dariiber 





Don 0, 


ben ſchwediſchen "Ehren an feinen ‚Dim; Rate, verlor, 
weshalb die Kriege, zwiſchen Dolen und Schweden beinahe 
Durch feine ganze Megierung hindurch gingen. Auf: Gigis- 
‚mund folgten feine Söhne, zuerſt Wladislav 4 (1632 — 
3648), und dann Johann Kafimir (1648 — 1668). . Un: 
t&r des letztern Regierung gelangte das bisherige lehnbare 
Herzogthum Preußen (1657), während des emeuerten 


Kampfes zwifchen Polm und Schweden, zur Souveräne . 
tät. Die vieljährigen Kämpfe mit Schweden wurden erſt 


Im Srieden zu -Dliva (3. Mai 1600) veendigt, in wel 
chem Polm auf, Liefland und Efihlahd- verzichtete. An 


Rußland ging ein Theil der Ukraine, Smolensk und Gzere 


nichow verloren. — Im Sahre 1668 legte JZohann Kafi- 
mir feine Wuͤrde nieder. Durch Wahl - vegetirte Michael 
Wisniowrezki eine kurze Zeit (1669 — 1673) auf dem 
polnifchen Throne, auf welchem ihm der tapfere Feldherr 
Sobiesky ) ald Johann 3 (167&— 1686) felgte. Nach 
Diefeın berief die Wahl einer mächtigen Parthei der Großen 
Den Ehurfürften son Sachſen Friedrich Auguſt — König 
‚Auguft2 — (1697 — 1733) zur Regierung, ber aber, 
nachdem ex Eiefland von Schweben an Polen zurticbringen 
wollte und gegen Karl 12 mit Peter L-verbunden war, von 
Karl 12 befiegt, und ihm in Stanislaus Leſcinsky 
(2. Sul 1706) en Gegentönig aufgefielt warb, welchen er 
auch im Frieden von Altranfiädt.(2% Sept: 1706) 


anerkennen mußte. Doch nad der Niederlage Karls 12 bei . 


Sultawa (1709) trat Xuguft 2 wieber in Polen auf, und 
behauptete fich bis gu feinem Tode. Mi Schweden wurden 
zwar bereitdö 1720 SriedenSpräliminarierr, ber Friede felbft 
aber warb erſt 1732 abgefchlofien. — Auf Auguft 2 folgte 
(1783 — 1763), von einem Xheile der Großen gewählt, fein 
Som Auguft 3, unterflüht von Rußland umd Deſtreich 
gegen Stanislaus Leſcinsky, der, gewaͤhlt von einer 
andern Partei, feine Anſpruͤche, unter franzoͤſiſchem Ein. 
fluſſe, erneuerte. Der einzige wichtige militaͤriſche Vorgang 





5) N. A. de Salvandy, histoire de Pologne avant et "sous Is 
voi Jean ‘Sobiesky. 3 Tom. Ed. 2. Paris, 1831. 8. 
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in Polen war, in dem. ‚deshalb außgebrodhenen Kriege, bie . 
Eroberung von Danzig (1734), wohin fich Stanidlaus. 

Leſcinsky zuruͤckgezogen Hatte, durch die Ruffen und Sachſen. 

Der Friede zu Wien (1735) beflätigte Auguft 3 In Pole; 
Stanislaus gewann Lothringen, und behielt den koͤniglichen 
Zitel. Während der drei, fchlefiihen Kriege blieb Polen 
neutral. — Nah Auguftd 3. Tode ward, unter: ruſſiſchem 
Einfluſſe (7. Sept. 1764), der Graf Stanislaus Aw 
guſtus Poniatowsky zum Könige von Polen ermählt.. 
Rußlands Staatskunſt unterhielt feit dieſer Zeit daB Anfıe 
ben der kicchlich = politifchen Parteien in Polen gegen einaw 
der, und ber wohhvollende und gebilbete König, ber ner 
keine feften Maasregeln ergreifen wollte und konnte, mußte 
- die dreimalige- Kheilung und endliche Auflöfung 
bed Reiches feldft unterzeichnen , worauf er als Penſionait 
der drei theilenden Mächte in Peteröburg (bis 1798) lebte. 
In der erften Theilung Polens (Aug. 1772) gewann De 
zeih die Königriihe Salizien und Lodomerienz 
Preußen dad ehemald von dem teutfchen Orden an Polen 
abgetretene Polnifh- Preußen, mit dem Nes diſtricte; 
und — RaB Land zwilhen der Düna, dem Dep 
und. Drutfh. — Nach einem .mit Preußen (1790) gegen 
Rußlands Einfug abgeihloffenen Bünbniffe, gab Polen (3. 
Mai 1791) fi eine neue Verfaffung, Durch welche bie 
Unvolltommenheit der bißherigen Reichsverſammlungen geho⸗ 
“ben, und dem fächllfhen Churhaufe die erbliche Nachfolge 
auf dem polniichen Throne übertragen werben follte. eier 
lich hatte der König dieſe Verfaſſung bereitd beſchworen. As 
lin der von Rußland unterftüßte Targowitzer Bund 
7 (197%), gebildet von einem Theile mißvergnügter polniſcher 
Großen, bewirkte die Werwerfung berfelben. Nach beendig- 
tem Tuͤrkenkriege erſchienen die ruſſiſchen Heere von neuem 
in Polen. Preußen zog ſich von dem gefchloffenen Buͤndniſſe 
zurüd, und theilte mit Rußland Polen zum zweiten 
male (März 1793). Im diefer Xheilung gewann Prew 
Gen, außer Danzig und & horn, Südpreußen; Ruf 
land die Ränder innerhalb einer von Semgallen bis an ben 
Driefter gezogenen Linie, welche die größern Theile der Pal 
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| u Polen. v 
!imate Wilna, Nowogrodek, Brzesc, Kiew und Volhynien, 


ſo mie das übrige Podolien, umſchloß (ungefähr 4000 Quas 


bratmeilen). — Mit dem Reſte von Polen fchloß Katharina 
(16. Oct. 1703) einen Uniondvertrag. Buffliche Heeres: 
maſſen blieben in Polen; der ruffiiche Gefandte Igelfiröm 
regierte in Warfchauz die vornehmen unzufriedenen Polen gin⸗ 
gen ind Ausland. Noch wagten Madalinsky und Kofs 


ciusfo (1794) ”) den Verfuh, die Berfaffung von 1791 


‚. berzuftellen. In Warfchau wogte ein Aufftand (17, Apr. . 


1704) gegen die Ruffen aufs allein nad Koſciusko's Mies 
derlage und Gefangehmehmung (10. Oct.) von den Ruſſen, 
und nah Souwarows Erftürmung der Vorſtadt Praga vor 
Warſchau (4.Nov.), ward (1795) der Reſt von Polen fo 
getheilt, daß Preußen Neu⸗Oſtpreußen, Warfchau 
und den Ueberreſt von Suͤdpreußen, Deſtreich Oſtgall⸗ 
zien (die, Palatinate Lublin, Sendomir, Gracau u. a.), und 
Nupland ganz Volhynien,: den größten Theil von Samos 
gitien und Litthauen u. f. w. erhielt. — Durch biefe Theilung 


‚erlofh Polen in der Reihe der europäikhen Staaten. 


. 


Franz of. Jekel, Polens Staatsveraͤnderungen und legte 
Verfaſſung. 6 Zhle Wien, 1803 ff.  - 
 (Koltomwta'y,) vom Entftehen und Untergange der polnifchen 
Gonftitution vom 3. Mai 1791. (Teutfch von Linde) 
e..1. 1793. 65 a 
-Sirifa, Polens Ende: Warſchau, 1797. 8, 
- A, Rulhiere, histoire de l’anarchie de Pologne et - 
du demembrement de cette republique, 4 Tom, 
Paris, 1807. & — | 
Histoire des trois demembremens de la Palögne, pour 
. Aaire suite à P’histoire de l’anarchie de Pologne 
ar Rulhiere (vom Minifter Grafen Ferran d). 3 T, 
. aris, 1820, 8. 
Memoires de Michel Oginsky sur la Pologne et 
.. „les Polonais depuis 1788 jusqu’ä la fin de 1815, 
3 T. — 1826. & (Teutſch, 2 Thle. Leipz. 
1827. 8. — 
Joach. Lelewel, Geſchichte Polens unter Stanislaus Auguſt. 
Aus der ungedruckten Handſchrift uͤberſetzt von A. von 
Drake Braunſchw. 1831. 8. 


) Karl Falkenſte in, Thaddaͤus Koſciuslo, Leipz. 1827, 8, . 
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130. 
Ungarn 


Det große König Matthias Corvinus (} 1400) 

hatte fein eich Ungarn zu einem neuen Kraftgefühle erhoben. 

Ihm folgte, nach einem frühern zwifchen beiden Königen abe 

geſchloſſenen Vertrage, ber ſchwache König Wladis lav von 
Böhmen (1490 — 1516), und dieſem fein Sohn Ludwig 
(1516 — 1526). Ludwig 2 erflicte aber, nach der gegen bie 
Tuͤrken verlornen Schlagt bei Mohacz (29. Aug. 

2326), auf der Flucht in einem Sumpfe. Ob nun gleich 
durch die Wahl des einen Theiles der Ungarn die Krone auf 
feinen Schwager, Ferdinand von Deftreich, überging; 
fo wählte doch die dem öftreichifchen Haufe abgeneigte Par: 
tei den Fuͤrſten von Siebenbürgen, Johann von 30: 
polya, zum Könige, und diefer ward von dem Sultan 
Solyman unterflügt. Der wilde. Kampf zwifchen Def 
reich und bem flegreihen Solyman verheerte Ungarn bis zum 
Sabre 1546, wo Ferdinand an Solyman alles überließ, was 
diefer erobert hatte, und einen jährlichen Tribut von 30,000 
Ducaten entrichtete. Zwar beftand dies entehrende Verhaͤlt⸗ 
niß nur kurze Zeit; es bauerten aber Doch bie Kriege zwiſchen 
Ungarn und der Pforte fo lange fort, bis die Macht de 


‚ Iegtern allmählig fehwächer ward. Auch im Innern felbft hat 


4 


ten die ungarifchen Könige an den Fürften von Siebenbürgen 
mächtige Gegner, bis ed enblih Leopold dem 1 (1687) 
gelang, daß bie Ungarn auf. dem Reichätage zii Preßburg ihrem 
Wahlrechte entfagten, und Ungarn ein öftreihifches Erb 
reich, fo wie der Fuͤrſt von Siebenbürgen oͤſtreich iſcher 
Bafall ward. Siegreih, und mit Ermeiterungen feiner Macht 
und feiner Grenzen, trat Ungarn in den beiden Friedens 
ſchluͤſſen zu Carlowitz (169), end zu Paſſaro 
wis (1718) aus dem Kampfe mit, der Pforte; denn Bel 


grad, ein Theil von Servien, Zemedwar und bie Walache 


bis an den Fluß Aluta kamen an Ungarn. As aber Def 
reich durch fein Buͤndniß mit Rußland (1737) in eine 
neuen Kampf mit ber Pforte verwidelt ward, und Neiperg 
den Frieden von Belgrad (18. Sept. 1739), in Be 
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ziehbung auf bie geheimen Aufträge der Marid Thetefin, be 
ſchleunigte, gingen Servien, Belgrab und bie Walachei von 
neuem verloren. — Unter Maria Sherefia (1740 bie 
1730) wurden die 13 Zipfer Städte, die feit 1412 von- Uns 
garn an Polen verpfandet gewefen waren, (1771) wieder ge 
mwonnen, fo wie (1777) die Bukowina, ald ein vormaliger 
Theil von Siebenbürgen, von ber Pforte erworben ward. — 


“ 


Joſephs 2 (1780 — 1790) Eingriffe in die Berfaffung ded uns . 


garifchen Reiches erregten dad Mißvergnägen der Großen. Seine 
enge Verbindung mit Rußland beftimmte ihn zum Kriege 
mit der Hforte (1787 ff.), der im Ganzen umglädlic fir 
Deſtreich geführt ward, und in welchem ber Kaifer felbft den 
Stoff zu Einer Krankheit hoblte, die ihm das Leben koſtete. 


Erft unter feinem Bruder und Nachfolger, Leopold 2, ward. 


diefer Krieg durch den Frieden von Sziſtowa (4. Aug. 
2791) auf den vorigen Beſitzſtand beendigt. Den Ungarn 


mußte Leopold das befchwören, was ihnen. Maria Therefia” 


beſchworen hatte. — Im Sabre 1792 folgte ihm fein Sohn 


Franz 1 auf dem ungarifchen Throne, 


181. 
Rußland His auf Katharina 2 
Der Stoßfürft Iwan Waſſiljewitſch warf (1477) 
dad mongolifhe Joch ab, unker welchem die Regenten Ruß: 
land3 über zwei Jahrhunderte geflanden hatten, und vereis 


„ nigte den Beinen Handelsſtaat Nowgorod mit feinem 


Reiche. Sein Sohn Waſſilei (1505-1534) nahm, nad) 
ber Wirdervereinigung ber Länder aller kleinen in Rußland 


ei 


betandenen Dynaflien, den Xitel eines Zars von ganz 


Rußland an. Ünter ihm und unter feinem Triegerifchen 
Sohne Iwan Waſſiljewitſch (1534—1584) kaͤmpfte 
Rupland mit den Polen, Schweden, Mongolen und Tataren 
in Europa umd Aften. ‘Unte Iwan kam Aftıacan (1554) 
und Sibirien (1585) durch Eroberung an dad Reich, obs 


gleich die legte Eroberung erft unter feinem Nachfolger Zeos 
dorl (1584 — 1598) vollendet warb, mit welchem das - 


Haus Rurit erloſch. — Darauf fulgte ein trauriger Zeit: 


raum der Ananchie und bed Verfalls des Staates, bis, nach 
23 * 


\ 


— 
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der Baht und Thronbeſte gung des Michael Fedott⸗ 


witſch Romanow) (1613 — 1645), ber Friede mit 


Schweden und Polen nach langen Kämpfen hergeftellt ward. 


— Unter Michaels Sohn, Alerei, (1645 — 1676) unten 


warfen fih die Kofaten in der Ukraine dem ruſſiſchen 
Scepter (1654): Feodor3 (1676— 1682), Alerei’s Al 
tefter Sohn, kaͤmpfte gegen die Pforte, und ernannte, vor 
feinem Tode, feinen juͤngern Halbbruder, Peter, mit Ueber⸗ 
gehung ‚des „unfähigen mittlern Bruders, Iwan, zum No: 
folger ; allein. ihre herrſchſuͤchtige Schwefler Sophia bewirkte 


die gemeinfchaftlihe Anerkennung beider Brüder, und fir 


fid) die Mitregentfchaft. Ihrer Abſi cht, Petern ganz von der 
Regierung zu entfernen, kam dieſer zuvor, und ſchickte fie ind 


J Kloſter. „(Iwan ſtarb 1698, und Anna, feine jüngere Toch⸗ 


ter, beſtieg 1730 den ruffiichen Thron). 
Peter A ward der eigentliche-Schöpfer der ruffifchen Mon 
archie *). Durch Ausländer weite er den Geift feine 


Volkes; nach europäifcher Sitte geflaltete er, und durch feine 


Kämpfe mit Schweden und der Pforte vergrößerte 
er fein Reich: Denn ob er gleich (1700) gegen Karl 12 die 
Schlacht bei Narva verlor; fo ficherte er dach, bei der 
Fortfegung des Krieged mit Schweden, in der Schladt 


bei Pultawa (27. Jul. 1709) feine Eroberungen in $inm 


land und Ingermanland, wo er (1703) die neue 
Hauptflabt Peters burg gründete. Der Friede zu Ny 
ftadt (10. Sept. 1721) brachte Liefland, Eſthland, 
Ingermäanland, und einen Theil von Finnland umd 
von Karelen, auf immer an Rußland. Nach dem Ab 
ſchluſſe dieſes Friedens rief der Senat, die Synode und das 


Volk den Czar zum: Kaifer von Rußland (1721) 





”) ®». v. Bihmann, Urkunde über bie Wahl Michael Romanowe 
zum Czar des ruffifhen Reiches im Japre 1613. Leipz. 1819. & 


00) Gerh, Apt. v. Halem, Leben Peters bed Großen. 3 Ihle. Mies 


ſter, 1003 f. 8. 

Beni. Bergmann, Peter der Große, 8 Thle. Koͤnigsb. 1823 ff. 8 

B. v. Bihmann, chronologifche Ueberficht der ruffifchen Geſchichte 
von der Geburt Peters des Großen an bis auf-bie neuchen Seiten, 
17, (in 2 Abth. bie 1762.) Reipz, 1828. 4. 2ter Th. 1825, 
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Rußland bid auf Katharina 2 au 
aus. Won der Pforte — er Aſo * und von Perfin 
Derbent. 

Ihm folgte, da er feinen gegen ihn gereisten Sohn 
Alerei (1718) hatte enthaupfen laffen, feine Wittwe Ka: 
tbarina 1 (1725 — 1727), unter welher Menzikoff die 
Staatdangelegenheiten leitete. Doc, dieſer ward nad), ihrem 


Tode geftürzt, als der funfzehnjährige Sohn des .enthaupte: 


ten Alerei, Peter 2 (1727—1730), ein Schwädling, - den 


. Xhron beflieg, der ſich ‚ausfchließend ‘der Leitung feined Lieb⸗ 


lings Dolgorudi überließ. Peter flarb frühzeitig an ben 
Doden, und der Senat rief die Tochter Iwans, Anna, bie 
verwittwete Herzogin von Kurland (179-1740) 
auf den Thron, die ihren Liebling, den Grafen Biron, 
zum Herzoge von Kurland ernannte. Bei der Erledigung des 
polnifben Thrones (1733) unterjtüste fie Die Anſpruͤche 
des Churfürften non Sachfen gegen Frankreich, und ihre Trup⸗ 
pen eroberten, in Verbindung mit den Sachſen, Danzig 
(1734), wo der Gegenkoͤnig Stanislaud Leſcinsky aufgenom: 
men und gefchügt worden war. — Sicegreich Fämpften ihre 
Heere, in Verbindung mit Oeſtreich, gegen die Dforte (1736 


“ — 1739); nur daß der üpereilte Friebe, welchen Deftreich 


mit der Pforte ſchloß, aud fie zum Frieden noͤthigte, in 
welchem ſie blos das geſchleifte Aſow behielt, die andern * 
Erobetungen aber an die Pforte zurüdgab. | 

Nach ihrem Willen follte ihr, nach ihrem Tode (1740), 


der Enkel iprer Schwefler, Iwan 3 (geb. 23. Aug. 1740) 


folgen, und während deſſen Minderjaͤhrigkeit der Herzog 
Biron die Regentſchaft fuͤhren. Dieſer ward aber‘ bes 
reits am’ 7. Nov. 1740 von den Aeltern des jungen Kaiſers, 
der Prinzeſſin Anna, vermaͤhlt mit Anton Ulrich von 
Braunfhweig: Wolfenbüttel, geſtuͤrzt und nah Si⸗ 
birien abgefuͤhrt, worauf Anna die Regentſchaft uͤbernahm. 
Doch auch dieſe Familie unterlag einer Thronveraͤnderung, 
welche Leſtocq, der Leibarzt der Prinzeſſin Eliſabeth, 
‚der Tochter Peters J1 von der Katharina, in der Nacht 


vom 24— 25. Nov. 1741 bewirkte. Elifabgths perſoͤn⸗ 


liche Schwächen verfchafften ihren Günftlingen einen großen 
und nachtheiligen Einfluß während ihrer zwanzigjaͤhrigen Me 


vw 
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gierung (1Y41— 1762). Doch brachte ber Sieg der ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen unter Laſcy gegen die Schweden bei Wil⸗ 
manſtrand (3. Sept. 1741), im Frieden zu Abo (7. 
Aug. 1743), Finnland bis an den Fluß Kymen an 
Rußland ; auch war bereitd im Voraus dem Haufe Holſtein⸗ 
Gottorp in dem Herzoge Karl Peter Ulrich (einem En: 
kel Peterö 1, von feiner mit der Katharina erzeugteri Tochter 
- Anna) bie Nachfolge in Rußland, und, während. der Fries 
bendunterhandlungen mit Schweden, dem Haufe Holfteins 
Luͤbeck der Thron in Schweden beflimmt worden. — Noch 
im Laufe des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges ſchloß Eliſabeth 
im Jahre 1746 ein Buͤndniß mit Maria Thereſi ta; für brit⸗ 
tifche Huͤlfsgelder brach darauf (1747) ein ruſſiſches Heer 
auf, das aber nur bis in die Maingegenden kam, und den 
Abſchluß des Aachner Friedens (1748). befoͤrderte. — Per⸗ 
ſoͤnlich gereizt von Friedrich 2 von Preußen, nahm Eliſabeth 
von 1757 — 1762 einen ſehr ſtarken Antheil an dem dritten 
ſchleſiſchen Kriege. Schon ſeit 1757 war Oſtpreußen von 
den Ruſſen erobert und der Kaiſerin die Huldigung geleiſtet 
worden. Ihr Tod (5. Ian. 1762) rettete Friedrich 2 aus 
einer bedrängten Lage; denn ihr Nachfolger Peter3 (5. Ian, 
bis 9, Sul. 1762) *), ſchon laͤngſt Friedrich 2 Freund, gab 
demnfelben im Frieden dad eroberte DOftpreußen zurüd, 
und befahl feinem Heere, mit ben Preußen ſich zu verbinden. 
Allein Peterd raſche Schritte gegen die Geifllichfeit und "die 
Großen des Reiches, fo wie die Zwifte mit feiner Gemahlin, 
bewirkten feine Entfegung am 9. Zul. 1762, und feinen 
baldigen Tod (14. Zul. Ir worauf die Regierung auf feine 
Wittwe Katharina, eine gebohrne — von Andale 
Berbft, _. 

I 132. 
Rußland unter Katharina 2, 


Der kräftige, hochgebilvete Geift der Kaiferin Kat ha⸗ 
rina 2 (1762 — 1706), obgleich nicht ohne manche weibliche 


) Biographie P Peters 3. 2Thle. Zub. 1808, 8. 
Rnlhiere, histoire ou aneodotes sur la rdvolntion de Russie 
wu l’annde 1762. Paris, 1797. 8. Zeutiä, Bermmaica, 1797. 








Rußland unter Katharina 2. 359. 
Eigenheiten und Schwächen, : brachte Rußland durch teeffliche 
Anftalten und Einrichtungen ini Innern, und durch tiefgrei- 
fende Maadregeln nach außen, zu derjenigen Höhe und zu dem: 
jenigen Einfluffe auf die politifchen Angelegenheiten. Europa‘s, 
welchen es feit ihrer glanzvollen Regierung behauptet hat. 
Sie: beftätigte zwar, beim Antritte ihrer Regierung, ben von 
Deter 3 mit Preußen gefchlofienen Frieden, rief aber ihre Trup⸗ 
pen von den Preußen zurüd, und blieb, bis zum Ende des 
Kampfed, neutral. „Ihren Liebling, Poniatowski, brachte 
fie (1764) auf ben polnifhen Thron, ımb durd ihre 
Ginmifhung in den Parteienfampf, der feit diefer Zeit in Pos 
len tobte, bewirkte fie allmählig die gaͤnzliche Aufldfung 
dieſes Staates in einer dbreimaligen Theilung 
1772, 1793 und 1795 ($. 129). — Den Zürfen ließ 
“ fie ihr Ueberge.vicht in zwei Kriegen nachdruͤcklich empfinden. 
Der erfte, der nad der Kriegderftänung der Pforte an. Ruß⸗ 
land (1768) ausbrach, ward im Frieden zu Kutſchuk 
Kainardge (21. Zul. 1774) beendigt, in welchem die 
Krimm für frei erftärt, das Land zwifchen dem Drepr 
und Bog mit Aſow an Rußland abgetreten, und dieſem die 
freie Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere bewilligt ward. — 
In der Zwiſchenzeit bis zum zweiten Tuͤrkenkriege bewirkte 
ſie, im bayriſchen Erbfolgekriege, durch ihre Erklaͤrung, Preu⸗ 
ßen mit 60,000 Dann zu unterflügen, die Beſchleunigung 
des Teſchner Friedens (13. Mai 1779), beflen Ga: 
rantie fie übernahm. Sie fliftete, während des nordamerika⸗ 
niſchen Krieges, die bewaffnete nordifhe Neutralität 
(1780) gegen Englands Streben nad) der Herrfchaft auf. ben 
Meeren, und vereinigfe die Krimm mit Rußland (1784) un: 
ter dem Namen Königreih Taurien, weiches Land ber 
letzte Chan an die Kaiferin abtrat. | 
Die Zufammenkunft Katharina’s mit Joſeph 2 zu 
Gherfon (1787) gab. den Türken bie nicht ungegrimdete Bes 
fürdtung ihrer Vertreibung aus Europa; die Pforte erklärte 
alfo noch einmal (Aug. 1787) an Rußland den Krieg, 
an welhem Deftreich, ald Rußlands Bundesgenoffe, An: 
theil nahm. Während diefed Krieges erlitten. bie Deftreicher 
‚in dem nächtlichen Ueberfalle bei Eugofch (20. Sept. 1788) 
7 
x 4 
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einen empfindfichen Verluſt Laudon aber eroberte tuͤrkiſch 
Gradiſca, Belgrad und Drfoma, und Potemfin Dc« 


 ‚safow; aud ſchlugen Coburg und Suwarow die Türken 


"bei Fokſani (31. Zul. 1989) und bei Martinjeftie (22. 
Seyt.). Dieſer Siege ungeachtet, ward doch Leopold 2 durch 
die Reihenbadher Convention, ($. 110) genöthigt, den 
Frieden gu Sziſtowa mit ber Pforte auf den vorigen 
Beſitzſtand abzufchließen; nur Rußland gewann im wie 
ben zu Jaſſy (30. Dec. 1792) Oczakow und dad Land 
zwifhen dem Dnepr und Dniefter. — "Während bie 
ſes Krieges ward auh mit Schweden ein zmeijähriger 
Krieg (1788— 1790) ausgelämpft, und der Friede zu 
Werel à auf den vorigen Befigfland abgefchloffen. — Noch 
verband Katharina (18. März 1795) dad Herzogthum Kur- 
Land mit ihrem großen, burch Polend Xheilung und Durch 
die Siege über die Pforte fo bedeutend erweiterten ‚ Reiche. 
Züge zu einem Gemälde bes tuffifchen Reiches unter der Res 
gierung von Katharina 2. 8. 1. 1798. 8. 


Potemkin; ein intereffantee Beitrag zur Regierungsgeſchichte 
Katharinens 2. 8. L 1804. 8. 


Muffiiche Guͤnſtlinge. Züb, 1809. 8, 
133. 
T uͤreke i. 

Deſpotiſche Staaten veralten ſchneller, als andere Reiche. 
ies zeigt die Geſchichte des osmaniſchen Staates, 
der, teit der Einnahme von Konftantinoyel (1453), 
unter den Eriegerifhen Sultanen Selim1 (1512-1519), 
und Solyman (1519 —1566) alle feine Nachbarn zittern 
machte, und Syrien, Palaͤſtina, Aegypten, Ara 
bien, viele Infeln des Archipelagus und des Mittelmeeres, 
die Moldau und Walachei, und einen großen Theil 
von Ungarn ($. 130) ſich unterwarf. Doc ſchon mit 
Solymans Tode erloſch die kriegeriſche Macht dieſes Rei⸗ 
ches; denn Sultane, die im Serail erzogen waren, und von 
Weibern und Verſchnittenen geleitet wurden, folgten einander 
ſchnell auf dem unſichern Throne. Blos voruͤbergehend war 
der glaͤnzende Zeitraum der drei Großveziere aus der Bamihe 
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Kiupruli, in welchen aud die Belagerung Wiens 
(1683) von den Türken gehört; denn der $riede von Karlowitz 
(169%) und Paffaromig (A718) waren bereits Beweiſe 
ber finkenden Macht der Pforte. Nur politifhe Ruͤckſichten, 
und nicht die Tapferkeit der Türken, bewirken für die Pforte 
im Frieden zu Belgrad (1739) die Zuruͤckgabe meh« 
rerer Länder, die Deftreih in den vorigen Friedensſchluͤſſen 
gewonnen hatte. — Nach einem langen Beitraume der Ruhe 
veranlaßte Frankreich die Pforte, um Rußlands mächtigen ” 
Einfluß auf Polen zu befchränten, zur Kriegserffäs 
rung an Rußland (1768); allein diefer Krieg ward von 
ben Ruffen mit folcher Zapferkeit geführt, daß der Friedé 
zu Kutſchuk Kainardge (1774) von ber Pforte nicht :* 
ohne bedeutende Opfer erfauft werben. konnte ($. 132); und 
wenn glei), bei der Erneuerung des Krieges von Sei⸗ 
ten ber Pforte gegen Rußland und Deflreich 
(1787), der Zriede mit Deflreih zu Sziftowa auf ben vo: 
rigen Beſitzſtand (1791) abgefchloffen warb, fo gewann doch 
Rußland im Frieden zu Jaſſy (1792) eine neue beträchts 
fihe Grenzerweiterung auf Koften der Pforte. | 
de la Croix, abrégé chronologique de l’histoire 
Ottomane. 2Voll. Paris,'1778.8. Zeutfh, mit -. 
vielen Verbefferungen u. Zufägen von 3. C. Fr. Schultz. 
3 Thle. Leipz. 1769 ff. 8. | 
J. Ged. Aug. Galetti, Gefhichte des türkifchen Reiches. 
Gotha, 1801. 8. 


Bf. v. Hammer, des osmaniſchen Reiches Staatsverfaffung 
—und Staatövermaltung, bargeftellt aus den Quellen feiner 
Grundgefege. 2 Thle: Wien, 1815. 8. 

Sof. v. Hammer, Geſchichte des osmanifchen Reiches, großen⸗ 
theils aus bisher unbenugten Handſchriften u. Archiven. 
8 Theile. Peſth, 1827 —33. (Der zehnte Theil bes 
fließt das Wert.) — N. A. in 4 Theilen. (Davon 

erfhien 1834 bie erfle Lieferung.) 


Außereuropäifhe Staaten. 
„Da bie wichtigften_Greignifie in den von ben+@uropiem 
abhängigen Ländern und Kolonien in ben übrigen Erdtheilen 
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bereitö in ber Gelchichte der europaͤlſchen Hauptlander uf. 
geführt worden find; fo bleiben wur wenige Staaten in 
den außerenropäifgen Erdtheilen übrig, welche 
während dieſes Zeitraumes einer befondern Erwähnung ver 
dimen. — Sn Afien gehört der ſchoͤnſte und veichfle Theil 
vn Oftindien"), we im Jahre 1630 von ben Britten 
‚zu Madras eine Feine Kolonie angelegt und dieſe noch im 
Jahre 1746 von den Beamten des Großmogols nicht ohne 
Uebermuth behandelt ward, der brittiſch⸗ oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie feit 1756. Durch fortgeſetzte Kämpfe und Siege, be 
fonverd nach ber Auflöfung des Staates von Myfore im 
Jahre 1799, machte die Herrihaft der Written in Oflindien 
fo reißende Fortfchritte, daß fie gegenwärtig fait das ganze 
Land umſchließt, welches fih vem Gap Comorin bid on 
die Gebirge von Thibet erflredt, und von dem Auöflufe 
des. Bramaputra bid an die Quellen des Indus. De 
brittifche Staat in Dflindien umfchließt auf dem unmit- 
telbaren Gebiete der oſtindiſchen Geſellſchaft über SO Mil. 
Menſchen, und außerdem in den Schub: und zinsbaren Staaten 
gegen 40 Millionen **). — Noch beftehen, als felbfikän 
dige Staaten, auf ber vorberindifchen Halbinfel, ber 
Mahrattenfiaat bed Naja Scindiah mit 4MiU. Men 


*) Jofeph Tiefenthaler, Biftorifch« geographifche Beſchreibung von 
—— herausgegeben von Bernonilli. 2 Theile. Berlin, 
1786. 4 

), Diefe Angaben find nach der amtlichen Bekanntmachung tm. britti- 
fhen Parlamente vom Sahre 1833, In derfelden warb die Präfis 
dentfchaft Bengalen zu 69,710,074 M,, die von Madras zu 

‚ 13,508,535 ®., die von Bombay zu 6,2531,546 M. berechnet. 
Dagegen nimmt Hamilton die Bevoͤlkerung der Länder der Ver⸗ 
bündeten und Schutzgenofſen Im Ganzen nur zu 40 Mill. Wien 
{hen an, — 

Walther Hamilton, a geographical, statistical and historical 
description ofHindostan. 2 T. London, 18%. 4. (Darnach if 
OHindoſtan in der großen Erdbeſchreibung — Weimar, 1822. 8 — 
bearbeitet.) 

Matth. Chfin. Sprengel, Geld. der indifchen &taatsveränderungen 
won 1756— 83. 2Thle. Reips. 1788. 8. 

Obarles Ste wart, the history of. Bengal. Lend. 1813. 4 


—— 
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ſchen; der Staat der Sickhs (einer religioͤſen Secte ber 
Hindus, die im funfzehnten Jahrhunderte entſtand) gleichfalls 
mit 4 DAN, und der Staat Nepal, mit ungefähr 2 Mill, 
Menſchen. — Portugal beſitzt in Oſtindien blos dad Gou⸗ 
vernement Goa. — Aufder hinterindiſchen Halbinſel 
beſteht das Kaiſerthum Birma mit einer Bevoͤlkerung, die — 
nach verſchiedenen Angaben — zwiſchen 3— 6 Millionen Men» 
fhen beträgt. Die riegerifche Regentendynaftie befjelben vers 
einigte im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts (1776) das 
Reich Pegu, und die Landfchaften Aracan, Koffai u. a. mit 
Birma; doch gingen, nad) einem unglüdlichen Kriege, (1826) die 
legten Eroberungen wieber verloren, fo daß dad Reich auf Ava 
und Pegu befchränkt blieb. — Eben fo warb der Umfang . 
beö, bei der Ankunft der Portugiefen in Oftindien ſehr maͤch⸗ 
tigen, Königreihed® Siam, durch langwierige Kriege und 
Länderverlufte fo vermindert daß die gegenwärtige Bevoͤl⸗ 
ferung *) auf 2,700,000 Menichen fich befchräntt. — Dunkler 
ift die frühere Gefchichte ded Reiches Affam, dad gegenwärtig 
— in dem eigentlihen Xhalbette bed Bramaputrafluſſes — 
ungefähr 1 Mill. Bevölkerung umfchließt, und feit 1825 von 
England abhängt. — Bedeutend ift dad Reich Anam mit: 
23MIN. - Menfchen **), wovon die Mehrzahl zum Buddhais—⸗ 
mus fich! befennet, der Kaiſer aber, die Staatsbeamten und 


die Golehrten' der Lehre des Confucius folgen. Es umfchließt 


die Länder Zunquin, Cochinchina, Tſiampa, Lao und Lactho, 
und hat. fich, unter dem vorigen großen Regenten Kaung 

Schung (feit 1790), von allem Tribute an China befreit. 
Ihm folgte im Jahre 1816 fein Enkel Mi-closme. Dean 
berechnet die Landmacht diefed Kaiſers zu 100,000 Mann, ohne 
Die nicht unbedeutende Flotte. — Allein der Kaiſerſtagt China ***) 
if, wenn man auch die niebrigften Angaben annimmt, doch 





N 


"nah Crawfurds Angabe, 

**) Nach andern Berechnungen blos 16 MIN. Menfchen. - Crawfurd 
ſchlaͤgt, wegen der langen birgerlichen Kriege, die jetzige Bevölkerung 
nur zwiſchen 6— 6 Mill, an. 

”*) J,B. duHalde, description geographigue, historique, chro- 
mologique, politique et physiqus de l’empire de 1a Chine et 
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ber bevoͤlkertſte, und, mit Inbegriff der Schutzſtaaten, nach 


Rußland, das größte Reich, dad die Vorzeit und Gegenwart 
kennt. Es bat auf einem Flaͤchenraume von 252,000 Quadrat 


meilen eine Volksmenge von 182 Mil, Menfchen, wovon auf 


das eigentlihe China 146 Mil., auf die Mongolei 3 Mil, 
und auf die Schusflanten (Tibet, Butan, Korea x.) mehr. als 
30 Milionen Menfchen kommen *),_ Doc lebt im unermef: 
lichen Umfange dieſes Reiches ein in feiner Gultur gelähmite, 
und in feiner Staatöform veraltetes Boll. — Gleiches Loos 
theilt daB auf mehrern Juſeln zerftreute Kaiſerreich Japan“), 
dad auf 12,000 Geviertmeilen mehr ald 40 Mill. Menſhen 
umſchließt. Seine Geſchichte -ift im Ganzen wenig bekannt‘ 
allein die glüdliche iſolirte und infulariihe Lage dieſes Rei⸗ 
ches hat es außerhalb ber aflatifchen Böllerfgiege geſetzt, und 
bewirkt, daß noch jest ber hoͤchſte Herrſcher, Dauri, oder 


Kin Rey genannt, von derſelben Dynaſtie abſtammt, die 


beim Anfange der chriſtlichen Zeitrechnung über Japan regierte. 
Doc bewirkte eine innere Revolution im Anfange des fieben: 
zehnten Jahrhunderts, daß. der damalige‘ Oberfeldhere und 


. Minifter des Kin Rey, der den Zitel Kubo führte, der welt: 
lichen Herrſchaft ſich bemächtigte, und diefe in feiner Familie 


[2 E 


erblich machte, feit welcher Zeit der Kin Rey blos noch ben 
höchften Zitel und die oberfte geiftlithe Wuͤrde bekleidet 
Das im Reiche fehr weit verbreitete Chriftenthbum ward (1616 
— 1623) unter blutigen Berfolgungen unterdrüdt, und der, 
feit dem IGten Jahrhunderte mit den Pörkugiefen und “Hol: 
Ländern lebhaft beftehende, Handelsverkehr fo befchräntt, daß 


‘ de la Tartarie chmolse, 4 T. Parts, 173%. Fol. — Teutſch, 
Roſtock, 1747 ff. 8. 
*) Im genealogiſch⸗ hiftortfch s saeifif hen Almanache auf 1834 (Weimar) 
wird — nach ber Zählung von 1813— die Bevölkerung der eigen ts 
lichen 18 chinefifchen Provinzen (ohne,die unterworfenen und die 
Schutz⸗ Staaten) zu 367,448,788 M. —— — Die Angabe 
Am Terte iſt nah Rienzi. 
“*) Engelbr. Kämpfer, Geſch. a. | von Japan. Teutſch 
von Dohm. 2 Thle. Lemgo, 1777 ff. 4 
Hlustrations of Japan, by M. Titsingk; 'translated * the 
french by Er. Shoberl. Lond: 18.4 . . 
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Japan fih ganz auf fich ſelbſt zuruͤckgezogen hat; und bie 
Verſuche der Britten und Ruſſen ſcheiterten, einen. unmittel⸗ 


baren Handelsverkehr nad) Japan ſich zu eröffnen. — An- 


fehnliche Niederlaffungen und Befigungen, berechnet zu 65 Mil. 
Menſchen, gehören den Niederländern auf ben Inſeln 
Oſtindiens (Java, Sumatra, Borneo, Celebes ıc), — Sp 
rien, Paldftina und Arabien fiehen nur in unbedeutender 
Abhängigkeit von der Pforte, namentlic dad Reich Yemen 
in Arabiftan, welches mehr ald 3 Mil. Menfchen umfchließt, 
und von einem Regenten beherricht wird, der ben Namen 
Imam von Szanna führt, und in ſich die hoͤchſte weltliche 
und geiftliche Würde vereinigt,. wenn er gleich das Khalifat 
im Haufe Osmanns anerdennt. Dagegen bildete ſich im 
Norden und im Innern Arablend eine neue religiöfe Secte, 
die von den arabifhen Sandwüften ausging und, fih zum 
Monotheismus beiennt, die der Wechabiten. Sie ift, nad 
allen Kämpfen gegen Diefelbe, nicht ganz bezwungen, fondern 
nur — nach Verdrängung aus ihren Eroberungen, — wieder 
auf ihr Stammiland befchränft worden. — Sibirien, und 
Dad ganzerafiatifhe Rugland, wird von Petersburg aus 
regiert. — In Perſi ten aber *) bildete ſich ſeit 1801 unter 
Iſmael Soft eine feſtere Regierung, die durch Shah 
Abbas den Großen (1587) ihre SHerrichaft fehr ermeis 
. terte, unb unter dem Ufurpator. Nadir Schah (feit 1736), 
der das Haus Sofi verbrängte, von neuem ſich erhob, 
Nah der Ermordung dieſes Deipoten (1747) durch feine 
eigenen Feldherren, ſank fein, blos auf Eroberungen gegruͤn⸗ 
detes, Reich in Anarchie und warb zerſtuͤckelt; erſt mit der 

Thronbeſteigung des Feldherrn Kerim Khan (1761) kehrte 
die Ruhe in die weſtlichen Provinzen zurüd, big, den 
Nomen Iran annahmen. Im diefer Zeit ber Gaͤhrung 
waren aber Afghaniſtan (Oſtperſien) und Belud 
fhiftan ſelbſtſtaͤndig und unabhängig geworben. Noch eins 
‚mal wogte, nach sun Tode nn. in Iran ber Seal 


vw. 


. Malcolm, the histary- of Persia, from the most early j 


period to the present time. 2T. Lond. 2.2.4, — et 
von D. Bedew 2%hle. Leipf 1830, 8. 
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mehrerer Thronbewerber um die Regierung auf, bis es dem 
Mehemet Khan gelang, feine Nebenbuhler zu befiegen, 
und (bis 1797) über zwölf Millionen Perſer zu berrfchen. 
Ihm folgte fein Better, der jegige Regent Feth Ali Khan, 
der nicht blos ald Regent und Zelbherr, fondern fogar als 
Dichter von feiner Nation gefeiert wird, ob er gleich im 
Kampfe mit Rußland (1813 und 1827) bedeutende Grenjz⸗ 
länder verlor. Dennoch dürfte die gegenwärtige Bevölkerung 
Derfind noch zu 1 Millionen Menſchen berechnet werden 
koͤnnen. — Sn Afghaniſtan (Oſtperſien) gründete, nah 
Schah Nadird Tode (1747), der Afghan Ahmed Shah 
Abdalla durdy Eroberung ein eich, das ſich über Km 
dahar, Khoroſſan, Siften, Balth, Multan, Lahore, Belud⸗ 
ſchiſtan und Kaſchmir ausdehnte. Allein nach feinem Tode 
(1773) verlor fein Sohn Timur Schah mehrere der vom 
Water eroberten Länder, und noch größer wurden die innern 
Serrüttungen, als Timur bei feinem Tode (1792) das Land 
unter mehrere feiner Söhne theilte. Ob nun gleich einer 
feine Söhne, Schuja al Mulk, (feit 1803) im eigents 
fihen Afghaniflan über, ungefähr 10 DEU. Menſchen fich be 
hauptete; fo hat doch Feth Ali des weftlihen Khoroſſand 
fi) bemädhtigt, und Beludſchiſtan, mit faſt 2 Mit. Men 
ſchen, unter einem eignen Khan, von Afghaniftan fich völlig 
tmabhängig gemacht. Eben fo gelahgte die Landſchaft Sind, 
unter den inmern Stürmen in XAfghaniftan, mit mehr al 
1 Mill. Bevölkerung, welche dem Heinen Theile nach aus 
Beludſchen, aber bem größern nad aus Hindus beſteht, zut 
Selbſtſtaͤndigkeit unter drei Oberhaͤuptern ald Regenten. — 
In Afrika war fchon längft dad (1517) den Mamiuden 
von den Obmanen entriffene Aegypten, bei der Schwäche 
der Regierung in Konflantinopel, dem Drude der Bey 
preiögegeben, bid es (1798) von den Franzoſen erobert, in 
der Folge aber der Pforte zurücgegeben ward, mo feit ber. 
Zeit ein kraͤftiger Wicelönig, Mehemet Ali, dad Reich fa 
ganz unabhängig von der Pforte regiert, und eben fo ben 
innen Wohlſtand, wie bie Handelsverbindung mit den Euro 
päern befördert. (Seine wird im achten Zeitraume weiter 
gedacht.) — Nur dem Namen nad) erkennen bie Ranbfadten, 
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Tunis (mit IM.) und Tripolis (mit 13 Ri), die 
Dperhoheit der Pforte anz allein’ die Eiferfucht der europäis 
' fhen Staaten feibfl fücherte fie bisher in dem Befitze ihrer 
- fruchtbaren Länder. Nur der wichtigfte biefer Raubflaaten, 
Algier, warb im Jahre 1830 von ben Sranzofen erobert, 
der Dey nah Europa abgeführt, und das Land koloni⸗ 
fit. — Unabhängig von der Pforte erhaͤlt ſich der Sul⸗ 
tan von Fez und Marocco*, Mulei Abderrahman, 
der feinem Vater 1822 auf dem Thtom folgte. Die Be⸗ 
voͤlkerung des Staates wird zu B—9 Mill. Menſchen bes 
rechnet. — Das innere Afrika ift, felbft nach den Reifen 
von Mungo Park und Hornemann, den Europäern 
noch zu wenig bekannt; Abeffinien aber hat eine bes 
ſtimmte und völlig deſpotiſche Staatsform ") Es hat eine 
Volksmenge von mehr als 4 Mill. Menſchen, die cheils aus 
Ehriften, theild aus Mahomedanern, Juden und Negern bes 
ſteht. — Im alten Nubien befteht dad Reich Sennaar 
mit 14 Mil. Bevölkerung, die theild aus Chriften, theils 
aus Beduinen gebildet wird; fo wie im Innern Afrika's 
dad Reich Darfur, mit ungeführ 200,000 Mahomedas 
nern, die wahrfcheinfih von ven Arabern abflammen, und im 
nordöfttichen Afrika das Reh Bornu, mit ungefähr. 2 Mill. 
Einwohnern, die and Arabern und Negern beſtehen. — Un 
der Küfte von Guimnea find, außer ben Kolonieen der 
Britten,, Franzofen, Holländer, Dänen und: 
Yortugiefen, mehrere Negerreiche, unter welcher daS ber 
Afſhanthis mit ungefähre 1 Mil, Menfchen das bedeu⸗ 





H v. Chenier, Geſchichte und Staatsderfafſung der — * 
rocco und Fez. Aus dem Franzoͤſ. Leipz. 1788. 8. 

**) James Bruce, travels to discover the source of.the- Nils. 
6 T. Lond. 1790. 4. N.E. 7'T. Edinb. 1806. 8. Zeutfd . 
von Volkmann in 5 Thellen. Leipz. 17%. 8. — Heine, 
Freih. v. Minutoli, Reiſe zum Tempel des Jupiter Ammon in 
der Hönfchen Wuͤſte und nach Oberägnpten, in den Jahren 1820 und 
1821. Nach befien Tagebuͤchern herausgegeben von E. H. Toͤlken. 
Berlin, 1824. 4 (Der Atles in 38 Karken in Fol.) — von 
Hriotefh, Erinnerungen ans en and Kleinaflen. 3 The. 


Birm, 18829. 8; 


A 





‚tendfle- md für bie Miederlaſungent der Europäer auf be Weſ 
kuͤſte Afrika's das gefährlichfte if. Auf dem Borgebirge 
ber guten Hoffnung blühte feit 1650 eine hollan 


diſche Kolonie, die in den neueften Zeiten an die Britten 
überging. Dort ift die wichtigſte Station für den Handel 
zwiſchen Europa, und Oftindien. — Unter ben oͤſtlich von 


‚Afrika liegenden Infeln gehört Isle de France. den Brit. 


ten; weftlich befigen fie St, Helena; bie Portugies 


‚fen St. Afcenkion, St. Thomas, Mabeira und 


die Infeln des grünen Vorgebirges, ſo wie die 
azoriſchen Infeln; die —— Inſeln ge 
hören zu Spanien. — 

In dem ungebeuern Amerika erhob fi ch, in der zwei⸗ 
ten Haͤlfte des Ißten Jahrhunderts, aus ehemaligen hritti⸗ 


ſchen Kolonieen ein ünab haͤngiger, im kuͤhnen Fortſchrei⸗ 


ten zu feiner politiſchen Ausbildung begriffener, Freiſtaat 
($: 125). Neben ihm in Nordamerika befigen die Brik 
ten noch die Gouvernements: Newfoundland, Que 
bed und Newſchottland.' Spanien überließ Sf: und 
Weſtf lorida an Nordamerika; feine uͤbrigen reichen ameri⸗ 
kaniſchen Provinzen ) aber begannen feit 1810 den Kampf 


am ihre Unabhängigkeit ‘vom Mutterlande, und behaupteten 


diefelbe nach der völligen Vertreibung der fpaniihen Stats 
halter und Heere, obgleich Spanien dieſe Unabhängigfeit bis 
jest nicht anerkannte Brafilien*), von Portugal 
Sahrhunderte hindurch vernachläffigt, erhielt feit 1807 eine 
höhere politifche Bedeutung, ald der portugiefifhe Hof, in 
Europa von. Frankreich bedroht, den Regierunggfig dahin ven 
legte. «(Seine neuefte Gefcichte vn Bm achten Zeits 
raume an.) i 

Der fünfte Erdtheil, Kufzalien von Aften und 


*) F. Aller. v. Humboldt, Verfuch über ben paftifin Suftand deb 


Königreiches Neu= Spanien. 5 Thle. Tuͤb. 1810 ff. 8, 


* 9 Rob. Southey, history of Brazil. 3 Voll. Lond. 1812sqq. & 


Alphons. de Beauchamp, histoire de Bresil. 3 T. Paris) 
1818. 8. (folgt Southey.) 
“*) Eberh. Aug. Wilh. dv. Simmermann, Auſtralien. ir Bd. fa 
2 Abtheil. Hamb. 1810, 8 — J. pt, Plant, Hanbb, dns 














Außereuropäifche Staaten. "369 


Amerita erſt ſeit den wichtigen Entdedungen unter Cook und 
deſſen Nachfolgern in der Suͤdſee (feit 1768) geographifch 
getrennt, enthält auf großen Gontinenten (5. B. Neuhols 
land) und auf vielen Infelgruppen, eine verhaͤltnißmaͤßig 
fehr ſchwache Bevölkerung, und zeigt die Menfchheit größtens 
theils noch auf den unterfin und unvolllemmenften Stufen 


- ihrer Entwidelung und Bildung Nur auf einzelnen Inſeln 


und Küften bat die Gefittung und dad Ghriftenthum in ben 


"Testen Zeiten einige wefentliche- Fortfchritte gemacht, wie na» 


mentlich auf den Sandwichinſeln, deſſen König mit ſei⸗ 
ner Gemahlin im Sahre 1824 England befuchte. Doch flars 


‘ben beide‘, des europäifchen Klima’3 ungewohnt, binnen wes 


nigen Tagen; die Königin am Sten July 1824, der t König 
(im 29ften Lebensjahre) am Iäten July. | 





vollſtaͤnd. Erdbeſchr. und Sc. eh Th, 1. Leipz. 1798. 
Th. 2 (von Ehrmann und Heufinger). Leipz. 1800, 8, — 
Br. Ludw. Lindner, Auſtralien. Weimar, 1814. 8. 
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he der franzdfifchen Revolution bis auf 
unfere Tage; 
vom Jahre 1789 bis 1834. 


be en U Am Eee 20 un 


(Ein Zeitraum von 45 Fahren.) 
—— 


135. 
Einleitung r 


Seit den Zeiten der Voͤlkerwanderung, welche den Umſturz 
des roͤmiſchen Weſtreiches herbeifuͤhrte, und ſeit den Zeiten der 
Kirchenverbeſſerung, durch welche die Macht der geiſtlichen 
Hierarchie gebrochen, und bie religioͤſe und kirchliche 
Freiheit begründet ward, ift Feine Begebenheit von fo um 
ermeßlichen, bis jet noch nicht geendigten, Folgen für das 
ganze europäifche Staatenſyſtem, und felbft für die an Euros 
pens Schickſal gefnüpften außereuropäifchen Länder und Kos 
Ionieen geweſen, ald die franzöfifhe Revolution. Das 
Spftem des politifhen Gleichgewichts war zwar in 
den drei legten Sahrhunderten durch einzelne Regenten und 
durch einzelne wichtige Begebenheiten bisſsweilen bedroht, aber 
nicht ih feinen Grundfeſten erfchüttert, nicht durch eine neme . 
Ordnung der Dinge völlig verdrängt worden. Bid zu dem 
Sahre 1789, wo der Ausbruch der franzöfiihen Revolution 
die Aufmerkſamkeit aller europäifchen Voͤlker und Fürften er: 
tegte, war Feiner ber größern und ber Fleinern Staaten, die 
fich feit dem Mittelalter in Europa zu feften politiichen For⸗ 
men auögebildet hatten, aus der Reihe des europaͤiſchen Staa 
tenſpſtems ganz verſchwunden. Wenn gleich einzelne berfelben an 
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Kraft geſchwaͤcht und in Hinficht ihres Laͤnderumfangs ver⸗ 
mindert wurden; fo fand doch auch felbft. ber mindernächtige 
Staat, gewoͤhnlich in Buͤndniſſen mit‘ den erften Reichen Eu: 
ropens, die. hinlängliche Gewähr für die Fortdauer feines Das 
feynd. Sogar das in fich durch Parteien zerrüttete. und nad) 
ſeiner Verfaſſung veraltete Polen war damals nur durch 
die erfte Theilung vom Jahre 1772 in feinem Gebiete ven . 
mindert, aber noch nicht aus der Reihe. der europäifchen Staa 
. ten vertilgt worden, und eben Ja hatte man durch feierliche - 
Bimdniffe und Verträge dad fernere Beſtehen der europäifchen 
Tuͤrkei zu fichern gefucht, obgleich. dieſes Reich feit dreis 
humdert'Jahren feine afiatiſchen Formen beibehalten, und im. 
Ganzen nur fehr wenig von den Grunbfägen bed europaͤiſchen 
Bölkerrehts in feinem Verkehre mit ben übrigen Mächten un: 
ferd Erdtheild angenommen hatte. . 

Dieſes Syſtem des politifchen Gfleichgewichtd in Europa 
ward aber durch die franzöfiiche Revolution erfchlittert, und 
‚durch die neue Stellung Frankreichs gegen die übrigen Reiche 
und Staaten, feit den Siegen der franzoͤſiſchen Waffen über 
Die Nachbarſtaaten, zulekt ganz vernichtet, Doch dieſe Revo⸗ 
lution iſt nicht blos deshalb wichtig, weil fie eine völlige 
Umbildung der innen Berfaffung und der dußern Verhaͤlt⸗ 
" niffe Frankreichs ju dem übrigen Europa bewirkte; ſondern 


auch, weil die Einflüffe der von Frankreich ausgehenden poli⸗ J 


tiſchen Grundſaͤtze, und die Machtſchlaͤge der franpöfi ſchen 
Siege faſt alle europaͤiſche Reiche mit einer Umbildung ihrer 
bisherigen Vlrfaſſung bedrohten, und theils die Veraͤnderung 
der Verfaſſung und ber Regentenhaͤuſer in mehrern europaͤi⸗ 
ſchen Reichen herbeifuͤhrten, theils mehrere maͤchtige und min⸗ 
dermaͤchtige Staaten ganz in der Mitte des europaiſchen Staa⸗ 
tenſyſtems vernichteten. 
Nicht aber blos das aufgelöfete politiſche Gleichgewicht 

im europaͤiſchen Staatenſyſteme bedurfte, nach der kraͤftigen 
Vernichtung der franzöfifchen Uebermacht (1814), einer neun Bes 
gründung; es mußte auch bad innerg politifche Leben ber 
meiften europäifchen Reiche und Staaten auf ganz neue Be 
dingungen zurüdgeführt werden. Denn wie vor 300 Jah: 
ten, im Zeitalter der Kirchenverbeflerung , Er Syſtem der 
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geiftlichen Hierarchie mächtig erichüttert und innerhalb aller 
zum SProteflantiömus übergehenden Reiche und Staaten, durch 
die Sicherftellung der religiöfen und Birchlichen Freiheit, völlig 
geſtuͤrzt warb; fo ward der Umſturz des Lehnsſyſtems 
in Srankeeich, wo baffelbe von den Franken feine feſte Ausbil: 
dung (feit 486) erhalten hatte, die etfte Urfache der großer 
politifchen Umbildung ber europäifchen Reiche zur bürger: 
lichen und politifhen Freiheit durch Einführung fell 
vertretender VBerfaffungen, welche, beim Anfange der 


ftanzoͤſiſchen Revolution, blos in England und in Nordames 


rita galten. Unter den Stürmen des Revolutionskrieges be: 
gann die politifche Wiedergebuit Europa’s, wie einft un⸗ 
ter den Stürmen der Religiondkriege die Firchliche Wieder: 
geburt unferd Erdtheils; denn die wichtigfien Grunbfäge des 
Natur: und Staatsrechts: daß ber Staat auf Vertrag 
zwifchen Regenten und Voͤlkern beruhe; daß vor bem Geſetze 
alle Bürger des Staated gleich feyen ; bag ohne geregelte Preßfrei⸗ 
heit keine bürgerliche Freiheit gebenkbar ſey; daß alle öffentliche 
Laften, . ohne Auönahme, unter alle Staatöbürger gleichmäs 
fig vertheilt, und die höchften Staatsbehoͤrden für ihre Ver: 
waltung verantwortlich feyn müßten, — wurden bie Grund: 
lagen der neuen Berfaffungen, welche beinahe ber 
Hälfte der ganzen europäifhen Bevölkerung feit den letzten 
40 Zahren eine. Verjüngung bed innern politifchen Lebens 
gaben. Die Macht der. öffentlichen Meinung ſprach für diefe 


Verjuͤngung; bie große Finanznoth der meiften Reiche und 


Staaten führte unverkennbar zu einer dringend nöthigen 
Umbjldung ber innern Verhaͤltniſſe; der rechtliche Geift der 
Voͤlker, welche das franzoͤſiſche Joch abſchuͤttelten, verlangte 
und bedurfte einer ‚öffentlichen Anerkennung, und edle Fuͤr⸗ 
ſten verflanden die Stimme des Zeitgeifted und ihrer in ber 
Civilifation fortfchreitenden Völker, und gaben, im Einverfländniffe 
mit den Ständen und Stellvertreter diefer Voͤlker, ihren Reichen 
und Staaten neue zeitgemäße Berfaffungen , welche namentlich in 
ben meiften teutfchen Staaten, in Angemeffenheit zu dem drei» 
zehnten Artikel der teutihen Bundesacte, von 1814 — 1833, 
ins ‚öffentliche Leben eintraten. Die politifhe Wieder 
geburt der europäifhen Menſchheit hat alfo feit der 
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franzöfiichen Revokution begonnen; ihre Vollendung er: 
wartet: fie aber im Innern ber Staaten durch zeitgemäße 
Fortbildung der Berfaffung, und in den äußern Verhaͤltniſſen 
‚der europäifhen Reihe und Staaten gegen einander durch 
feftere Begründung und Aufrechthaltung bed. neuen poli 
tiſchen Gleichgewichts. 


136. 
Srantreiqh Die Revolution. 


Der erſte europäifche Staat, bei weldyem es, naͤchſt Po⸗ 
len, ſichtbar ward, daß feine Staatsverfaſſung und Staats⸗ 
verwaltung veraltet war und einer Berjüngung bedurfte, war 
Frankreich. Zwar wollte der Köniz Ludwig 16, ber 
im Sabre 177% feinem Großvater in der Regierung folgte, 
die Wohlfahrt feined Reiches in jeder Rüdfiht; allein bie 
. perfönlich guten Eigenfchaften, bie feinen Charakter bezeich- 
neten, reichten nicht hin, die Gährung zu dämpfen, welche 
während feiner Regierung ausbrach; ja er fchien ſelbſt die 
erften Kennzeichen derſelben feit dem Parifer Frieven (1783), 
in welchem die norbameritaniichen Freiftaaten ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit zugefichert erhielten, nicht gehörig erfannt zu haben. 
Denn nicht nur, daß eine ungeheure Schulbenlaft (von 5000 
Mill. Liv.) Frankreich druͤckte, daß die jährliche Erhöhung 
der Abgaben die untern und mittlern Stände des Volkes faſt 
ganz erfchöpfte, und doch dad Defictt in ben Finanzen 
mit jedem Jahre höher flieg; es war auch während ber beis 
den lebten Zahrzehnte in der Denkungsart und öffentlichen 
Meinung der ıKranzofen eine mächtige Weränderung bewirkt 
worden; theils durch einige allgemein gelefene Schriftfteller 
(Montedquieu, Boltaire, Rouffeau, Diberot. 
u. a.), theild durch das anfprechende Beiſpiel der neuen ſtell⸗ 
vertretenden Staatöform in Nordamerifa, wo viele audge, 
zeichnete franzöfifche Dffictere während des letzten Krieges 
für die Sache der Freiheit ber Amerikaner gefochten hatten, 
die, nach dem Frieden, mit jenen veränderten politifchen An⸗ 
fihten in ihr Vaterland zurüdgelehrt waren. — Bei der 
grofen Sinanznot), in welcher fich das Reich befand, 
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der Minifler Galonne dem Könige, die Notabeln ‚(diem 
Ausfhuß der geiftlichen und. weltlihen Großen’ zu einer Art 
Meichötag) zufammen zu berufen. Sie waren vom 22. Sehr. 
— 25. Mai 1787 verfammelt, keinesweges aber geneigt, bie 
"Schulden der Krone als Nationalfchufden anzuerfennen; viel 
mehr firitten fie darüber, ob das jährliche: Deficit in den. 
Zinanzen durch Veraͤußerung koͤniglicher Domainen, oder 
durch eine heſchraͤnktere Staatswirthſchaft, oder durch neue 
. Auflagen gebedt werden follte. Der neue Minifler, ver 
Graf von Brienne, wollte dad legte Mittel wählen; 
allein es widerfegte fich ihm das Parifer Parlament. De 
Minifter hob dad Parlament auf, und fuchte es durch eine 
aus Prinzen, Pairs, Magiſtrats- und Militairgerfonen zu: 
fammengejegte cour pleniere (8. Mai 1788) zu erfegen, er: 
regte aber dadurch allgemeine Unzufriedenheit. An feine Stelle 
trat (25. Aug. 1788) Neder, der, wegen feiner frübern 
: Zinanzverwaltung, Die öffentliche Stimme des Volkes für 
fich hatte. Diefer berief zum 1. Mai 1789 die Stände 
des Reiches, und zwar 300 Abgeordnete vom Adel, 300 
von der Geiftlichkeit, und 600 von dem Bürgerflande (tiers 
etat) zufammen. Unter den letzten befanden fich viele aus⸗ 


gezeichnete Köpfe, die fich- halb zu 'gemeinfchaftlichen Abfichten 


in Hinfiht der neuen Geftaltung des Staated vereinigten. 
Der Reihötag ward am 5. Mai 1789 von Ludwig 16. kröff: 
net; allein die Abneigung des: Adels, mit den Abgeorbneten 
des dritten Standes -( des Buͤrgerſtandes) geweinſchaftlich 
zu berathfchlagen , führte .dvie leßtern zu dem Entichluffe, (17. 
un.) für eme Nattonalverfammilung ſich zu erklaͤ— 
ven”. Bald vereinigte ſich mit ihnen die Mehrheit der geiſt⸗ 
lichen, und die Minderzahl der adlichen Abgeordneten. Diefe 
erfte Nationalverfammlung blieb vom 17. Zuny 1789 bi 
zum 30. Sept. 1791 beifammen, und verlegte (Oct. 1780) 
‘ihre Sitzungen von Verſailles nach Paris, nachdem, auf die 
"plögliche Entlaffung Neders (12. Qul.) und auf die Zu⸗ 
ſammenziehung eined Lagers von 50,000 Dann in ber Nähe 


— ‚Alex. Lameth, histoire de l'assemblee — 2 Vol. 
‘ Paris, 1823 sq, 8. 
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von Paris, die Volkswuth der Parifer die Bafitte (14, 
Zul.) zerftört hatte. 

Diefe erſte Nationalverſammlung ſprach die Menf hen: 
rechte uud, .und- flelte fie an die Spige der neuen Berfafs 
fung. Zugleih wurden, (4. Aug.) mit der Abſchaffung 
bed Lehnsſyſtems, alle Vorzüge des Adels und 
der Geiſtlichkeit, und alle Frohndienſte, Zehnten, Jagd⸗ 
und Sifchereigerechtigkeiten, alle Zünfte und Gorporationen 
aufgehoben. Das Volk erhielt (20. Sept.) die hoͤchſte ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt; dem Könige geſtand man ein Votum 
fulpenfivum zu; dad Reich ward in 83 Departementd ges 
theilt, und (9. Zun. 1790) die Eiviltifte ded Königs auf 25 
MN. Liv. beftimmt, nachdem man. bie koͤniglichen Domeinen, 
fo wie die Güter der Geiftlichkeit und ber aufgehöbenen Kid: 
fir für Nationalgüter erklaͤrt Hatte, auf welche man 
Affignationen ausſtellte. 

Diefe große Umbildung in ber Staatöverfaffung Franls 
reichd bewirkte die Auswanderung vieler Großen, Ablichen 
und Geiſtlichen In der Nationalverſammlung ſelbſt regten 
ſich bald verſchiedene Partelen, von denen die heftigere auf 
die Aufhebung der koͤniglichen Würde hinarbeitete. In dem 
Gedraͤnge dieſer Parteien befchloß der König, nach der luxem⸗ 
burgifchen Grenze zu entfliehen; er warb aber (21. 


Zun. A791) von dem Poftmeifter Drouet erfannt und zu - 


Varennes eingeholt. _ Auf Befehl ber Nationalverfammlung 
warb er ald Befangener nad Paris gebracht. Doch bes 
wirkte der Einfluß vieler angelehener Mitglieder der Nationals 
verfammlung dad Becret (15 Zul. 1791) der Unver 
legbarteit des Königs, und Ludwig befhwor (14. 
Sept.) in der Nationalverfammlung die neue -Verfaffung 
ald Grundvertrag, nach welchem ber König mit beſchraͤnk 
tee Gewalt (wie in Großbritannien) an ber Spite des 
Staates fland. — Am 3. Sept. 1791 ging die. erfte Nas 
tionalverfammlung auseinander, . Die nee (gelehgebende) 
..Berfammlung (vom 1. Dec. 1791 — 21. Sept. 1792) 
beftand aus 747, neuen Mitgliedern, und war. eigentlich dazu 
beſtimmt, diejenigen Geſetze zu entwerfen und im Reiche ein⸗ 
| zuführen ‚dur welche die neue Verfaſſung in Gültigkeit 
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treten folte. Sie charakteriſirte fich aber fogleich durch wilben 
Darteigeift und Kriegsluſt. Denn ald Deftreich, welches 
(Zebr. 1792) mit. Preußen ein Buͤndniß abgefchloffen 


‚ hatte, auf‘ die Anfrage der Nationalverfammlung und bes 
‚ Königs von Frankreich über Oeſtreichs Werbältnig "zu ben 


Stanzofen und zu den Emigranten, Feine befriedigende Ant- 
wort gab; fo warb (20. Apr.) dem Könige von Ungarn: 
und Böhmen der Krieg von Frankreich erklaͤrt, dieſer aber 
(27. Apr.) von Rochambean in Belgien ‚mit ſchlechtem 
Erfolge eröffnet. Dag Preußen an der Goalition gegen 


Frankreich Antheil nehmen würde, glaubte man nicht eher in 


Paris, bis (26. Jun. ) die preußiſche Erklaͤrung erfchien. 
"Unter: der Anführung bed Herzogs von Braunfchweig 


‚sogen 90,000 Mann, Deftreicher, Preußen und Heſſen, nad) 
rinem vorausgegangenen flarten Manifefle (vom 27 Sul), 


gegen die Grenze Frankreichs, und drangen (19. Aug. 1792) 
Durch das Luremburgifche in Lothringen ein. Die Feftungen 
Longwy (23. Aug.) und Verdun (1. Sept.) ergaben fich; 
den Preußen war die Champagne eröffnet. Während 
biefer Annäherung ‚der Teutſchen ward von dem Pöbel ber 
Pariſer Vorftädte ein Angriff auf den Pallaſt der Tuillerien 
gewagt, aus welchem Ludwig 16 nur dadurch fich retten 
Tonnte, daß er fih in den Pallaft der Nationalverfammlung 
flüchtete. Die Öffentlichen Anklagen und die Blutfcenen, ges 
leitet von den Zacobinern, nahmen feit biefer Zeit ihren Ans 
fang, und der König ward (13, Aug.) ald Gefangener 
in den Tempel gebracht. Lafayette, der den König durch 


ſein Heer retten wollte, fich aber von dieſem verlaffen ſah, 


entfloh zu den Feinden, und Dumouriez trat (3. Sept.) 
an feine Stelle Die Preußen drüdten diefen $eldherrn 
bei Grandpre (14. Sept.) aud feiner Stellung, worauf 
er das. Lager von St. Menehould bezog, und Keller 
mann dad Vorbringen ber Preußen durch den Kampf bei’ 
Valmy (20. Sept.) verhinderte. Seuchen, ſchlechte Witte⸗ 
rung und Mangel an Lebensmitteln nöthigten darauf bie 


Preußen, fi) zurüd zu ziehen. 


Ant. Fr. Bertrand de Moleville, histoire de la 
revolution de France. 10 Voll. (die 4 lebten von 


x 
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Michaud.) Paris, 1800 gg. 8. (iſt die voltftän; 
dige Ausgabe des zuerft in englifcher Sprache zu London 


5» erfienmen Werkes) — Memoires particuliers, Pu 
VL 


servir al’histoire de la fin du regne de Louis 
2 Voll. Paris, 1816. 8. DE 

Jean Louis Soulavie, memoires historiques et 
politiques du regne de Louis XVI depuis son 
mariage jusqu’a sa mort. 6 Voll. Paris, 1801. 8, 

Ant. Fantin Desodoards, histoire de la revolu- 
tion de France depuis la premiere assemblee 
des notables en 1787, jusqu’a l’abdication de Bo- 
naparte. 6 Voll. Ed.7. Paris, 1828. 8 — 
Teutſch (mad der eriten Ausg.) 2 Theile. Zuͤllich. 
1797.. 8. — 

Edmund Burke, reflexions on ihe revolution in 
France. Lond, 1790. 8. — XZeutfc von Geng: 
Betrachtungen über die franzöfifhe Mevolutiog nad 
Burke. 2 Ihe. N. A. Berl. 1794. 8. 

Chip. Girtanner, hiſtoriſche Nachrichten und” politifche 
Betrachtungen über die franz. Revolution. 17 Theile. 
(X. 14 — 17 von Buchholz) Berl. 1791|, 8. 


Aug. With. Rehberg, Nachrichten von den wichtigften Schrif⸗ 


ten, die franz. Revolution betreffend. Hannov. 1793. 8. 

Chſtn. Ulr. Detlev v. Eggers, Denkwuͤrdigkeiten ber franz. 
Nevol. 6 Thle. Kopenh. 1794ff. 8. 

Se. Eman. Toulongon, Geld. von Frankreich feit der 
Revolution. Teutſch von Petri. 5 Thle. Muͤnſter, 
1804 ff. "8. 

Mounier, Entwidelung der Urfachen, welche Frankreich ges 

hindert haben, zur Freiheit zu gelangen. Mit Anm. und 
Zuf. von Gens. 2 Thle. Berl. 1795. 8. 

(Zichte,) Beitrag zur Berichtigung ber Urtheile des Publ: 
cums über bie franzöfifhe Revolution... 3. 1 2te Aufl. 
1795. 8. ö 2 


&r. Gens, von dem politifchen Zuſtande von Europa vor und 
nach) ber franz. Revolution. 2 Heftt. Berl. 1801. 8. 

Considerations sur les principaux &evenements de la 
revolution frangaise par Madame de Stael, 
3 Voll. 3 Ed. à Paris, 1820. 8. — Teutſch 
nah der eriten Ausgabe:, Betrachtungen über bie vors 
nehmften Begebenheiten der franz. Nevolution, Aus bem 
Kranz. mit einer Vorerinnerung von Aug. Wild. Schle⸗ 
gel. 6 Xhle. Heidelb. 1818. 8. 


fd 
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Jacg. Charl. Bailleul, examen critiqgue de I’'pavrage 
osthume de Mad. la Baroune de Stael, 2 Vo 

. Paris, 1818. 8. Teutſch von: Fr. Ludw. Lindner. 

2 Thle. Stuttg. 1819. 8. 

on Lacretelle histoire de France etc. mthalten 
Th. 7 — 14 bie Geſchichte der Revolution. Dazu gehört: 
Ch. Lacretelle, histoire de l’assemblee consü- 
tuante. 2 Voll. Paris, 1821. 8. 


_ Abbe de Montgaillard, histoire de France depuis 


le rhgne de Louis XV] jusqu’ä l’annee 1825. Ed. 5. 
8 Voll. Paris 1832. 8. (Die Fortfegung diefes Werks 
in 4 Bänden ift vom Grafen Morig von Montgaillard.) 

Fr; A. Mignet, histoire de la revolution frangaise 
depuis 1789 jusqu’en 1814. 2 Voll. Paris, 18%. 
8. Ed. 5. 1833. — Teutſch, 2 Thle. Wiesbaden, 

. 1825. 8. 

A. Thiers, histoire de la revolution frangaise. 
10 Voll. Ed. 3. Paris, 1833, 8. — Teutſch nad 
der erſten Aufl. uͤberſetzt mon R. Mohl. 6 Thle. Tüuͤb. 
1825 ff. 8. 

de Norvins, .essai sur la revolution fiangäise 
depuis 1789 jusqu’a Pavenement au trône de 
Logis-Philippe d’Orleans. 2 Voll. Paris, 1830. 8. 

(Ben. v. Schüs,) Geſchichte der Staatöveränderung in. Frank 

teich unter König Ludwig 16. (bis jegt ſech s Wände.) 

Leipz. 1827 — 33. 8. 
Memoires tir6ös des papiers d’un homme d’etat prus- 
sien (angeblid des Kürften Hardenberg), sur les 
causes secreles qui ont determine la politique 
des cabinels dans la guerre de la revolution, de» 
puis 1792 jusq’en 1815. 5 Tom. Paris, 18285qq.& 

Ri * M 


Ernſt Ludw. Paſſelt, Taſchenbuch fuͤr die neueſte Geſchichte. 


9 Jahrgaͤnge. Nuͤrnb. 1793 ff. 12. — Fortgefegt 
‚bei Gotta mit dem Kite: Staatsgefhichte Europa's. 
7 Jahrg. Zub. 1805 ff. 12. (nur am erften Theile arbei⸗ 
tete noh Poffelt. Dann von Stegmann.) 

G. G. Bredow, Chronik bes 19ten Jahrhunderts. Die 
Sabre 1801 u. 1802 in Einem Bande. Altona, 1805. 
8. Dann von 1803 an jedes Jahr in Einem Bande. 
Vom Jahre 1807 an von Venturini. Kortgefegt bi 
zum Sahre 1831.- 

Karl Heine. Ludw. Poͤlitz, die europäifhen Voͤlker um 
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Staaten am Ende des 18ten umb am Aufange deö 
- 18gten Jahrhunderts. 2 Thle. Zeipz. 1813 u. 17. 8. 


Ft. Saalfeld, allgemeine Geſchichte der neueften Zeit ſeit 


dem Anfange der franz. Revolution. 4 Bde, (jeder in 2 
Abth.) Leipz. w. At. 1815 ff. 8. 

Europa, nad feinen politifchs geographiſchen Veränderungen, 
fett dem Ausbruche der franz. Revolution 1789, biß zu 
deren Beendigung, oder dem zweiten Parifer Frieden von 
1815 und dem Schluffe des Wiener Congreſſes, in 11 
Perioden dargeftellt mit 11 Karten und flatiftifchen Ta⸗ 
beilen. 3 Hefte. Weimar, 1807, 11 u. 16. Fol. 

Kart Adoiph Menzel, Gefchichte unfeer Zeit feit dem Tode 
Friedriche des Großen. 2 Thle. Cift auh Th. 11 u. 12 
von Beckers Meltgefh.) Berl. 1824 ff. 8. 

Karl Heine. Ludw. Pölitz, die Staatenfofleme Europa’s und 
Amerita’s feit Bam Jahre 1783. 3 Thle, Lpz. 1826. 8, 


8. H. 8. Poͤlitz, = — Verfaſſungen ſeit dem 
| Jahre 1789 dis auf bie neuefte Zeit. 3 Thle. (dev erſte 
in 2 Abth.) Leipzig, 1832f. 6. 


137. 
Frankreich als Republik. 


Der neueNationaleonvent kuͤndigte (21. Sept. 1792) 
in Paris feinen Geiſt und Charakter ſogleich dadurch An, daß 
er Frankreich als einzige und untheilbare Repu⸗ 
blik ausſprach, das Königthum auf immer ab—⸗ 
ſchaffte, und eine neue Zeitrehnung mit dieſem Tage 
einführte (die bid zum 1. Jan. 1806 dauerte). Der Eonvent 


frnch fogar (13. Der. 3792) in ſeinem Uebermuthe die Frei⸗ 


‘beit und. Revolatisnirung aller europaͤiſchen Staaten aus, 
-befonderd nachdem Dumouriez und Beurnonville die 


"Deftreicher unter dem Herzoge Albert von Sacfen: Zeichen 
and unser Slairfait in br Schlacht bei Gemap e 


(6. Roo.) beflegt hatten. Nun wurden die Fahnen der. 

heit in Belgien in Licttich, in Aachen, in Mainz, in Savo pen 
und Nizza aufgepflanzet, und, als ſich Sardinien mit 
Deftreich verbunden hatte, diefe beiden letztern Provinzen 
der Republik als zwei neue Departemente einverleibt.. Am 
23.Nov. 17% befhloß dad teutfhe Reich, dad Dreifadhe 
des Reichsheeres zu fielen. — Bald darauf, am 21. Ian, 


* 


” 
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1793, fiel Ludwigs 16 Haupt unter der Guillotine, nach⸗ 
dem ber Prozeß *) gegen ihn vor dem Rationalconvente mit 
ſtuͤrmiſcher Leidenfchaftlichkeit geführt worden war. Ein ver: 
wüftender Bürgerfrieg begann, nach biefer Hinrichtung, 
ir der Vendée **)5 der Convent aber war übermüthig 
genug, auh u England, an den Erbflatthalter der 
Niederlande und an Spanien (Febr. und Mär; 1793) 
den Krieg zu erflären, worauf Portugal, Rußland, 
der Papſt, Neapel und Toſkana dem Bunde gegen 
Frankreich ſich anfchloffen; nur Schweden, Daͤnemark 
und die Pforte behaupteten Neutralität ***). Im National: 
convente felbft wuͤtheten zwei Parteien gegen einander, bis 
am 2. Sun. 1793 die terroriftifche Faction (des Berges) 
über die Gemäßigten (die Girondiſten) fiegte, und burch den 
MWohlfahrtsausfhuf (von 33 Mitgliedern), ver die 
Regierung Frankreichs unter ben wildeften Blutfcenen leitete, 
eine neue — bie zweite — Verfaſſung (24. Jun. 1793) 
gegeben ward. 
| Allein bereitö im Anfange des Jahres 1793 war das 
Kriegsgluͤck von den Republikanern gewichen. Dumouriez 
verlor gegen’ bie Deſtreicher die Sthlachten bei Neerwin⸗ 
den (18. März) und bei Löwen (22. Maͤrz), und die Sran- 
zofen mußten Belgien verlaffen, obgleich der Nationalcorivent 
erft kurz vorher ..diefed Land dee Republik einverleibt 
‚hatte. Da. — der Wohlfahttsausſchuß durch das 





*) Ernſt Ludw. poſſelt, Proz gegen den ae König won Fraukreich 
Ludwig 16 und deſſen Gemahlin. ir Thl. Nuͤrnb. 1802. 8. — be 
Sſeze, Vertheldigung Ludwigs 16. Aus dem Franz. Leipz. 179.8 

*) Alph. deBeauchamp, histoire de la guerre de la Vendöe. 

,4Voll. 4Ed. Paris, 1820. 8. 
A Ernſt Ludw. Poffelt, Krieg der Franken gegen bie wider fie der⸗ 
buͤndeten Mächte. 2Thle. Frkf. 1793. 8, 

3, Stfe. Pahl, Gefchichte des franz. Nevolutionskrieges. 3 Theilc. 
‚Stuttg. 1799. & 

u gr. Beng, über den Urfprung und Charakter be Krieges gegen die 

franz. Revofution. Berl. 1801. 8. 
VGeſchichte der Kriege in Europa fett dem Jahre 1792, als Folge der 
Staatsveraͤnderung in — unter König — 16. 56.1 
nut 8 Belpd, 17-8, | 


»r. 
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Aufgebot— in Maſſe die Jugend Frankteichs in 13 Her % 

Houchard fiegte gegen die Holländer und HYannoverann ; 
Jourdan fehlug die Defkseicher unter Coburg bei Bat: 
tigny (15. und 16. Oct.); Hoch und Pihegru druͤckten 
be Preußen zuruͤck, und bezwangen die Zeutfchen in ben. 
Meitägigen SKampfe bei Kuaiferslautern (23 —30, Nov... " 
Seit dieier Zeit herrſchten Mißverftändniffe zwifchen den Dei: 
reichen und Preußen, und der Herzog von Braunfhwiig . 
legte den Oberbefehl nieder. | 

Bei den Siegen der Engländer über die franzöfifchen 
Flotten gelang es zwar ben erflern, bie oſt⸗ und weſtindiſcheu 
Kolonieen Frankreichs zu erobern; Dugommier aber ver: 
trieb die Dritten (19. Dec. 1793) aus bem von ihnen erober: 
ten Toulon, obgleih Sidney Smith die franzöfiihe Flotie 
von 11 Linienfehiffen im, Hafen von Toulon verbrannte. 

Am Imern Frankreichs, fleigerte Robespierre *) das 
Schreckensſyſtem zu feinem Höhepuncte, fiel aber, auf Tal⸗ 
liend Anklage, unter der Guillotine (28, Zul. 1794. 
Das Gluͤck des Krieged verließ die Republikaner in Belgien 
in ben beiden Schlachten bei Chateau Cambrefis (17. 
Apr. 1794) und bei Landrecy (26. Apr.), welche Coburg 
gewann; bagegen ſiegten jene wieder unter Pichegru bei 
Zournay (2. Mai 1794), und unter Jourdan bei Fleu— 
rund (26. Jun). Iourdan drüdte die Oeſtreicher darauf 
über ben Rhein zurüd, und Pichegru ging im nächfin Winter 
über die zugeftornen Flüffe in die Niederlande (San. 1795), 
die, nach der Flucht des Erbftatthalterd nach England, als 
batapifhe Republik auögefprochen wurden. Diefer nad) 
feanzöfifhem Mufter umgebildete Freiftaat mußte bad Land 
längs der Maas von Maftricht bis Venloo an Frankreich abs 
treten, und mit bemfelben (16. Mai) ein Buͤndniß abfchliegen, 
worauf England an Batavien den Krieg erklärte. Auch gegen 
die Spanier hatten: die oft: und weſtpyrenaͤiſchen repus 
blikaniſchen Heere gefiegt, und beide ftanden bereitd auf ſpani⸗ 





*) Me&moires "authentiques de Maximilian de Robespierre. 3 T. 
Brux. 1830. 8. — Teutſch von. 8,Lar. 3% Achen, Ze 8. 
(unecht, aber nicht ohne JIntereſſe) = 
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ſchem Boden, als Spanien im Frieden zu Bafel (22. Zul. 
1795) fi mit Frankreich ausföhnte, und demfelben feinen 
Antheil an Domingo abtrat. Schon vorher war Preußen 
durch den Frieden zu Bafel (5. Apr. 1795) von ber 
Coalition zurüdgetreten, und "ließ feine jenſeits ded Rheins 
gelegenen Länder in Frankreichs Händen. Später (5. Mai) 
vereinigten ſich Frankreich und Preußen zu einer Demar: 
eationdlinie für das nördliche Teutfchland, und Heſſen⸗ 
Kaffel ſchloß ebenfalls (28, Aus. 1795) einen u 
frieden mit Frankreich. 
Fain, manuscritde Pan II. (1794 u.1795.) Paris, 1830.8. 


138. ” 
Frankreich unter der 

Mit der Einführung der dritten Verfelfung erhielt 
Frankreich (27. Oct. 1795) auf einige Zeit eine feſtere Haltung 
im Innern und nad) außen; benn nad, diefer Berfaffung be 
fand ſich die geſetzgebende Gewalt in den Händen zweier 
Käthe, bed Rathes ber Fuͤnfhundert, der die Geſetze 
vorfhlug, und bed Rathes der Alten von250 Mitgliedern, 
der diefe Borfchläge annahm oder verwarf. Die vollziehe n de 
Gewalt lag in den Händen von fünf gewählten Dire 
gtoren, von welchen einer in jebem Jahre neugewählt warb ). 
.  Bwar traten, — nad ben Separatfriedensichläfien von 
Hreußen, Spanien, Toſkana und Helfen: Kaffel 
mit Frankreich, — Deflreih, England und Ruf. 
tand (28. Sept. 1795) in einer Zripleallianz zur nachdruͤck 
lichſten Fortſetzung des Krieged zuſammen; auch riefen bie 
Emigranten, die fi unter Condé im Breißgau verfammelt 
hatten, den Grafen von Provence, nach ded-Dauphind ( Luds 
wigd 17.) Tode, ald Ludwig 18. (18. Fun. 1795) zum 
Könige aus; fiegreich drangen aber, bei der Emenerung 
des Feidzuges, die franzöflihen Heere in Teu iſchland und 
$talien ver, und ber Bürgerkrieg in ber Vehbde ward vom 
Hode1(1%W5) befämpft und (1796) beendiget. 


”) A. C. Thibaudeau, mémoires sur la Convention et le di- 
rectoire. 2 T. Paris, 1824. 8. , 
Histoire secrete du directoite. & Voll. Paris, 1831. 8. 
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In Stalin brach Bonaparte *) im Fruͤhjahre 1796, 
mit einem Heere, das an den meiften Lebens⸗ umd Kriegsbe⸗ 
dürfniffen Mangel litt, vom geniteftichen Gebiete anf, befiegte 
die Deftreicher und Piemontefer in den Schlachten bei Mor 
- tenotte (12. Apr. 1796) ımd bei Millefimo (14. Apr.), 
nötbigte Sardinien (15. Mai) zum Frieden, worin es 
Savoyen und Nizza an Frankreich überließ, ging (8. Mai): 
über den Po, brachte (9. Mai) Parma zum Waffenfitiiftande, 
fiegte (10. Mai) über Beaulieu bei Lodi, ſprach (20. Mai) 
die Freiheit der Lombardei aus, nötpigte Modena, 
Neapel und den Papft (Jun.) zum Waffenftillſtande, bee 
kaͤmpfte den an Beaulieu’d Stelle herbeiellenden Wurmfer bei 
Lonada (3. Aug.) und bei Gaftiglione (3. Aug.), 
worauf dieſer fih in bie Feſtung Mantua warf, drang gegen 
Tyrol vor, ſchlug Alvinzy bei Arcole (15. Nov.) und bei 
Rivoli (14. Ian. 1797), ſchloß mit denf Dapfte den Frie⸗ 
den zu Zolentino (19. Febr. 1797), worin dieſer Avig: 
non an-Frantrih, und Bologna, Ferrara und Ro; 
'magna an die cisalpiniſche Republik abtrat, und unter⸗ 
zeichnete; nach Mantua's Falle (2. Febr. 1797), und nach 
der Beflegung' des Erzherzogs Karl am Iſonzo, die Fries 
Denspräliminarien mit’ Deflreih zu Leoben (16. Apr. 
:4797), worauf der Friede zu Campo Formio a7. Dt.) 
abgeſchloſſen ward. 





=) de Norvins, histoire de Napoleon. 4 Voll. Paris, 1828. 8, 
— Zeutfh, von. Fr. Schott. (6 Thle.) Leipz. 18830, 8, 
Gr. Sauifeld, Geſchichte Napoleon Bonaparted, M. A. 2 hie. 
Altenb. 1816. 8, - 
J. Adam Bergk, das Leben des Kaiſers Napoleon. 4 Thle. Leipz. 1826. 8. 
C(oOomãni) vie politique et militaire de Napoldon. 4 T. Paris, 
183.8. — Zeutfh, Tuͤb. 3 Thle. (bis jest) 1828. 8, 
Thibaudean, Napoleon Bonaparte, dargeſtellt in einer umfaſſenden 
Geſchichte feines öffentlichen und Privatlebens, 6 Thle (noch unbe 
enbigt.) Tuͤb. 1827 ff. 8. 
Walter Scott, Leben Napoleon Bonaparte's Aus dem Engl, vom 
Generale v. Zheobalt. 9 Thle. Stuttg. 1827. 8, 
Die Geſchichte Napoleons von Sir Walter Scott, gepräft von 
eudw. Bonaparte. Aus den Franz. Stuttg. 1829. 8. 
Fr. Buchholz, fd. Napoleon. BIRSDIREN, 3Thle. Berl, 1827 
— 29,8, 
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Waͤhrend dieſer Siege in Italien drang Jo ur dan von 
Duͤſſeldorf aus bis in bie Oberpfalz, und Moreau, von 
Kehl aus, unter beftändigen Kämpfen, und nachdem er mit 
Baden und Würtemberg Frieden (Aug. 1796) gefchloffen 
>patte, bis München vor. Als aber der Erzherzog Karl 
bei Ingolſtadt auf das linfe Donauufer (17. Aug.) überges 
gangen, und Jourban.von ihm bei Neumark (22, Aug.), 
bei Amberg (24. Aug), bei Würzburg (3. Sept.), bei 
Gießen (16. Sept.), und bei Altenkirchen (20. Sept.), 
befiegt worden war; ba mußte auch Moreau Bayern ver 
laſſen. Mit Umficht und feltener Gewandtheit vollendete er, 


während ununterbrochener Kämpfe mit ben Oeſtreichern nad 


allen Richtungen, feinen denkwuͤrdigen Rüdzug bis an 
den Rhein (Sept. und Det.), ‚wo er Kehl befegte und 
Hüningen verfhanzte. | Ä 

Nach dem Umfturze der: biöherigen Verfaſſung der Res 


| publik Venedig (22. Mai), welcher durch einen gegen die 


franzoͤſiſchen Truppen im Venetianiſchen ausgebrochenen Aufs 
ſtand herbeigefuͤhrt ward, und nach der Verdraͤngung Car⸗ 
nots und Barthelemy's aus dem franzoͤſiſchen Directo⸗ 
rxium (4. Sept. 1797), warb zwiſchen Frankreich und Oeſt⸗ 


reich der Friede zu Campo Formio abgeichloflen, in 


welchen Deftreih Belgien an Frankreich abtrat, und bie 
cißalpinifhe Republik anerkannte, an bie es Mais 
land und Mantua überließ. Dagegen. erhielt Deftreich 


von dem venetiänifchen Staate Venedig, Iflrien, Dal 


inatien u. f. w. bis an bie Etſch; der übrige Theil vom 
Venedig, fo wie die Laͤnder des Herzogs von Modena, 
der dafuͤr durch dad von Deftreich abgetretene Breidgan 
entfchädigt werden follte, kamen an bie cisalpiniſche Republik, 
und die zu Venedig gehörenden fieben Infeln an Krank 
reich. — Wegen der Abtretung der teutfchen Länber 
auf dem linken Rheinufer,- welde von Frankreich 
verlangt wurden, verfammelte ih ein Friedenscongreß“) 
der teutfchen Abgeordneten zu Raftabt (9. Dec. 1797), ber 


*) (vo, Haller,) gehelme Geſch. der Raſtadter Fricdenſsunterhandlungen. 
6 Thle. Sermanlen, 1799, 8. 


an 
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aber, nad) langen vergeblichen Unterhanblungen,, beim Wieder—⸗ 
ausbruche des Krieges (Apr. 1799), auseinander ging. 

In ber Zeit zwifchen dem Frieden von Campo Formio 
und, der Erneuerung bed Krieges erhielt (22. Im. 1798) 
Batavien, unter franzöfiihem Einfluffe, eine Directoriai. 
regierung; bie veraltete Form ber Schweiz ward, nach 
blutigen Kämpfen, in bie neue ber helvetiſchen Repus 
blit (März, 1798) umgebildet; ja felbft in Rom füiftete 
Berthier (10. Febr. 1798) eine Republik mit confularifcher 
Berfafiung, und Papft Pius 6 ward als Gefangener nad 
Zrankreich abgeführt, wo er. (1799) zu+Balence flard. — 
' Kühn war. ber Entwurf der Eroberung Aegyptens, 
wohin Bonaparte (2. Mai 1798) ſich einfchiffte, Mals 
tha wuf der Himeife (12. Jun. 1798) im Vorbeigehen eins 
nahm, Aegypten, ungeachtet ber Vernichtung der franjoͤ⸗ 
ſiſchen Flette bei Abukir (1—3. Aug. 1798) durch Relfon, 
nad) der Beflegung der Mamlucken, als franzoͤſiſche Provin 
einrichtete, und ſogar in Syrien vordrang, von · wo er 
aber, nach der mißlungenen Belagerung von Jean d'Acre 
(30. Mai 1799), nach Aegypten surüdging, dort noch eins 
. mal’ die gelandeten Türken (23. Jul.) ſchiug, an Kleber den 
Oberbefehl über das Heer und über die Verwaltung Aegyp⸗ 
tens uͤbergab, und nach Europa (Sept. 1799) zuruͤckkehrte, 
wo Frankreichs Kraft in dem neuen Kriege mit Deſtreich 
und Rußland, an welche ſich auch bie Pforte ange 
ſchloſſen hatte, erihöpft war. | 

Diefen neuen Krieg hatte ber König von Neapel, 
Ferdinand 4, (Nov. 1798) durch fein Vorbringen in den 
Kirchenſtaat eröffnet, um die paͤpſtliche Herrſchaft dafelbft 
berzuftellen. Das frangöflihe Directorium erklaͤrte fogleich 
an Neapel und — angeblich wegen eines geheimen Einver: 
Kaͤndniſſes wit Frankreichs Feinden — auch an Sardinien 
ben Krieg. Der General Ioubert noͤthigte (9, Der. 1798) 
ben König von Sardinien, auf Piemont zu verzichten, 
und Ehampionet befiegte (Dec. 1798 f.) die Reapolitaner 
unter Mack fo nachdruͤcklich, daß bereits am 25. San. 1799 
Neapel ald parthbenopeifhe Republit audgefprochen 
ward. — Bald aber gingen diefe Siege in allen, wo bie 

Gong FL W. me un. u 25 
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FJranzoſen auch Toſkana, nad dem Ausbruche des Krie 
ges mit Oeſtreich und Rußland (März 1799), repu⸗ 
blifanifirten, wisder verloren, nachdem ber. Erzherzog 
Karl die Franzofen in Schwaben unter Jourdan an ber Oſt⸗ 
rach (21. März) und bei Stodah (26. Mär), um 
Kray digfelben in Italien unter Scherer bei Paſtrengo 
(6. März), bei Verona (39. März) und bei Magnans 
(5. Apr.) befiegt hatte, worauf Suwarow, an der Spike 
bee Ruffen und Deflreiher, bei Eaffano (37. pr.) fie 
befämpfte. An Schererd Stelle übernahm More au den en 
weiligen Oberbefehlz Macdomald, der. nach Champieudt 
Zode die Franzoſen in Neapel anführte, zog fih, nach Sche⸗ 
xerö Niederlagen, aus Neapel nach DOberitalien, kaͤmpfte (12 
—18. Yun. 1799) bei Piacenza mit Tapferkeit gegen die 
- Ruffen und Deftreicher, um ſich nad Mantua burchzufchlagen, 
fah fi) aber genöthigt, mit dem Reſte feines Heeres zu 
Moreau zu. flogen. Die ruſſiſch-oͤſtreichiſchen und franzd: 
fiichen Heere maßen ihre Kräfte in der hartnädigen Schlacht 
bei Novi (15. Aug.), welhe Joubert eröffnete, und No 
requ, nah Soubertd. töbtlicher Verwundung ‚ fortfuͤhrte. 
Nach dieſer Schlacht zogen ſich beide Heere in feſte Stellum 
gen zuruͤck; die Ruſſen und Oeſtreicher trennten fich, und bie 
erfiern wollten in der Schweiz vordringen, um ſich mit ben 
Ruffen unter Korſakow zu verbinden. Diefe Ruſſen 
unter Korſakow, und die mit ihnen verbundenen Deitrei» 
ber unter Hope, ſchlug aber Maſſena bei Juͤrich 
(25. und 26. Sept.), wodurch er ſich auf der Grenze Teutſch⸗ 
lands und der Schweiz behauptete, und den Erzherzog Karl 
verhinderte, über den "Rhein zu gehen. Zu gleicher Zeit 
fiegte Brune (19, Sept. und 6. Dct.) über die Ruſſen und 
Engländer, bie in den Niederlanden gelandet waren. . Rz 
in Paris felbft herrſchte in den Verhaͤltniſſen des Directerinmd 
zu dem gefeugebenben Körper die größte Spannung. 
139. 
Frankreich unter der Gonfularregierung. 
Da erſchien ber aus Aegypten zuruͤckgekehrte Bonaparte 
(15. Oct. 1799) in Parid. Im Einverſtaͤndniſſe mit Dem Di 
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rettor Sieyes und dei Rathe der Alten, hob er die bis» 


berige dritte Verfaſſung durch die militärifche Raͤumung des 


Berfammlungsfanled des geſetzgebenden Körperd (9. Nov. 


1799 — 18 Brumaire) auf; ibm, Sieyes und dem Roger 

.„Duc 05 ward dad einfimeilige Confulat übertragen, bis 
bie neue vierte Verfaſſung Frankreichs (13. Dec.) bekannt 
gemacht warb, welche den General Bonaparte zum erften 
Conful erhob, ihm in Gambacered und Lebrun zwei 
Conſuln zugefellte, und, außer diefer vollziehenden Gewalt, 
einen Senat von 80 lebcnbiangüchen Mitgliedern, ein Tribu: 
nat von 100 Mitgliedern (dad aber 1807 aufgehoben warb), 
und eine gefeggebende.Berfammlung von 300 Mit: 

gliedern begründete. — Nicht nur im Innern fühlte man bald 
die Kraft, und den Ernft der neuen Regierung, welche die 
beften Köpfe aus allen Parteien um fich vereinigte, dad Land 
buch Praͤfecte, Unterpraͤfecte und Maire's verwalten ließ, 


und viele Tauſende von Ausgewanderten aus dem Stande 


der Handwerker, Künftler und Landleute zuruͤckrief; auch mach 
außen ward Frankreich verjüngte Kraft durch die Schlachten 
bei Marengo (4 Jun. 1800, Bonaparte gegen Me: 
lad), und bei Hohenlinden (3 Dec., Moreaır gegen den 
Erzherzog Johann) von neuem gefichert. Deftreich ſah 
fi) genoͤthigt, ohne Gemeinſchaft mit England, in feinem 
und des teutſchen Reiches Namen, den Separatfrieden 


zu Luͤne ville (9. Febr. 1801 — Joſeph Bonaparte und 


Gobenzi). abzuſchließen, in welchem ber Thalweg des 
Rheines als die Grenze zwiſchen Frankreich und 
Teutſchland, und, fir die jenſeits des Rheins verlierenden 
Erbfuͤrſten Teutſchlands, der Grundſatz der Entſchaͤdigung 
euf dem rechten Rheinufer angenommen, fo wie im Italien 
ver Thalweg der Etfh ald die Grenze zwiſchen 
Defireich und der cidalpinifhen Republik feſtgeſetzt 


hard. Deftreich Kberließ den Breidgau und bie Ortenau an 


n Herzog von Modena; für Toſkana aber, dad — 
ch einem Vertrage zwilhen Frankreich und Spanien — 

den Erbprinzen von Parma, Ludwig, zum König 
eiche Hetrurien erhoben ward, ſollte der Großherzog in 
utſchland entſchaͤdigt werben. — 
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- Nach diefem Frieden ſchloß au Portugal (29. Sept. 
1801), mit einem Heinen Laͤnderverluſte in Guiana, Ruf 
land hingegen (8. Oct.) und die Pforte (9. Det.) Frieden 
mit Frankreich auf den vorigen Beſitzſtand. Selb Groß 
britannien trat in dem Frieden von Amiend (7. 
März 1802), auf ein Jahr, von dem zehnjährigen Kampfe pu⸗ 
rüd, und gewann zwar von Batavien Ceylon, und von 
Spanien Trinidad; ed verpflichtete ſich aber auch zur Zu: 
. rüdgabe aller übrigen Kolonieen an Zrankreih, Spanien und 
Batavin, zur Derfiellung des Johanniterordens 
auf Maltha, und zur gemeinfcaftlihen Garantie ber It 
tegrität aller Befigungen der Pforte (elbſt mit 
Einfhluß ded von den Britten eroberten Aegyptens), woge 
gen Frankreich die Integrität von Neapel und Portugal 
garantirte. 

- Schon vorher hatte die Staatsconfults ber cidalpiniſchen 
Republik, welche (26. Ian. 1802) zu Lyon den Namen det 


italtenifhpen annahm, den Conful Bonaparte zu ihrem 


Praͤſide iten erwählts am 3. Aug. 1802 ernannten auch 
die Franzoſen denſelben zum Conſul auf Lebendzeit, 
nachdem er vorher den Drden der Ehrenlegion (Ma 


1802) gefliffet, und mit dem neugewählten Papfie, Pius 7, 
für die gallicanifche Kirche ein Concordat.(15. Zul. 180) 


abgefchloffen hatte, bad im April 1802 befannt und geltend 
gemadt warb. Die Entfhädigungsangelegenbeit | 


in Teutſchland ward von Frantreich und Rußland, 


“in Angemeſſenheit zu der am 10. Oct. 1801 zwiſchen beide 


Mächten abgeſchloſſenen geheimen Convention, gemeinſchaſ⸗ 
lich (1802 und 1803) in Regensburg geleitet und vollende. 


Nur die zur Wiedereroberung Domingo’8 unter Leclut 
abgefandte Flotte mit Lanbungstruppen (Mai 1802) verfehle 
ihren Zweck; denn weder dem Kaifer Napoleon, noch fpäte 


den Bourbonen gelang ed, dieſe unter blutigen Auftritten zur 
politifcyen Selbſtſtaͤndigkeit gelangte Riſel fuͤr Frankreich wieder 


zu gewinnen. 
Eine von den aus England zuruͤckgekehrten Georgto 


und Picheg ru beabfichtigte, aber entdedte, Werfhwörm 


"gegen dad Leben bed erſten Conſuls, veranlaßte (27. Mit 
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1804) den Antrag det Senats an denſelben, die conſulariſche 
Gewalt in eine erbliche Herrſchaft zu verwandeln. 
(Thibaudeau) mémoires sur le Consulat 1799 à 
1804. Parıs, 1827. 8. 
Bignan, histoire de France depuis le 18-brumaire 
jusqu’& la paix de Tilsit. 6 Tom. Paris, 1828. F— 
8. — BR von Dafe 6 Xp. Por — 


| 140. 
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Nachdem der erfte Eonful den Antrag des Senats an ihn 
(25. Apr.) zuflimmend beantwortet hatte, ſtellte bad orgas 
nifhe Senatusconfultum vom 318. Mai 1804 in 
Napoleon Bonaparte einen Erbkaifer an die Spike 
der Republik Frankreich, und Papft Pius 7 falbte (2. Der. 
1804) den neuen Reganten, der die Kaiſerkrone ſich ſelbſt auf 
feste. Die italienifche Republik folhte dem Beilpiele Frank: 
reichs, und emannte (15. März 1805) ihren bisherigen Praͤ⸗ 
fiventen zum Könige von Italien, in weldher Würde 
Napoleon (26. Mai 1805), der bie.eiferne Krone der vorma⸗ 
"tigen lombardifchen. Könige fich felbft-aufleste, von dem Erz 
- bifchoffe von Mailand gefalbt ward, Während feiner Anweſen⸗ 
heit in Italien verlangte und erhielt der Senat ber Rep 
blik Ligurien (4. Yun.) bie Einverleibung- de ge 
nuefifhen Staates in bie Mafle ded franzoͤſiſchen Reis 
ches, und die Heine Republik Lucca warb in ein Erbtheil für 
Elifa, des Kaiſers Schwefter x umgewandelt. Ä | 
Allein in demfelben Jahre 1806 bildete. fi auch eine 
neue, bie dritte, Coalition gegen Frankreich. Sie warb 
zu Peteröburg (11. Apr. 1805) von dem englifhen Geſandten 
Lord Gower, mit dem Fuͤrſten Czartorinsky und dem 
Kammerherrn Novofilgoff abgefchloffen, und Oeſtreich 
trat (9. Aug.) berfelben bi. Schweden nahm durch Sub: 
ſſdienvertraͤge, bie ed. mit. England einging, Theil daran; 
Preußen aber war nicht zum SBeitritte au bewegen. 
Deſtreich ſchien den Hauptſchlag in Italien zu erwarten 
ober zu beabfichtigen. Dorthin ging der Erzherzog Karl, 
welchem der Marſchall Maſſena mit 75,000 Mann entgegen 
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geßellt ward. Aus Neapel zogen 28A00 Eranzofn unter 
St. Eyr nach Dberitalen , nachdem zwiſchen Frankreich und 
Neapel (21. Sept. 1805) ein Neutralitätövertrag ab - 


‚ gefhloffen worden war. — Des oͤſtreichiſche Heer in Teutſch⸗ 


land- befehligten der Erzherzog Ferdinand: (che: bed 
ehemaligen Statthalters in Mailand), und Mad. - Diele 
Maffen drangen in Bayern (Sept. 1805) vor, und order: 
ten von dem Ghurfürften, daß er fein Heer mit dem oͤſtreichi⸗ 
[hen verbinden oder entlaffen follte, wobei man ihm 
bie verlangte Neutralität verweigerte, und feinen Staat mit 
ber Strenge einer eroberten Propinz behandelte. Da ließ er 
feine Truppen in ber Oberpfalz ſich verfammeln, von wo fie 
nach Franken aufbrahen; er felbit ging nah Würzburg umd 
vereinigte fid mit Napoleon. Dies thaten auch Wuͤrt e m⸗ 
berg und Baden. 

Napoleon felbft vrach auf aus dem Lager bei Bonlogne, 

wo er England hedroht hatte, und war. bereitd am 2. Det, 
in Ludwigsburg. Am 3, Det. erflärte er den Krieg. — 
Das Bernadotte'fche Corps und die Bayern gingen durch das 
neutrale anfpachifche Gebist gegen‘ die Donau, worauf Preus 
en ?), das Anfangs feine Deere in der Naͤhe der ruſſiſchen 
Grenze zuſammengezogen hatte, in einer Rote (vom 14. Det.) 
allen fruͤhern Verbindlichkeiten gegen Frankreich entſagte, und 
durch den Vertrag von Potsdam (3. Rov.), waͤhrend 
Alexanders 1 Anweſenheit in Berlin, unter gewiſſen Bedin⸗ 
gumgen an dem Bunde gegen Frankreich Antheil zu nehmen 


verſprach. Die preußifgen Heere nahmen bereits im Detober, 


ig Berbindung wit den Sachfen und Helen, eine Eriegerifche 
Stellung von ber fchlefi iſchen Grerze bis in ber Naͤhe des 
Rheins. 

Doch vorher. ſchon waren in flürmifcher Eil bie einzelnen 


öftreichifchen Heereätheile in Schwaben von den Branzeien 


(& — 13. Oct.) überflügelt, gefchlagen und gefangen genom⸗ 
men. worden, worauf Mad in der &apitulation von 
Ulm: (17. Oct.), mit 23,000 Mann fi) als Triegögefangen 





*) (Lombard,) Materialien zur Geſch. der Jahre 1805-1807. Well. 
und Leipzig 1808, 6, ö 
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‚ ergab, während ber Erzherzog gerdinand unter ſprtgeſetz ⸗ 
ten Kaͤmpfen, nach Boͤhmen ſich durchſchlug. Die Franzoſen 
diangen darauf durch Bayern und Oeſtreich bis Möhren vor, 
nachdem Nov.) die Tyroler Päffe erobert, einzelne ruſſiſche 
Heereötheile in mehrem hartnädigen Gefechten (bei Bam» 
bach, Amfletten, Kremd) zurüdgevrädt, und Wien 
(33. Rov.) und Preßburg beſetzt worben waren. : Der 
Tag bei Aufferlig (2. Dee 1885) entichien über 
dien Krieg von 8 Boden, In Stalin mußte fich der 
Erzherzog Ratl, nach einem dreitägigen Gefechte am 
bee Etſch (30. Oct. — 1. Nov.), auf bie teutfchen Provinzen 
zurüdziehen, -ald er die Nachricht von ben - Rieberlagen in 
Schwaben erhalten hatte. 

Der Schlacht von Aufterlig folgte (4. Der.) eine perſon⸗ 
liche Zuſammenkunft zwiſchen Napoleon und Franz 2, ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Mächten (6. Dec.), die 
Abreife des Kalſers Alexander nach Rußland, ohne mit Frank⸗ 
eich Frieden zu ſchließen, und der Friede von Preßhurg 
(26. Dec. — abgefchlöffen von Talleyrand, dem Fuͤrſten 
Johann von Liechtenſtein und dem Grafen Stadion), . 
in welchem Deftreich feine venetianifhen Befigungen an 
das Königreich Stalin, Tyrol und mehrere tentiche Länder 
en Bayern, dad Breisgau an Baden, und andere [ch waͤ⸗ 
biſche Beſitzungen an Wuͤrtemberg abtrat, die Ehurfuͤrſten 
Vo Bayern und Wuͤrtemberg als Koͤ nige, den ‚Churfürften 
von Baden als fouverainen Churfuͤrſten anerkannte, und 
‚Me ſich den größern Theil des bisherigen Churfuͤrſtenthums 
Salzburg, fo rote für ben Churfürſten von Salzburg das 
Bon Bayern abgetretene' bh Würzburg — 
‚mit dem churfürftlichen Tilel und allen Souverainetätsrech- 
ten —, und die Erbligleit der Hochmeifterwürde des | 
teutſchen Ordens in der Perfen eines öftreichlichen Prinzen 
erhielt. — Einen empfindlichen Berluff erlitt, waͤhrend des 
Landkrieges, die franzöfifch = fpanifche Flotte unter Vil le⸗ 
neuse md Gravina (21.9c.) auf der Höhe von 
Zrafalgar (bei Gabi) gegen Relfon, der aber ſelbſt in 
dieſer Seefehlächt blieb. 

Mit Preußen, in deſſen Namen dir Graf Haugwit 





tn Dich Sei Rapolon erälenen wer, ſchioß Der Kalfer (18. 
Der.) einen Bertrag, worin das Buͤndniß zwiſchen beiben 
Mächten erneuert, eine gegenfeitige Garantie ‚der alten und 
neuerworbenen Staaten gegeben, von Frankeih ganz Hau 
nover an Preußen „nach bem Groberungärechte” abgetreten, 
und von Preußen Anſpach, Eleve und Neufchatel 
an Frankreich überlofien ward. Als man aber biefen Wer 
trag in Berlin nur mit Rüdtichten in Beziehung auf Eng» 
land beftätigen wollte, änberte Napoleon feine Gefinugug 
‚gegen. Preußen, dad (Jan. 1806) feine Heere zu zeitig zus 
rüdgezogen hatte. Preußen mußte nun feinblih gegen Eng 
land verfahren, fowohl durch die Befitznahme von Hannos 
ver, ald durch die Sperre der Flüffe, bie fih in die Nord⸗ 
fee re auh ward die Austauſchung feiner an Frank: 
veich abgetretenen Provinzen ſogleich vollzogen. “Dies alle 
geihah in Angemeſſenheit zu einem (15. Behr. 1806) zu Pa» 
ris zwifchen Haugwig und Duroc abgeſchloſſenen zweiten 
Vertrage. — Napoleon gab das von Preußen erhaltene 
Anſpach an den König von Bayern, wogegen ber König 
das Derzogthum Berg abtrat, welches, mit dem preußifchen 
Cleve verbunden, an Murat, den Schwager Napoleons, als 
Herzog von Eleve und Berg (0. März), fo wie 
Neufhatel an den Marfchall Verthier, nunmehrigen Kür 
ſten und Herzog von Neufchatel, überlaffen ward. — 
Gleichzeitig ward durch Eaiferliched Decret (30. Mär, 1806) ber 
ältere Bruder Napoleond, Joſeph, zum Könige von Neapel 
und Sicilien ernannt, nachdem, wegen der von Neapel durch 
die Landung der Ruffen und Britten. verlegten Neutralität, 
der Marſchall Maſſena mit einem Heere aus Oberitalien a. 
Neapel gezogen war und diefed Königreich erobert hatte, aus 
welchen ſich die Samilie Ferdinands 4 nah Sicilien 
flüchtete... Mit dem Fürftenthume Lucca, einer Ausſtat⸗ 
tung feiner Schwefter Elifa, verband der Kalfer gleichzeitig 
Maffa, Earrara und Carfagnana, bie ex von bem 
Königreiche Italien trennte. Den Prinzen und Bicelönig von 
Italien, Eugen (feinen Stieffohn), adoptirte der Kaifer, 
vermäblte ihn mit einer bayriſchen Pringeffin, und beſtimmte 
‚ihn zum Shronfolger im Italien. Den Wi 
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niſter Talleyrand erhob er zum Fürften- von Bene 
‚vent, und den Marſchall Bernadotte zum Kürften 
von Ponte Eorvo. Des Kaiferd zweiter nachgeborner 
Bruder, Louis, erhielt (5. Zum. 1806) die erbliche und 
conſtitutionelle Koͤnigswürde von Holland”). 
Die tauſendjaͤhrige Verfaſſung des teutſchen Reiches ward 
(12. Zul. 1806) durch die Stiftung jdes Rheinbuns 
bes geftürzt, deſſen Protectorat ber Kaiſer Napoleon 


141. 
gortfegung 


Die Migverfländniffe, welche zwiſchen Zrankreich 
und Rußland, beſonders ſeit der Beſetzung des — von 
Deſtreich im Preßburger Frieden an Frankreich abgetretenen. 
Cattaro durch die Ruſſen (4. März; 1806) ſtatt fanden, 
wurden durch den (20. Jul. 1806) zwiſchen Clarke und 
Oubril abgeſchloſſenen Frieden nur auf einen Augenblid bes , 
feitigt; , denn der Kailer Alerander 1 verweigerte diefem Fries 
den die Beftätigung, ald er die Stiftung des Rheinbundes er: 

fahren hatte. Died veranlaßte auch England, welches, feit 
ber Beſitznahme Hannoverd von ben Preußen (1. Apr.), an 
dieſe Macht (11. Jun.) den Krieg erklärt hatte, Die eröffne- 
ten Friedensunterhandlungen mit Frankreich abzubrechen. Preu- 
ßen, dad einen nordiſchen Bund in Teutſchland zu bil⸗ 
den beabfichtigte, und erfahren hatte, daß Frankreich Hanno: 
wer an England im Frieden zurüdzugeben verfprach, ruͤſtete 
fi feit dem Auguft 1806. Zu feinem nach Thüringen vors 
ruͤckenden Heere fließen, nad) vorhergegangenen Unterhandlun: 
gen in Dresden, 22,000 Dann Sachſen; der Ehurfürft von 
Heſſen bewirkte aber für fich bei Frankreich und Preußen Neu: 
tealität. —. Allein eine brittifche Geſandtſchaft, an deren 
Spitze Lord Morpeth fland, ging ind preußifche Haupt 
quartier. =. PERERIN SE Ultimatum verlangte 


& 
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(1. Oct.) von Frankreich: die Ruͤckkehr aller franzoͤſſchen 
Truppen ohne Ausnahme aus Teutſchland, und daß Frank 
reich die Bildung eines nordiſchen Bundes, welde 
ohne Ausnahme alle die Staaten in ſich begrei⸗ 
fen follte, die in dem Grundvertrage bed Rheins 
bundes wicht genannt wären, ken Hindeniß 
irgend einer Art in ben Weg legen folte. Zugleich fordert 
Preußen die Trennung Weſels von dem franzöfffchen Rad, 
und die Eröffnung einer Unterhandlung zur Ausgleichum 
der Intereſſen beider Staaten, fo wie, daß bie franzöfife 
‚Antwort am 8. Oct. in dem preußifchen DAUNIRHATHERE ein⸗ 
‚treffen ſollte. 
Der Kampfbegann mit dem Vorpringen der Fran 

auf dem preußlfchen linfen Flügel, nachdem, bei dem Bon 
waͤrtsruͤcken des frangöfifehen Heeres gegen Sachen, der Chur: 
fürft. von Würzburg- (35. Sept. 1806) ald Groß: 


u berzog zum Rheinbunde getreten war. Der Großherzog 


von Berg erzwang am 8. Oct. den Uebergang über die Saale 
bei Saalburg; am 9. Det. wurden bie Preußen und, 
Sachen bei Schleiz geworfen. Am 10. Oct fchlug: der 
franzoͤſiſche linke Flügel "die preußiſch-ſaͤchſiſche Sruppenmaſſe 
dei Saalfeld, wo der Prinz Lonis von Preußen 
blieb. Am 14: Oct. entfchied die Doppelfdtadht bei 
Jena und Auerftäbt das Schickſal der Länder zwiſchen 
dem Rheine und der Elbe, worauf Napoleon die gefangeneh 
Sachſen entließ, den fächfiihen Staat (17. Det.) für new 
tral erflärte, und unmittelbar gegen Berlin zog, voähreb 
der Großherzog von Berg und der Marſchall Soult 
bie Äinzelnen preußiichen Heereötheile durch Thuͤringen ver 
folgten, der Fuͤrſt von Ponte Corvo die preußiſche 
Reſerve unter dem Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg de 
Halle (17. Oct. 1806) fchlug, und der Marſchall Ney be, 
Belagerung von Magdeburg begann. Am 22. Det, kam 
Napoleon nah Wittenberg, am 27. Ort. zog er in Berlin 
ein.‘ In unbegreiflicher Eile ergaben fi) die Feſtungen Span 
dan, Küftrin, Stettin, Magdeburg, Stogauu. a; 
bie einzelnen preußiſchen Heerestheile capitulirten auf ihrem, 
Rüdzuge, und felbft der Fuͤrſt von Hohenlohe er 
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gab —— mit 16,000 Preußen bei Prenzlomw (28. ct.) 
Nur Blücher rettete die Ehre bed preußifchen Namens in 
dem mörderifehen Kampfe (6. Nav.) in und bei Lübed 
gegen. die Heerrsmaſſen von Ponte Corvo, Soult und gegen 
‚ ben Großherzog von Berg, worauf er 0, Nov.) bei Rats 
kau capitulirte. | 
Bevor noch Ber zweite Abfchnitt des großen Kampfes ia 
Sädpreufßen eröffnet war, ließ Napoleon von dem 
- churbeffifihden Staate (1. Nov), von den Bändern des 
Herzogs von Braunfhweig, bes Färften von- 
Fulda, von dm Hanfeftädten, fo wie von allen preu⸗ 
ßiſchen Ländern zwiſchen bem Rheine und ber Elbe, Beſitz 
nehmen. — Ein Aufıuf, von Dombromstt und Wy— 
bicki (3. Ro.) unterzeichnet, veranlaßte die an Preußen in 
ben drei Theilungen gekommenen Polen zum Aufſtande, 
und balb ſchloß fich ein neugebildetes polniſches Heer 
bem franzöfiichen an. Die Sranzofen ruͤckten ungehindert 
in Warſchau (29. Rov.) ein. Bevor aber der Kampf mit 
ten Ruſſen auf dem rechten Ufer der Meichfel begann, teat 
der Ehurfürft von Sachſen im Frieden zu Pofen 
(21. Dec. 1806), mit Annahme der Föniglichen Würde, 
zum rheinifchen Bunte. Ihm warb dee Kottbuffer Kreis 
gegen eine 'Länderabtretung verfprochen, die in der Folge 
(1808) in Barby, Gommern, Treffurt und dem größe 
ten Theile des ſaͤchſiſchen Mansfelds mit Eisleben beftand, 
welche an das neue Königreich Weftphalen kamen. Auch tra - 
tm die fünf fähfifchen Herzage bush einen Vertrag zu 
Poſen (15. Dec. 18P6) zum rheiniſchen Bunde, \ 
Jenfeits der Weichfel ward der Krieg zwifhen 
Frankreich und Rußland durh dad Nachtgefecht 
bei Cjarnowo (23-24. Der. 1806) eroͤffnet, wo die Frans 
zofen die ruffifchen Verſchanzungen auf dem linken Ufer her 
ra erſtuͤrmten, und Davouſt (24. Dec.) den Feldmaͤr⸗ 
fhall Kamenskji aus feiner Stellung bei Nafielst ver 
brangte. Kamenskji legte (25: Dec.) den Oberbefehl nies 
der, ven Benningfen übsenahm. Nach einem hartnädiı 
gem Kampfe bei Pultusk gegen Benningfen und bei 
Bölymin gegen Burhoͤvden (26. Dec) zogen ſich 
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die RKuſſen bis Oftro lenka zuruͤck. Plotzlich verlegte Ben 
ningſen den Schauplatz des Krieges nach Oſtpreußen. 
Die Ruffen griffen (23. San. 1807) bie Vorpoſten des Fuͤr⸗ 
fien von Ponte Corso an, der fich mit ihnen (25. San.) bei 
Mohrungen fihlug, und durch feine Bewegungen die linke 
Seite des franzöfiichen Heered deckte, um ihm Zeit zu ver⸗ 
ſchaffen, ſich zu vereinigen. Rad ununterbrochenen Kämpfen 
vom 1—7. Febr., erfolgte am 8. Fehr. 1807 die mörberifche 
Schlacht bei Eylau, von ber fih beide Theile den Sieg 
zuſchrieben, die aber für den Erfolg des ganzen Kampfes nicht 
‚entfcheidend war. 

| Während einer Waffenruhe von mehren Monaten, wo 
beide Heere ſich erhohlten und ergänzten,, ward Danzig von 
Lefevre belagert und beſchoſſen, und der tapfere Kalb 
reuth fah ſich genöthigt (24. Mail, zu capituliren, nach— 
dem der Marfchall Lannes eine bei Weichfelmünde ge 
landete ruſſiſche Huͤlfsmaſſe zurüdgefchlagen hatte. Endlich 
führte nach fortdauernden Gefechten der einzelnen Heerestheile 
vom, 5— 13. Jun., der entfcheidende Sieg der Frangofen über - 
die Ruſſen bei Friedland (IA. Zun. 1807) den Frieden 
zu Tilſit Herbei, welcher am 7. Juli zwilhen Frank⸗ 
reih und Rußland (Talleyrand, Fuͤrſt Kuralig und 
Labanofs Roftrow) und am 9 Juli zwifhen Fran kreich 
und Preußen (Xalleyrand und Graf Kalkreuth) abgefchloffen 
ward, nachdem bie drei Monarchen zuerft auf dem Niemen, 
und dann in Zilfit fich gefprochen hatten. — In diefem Frie⸗ 
den verlor Preußen: das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, bie 
Grafſchaft Markt, das Fürftentbum Minden und bie 
Grafſchaft Ravensberg, die Fuͤrſtenthuͤmer Hildesheim, 
Paderborn und Münfter, die Grafſchaften Tecklen⸗ 
burg und Lingen, dad Churfuͤrſtenthum Hannover mit 
ben Fuͤrſtenthume Ddnabrüd, den größten Theil der Alt» 
mark und bed Herzogthums Magdeburg, die Fürftn- 
thümer Halberftadt, Eichöfeld, Erfurt, bie Graf: 
fchaft Mansfeld, die ehemaligen NReichöflädte Norohaus 
fen, Muͤhlhauſen und Goslar, die ehemaligen Abteien 
Quedlinburg, Effen, Elten, Werden, bad Fuͤrſten⸗ 
‚thum Bayreuth, den Kottbuffer Kreid, ganz Suͤd⸗ 


’ 
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Preußen, ganz Neu:Dftpreußen, und nen betraͤcht 
lichen Theil von Beſtpreußen nebſt dem Netszdiſt ricte, 
mit Einſchluß von Danzig; überpaupt mehr nu bie Hälfte 
feiner Bevölkerung. 


Zum Xheile aus dieſen und noch andern von Frankreich 
eroberten Laͤndern wurden zwei neue Staaten gebildet: 


das Koͤnigreich Weſtphalen und das Herzogthum 


Warſchau, und beide im Frieden von Rußland und 
Preußen, ſo wie der Rheinbund, und alle gegenwaͤrtige und 
kuͤnftige Mitglieder deſſelben, von beiden ten anerkannt. 


"Bon Neu⸗Oſtpreußen kam das vormalige Departement 


— 


und der Diſtrict von Bialyſtock (mit 100 Quadratmeilen 
und einer Bevoͤlkerung von ungefähr 200,000 Menſchen) an 


"Rußland. Rußland hatte dagegen die Heine Herrfchaft 


ever an dad Königreih Holland überlafien. — Im Tik 
fitee Frieden ward Jerome, Napoleons juͤngſter Bruder, 


als König von Weftphalen, und dee König von 


Sachſen ald Herzog von Warſchau anerkannt, und 
zugleih für die Kerbindung des Königreiches Sadıfen und 
des Herzogthumd Warſchau eine Militair und Handel 
firaße durch den preußifhen Staat verabredet, die durch ben 
Eilbiriger Vertrag vom 10. Nov. 1807 näher beftimmt warb. 
Zugleich erhielt die Stadt Danzig, deren Gebiet durch 
einen beſondern Vertrag erweitert warb, ein neues politiſches 
Daſeyn als Hanſeſtadt, unter dem Schutze der Koͤnige von 
Preußen und Sachſen. Auf Rußlands Verwendung wurden 
die Herzoge von Mecklenburg-Schwerin, Dlden 
burg und Coburg bergeftelt, und Frankreich und 
Rußland garantirten ſich gegenfeitig bie Integrität ih— 
ver Befigungen, fo wie der in dieſen Frieden eingefchloffes 
nen Mächte. 


Zu ben Seitenpartieen des großen Kampfes zwi⸗ 


ſchen Frankreich, Preußen und Rußland gehörte die Eroberung 


ber’ meiften [hlefifhen Feſtungen von den Bayern 
und WBürtembergern (Dec. 1806. — Jun. 1807) unter 


‚ Serome’ö Oberbefehl; der erneuerte Krieg Frankreichs 
mit Schweden in Pommern, welcher fich (20. Aug. 
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1807) für Schwede? mit dem Verluſte Stralfunde unb 
mit ber Uebergabe der Infel Rügen (5. Sept.) an bie 
Stanzofen endigte, und feit dem Spätjahre 1806 der gleichzei⸗ 
tige Kampf Rußlands und Englands mit der Pforte, 
welche dad Buͤndniß mit Frankreich erneuert hatte. 

Nah. dem Frieden von Tilſit reifete Napoleon über 
, Dresden, wo er vom 17—22.Qul. blieb, und am 22. Zul, 
bie Berfaffung ded neuen Herzogtbums Warfchau 
unterzeichnete, nah Parid zurüd. — Die Verfaſſungs— 
urtunde bes Königreiches Weitphalen ward von 
Napoleon am 35. Nov. 1807 zu Sontainebleau unterfchrieben. 
Die übrigen Fürften des nördlichen Teutſchlands waren be 
reits im April -1807 zu Warfhau dem Rheinbunde beigetre⸗ 
ten, bid auf die beiden Herzoge von Medienburg, und ben 
Herzog von Oldenburg, welche erfi im u 1808 in den 
ſelben wurden. 


| 12. 
g Fortſe gung 


Die Friedensſchluͤſſe von Preßburg und Tilſit hatten Na⸗ 
poleons Uebergewicht in Teutſchland und Italien begruͤndet 
und geſichert; in dem Herzogthume Warſchau hatte er fich ſo⸗ 
gar eine unmittelbare Vormauer gegen Rußland, und einen 
Zwiſchenſtaat zwiſchen Oeſtreich und Preußen gebildet, der ganz 
von ſeiner Leitung abhing. 

Nun follte aud) die- pyrenaiſche Halbinſel *· unter 

"en Einfluß des von ihm geſtifteten, ſogenannten, Continens 
- talfyftems gebracht werden, nach welchem er England, bis 
zur Abſchließung eined vortheilhaften Seefriedend, mit beffen 
Handel von dem europaͤiſchen Feſtlande ausſchließen wollte. 
Portugal, ſeit einem Jahrhunderte eng mit England ver: 
bunden, follte zuerflgenöthigt werben, Diefer Verbindung zu 
entſagen. Ein franzöfiiches Heer,. am welches ein ſpaniſches 
ſcch anfchließen mußte, zog durch Spanien gegen Portugal; 
denn zwölichen Frankreich und Spanien war am 27. St. 
2807 vie Serfiüdelung Portugals in drei Theile 

verabredet worden, fo daß ben nördlichen Theil Portugals 
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bas nach Toffana verfehte parmefanifde Haus, 


den ſuͤdlichen Theil dee F$riedensfürft, als Souverain, 


erhalten, der mittlere Theil aber wieder an das Haus Bra⸗ 
ganza tm Frieden zuruͤckkommen ſollte, wenn Großbritannien 
Gibraltar und Zrinidad an Spanien, und: andere eroberte 
Kolonien: zurüdgegeben haben wuͤrde. Toſtana aber follte an 


Frankreich fallen, und der König von Spanien Protector ber , 


drei aus Portugal gebildeten Staaten werben; auch follte ders 
felbe, nach dem rn den Titel ,Kaifer ——— Ame⸗ 
rika annehmen. 

Ob nun gleich, in Angemeſſenheit zu Diefem Vertrage, 
(Dec. 1807) Toſkana an Napoleon uͤberlaſſen und in der 


Folge, in drei Departemente getheilt, Frankreich ſelbſt einver⸗ 


leibt ward, und obgleich der Marſchall Junot (Herzog von 
Abranted) am 30. Nov. 1807 in Liffabon einzog, nachdem 
fi) die portugiefiihe Königöfamilie, auf einer brittifchen Flotte, 
nah Brafilien mit- ihren Schägen und den vornehmften 
Portügiefen tingefchifft hatte; fo erhielt bob Spanien felbft 
bald darauf eine völlig veränderte Stellung gegen Frankreich, 
zu welcher die, im Oct. 1807 entdeckte und damals verziehene, 
angeblihe Verſchwoͤrung des Prinzen von Afturien 
gegen feinen Water die Veranlaſſung geb. Denn wenige Mos 
ven fpäter, im März 1807, zeigte ein Aufftand in der Nähe 

des ſpaniſchen Hofed, daß die fhaniichen Großen ber Regie 


rung, des alled geltenden Minifterd, des Zriedendfürften, über: 


druͤßig waren, und fich durch die Thronbefleigung Ferdinands 7 
von dem immer brohender werdenden Einfluffe Frankreichs 
befreien wollten, weil Napoleon fortdauernd bedeutende Trup⸗ 
penmaflen nah Spanien gufbrechen ließ. Der Pallaft des 
Friedensfuͤrſten warb in der Nadıt vom 17 — 18. März von 
dem Pöbel etftürmt, und am 19. März verzichtete der König 
Kart & auf die Bönigliche Würde zu Gunften ſeines Sohnes, 
Allein Napoleon wollte den neuen König Ferdinand 7 nicht 
eher /anerfernen, bis er ihn in Bayonne gefprochen hätte, 
wohin er ihn, und in ber Folge auch die Aeltern des jun 
gen, Königs, einlud. Hier war ed, wo, ald Folge eines 
in Madrid am 2. Mai 1808 ausgebrochenen Aufftandes, 
und ber binterliffigen Unterhandlungen Napoleons mit ber 





% 
ſpaniſchen Koͤnigsfamilie, zuerft Karl & bie königliche Wuͤrde 
wieder annahm, dann aber am 5. Mai alle Rechte 
feines Haufes auf Spanien -und Indien 
in die Hände Napoleond niederlegte Ze 
dinand 7 warb- gezwungen, biefer Entfagung (16. Mai) 
beizutreten, und beide, Water und Sohn, wurden darauf 
Penſionaire des franzöfiichen Kaiſers, der feinen Bruder I o⸗ 
feph, ben bißherigen König von Neapel, am 6. Jun. zum 
Könige von Spanien und Indien ernannte. Doch 
beleidigte dieſe Dynaftieveränderung dad Nationalgefühl ber 
Spanier in einem folchen Grade, daß der darüber begonnene 
‚Kampf, mit abwechfelnden Erfolgen ‘auf beiden Seiten, über 
fünf Jahre fortgefegt und- erſt nach Napoleons Entfegung in 
Frankreich (1814) beendigt warb. 
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. Diefer Nationalkrieg in Spanien, In welchen Großbri⸗ 
tannien die Spanier hachbrüdlih unterflügte, fchien für 
Deftreich die ſchicklichſte Gelegenheit zu feyn, feinen ches 
maligen Einfluß auf Zeutihland und Italien herzuftellen. Es 
eröffnete daher im April 1809 den Krieg gegen Frank. 
reich, indem. feine Heere in Bayern, in Italien und im 
Herzogthume Warſchau vorbrangen. Im Herbſte vorher 
(Sept. 1808) hatten. Napoleon und Alerander fih zu 
Erfurt gefprochen; die Folge ihrer fortdauernden Verbindung 
war, daß ein ruſſiſches Huͤlfsheer in Galizien gegen Defiseich 
vorruͤckte. Doch ſchon bie erften Schläge in dieſem erneuerten 
Kampfe entſchieden über ben- Gang ded Krieges. Napoleoa 
ſiegte, ſehr wefentlih von ber Zapferkeit der Bayern und 
Mürtemberger unterftüht, in Bayan bei Abensberg 
(20. Apr), bei Eckmuͤhl (22. Apr), und bei Regens⸗ 
"burg, (23. Xpr.), worauf er feine Heereömaflen in bas Herz 
der Öftteichifehen Monarchie führte, und zwar in der Schlacht 
bei Afpern (21. und 22. Mai) bedeutende Verluſte erlitt, 
aber doch durch den-Sirg bei Wagram (3. und 6. Jul) 
den Frieden von Wien (14 Oct.) erlämpfte, in welchems 
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Deſtreich von nerem große Opfer bringen, und auf 8 Din. 
‚feiner biöherigen Unterthanen verzichten mußte *). | 

Die Seltenparticen dieſes Kampfes waren der Krieg A 
Italien, wo der Erzherzog Johann dem Vicekoͤnige Eugen 
gegen uͤber ſtand, der, nach den Vorgaͤngen an der Donau, 
dem ſich nach Ungarn zuruͤckziehenden Erzherzoge folgte, und 
gegen denſelben (14. Jun.) bei Raab kaͤmpfte; der Volks: 
aufftand in Tyrol, begleitet von blutigen Scenen, ohne 
doch den Gang der Hauptbegebenheiten dieſes Krieges aufhal: 
ten zu koͤnnen; der Einmarſch der Oeſtreicher im Herzog—⸗ 
ihume Warfchau, wo ihnen fogar Anfangs die Haupt: 
ſtadt überlaffen werben mußte, von wo fie aber ber guͤrſt 
Poniatowskhy verdraͤngte, der ſeine ſiegreichen Waffen, in. 


Verbindung mit den Ruſſen, uͤber Gallizien ausbreitete; und 


Dad Vordringen einiger ſtreifenden Truppenmaſſen, ins Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen. Eben fo wenig wirkte auf die Bedingun⸗ 
gen des Friedens die Landung einer großen brittiſ chen | 
Flotte, ‚welde.zwar (Aug. 1809) Vlieffingen eins 


nahm umtb zerftörte, ſich aber ba im "December duruͤd⸗ 


ziehen meußte. 

In dem Wiener Fried en (abgefhfoffen von dem 
Grafen Champagny und dem Fürften Johann von Mechtens 
flein) mußte Deftreich verzichten: auf Salzburg, Berchtes⸗ 


gaben, und auf bad Inn⸗ und Haudrudviertel, welche 


an Bayern kamen; auf ganz Weſtgallizien und einen 


Theil von Oſtgallizien mit der Stadt Cracau, welche mit 


dem Herzogthume Warſchau verbunden wurden; auf ben 
Billacher Kreis in Kaͤrnthen, das Herzogthum Krain, 
das Trieſter Gebiet, bie Grafſchaft Goͤrz mit Frinul, 
und auf Eroatien auf dem rechten Ufer der Sau, nebſt 
Fiume, woraus — nebſt dem vom Koͤnigreiche Stalien ger 
teennten Dalmatien, Iſtrken und Ragufe — Napos 


kon am 13. * 1800 den neuen Staat der iffprifhen 





7 Le General Polet, ——— ia guerro da 1809 en Alle- 
‚magne, aveo les operations particulieres des corps. d’ltalie, 
"de Pol ‚de Sake; de Naples et de Walcherem ‚4 Voll. 
Paris; . 8 
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Provinzen bildete. Innerhalb des geheinbundes ward pu 
gleich der teutſche Orden aufgehoben, deſſen Beſitzungen 
an bie Fuͤrſten fielen, in deren Gebiete fie lagen. An Ruß 
land Sam der Zarnopoler Kreis in Oſtgallizien mit 400,000 
. Menfchen Bevölterung. 

Mit diefem Frieden fland bie Trennung der Ehe zwiſchen 
Napoleon und ber Kaiſerin Joſephine (Dec. 1809) und feine 
zweite Wermählung mit ber Erzherzogin Maria’ Loutfe von 
Deftreich (Apr. 1810), die ihm am 20. März 1811 einem 
Sohn, den König von Rom, gebahr, fo wie eine Gebield 
veränderung in Zeutfchland und Italien in genauer Verbin 
dung. Für die Länderabtretungen des Königreiches Stalin 
an die illyriſchen Provinzen warb bie fübliche Hälfte von Ty⸗ 
ol mit bemfelben vereinigt. Dafür erhielt Bayern, außer 
den fchon genannten Erwerbungen, dad ehemalige preußiſche 
FZürftentyum Bayreuth, und Regensburg vom Fuͤrſten 
Primas, deffen Staat von Napoleon am 1. März 1810 zum 

Großherzogthume Frankfurt erhoben, und mit den 
groͤßern Theilen des Fürftentbumd Zulda und ber Grafichaft 
Hanau erweitert, zugleich aber die Nachfolge des Vicekoͤ⸗ 
nigs von Italien m biefem Großherzogthume feſtgeſetzt ward. 
Eben ſo wurden die Gebiete von Wuͤrtemberg, Baden, 
Heſſen und Wuͤrzburg burch gegenfeitige —— 
gen vergroͤßert. 

Schon vor dem Kriege in Deſtreich, am 2 Apr. 1808, 
hatte Napoleon, der mit dem Papfte über die von demfelbeir 
verweigerte Audfchliegung der Britten von den Häfen bed 
Kirchenſtaates zerfallen war, die bid dahin zu biefem Staate 


x gehörenden Provinzen, Urbino, "Ancona, Macerate 


und Camerino, zum Königreiche Stalien geſchlagen. Waͤh⸗ 


rend ſeines Aufenthaltes in Wien ſprach er aber am 17. Mai 


1809 die voͤllige Aufhebung der weltlichen Naht, 
des Papſtes, und die Verbindung bed Reſtes vom 
Kirchenſtaate mit Frankreich aus, womit er fchon früher 
in Italien, außer Savoyen und Nizza, Piemont, Ligu⸗ 
rien, Toſkana und Parma vereiniget hatte. Dem Papfte 
warb en Jahresgehalt angewieſen, und die Stadt Rom 
zur kaiſerlichen und freien Stadt erhoben. Der SR, nad 
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Frankreich abgeführt, lebte ſeit dem Jahre 1812 zu Fontaine 
bleau, wo ihm Napoleon im Januar 1813 ein zweites. Con⸗ 
„.corbat abnöthigte, im welchem dem Papfle zwar bie vor⸗ 
malige weltliche Macht nicht zurüdgegeben, aber doch dad Recht 
zugeflanden ward, Abgeorbnete bei auswärtigen" Mächterr zu 
Halten, "deren Sefandte bei fich anzunehmen, und mehrere Bis⸗ 
thümer zu befegen. | 
- dr Buchholz, Geſch. der europäifchen Staaten feit dem 


Sieden von Wien. 18 Bändchen. Berl. 1814 — 3%-'. 
12. (fortgeführt bis zum Schluffe des Jahres 1829.) 
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So groß auch der Zuwachs gewefen war, welhen Fran 
x eich felbft durd den Lünev’ler Frieden und durch die 
Ausdehnung in Italien erhalten hatte; fo fchienen fie doch 
die Abfichten des Kaiferd nocd nicht zu befriedigen. Denn im 
Jahre 1810 war.ed, wo Napoleon, nachdem fein Bruder 
- Ludwig auf bie Krone Hollands verzichtet hatte (9. Sul) 
das ganze Königreih Holland, den Freiſtaat Wal 
lis, und durch Beſchluß vom 10. Dec. fogar beträchtliche 
helle von Teutſchland nebft den Hanfeftädten mil 
Srankreich verband, und dadurch die Grenzen Frankreichs bis 
—an dir DOftfee erweiterte Nun umſchloß bad eigentliche 

Srankreich, außer den Kolonieen, 130 Departemente, Bei dies 
fir letzten Einverleibung entriß. Napoleon nicht nur dem Große 
derzogthume Berg, fondern auch dem König» 
. zeihe Wefphalen bedeutende Ländertheile, nachdem 
er erſt wenige Monate vorher mit dem -Iehtern den Reſt des 
hannoͤveriſchen Churſtaates verbunden hatte Die Gouveraine 
des Rheinbundes: die Herzoge_ von Oldenburg, von Ah» 
vemberg, und bie Zürften von Salm⸗Saulm und von 
SalmsKyrburg, wurden: durch biefen Vorgang feine Bar 
fallen; beſonders aber. erregte die Behandlung bed Herzogs 
von Oldenburg den Unwillen Rußlandd, wit welcher Macht 
bereits früher über die Vergrößerung bed. Herzogthumd Wars 
fhau, und über die Beobachtung des Continentalſyſtems in 
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Hinſicht auf den Hanbel mit, England, daB ehemalige gute 
Vernehmen erkaltet war. 

Doch begann der Krieg zwiſchen beiden Rieſenſtaaten erſt 
im Juny 1812, nachdem Napoleon vorher, durch beſondere 
Vertraͤge mit Deffreich und, Preußen (im Febr. und Mär, 
1812), der Unterflügung beider Mächte in dem Kampfe gegen 
Rußland ſich verfihert, und ‚beide Monarhen (Mai 1812) 
zu Dres den geſprochen hatte. 

Bon Dresden ging Napoleon (29. Mei) zu feinem Heer 
in Oſtpreußen, während ber Erzbiſchoff von. Mecheln, de Pradt, 
ald fein. Gefandter in Warſchau erfchien, wo bie verfammelte 
Generalconföberation die Wiederherftellung des Könige 
reiches Polen (28. Iun.) ausſprach, nachdem Napoleon 
(22. Zun.)-die Eröffnung des zweiten polnifhen . 
Krieged*) aus Wilkowiski angekündigt hatte. Er über 
firömte Die Grenzen Rußlands mit feinen Truppenmaſſen, 
während die ruffifchen Heere, ohne. bedeutenden Widerſtand 
zu keiften, ſich ind Innere, des Reiches zurücdzogen. Nur bei 
det Erſtüirmung von Smolen sk (17. Aug.) fam es zu 
einem lebhaften Kampfe; doch zog Bartlai de Tolly aud 
„hier ſich weiter zuruͤck, nachdem er die Stadt an mehreren 
Orten hatte anzuͤnden laſſen. Erſt am 7. Sept. 1812 maßen 
fich beide Heere in der großen Schlacht an der Moſkwa, 
nach welcher die Ruf n die Hauptſtadt Moſtwa räumten, 
in welcher Napoleon am. 14, Sept. zwar feinen Einzug hielt, 





*) Graf v. Segur, Geſchtehte Napoleone und der großen Armee im 
Jahre 1812. 2 Theile. Aus dem Fran;. Berl, und Pofen, 1825. & 
Alph. v. Brauhamp, General Gragen von Seguts Geſchichte Ma⸗ 
poleons und der großen Armee im 3.1812 hiſtoriſch und Uteraͤriſch 
„beleuchtet, Aus dem Franz, u. Gen. Wolbrecht. Leipz. 1826. 8. 
Gourgaud, Napoken uud, die große Armee in Rußland, zugleid) 
eine kritiſche Beleuchtung und Berichtigung des Werkes des Grafen 
Segur. 2 Theile. Aus dem Framz. Darmſt. 1825. 8. 

5 : Rare Gtli. Bretfihnetder,' der vierjährige Krieg der Verbunde⸗ 
‚ten ‚mit Napoleon Bonaparte in: Rußland, Teutſchland, Stalien 
‚und Frankreich in den Jahren 1812 — 1815. 2 Thle. Annaberg, 
1816. 8. 

K. VBenturint, Gef. des eyrop. Vefrelungẽkrieges In den Jahres 
1812 — 1814. 4 Thle. Leipz. und Altenb. 1815 ff. 8. 
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dald aber — nach ber verweigerten Annahme feiner Friedens⸗ 
bedingungen — ſich zum Ruͤckzuge genoͤthigt ſah, auf 
welchem, durch die eintretende fruͤhzeitige Kaͤlte des ſtrengen 
Winters, fein Heer eben fo viel, als durch die Tapferkeit der 
nacheilenden ruffifhen Zruppen verlor, mit welden die einzels 
nen franzöfifchen Heereötheile mehrere hartnaͤcki ige Gefechte, be⸗ 
ſonders an der Bereſina (27. Rov.), beſtehen mußten. 


Die geſchwaͤchten Ueberreſte des franzoͤfiſchen Heeres führte 


‚ Anfangs der König von Neapel, dann der Bicefönig von 
Italien durch Preußen und Polen bis nad) Sachſen an die 
Saale (Dec. 1812 — Apr. 1813) zuruͤck. Napoleon ſelbſt 
eilte, unter ſchwacher Begleitung, auf einem Schlitten über 
Dresden und Mainz nach Frankreich, wo er in den Winter⸗ 
monaten neue Truppenmaſſen aushob, mit welchen er gegen 
das Ende des Aprils in Thuͤringen erſchien. Von entſchei⸗ 
dender Wichtigkeit für den Kampf in den Lämbern an ber 
Weichfel war &, ‚ daß der preußiſche General von York 
(W. Der. 1812) in’ der Pofcherungifchen Mühle mit dem ruf: 
filchen Generale von Diebitſch, der ben Wortrab bed Witt⸗ 
genfteiniichen Heeres führte, eine Gapitulation: abfchloß, 
welcher (31. Dec.) der General Maſſenbach beitrat. Darauf 
verbreiteten ſich die Ruſſen uͤber das Herzogthum Warſchau, 
und verhinderten daſelbſt den gebotenen Aufſtand des polniſchen 
Volkes. Die oͤffentliche Stimmung in Preußen ſprach laut 
für ben Kampf gegen Frankreich. Der König von Preußen 
ging (23. San. 1813) von Berlin nad Breslau, und vers 
einigte fih'im Vertrage von Kaliſch (28. Febr.) aufs 
innigfte mit Rußland. Die Heere beider Maͤchte kaͤmpften 
ruhmvoll gegen die franzöfifche Mehrzahl bei Luͤtzen (2. Mai 
1813), und bei Baugen (20. und 21. Mai), und ergänz 


ten, während des darauf folgenden zehnmwöchentlichen Waffen 


ſtilſſtandes den erlittenen Verluſt. Ob nun gleich auch Na⸗ 


poleon im dieſer Zeit beträchtliche Verſtaͤrkungen an ſich gezogen, 


und Daͤnemark mit ihm ſich verbuͤndet hatte; ſo legte doch, 
bei dem Wiederanſange der Feindſeligkeiten, (17. Aug.), ber 
Beitritt Deſtreichs und Schwedens auf die Seite Ruß⸗ 


lands und Preußens, und die öffentliche Meinung ber von‘ 


Frankreich gereigten und gemißhanbelten Wöfter, ein fo bedeu⸗ 


x 


J 
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tendes phyſiſches und. moraliſches Uebergewidt 
in die Wagſchale gegen Frankreich, daß ſelbſt die von Re 
‚poleon (27. Aug.) verhinderte Einnahme von Dresden durch 
die Verbündeten, und ber anfängliche glüdliche Erfolg feiner 
Waffen bei Löwenberg in Schlefien (21. Aug.) ihm die Nie 
derlagen nicht, erfparen konnten, die feine Feldherren bei 
Großbeeren (23. Aug.), an der Katzbach (26. Aug.), 


bei Eulm und Nollendorf. (20. Aug), bei Dennewisk- 


(6. Seyt.) und bei Wartenburg (3. Oct.) erfuhren, und 
die er felbft, nachdem. er feine Kräfte in der Nähe von Leip⸗ 
zig vereinigt hatte, am 16., 18. und 19. Oct. in ber gro 
ßen Voͤlkerſchlacht bei Lapzig erlitt, nach welcher er 
Leipzig verlaffen, unter fortbauernden Kämpfen mit ben ihm 
nacheilenden und ihn zum Xheile überflügelnden Truppenmaß 
fen, durd Thüringen. nach; dem Rheine ſich wenden, md 
felbft über digen zurüdgehen mußte, nachdem er noch einmal 


‚ bei Hanau, (30. Oct.) einen harten Kampf beftanden hatte, 


an welchem bereits die Bayern unter Wrede enticheidens 
den Antheil nahmen. Dem der König von Bayern 


hatte fih, durch Vertrag zu Ried mit Deflreich &. Oct. 


. 1813), feierlich. von dem Rheinbunde getrennt, weldyed bereitd 
früher von’ den Herzogen von Medienburg gefrhehen war. 

Diefem Beifpiele folgten die übrigen Fürften und Staaten des 
Rheinbundes; ber Großherzog von Frankfurt aber ver 
zihtete auf ſeineweltliche Wuͤrde (30. Oct.), und ging in 
fein Bistum Koflnigz der König von Weſtphalen flüchtete 
nah Frankreich. Der König von Sachſen lebte, nah 
ber Einnahme von Leipzig, ald Gefangener ber Verbündeten, 
in Berlin und fpäter in Briebrichöfelde ; fein Land warb Ans 
fangs von Rußland, und in ber Folge (Nov. 1814) von 


Preußen verwaltet. Das Königreich Weftphalen eriofd, 


fo. wie das Großherzogthum Berg, und dad Großherzogthum 
Frankfurt, auf welches ber Großherzog Karl von Dab 


„berg (80.,Dct.) verzichtete. Die Zürften von Iſenburg 


und von der Leyen verlohren bie. Souverainetät, bie fie 
bei der Stiftung des Rheinbundes erhalten hatten. Der Chur 
fürft von HeffensKaffel, ber Herzog von Braum 


fgweigs Wolfenbüttel, bee Herzog von Diden: 
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Burg, kehrten in ihre Erblaͤnder, dee Furſt von Naffaus 
Dranien nach Holland, die brittiſche Regierung nach Han⸗ 
nover, und bie preußiſche Verwaltung in bie, durch den Zils 
fiter Frieden zwilchen dem Rheine und ber Elbe verloren, 
Provinzen zuruͤck. Bedeutende Truppenmaſſen, theild aus 
Sreiwilligen, theils aus der Landwehr und dem Landſturme 
der teutfchen Staaten plöglich gebildet, folgten den vordrin⸗ 
genden Deſtreichern, Ruflen und Preußen über ben Rhein; 
die von. den Franzofen noch beſetzten Feſtungen wurden im, 


Branfeekh als Salfertfum. ı 0 


Rüden der vorwärts eilenden Heere eingefchloffen, und bie 
einzelnen franzöflichen Maflen in den Rheingegenden, in Hols : 


land und Belgien zurüdgewerfen. 


Da Vorbringen des preußifchen Generals Bülow nach 

. ben Niederlanden beförderte den Aufſtand dafelbft gegen Na⸗ 
poleond verhaßte Heerfchaft, und bereitete bie Ruͤckkehr bes 
Fuͤrſten von Oranien aus. England vor, ber den Zitel eines 


fouversinen Fürften annahm. Wellington über 


fchritt gleichzeitig die Pyrenäen, und verſetzte nach den Schlacht 
tagen an der Nive (20. — 13. San. 1814), den Kampf 
auf franzöfifhen Boden 


Napoleon machte zwar zur Fortfekung bed Krieges bie - 


bedeutendfien Gegenanftalten; auch fandte er Zerbinand 7 . 


nad Spanien und den Papft nach Italien zurüd, ben er 
in Rom und Zrafimene herſtellle. Gleichzeitig wurden mit 
den Verbündeten Friedensunterhanblungen eingeleitet; allein 
die letztern zerſchlugen fich, nachdem Rapoleon im Monate 
Februar 1814 einige wichlige Vortheile über die Heere ber 
Berbündeten erfochten hatte Der Krieg auf franzöfifihem 
Boden begann mit dem Gefecht bei Bar fur Aube in ber 
Champagne (24. San. 1814), wo die Zranzofen von ben 
Dftreihern und Wuͤrtembergern zurüdgebrüdt wurden, und 
mit der Einnahme von Ligny (23. Jan.) und von St. Dis 
zier (25. Ian.) durch die Preußen. Darauf kaͤmpfte Ma⸗ 
poleon bei Brienne (29. San.) gegen Bluͤcher, warb aber 
bei la Rothiere (1. Febr.) von den Berbifhdeten, die ihre 
Streitkräfte zufammengezogen hatten, zum Rüdzuge gendtbigt. 


Nun beſchloß Napoleon, die Verbündeten zwifchen ber Seine 


A 


‘ 


KB — Aqhter Ita, 


and Marne zu beſchaͤftigen, um. dadurch Parid zu decken. 
Es geläng ihm, bei Champ⸗Aubert (10. Febr.) den 
General Olfufieff mit 6000 Ruſſen gefangen zu: nehmen, ımb 
die Ruffen und Preußen bei Montmirail (IR. Febr.) zurüd 
zu drüden. ‚Bei Joinvillers (14. Febr.) konnte ſich 
Bluͤcher, nur vermittelft georoneter Vierecke, durch bas Trans 
zoͤfiſche Heer hindurch ſchlagen. Bald. darauf fiegte Napoleon 
bei Nangis (17. Febr.) über Wittgenflein, und bei Mons 
tereau (18. Gebr.) über die Würtemberger. Allein das glüds 
liche Vorbringen der. Norbarmee unter Bülow und Win 
zingerode in Frankreich gab bald dem Hauptkampfe der Ver 
bündeten eine günftige Wendung. Zwar erlitten bie Ruſſen 
bei Eraonne (7. März) einen bedeutenden Verluſt, bevor 
fie fih mit Blühern bei &a on’ vereinigen konnten; bier 
aber ward (9. März) Napoleon befiegt, und. Schwarzenbergs 
Heer beftand kurz darauf gegen Napoleon den Kampf bei 
Arcis (0. — 2. März). Während darduf Napoleon den 
Krieg in den Rüden der Heere der Verbündeten verfegen 
wollte, wohin ihm Marmont und Mortier folgen follten, 
ward Marmont (25. März) bei Fore⸗Champenoiſe zum 
Rüdzuge nad Paris gendthigt. Noch floß auf ben Höhen 
von Möntmartre (30. März) vieles Blut; allein bevor 
Napoleon die. Gegend von Paris erreichen konnte, capitus 
lirte (31. März) diefe Hauptfladt, wo der Sehat (2. Apr.), 
unter Talleyrands Leitung, die Entſetzung Napoleons 
auöfprach, und Napoleon felbft (11. Apr.) in dem Vers 
trage von Fontainebleau auf Frankreih und Stallen 
verzichtete, und fih mit der Souverainetät- über die 
Infel Elba und mit andern ihm und feiner Familie zuge⸗ 
flandenen Bedingungen "begnügte. j 
Le Baron Fain, manuscrit de milhuit cent douze, 
contenant le pre&cis des .Evenemens de cette 
annde pour servir à l’histoire de Napoleon. 
2 Voll. Paris, 1827. & — Manuscrit de mil- 
huit cent treize. 2? Voll. Paris, 1827. & — 


Manuscrit de milhuit cent quatorze, 2 Voll. 
Paris, 1828. 8. ° 


de Norvine, lePortefeuille de 1813: 2Voll. Paris, 
1825. 8. 
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Brantreig feit der Herftellung der Bourbone. 


Aus femem vieljährigen Aufenthalte in England kehrte 
darauf Ludwig 18 (3. Mai) nach Frankreich zuruͤck. Das 
Kaifertyum war vernichtet; Lubwig erfchien ald König von. 
Sranfreih, das im Parifer Frieden (30. Mai), welchen 
Deſtreich, Rußland, England, Preußen, Spanien, Portugal 
und Schweden mit Ludwig dem arhtzehnten abichloffen , nad) 
dem Uimfange feiner Grenzen vom Jahre 1792, doch mit einer: 
mäßigen Gebietövergrößerung, anerkannt ward. Dagegen 
verzichtete Ludwig auf Belgien, Holland, und auf alle teut- 
ſche und italienifche Länder, welche mit Frankreich bis dahin 
vereinigte geweien waren. ine neue von Lydwig 18 (4. 
Jun.) gegebene Verfaſſung, mit einer erblichen Pairs⸗ 
kammer und einer durch Mahl zufammengefesten Deputirten: 
fammer, beftimmte die Innere Geftaltung des Königreiches. 
Doch kaum hatten die Verbündeten Frankreich verlaffen, und 
alle franzöfifche Kriegsgefangene zurüdgefandt, ald ein wildes 
Darteiengewühl fih regte, an welchem bie entjchiebene Hin⸗ 
neigung des Hofes und feiner nächften Umgebung zu den, 
vor der Revokution beftandenen, Werhältniffen, die Ruͤckkehr 
und Begünftigung ber Emigranten und der erneuerte Einfluß 
ber Geifttichkeit wefentlichen Antheil hatte, wogegen daß fran- 

zoͤſiſche Heer in der Erinnerung an ben Kaifer lebte. Waͤh⸗ 
rend nun ber Wiener -Congreß verrammelt, und wegen des . 
kuͤnftigen Schickſals von Polen und Sachſen daſelbſt eine 

bedeutende Spannung - eingetreten war, glaubte Napoleon : 
dies wäre der günfligfie Zeitpunct für feine Ruͤckkehr nach 
Frankreich *). Er verließ daher, mit einer ſchwachen Beglei⸗ 
tung, (26. Zebr. 1815) die Infel Elba, landete (1. März) 
ebei Cannes, und konnte, weil überall bie einzelnen Heeres⸗ 
abtyeilungen für ihn ſich erflärten, bereitd am 20. März 
feinen Einzug in Paris halten, welches kurz a von ben 





*) Fleury de Chaboulon, memaoires pone servir a Y’'histoire de 
la vie privde, da retour et du rögne de Napoleon en 1815, 
#&T. Lond. 1820. 8. — en im Auszuge von Bevgk. 
‚Reipz. 1800. 8. 
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Bonrbonen verlaffen worden war. Ob er nun gleich im einer 
Ergaͤnzungsacte die Berfaflung Frankreichs verbeffern, und mit 
den in Wien verfammelten Mächten in politifche Unterhand⸗ 
lungen treten wollte; fo erflärten doch die letztern ihn in die 
Acht, und daß fie ihm nie wieder ald Megenten Frankreichs 
anertennen würden. Neue große Heereömaflen flrömten darauf 
‘ den franzöfifchen Grenzen zu. Doch bevor fie biefe Grenzen 
erreichten, hatten, angegriffen von Napoleon, der nach Bel⸗ 
gien vorbrang, und am 16. Jun. bei Ligny micht ohne 
Vortheile kaͤmpfte, Blücer und Wellington (18. Sun) 
in der Schlaht von Waterloo dad Schickſal Frankreichs 
und Napoleons bereifd entſchieden. Napoleon verzichtete zum 
zweitenmafe (23. Jun.) auf ben Thron Frankreichs, allein 
zu Gunſten feined Sohnes; er wollte fi) nach Amerika ein 
ſchiffen, fah aber, wegen ber an der Küfte kreuzenden britti> 
fhen Schiffe, ſich genöthigt, den Britten als Sefangener 
fi) zu ergeben, worauf er, nad einem Vertrage der vers 
bündeten Mächte vom 2. Aug., nah St. Helena abge 
führt ”)/warb, wo er am 3. Mai 1821 fein. Leben —— 
Bevor dleſer letzte Kampf gegen Napoleon begann, be⸗ 
fiegte ein oͤſtreichiſches Heer (Apr. u. Mai 1815) in Italien 
den Koͤnig Joachim Murat von Neapel, der in gehei⸗ 
mer Verbindung init ſeinem Schwager geblieben, und, nach 
deſſen Ruͤckkehr nach Frankreich, in Oberitalien vorgedrußß 
gen war. 
Wenige Tage nach der Schlacht von Waterloo hatten 


9 Silliam Warden, Napoleon Bonaparte auf et. Helena, Ans 
dem Engl. Frankf. 1817. 8 — 8. E. D’meara, Napoleon in 
der Verbannung, oder eine Stimme qus St. ‚Helene. 2 Theile. 
Ueder in 2 Abth.) Aus dem Engl. Gtuttg. 1822. & — ‚Graf - 
von las Gafes, Denktwärbigkeiten von St. Helena. Ans dem 
Frauz. 9 Thle. Stuttg. 1823f. 8. — Denkwuͤrdigkeiten zur Ges 
ſchichte Frankreichs unter Napoleon, von ihm zu St. Helena den 
Generalen dictirt, die feine Gefangenſchaft getheilt haben, und 
herausgegeben von Bourgaub und Montholon, in 2 Haupts 
obtheillungen (Memoiten, und Anmerkungen). 8Thle, Aus 
dem Franz. Berl, 1823f. 8. — Oeuvres de Napolson oon- 
senant tout es qu'il a sdorit depuis vingt-oing ans. 5 Voll. 

ı Puris, SR. 8. 
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Brankreich fit der Geckelung der Bourdone a 


di Berbindeten Paris zum. zweitenmale zur Capitulation 
gebracht; unter ihrem Schuge kehrte (9. Zul.) Ludwig 18 zus 


ruck, der den. zweiten Parifer Frieden - Nov. 1815) 


unterzeichnete, in welchem Frankreich beinahe durchgehends 
auf. feine Grenzen "vom Sahre 170 zurüdgedracht, und zu 
einigen — nicht bedeutenden — Abtretungen an den nieber 
laͤndiſchen, teutſchen und italienifchen Grenzen genöthigt ward. 
Dod ward durch gleichzeitige Verträge zwiſchen den Vers 
bündeten und Frankreich feſtgeſetzt, daß, wegen’ ber fort 
dauernden ‚innen Bewegungen in Frankreich, ein Heer von, 
150,000 Dann unter Wellingtons Dberbefehle in den frans 
oͤſiſchen Grenzprovinzen zurücblieb, welches aber durch fran« 
zöfifche Unterhandlungen bereitd im Jahre 1817 um ein 
Fuͤnftheil vermindert warb; und daß Frankreich den Verbuͤn⸗ 
deten 700 Mi. Zrantergpu zahlen verſprach. Noch während 
der Anweſenheit der Verbündeten in Paris hatten die von ben 
Franzoſen geraubten Kunſtſchaͤtze ihren rechtmaͤtzigen Beſitzern 
zuruͤckgegeben werben muͤſſen, und vor ihrer Abkeiſe von Paris 
unterzeichneten am 26. Sept. 1815 daſelbſt die Kaifer von 
Rußland und Oeflreid und der König won Preußen den heis 
ligen Bund, weldem, auf bern Einladung, alle teutfche: 
Bundesſtaaten und die meiften europaͤiſchen Mächte (mit 
Audnahme der Pforte, des Papftes, ‚Englands, fo wie bex 
- vereinigten norbameritanifchen Staaten) beitraten. In Frank 
reeich felbft blieb es eine ſchwere Aufgabe für das neue, unter 
dem Herzoge von Richelieu gebildete, Miniſterium, zwiſchen 
ben gegen einander anflrebenden Parteien und dem Kampfe 
bed alten und neuen politiihen Syſtems, eine Ausgleihung 
- zu vermitteln; auch fehmankte bad .mehrmald feit 1815 wech⸗ 
ſelnde Miniſterium zwiſchen den zu ergreifenden Maasregeln, 
und immer ſtaͤrker trat der Gegenſatz zwiſchen ben fogenanns 
ten Ultra's, welche bie Herftellung der unbeſchraͤnkten Mon⸗ 
archie wie vor dem Jahre 1789 wollten, und ben Liberalen 
hervor, welche die Erhaltung ber feit der Revolution in Fran 
reich begründeten neuen Form der Verfaffung und Regierung 
be-bfichtigten.. Doch war ed Gewinn für Frankreich, daß 
auf dem Congreſſe zu Aachen (Det. 1818) nicht nur 
Yie vilige Röumung Beanligt von. den —— 
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fonbern auch die Aufnahme Frankreichs in die fünf 
europäifhen Hauptmaͤchte ‚auögefprochen, und bat 
anf dad Protocol der Testen Sitzung dieſes Congreſſes (15. 
Nov.) von Oeſtreich, "Rußland, Frankreich, Großbritannien 
- und Preußen gemeinfhaftlich unterzeichnet warb, mit weis 
dem die Erklärung dieſer Mächte in Verbindung fand, 
ba fie fich nie, weder in ihren Werhättniffen unter ſich, noch 
zu andern Staaten, von der genaueften Befolgung ‘der 
Grundfäbe des Voͤlkerrechts entfernen wollten. 

Eine traurige Wirkung fanatifcher Meinungen war die 
Ermordung ded Herzog& von Berry (13. Febr. 1820) 
durch Lo uvel, einen Aufmärter bei der Töniglichen Sattel⸗ 
fammer, welcher, ohne daß bei feinem. Verhoͤre andere Theil: 
nehmer .an dieſem Verbrechen ausgemittelt werden konnten, 
am 7. Jun. nach dem Ausſpru er Pairskammer hinge⸗ 
richtet ward. Doch gebahr die Wittwe des Herzogs (29. 
Sept. 1820) einen Prinzen, den Herzog von Bordeaur 
(Heinrich). | 
Nach mehrmaligem Miniſterwechſel ſtand der Graf von 
Willele an der Spige des Miniſteriums, als Frankreich ein 
Heer, geführt von dem Herzoge von Angouleme, (Apr. 
3823) nah Spanien fandte, um die in dieſem Reiche von 
den Eorted aufgeftelte und dem Könige aufgedrungene Con⸗ 
flitution zu ſtuͤrzen. Das frangöfifche Heer folgte den von 
Madrid nach Sevilla, und non Sevilla nach Gadir wandern: 
ben Eorted, bie den König mit ſich führten, bis am 1. Dd. 
1823 dieſer aus Cadir im franzöfiihen Hauptquartiere ew 
fehien und bie unbefchränkte Regentenmacht wieder annahm. . 
Doch dauerten die Gährungen in Spanien fort, und mad» 
ten_ die fortdguernde Anmefenheit eines franzöfifchen Heeres⸗ 
theiles noͤthig. Noch befand fich diefer Heerestheil in Spa 
nien, ald Lubwig 18 (16. Sept. 1824) flarb, und ihm 
fem Bruber als Karl 10 auf dem Throne folgte Von ihm 
warb (1825) die Selbſtſtaͤndigkeit der vormaligen Kolonie 
Domingo, ald Sreiflaet Hay ti, anerkannt ;’allein im Innern bed 
Reiches und in der Deputirtenlammer entwidelte und verbreitete 
‚fi eine öffentliche Meinung, welche den Grunbfägen bed Hofe 
‚geradezu entgegen wire. Der ſchlaue Miniſter Billele, ver 


r 


JIuliusrevol 1830. Louis Piikipp Kbnig d. Beanzefed. #13 
af ſieben Jahre an ber Spike ber Agierung ſich behauptet 
- hatte, warb (Ian. 1828) von bem- Könige entlafien. Ihm. 
folgte der gemäßigte Minifter Martig nac. Dieſer mußte 
aber (8. Aug. 1829) dem Fürften von Polignac, bem 
vertrauteſten Freunde des Herzogs ven Wellington, weichen. 
Mährend. diefes Miniſteriums ward zwar. (5. ‚Sul. 1830) Ab 
gier, unter Bourmontd Anführung, von ben &ranzofen 
erobert, die Spannung aber auch im Innern fo gefleigert, bag 
fie endlich in der Iulirevolution zum Ausbruche Fam. 

 Lacretelle, histoire de France depuis la restaura- 

tion. 4 Voll, Paris, 1829. 8. 
‘ Histoire de la restauratiog par’ un homme d’etat. 
. 7 Voll. Paris, 1831 ee. 8. 
‚ Memoires de Louis XVIII. 12 Voll, Paris, 1832. sq. 8 

Ed. Mennechet, seize ans sous les Bourbous 

1814 — 1830. 2Voll. Paris, 1833, 8. . 
Petr v. Kobbe, Geſchichte Frankreichs unter —— 18 und 
Karl 10. Celle, 1831, 8. 
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Die Juliusrevolution 1830. — Louis Philipp 
‚König ber Franzoſen. 
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Wenn bereits feit der Thronbeſteigung Karls 10 der üben 


wiegende Einfluß der Geiftlichfeit, der Sefuiten und des alten 
Adels auf den Hof viele Handlungen der Regierung bewirkt 
hatte, welche bie öffentliche Meinung ald Rüdjchritte und als 
Befchränkungen der durch die Charte feſtgeſetzten Rechte bes 
trachtete; fo näherte fich doch erft unter dem Minifterium des 

ürften Polignac die langgenährte Spannung ihrem Aude 


uche. Am 2. März 1830 wurden bie jährlichen Sitzungen 


der Kammern eröffnet ; allein die Unwillfaͤhrigkeit der zweiten 
Kammer, in bie Abfichten und Forderungen des Minifteriäms 
äinzugehen, bewirkte bereits am 19. März die Vertagung ders 
felben, worauf pie koͤnigliche Ordonnanz vom 16. Mai ihre 


Aufloͤſung ausſprach. Allein die neuen Wahlen entſchieden fuͤr 


die Wiederernennung derjenigen (221) Mitglieder der zweiten 
Kammer, welche den kräftigen Widerſtand gegen die Abfich⸗ 
ten der Minifter geleiſtet hatten. Selbſt die Nachricht von 
der Eroberung Algiers machte auf Frankreich und Parid nur 
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a. uchter Zatraum | 
“nen vorlibergehenben Eindruck, obgleich in dieſem gfnfligen 
. äußern Ereigniffe die Miniſter Molignac, Peyronnet, 
Chantelauzge, Montbel, Hauffes, Guernon: 
Ranville, Capelle) den Stüspunct gefunden zu haben 
glaubten, vermittelft ber koͤniglichen Ordonnanzen vom 
25. Zuli 1830 eine durchgreifende Veränderung im Innern 
Staatsleben Frankreichs bewirken zu koͤnnen. Die wichtigſten 
Beſtimmungen dieſer Ordonnanzen betrafen die Aufhebung der 
VPreßfreiheit, die Auflöfung der zweiten (noch nicht einmal 
volftändig in Parid verfammelten) Kammer, und bie völlige 
Veraͤnderung bed Wahlgeſetzes, wornach, — der bisherigen 
A430 Abgeordneten, in Zukunft nur 258, zwar unter dem - 
Einfluffe der von den Miniftern abhängenden Verwaltungs 
beamten in den Departementen, gewählt werben follten. 
Sogleih nach dem Belänntwerden diefer Drbonnanzen 
(26. Zul.) bildete fih der Aufffand in Paris; ein dreitägiger 
Kampf (27 — 29. Yul.) des Volkes gegen den von Mars 
mont angeführten Heereötheil,  gegft die Gensdarmes und 
“gegen die Schweizergarde, welche große Verluſte ewlitt, waͤh⸗ 
rend allmählig mehrere Einienkuppen auf bie Seite des Volkes 
übertraten. on ber im Jahre 1827 aufgelöfeten Nationals 
garde bewaffneten ſich viele Tauſende freiwillig, und Lafa⸗ 
yette übernahm (29. Zul.) ihre) Anfuͤhrung. Der Reft des 
von Marmont befehligten koͤniglichen Truppen verließ am 
Abende des 29. Juli Parid. Am‘ 30. Juli bildete fi) eine 
droviſoriſche Regierung Eafayette, Géoͤrard, und Herzog 
von Choifeul), eine Municipaicommiſſion, und ein prowiles 
riſches Minifterium. Eine Anzahl von Mitgliedern der beiden 
Kammern befhloß, in geheimer Berathung, dem Herzoge von 
Orleans die Stelle eined Generallieutenants des Königreiches 
anzutragen, die derſelbe (31. Jul.) annahm. Am 2. Auguff 
Si ige zu Rambouillet Karl 10 und ber Dauphin af 
ben Thron zu Bunften des Herzogs von Bordeaur (ald Hein 
rich 5), nachdem die Erbietung des Königs, die Ordonnanzen 
zuruͤkk zu nehmen, erfolglos geblieben war. Die koͤnigliche 
Familie reifete nach Cherbourg ab, wo fie ſich nach England 
einſchiffte. (Im Sahre 1832 verließ fie Holyrood und sing 
nah Prag.) Am 7. Aug. erflärte die FUHREN. 











:  Sutlußrevol, I820. Louis Myiliyp Kbaig ber Brangefen. "ALS 
bed Throues, veränderte die Charte vom Jahre 


1814 in vielen weſentlichen Beſtimmungen, und ernannte den 


Herzog von Orleans zum Könige ber Franzofen, unter 


der Bedingung ber Annahme der veränderten Charte. Die 
Pairskammer gab den Beſchluͤſſen der zweiten Kammer ihre 
Zuſtimmung, und Ludwig Philipp beſtieg den Thron. 
An die Spige des neuem Miniftertumd warb Lafitte als 
“ Pröfivdent geftelit, welchen aber bald, am 13. Mär; 1831, 
Caſimir Perier (bis zu feinen Tode am 16. Mai 1832) 
in biefer Würde folgte, nach deſſen Tode aber das fogmannte 
Miniflerium der Doctrinaire (Soult, Broglie, Guizot, 


Thierd u. a.), gebildet ward, als befien oberften Leiter der 


König fih ſelbſt betrachtete. — Der Proceß des Miniſteriums 
Polignac warb vor der Pairöfammer (15. Dec.) begonnen, 
und von diefer (21. Det.) das Urtheil auf lebenslängliche Eins 


fperrung und bürgerlichen Zod. ausgeſprochen. Einige dieſer 
Miniſter waren ind Ausland geflüchtet; Die & gefangen ge 


nommenen wurden ins Schloß Ham gebracht. 

Obgleich ſeit dieſer Julirevolution die verſchiedenſten po, 
tifchen Parteien in Frankreich aufwogten und einzelne Bewe⸗ 
gungen (in Lyon, im Süden, in ber Vendée befonderd aber 
der Volksaufftand bei: dem Leichenbegängniffe bed Generals &as 


/ 


marque 5. Ium. 1832) einen ernfihaften Charakter annabe - 


‚men; Ifo behauptete ſich doch die neue Regierung im Innern, 


und ward auch von den europäifchen Großmächten arterfannt,' 


wenn glei) mit einigen berfelben mehrfache Mißverftänbniffe 
(Hauptfächlich über die belgiſche und polnifche Revolution, über 


die italienifchen Angelegenheiten und über die Tuͤrkei) ſich zeige 


ten. Allein, nach der Veränderung des brittiſchen Miniſte⸗ 


riums, in welches, nach dem Außicheiden des Herzogs von. 


Beellington , Grey, Broughbam, Palmerfion u. a. ein⸗ 


traten, bildete ſich bald — unter Talleyrands Vermittelung — 
ein fehr genaues Verhaͤltniß zwifchen Frankreich und Großbri⸗ 


tannien, welches namentlich auf die Londoner Congreßverhand⸗ 


lungen ber 5 europäifchen Hauptmaͤchte in Beziehung auf bie, 


| völlige Trennung Belgiens von Holland einwirkte. 
‘Denn, ald nächte Folge der Juliusrevolution in Franl 
reich, brach am 25. Aug. 1880 zu Brüffel ein Aufflanp 





wittweten Königin Chriſtina, als Königin von Sparden am, 


» 
“ 


ſich aber auch gegen d 


v ., 
der Belgier gegen: bie Herrſchaft des Hauſes Oranien über 
Belgien. aus, in welchen die nieberländifhen Truppen Bel 
gien verlaffen mußten. Ob nun gleich Ludwig Philipp bie 


. Belgier gegen Holland unterflügte; fo Ichnte ex doch eben fo 


bie von den Belgiern beabfichtigte Vereinigung Belgiens mit 
Frankreich, wie die Wahl feines Sohnes, des Herzogs pon 
Nemours, ‚zum ge ber Belgier'ab; zugleich erklärte er 

Wahl des Herzogs von Leuchtenberg. 

Allein nachdem der Prinz — von Sachſen⸗Coburg von 
hen belgiſchen Kammern zum Könige gewählt worden war, 
vermaͤhlte ſich derfelbe mit Louife, der Tochter des Königs 
der Franzoſen. 

An dem Kampfe ber Polen gegen Rußland nahmen we 
der Frankreich, noch England, Antheil; ‚doch warb ben aus⸗ 
gewanderten Polen der Aufenthalt in Frankreich geſtattet. — 
Bei den in Italien, befonders im Kirchenflaate, ausgebros 
chenen politifchen Bewegungen, befetten die Franzoſen die Fe⸗ 
fung Ancona. Aus Griechenland ward aber, nach der 
KEhronbeſteigung des Königs Otto, der Reſt des franzoͤſiſchen 
Heerestheiles zurüd gerufen. — Der Verſuch der Herzogin 
son Berry, ben Süden und Weſten Frankreichs für Die 
Anerkennung ihred Sohnes, Heinrichs 5, aufzuregen , erledigte 
fih (7. Nov. 1832) durch ihre Verhaftung zu Nanted ‚ worauf 
fie nach dem Schloſſe Blaye abgeführt, und hier — als Ge 
mahlin ded Grafen Luccheſi⸗Palli — (Mai 1833) von einer 
Tochter entbunden. ward, Nach ihrer Entbindung reifete (& 
Jun.) die Herzogin von Berry von Blaye nach Neapd abz; 
ihre Tochter ſtarb (Nov.) zu Livorno⸗ 

Rah dem Tode des Königs Ferdinand 7 von Spanien 
(29, Sept. 1833) erfannte Lonid Philipp die Tochter deſſel⸗ 
ben, Iſabella, unter der Regentſchaft ihrer Mutter, der ver 


und zog an den Pyrenden einen Heereötheil, für ben Eintritt 
möglicher künftiger Fälle, zufammen.. 


Bei der nähern Verbindung zwiſchen Frankreich und Enge. 
Fand, traten auch die nordiſchen Mächte, Rußland, Deſtreich 


und Preußen, enger zu gemeinfamen politifchen Mandregein zu⸗ 
ſammen, und Frankreich glaubte, feine Heere vermehren und 


« 


| —RXx om: 
im fhlagfesfigen Buflande erhalten gu muſſen, obgleid das 


politiihe Syſtem Lubwig Philipps die Aufrechthaltung des 
eutopäifchen Friedens beabfichtigt.. Allein viele wichtige poli⸗ 
tifche Gegenftände (die belgische Frage, die ‚Angelegenheiten 


Spaniens und Portugal, die. ortentalifche Frage, die Be 


fehung Ancona’3 u. a.) find noch nicht erledigt, und die Art 

und Meife ihrer Entſcheidung liegt im Dunkel der Zukunfi. 
c ww. 

I Teutſchland. 


Kurz vor dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution 
fchien die bereits ſchwankend gewordene Verfaflung bed teuts 


ſchen Reiches durch den teutſchen Fürftenbund eine 


neue fichere Stüge erhalten zu haben, welchen (23. Zul. 1785) 


Sriedrih 2 von Preußen, in Bereinigung mit pen ans ° 


gefehenften Fuͤrſten Teutſchlands, zunaͤchſt gegen bie Abfiche 
ten des Kaifers Zofeph 2 abgefchloffen hatte, nach welchen 
diefer Bayern gegen die öffreichiichen Niederlande eintaufchen 
und dadurch feine Erbländer bebeutend abründen wollte. Bald 
aber gab die franzöfifche Revolution den teutichen Fürften einen 
ganz veränderten Gefichtöpunct für ihre auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffe. In Lüttich und in Belgien wogten aͤhnliche Uns- 
suhen auf, wie in Frankreich, und Joſeph flarb (1790), 


⸗ 


ohne feine Niederlande wieder beruhigt und unterworfen zu 


ſehen. 


ueberhaupt ward die neue Ordnung der Dinge, welche 


in Frankreich Pit dem Ausbruche der Revolution 
. begann, nicht nur an fih in Europa, und namentlich In 
Teutſchland, aus fehr verſchiedenen Gefichtöpuncten bettach⸗ 
tet; fie führte auch," bei der Aufhebung des Lehnsſyſtems, 
und bei dem angenommenen Grundſatze der Einheit und 
Gleichheit in ber innern Verwaltung und in ber geographi⸗ 
ſchen Eintheilung des franzöfiichen Reiches, große Werändes 


sungen. für diejenigen teutfhen Reichbſtaͤnde im El - 


faß und in Lothringen herbei, welche bereit feit dem 

weftphälichen Zrieben, doch mit Beibehaltung ihrer Rechte, 

unter Frankreich geftanden hatten. Zugleich verbreiteten fich 

die franzöfiihen Emigranten über Teutſchland, und Delft: 
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reich und Preußen vergaßen Ihre funfzigjährige Wifeiuht; 

Leopold 2 und Friedrich Wilhelm 2 ſprachen fih u 
Pillnitz, und traten, nachdem fie daſckbſt eine vorläufige .Gon 
vention .(27. Aug. 1791) abgefihloffen, und dadurch ihre 


bisherigen Diißverftändniffe unb bie Intereffen ihrer Staaten 


auögeglichen hatten, zu einem Bündniffe (7. Febr. 1792) 
zu Berlin zufammen. ' 

Der unerwartete Tod des Kaifers Beopold 2 (1. Nin 
1792) bewirkte feine Veränderung in dem neuen politifchen 
Syſteme der beiden mächtigften teutfchen Höfe, als. ihm fein 
Sohn, Franz 3, in ben oͤſtteichiſchen Erblaͤndetn und ba 
auch (5. Zul.) in der Katferwürde folgte. ine oͤſtreichiſche, 


denm franzoͤſiſchen Minifterium vorgelegte, Erklärung hatte die 


Bolge, daß Ludwig 16 und die zweite Nationalverfammiung 
(20. Apr. 1792) den Krieg an Deftreich erklärten (8.137). 
Das teutſche Reich beſchloß (23. Nov. 1792) ebenfalld 
den Krieg gegen Frankreich, und flellte Anfangs das Dreis 
fache, in ber Folge bad Künffache. des Reichsheeres. — 
Preußen z0g fh zuerſt, durch den Frieden zu Bafel 
(5. Apr. 1795), aus. dieſem Kampfe JZuruͤck; ihm folgte 
Heſſen⸗Kaſſel nah wenigen Monaten. Das noͤrdliche 
Teutſchland ward durch eine zwiſchen Frankreich und Preußen 
verabredete Demarcationslinie gedeckt, der Krieg aber 
im fuͤdlichen Teutſchlande und in Italien von Frankreich mit 
überwiegendem Stüde bis zu’ dem Frieden von Camp» 
$ormio (17. Oct. 1797) fortgefest, nach welchem auch auf 
dem Congreſſe zu Raftadt mit dem teutfchen Reiche über 
den abzufchließenden Frieden unterhanbelt warb (Dec. 1797 
— Apr. 1799). Als aber Bonaparte, der Sieger in 
Stalien, mit feinem Heere in Aegypten fi befand, und 
dad franzöfifhe - Directorium Rom und Neapel in 
Freiſtaaten verwandelt, die alte Berfaflung dr Schweiz 
-umgeflürzt, fo wie den König von Sardinien aus 
Piemont (1798 und 1799) verdrängt hatte; da erneuer⸗ 
ten Deſtreich und Rußland (1799) den Krieg nicht 
ohne Süd in Teutfhland und Stalien, bi Me 
reau, nach der Schlacht bei Novi, auf genuefiihem Boden, 
und Maffena, nah ber Scladt bei Zürich, diesſeits 


#, 











Teutſchland.· 419 
des Rheins ſich behaupteten. Im dieſer Lage der, Oinge 


üuͤbernahm der aus Aegypten zuruͤckgekehrte Bonaparte 


(9. Nov. 1799) die Zuͤgel der Regierung, und befiegte (14. 


Jun. 1800) bei Märengo die Oeflreicher,, worauf Italien 


wieber erobert ward. In Zeutfchland ſtand Moreau, nad 
feinem Siege bei Hohenlinden (3. Dec. 1800), in der 
Nähe von Wien. Der Friede von Luͤneville (9. Febr. 
I1801) war dia Folge diefer beiden entfcheidenden Schlachten. 
Deftreich ſchloß ihn für fih und im Namen des teuts 
[hen Reiches mit Frankreich. Diefer Friede brachte 
Frankreich in den Beſitz aller teutfchen Länder auf dem 
linfen Rheinufer, mit Einihluß der Öftreihifchen 
Niederlande . In der dftreihifhen Lombardei 
und in andern: eroberten italifchen Ländern ward. bie cids 
alpinifche Republik hergeftelt. Oeſtreich erhielt bagegen 
für feinen Verluſt den größten Theil des (1797) aufgelöfes 
ten venetianifhen Staates. Zugleich gab Oeſtrelch, 
um alle nähere Berührungspunfte mit Frankreich Grenzen 
zu vermeiden, den Breisgau ald Entihäbigung an den 
Herzog von Modena, deffen Länder zur cisalpink 
fhen Republik gefchlagen wurden. — Für Toſkana, 
das ale Königreih Hetrurien in biefem Zrieben am 
den Erbprinzen von Parma Fam, erhielt fpäterhin der Groß⸗ 


„berzog das fäculanifitte Erzflift Salzburg mif Berd» 
‚teögabden, einen Theil der Bisthuͤmer Eichſtaͤdt und 


Paffau, und die churfürfllihe Wuͤrde. Weil übrls 
gend, nach dem Lüneviller Frieden, diejenigen teutſchen 
Erbfürften, welche Länder jenfeitd des Rheins verloren, 


"dafür in’der Mitte von Teutfchland entfchädigt werben folls 


ten, dieſe Ausgleihung fi aber verzog; fo übernahmen 
Frankreich und Rußland gemeinfhaftlich die Vers 
mittelung bed Reihsdeputationsfhluffes*), de 


*) 3.8. Edmmeter, Oauptſchluß der anßerordentlichen Neichöbeputas 
tion vom 25. Febr. 1803, Mach den Qriginqlaeten. Regensburg, 





1804. 8, 

R. Ernſt Adolph v. Hoff, das tentiche Meich vor ber franz. Revos 
Intion und nach dem Frieden von Luͤneville. 2Cheile. Gotha, 
41801 und 6. 8, 
| | 27* 


—W 
J 


! 0. | Adte Bätraum: 


- von einer Deputation aus acht teutſchen Rachelinben (25, 
Febr. 1803) in ihrer funfzigften Sitzung zu Regendburg bes 
endigt ward. ‚In Angemeffenheit zu demfelben erhielt der 
Großherzog von Toſtana feine ‚bereit erwähnte Entfchäbi- 
gung, in Teutſchland. Preußen bekam, für feinen Verluſt 
auf dem linken Rheinufer, Paderborn, iger 
Erfurt, Eihöfeld, einen Theil von Münfter, bie 
biöherigen Abteien Herforden, Quedlinburg, Elten, 
Effen und Werden, und die Reichsſtaͤdte Mühlhaufen, 
Nordhaufen und Goslar. — Das Haus Dranien- 
Dillenburg ward, für den Verluſt der erbitatthalterifchen 
Würde und feiner Güter in den Niederlanden, durch bie 
Fürftenthümer Fulda, Eorvey, durh die Abt Wein » 
garten in Schwaben, und. dur die Reichsſtadt Dorts 
mund entihäbigt. — Die Wuͤrden ber: Ehurfürften von 
Trier. und Köln wurben ganz aufgehdben, umd die des 
 Churfürften von Mainz in bie Benennung Churfürft- 
Erzkanzler verwandelt. Diefer behielt von dem ehemali- 
gen Churſtaate das Fuͤrſtenthum Aſchaffenburg, unb 
— das bisherige Bisthum mit der Reichsſtadt Regemse 
„burg, die Reichsſtadt Wettzlar und deren Gebiet — fo 
wie einen Theil bed Ertraged der Rheinzölle — als Entſchaͤ⸗ 
digung. — Fuͤr bad, was der Churfürft von Pfalz 
‘ bayern jenfeits des Rheind an Frankreich, und durch die 
Abtretungen feiner Länder dieffeitd ded Rheins an bie Ente 
ſchaͤdigungsmaſſe verlor, erhielt er die Fuͤrſtenthuͤmer Bürz 
burg, Bamberg, Augsburg, Freyfingen, einen 
Theil von Paffau und Eihftäbt, zwölf Reichs pr aͤ⸗ 
laturen in Franken und Schwaben, und mehrere Reid) & 
fiädte. — Churhamnover bekam, fuͤr die Abtretung 
des Amtes Wildeshauſen an Oldenburg, dad Fuͤrſtenthum 
Osnabruͤck, in welchem es ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden 
nur die abwechſelnde Beſetzung des Fuͤrſtbiſchoffs mit einem 
Prinzen aus ſeinem Hauſe gehabt hatte. — Der — | 
von Würtemberg erhielt, außer der Churwuͤrde, das 
Fuͤrſtenthum Ellwangen, und mehrere Abteien, Kid 
fer und Reihsftäbte — Der Markgraf von Ba 
den gewann bie ———— das a Kofnis, 





" Zeutfehland. P “@2r 
Die Reſte ber. Bisthiimer Speyer; Bafel und Straß 
Burg dieſſeits des Rheines, einige ehemalige: pfaͤlziſche 
Aemter mit Heidelberg und Mannheim, und meh 
rere Abteien und Reichsſtaͤdte. — Dem Landgrafen 
von Heffen:Kaffel wurden, mit der Churwuͤrde, meh 


rere mainzifhe Aemter und .einige Klöfter zugetheilt. 


— Heffen:Darmftadt: erhielt für feinen Verluſt mehrere 


mainzifhe und pfälzifhe‘Aemter, das Herzogs 


thum Weftphalen, einige Abteien und ben Ueberreſt 
des Hochſüfts Worms — An NaffausUfingen 


kamen, für die verlornen Saarbrüdifchen Länder, die Graf 


fhaft Sayn⸗Altenkirchen und mehrere mainzifche und. 
koͤlniſche Befisungen, fo wie an Naflau- Weilburg 
die Ueberrefte des Churfürftenthums T eier und einige Ab⸗ 
tein. — Der Herzog von Oldenburg gewann bad von 
ihm bereitd befefiene Bisthum Luͤbeck als facularifirted Für: 
ſtenthum für feine Samilie erblich, und außerdem bie 
münfterifhen Aemtr Bechte und Kloppenburg, und 


. dad hannöverifhe Amt Wildeshaufen.. — Noch wurden 


die Haufe Thurn und Zarid, Hohenlohe, Löwen 
flein, Leiningen, Ifenburg, mehrere Reihögrafen, 
und felbft der teutfche Orden und der Maltheferors 
den, entfchädigt. —, Won den ehemaligen Reichöftädten - 
behielten damals ſech s ihr politiſches Dafeyn: Augsburg, 
Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Lübel, 
Ruͤrnberg. Die Reidsritterfihaft bieffeits des Rheins 
blieb in ihrer Integrität. 


148. 
Bortfegung | 
Doch nicht lange beſtand dieſe neue Ordnung der Dinge 
in Teutſchland, obgleich der von Franz 2, nach Frankreichs 
Vorgange, angenommene Titel eines Er b kaiſers von 
Oeſtreich (11. Aug. 1904) in dem Verhaͤltniſſe des Kaiſers 
zu dem. teutfchen Reiche Feine Weränderung bewirkte. Diefe 
erfolgte aber nach dem neuen Kfiege gegen Frankreich im 
Spätjahre 1805, in welchen Deftreich mit England und Ruß: 


land verbunden war. Der Kampf begann unter dem Erzher⸗ 
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soge Ferdinand und dem Generale Mad in Teutſchland, 
und unter dem Erzberzoge Karl in Stalien gegen Frankreich. 
Die Deſtreicher drangen (Sept. 1805) in Bavern ver, 
wurden aber. von Napoleon, mit welchen ſich Bayern, 
Wuͤrteinberg und Baden verbunden hatten, in mehrern kurz 
auf einanderr "folgenden Hauptgefechten befiegt, und zur Ca 
pitulation von Ulm (17. Oct. 1805) genöthigt, worauf 
die Franzoſen in Deſtreich ſich ausbreiten, Wien (18. 
Nov.) befesten, und gegen die Ruſſen und Deſtreicher bie 
Schlaht bei Aufterlig (2. Dec.) gewannen. „ 
Der Feldzug in Italien befchränkte fich zunachft nur 
auf Gefechte an ber Etſch zwiſchen Maſſena und dem Gr 
berzoge Karl, weil der legtere, auf bie Nachricht der Rieder 
lage bei Ulm, bald feinen Rüdzug nach Croatien antrat. 
Kurz nach der Schlacht bei Auflerlig ſprachen fih Ra 
poleon und Franz 2 (4. Det.) im franzöfifichen Hauptquar⸗ 
. tiere, worauf (6. Dec.) ein Waffenflilfiand und (26. Der. 
1805) der Sriede zu Preßburg abgeſchloſſen ward; nur 
ber ruſſiſche Kaiſer ging nach Petersburg zuruͤck ohne fi 
mit Frankreich aubzuföhnen. Im Frieden zu Preßburg trat 
Deftveich an das neugefchaffene Königreich Italien ben» 
jenigen Zheil von Venedig ab, welchen ed durch ben 
Frieden von Lüneville erhalten haft, und erkannte nicht 
allein Napoleon ald König von Stalin an, ſondern geneh⸗ 
migte auch die gefchehenen Einvegeibungen italienifcher Laͤn⸗ 
der (Piemontd, Genua’d u. a.) in Frankreich, und die neuen 
Einrichtungen Napoleons in Lucca, Piombino und 
Parma. Zugleich überließ Deſtreich an den Churfuͤr⸗ 
ſten von Bayern, der, fo. wie der Churfuͤrſt von 
Bürtemberg, in biefem Frieden die Koͤnigswuͤrde er 
hielt: die Grafſchaft Tyrol, die Zürftenthümer Zrient, 
Briren, die Markgrafſchaft Burgau,. ben biöherigen 
falzburgifchen Antheil an Paſſau, die vorarlbergifhen 
Länder u. a.; auch erhielt Bayern die bisherige Reichöflabt 
Augsburg — Dem Könige von Württemberg ver 
fchaffte der Preßburger Friebe von Deflreich bie Grafkhaft 
Dobenberg, die Landgrafihaft Nellenburg, die Land» 
voigtei Altorf, die S Donauſtaͤdte, und einen heil 
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bes Breidgau’& An den Ehurfürffen von Baben 
überließ Deflreich ven größten heil des Breisgau's mit 
bee Ortenau; auch erhielt derſelbe bie Stadt Koſtnitz 
und die Commenthurei Meinan. — Zür dieſe Verluſte 
befam Deflreich blos dad bisherige Churkärftentfum Salz 
burg mit Berchtesgaden, wogegen ber Churfürfl Fer⸗ 
dinand durch dad von Bayern abgetretene Fuͤrſtenthum 
Bürzburg entſchaͤdigt ward, auf welches im Frieden die 
churfuͤrſtliche Würde" uͤbergetragen, ſo wie zugleich die Erb⸗ 
lichkeit der Hochmeiſterwuͤrde des teutſchen Ordens in der 
Perfon eines oͤſtreichiſchen Prinzen feſtgeſetzt ward. - 
Preußen wollte beim Ausbruche dieſes dritten Goal 
tionskriegeß feine Neutralität fireng behaupten; allein bie _ 
Belegung ded Anfpahifhen yeutralen Gebiets 
durch bie durchziehenden fennzöfiihen und bayriſchen Trup⸗ 
pen, und die Ankunft des Kaiſers Alexander in Merlin 
beſtimmten zuletzt den König, durch die Convention vom 
Potsdam (3. Nov. 1805) der Eoalition unter gewiffen Be⸗ 
dingungen ſich anzufchließen. Der Miniſter Graf von Haug: 
witz warb an den Kaifer Napoleon mit Aufträgen — 
in welchen der Koͤnig ſich zur Vermittelung zwiſchen den 
kriegfüͤhrenden Mächten erbot; bie Schlacht bei Auſterliz ver . 
änderte aber die bamalige politiihe Lage ber Dinge, unb 
Haugwitz kehrte mit einem Bertrage (vom 15. Dec. 1805) 
nah Berlin zuruͤck, nach welchem bad Buͤndniß zwiſchen 
Frankreich und Preußen erneuert, ganz Hannover von Frank⸗ 
reich an Preußen uͤberlaſſen, dagegen Anſpach, Cleve und 
Neufchatel von Preußen an Frankreich abgetreten, und der 
Befitzftand der alten und neuerworbenen Laͤnder beider Staa⸗ 
ten gegenſeitig garantirt ward. AS man nun dieſen Ver⸗ 
trag in Berlin nur mit ſchonenden Ruͤckſichten auf England 
beſtaͤtigen wollte, ‚und Haugwitz deshalb (Jan. 1806) nach 
Parid veilete, beharrte Napoleon bei dem Wiener Wer 
trage. Preußen warb genöthigt, durch bie Befitznahme von 
Hannover und die Sperre der Flüffe, welche fi in bie 
Nordfee ergießen, Öffentlich gegen England zu verfahren, 
Bon feinen drei an Frankreich überlaffenen Provinzen, kam 
Neufchatel mit Balengin an ten Marſchall Berthier, 
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und das Fuͤrſtenthum Anſpach an Bayern, welches bagegen 
Dad Herzogthum Berg abtrat, dad, in Verbindung mit dem 
preußifchen dieſſeits des Rheined gelegmen Efeve, die Grund 
lage des neuen Staates von Berg bildete, welchen Napoleon 
feinem Schwager Murat gab. 

Großbritannien hatte, nach der Beſitznahme von Hau. 
nover, an Preußen ben Krieg erklaͤrt; mit Frankreich war 
ebenfalls dad gute Vernehmen Preußens durch neuere Miß⸗ 
verfländniffe zerflört; die Stiftung des rheiniſchen 
Bundes?) führte endlich den Kampf zwifchen beiden Mid: 
ten herbei. War fchon die Erklärung des Edurerzlanp 
lers zu Regensburg (27. Mai 1806) befremdend, daß er 
‘den Oheim Napoleons, den Karbinal Feſch, zu feinem 
Coadjutor und Nachfolger beflimmt habe; fo ward 
Europa durch den zu Parid unterzeichneten Grundvertrag 
bes rheinifhen Bundes (12, Sul. 1806) noch mehr 
uͤberraſcht. Das füdliche und weftliche Zeutfchland trennte fich 
durch denfelben von dem nördlichen, und bie Gefandten ber 
zum Mheinbunde getretenen Fürfeen (der Könige:von 
Bayern und Würtemberg; des Churfürfte Erzkanzlers, 
nunmehrigen Fürften Primas; ber nunmehrigen Groß: 
berzoge von Baden, von Berg, und von Helfen: 


Darmftadt; der Kürften von NaffausUfingen und 


Weilburg; ber: Fürften von Hohenzollern: Hedhims 
gen und Sigmaringen; ber Fürfien von Salm⸗ 
Salm und Salm⸗Kyrburg; des Fürften von Iſen⸗ 
burg>Birflein; des Herzogs von Ahremberg; des 
Kürften von Liehtenflein und von der Leyen) erklaͤr⸗ 
- ten am 1,Aug. 1806 die völlige Eosfagung ihrer Souperaine 
von bem teutfchen Staatskoͤrper. Zugleich übergab der franzoͤ⸗ 


9 Lucehefint, bil. Entwickelung dee Urfachen er wictenge⸗ des 

Rheinbundes. Aus d. Ital. von v. dalem. 3X, %pz. 1821 ff. 8. 

P. A. Winkopp, ber rheiniſche Bund.’ 66 Hefte und 4 Supplemente 
Frankf. am M. 1806 ff. 8. 

R, Heine. eudw. Pölitz, der Rheinband , hiſtoriſch und Batifif 
dargefisllt. Leipz. 1811. 8., 

% Aug. Demian, Statiſtik der Rheinsanbflanten, 20. Frauff. 
am M. 1812. 8, 
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filche Geſandte Bacher zu Regensburg eine Grllirung, worin 
er befannt machte: daß der Kaiſer Napoleon die Wuͤrde eines 
Protectors des Rheinbundes angenommen habez daß _ 
er dad Dafeyn der ‚teutfchen Reichöverfaffung nicht weiter an: 
erkenne, dagegen aber die volle und *unbefhränkte Sonverainetät 
eined jeden der Fürften, beren Staaten den a von 1 Teutſch⸗ 
and ausmachten. 

Unmittelbar darauf legte (6. Aug. 1806) der Kaiſer 
Stanz die teutfche Kaiferwürde nieder, empfahl das 
Perſonale des Reichökammergerichtd den teutfchen Fürften, und 
erklärte, daß er feine fämmtlichen teutichen Länder von jegt an 


"blos nach ihrer Bereinigung mit dem oͤſtreichiſchen Staats-· 


koͤrper betrachte; Preußen aber ward von Frankreich veran- 
laßt, einen ähnlichen Bund in dem nörblihen Teutſch⸗ 
land zu bilden. 


149, 
Kortfegung. 

Dur die Stiftung bed rheinifchen Bundes, ben man 
franzoͤfiſcher Seits als eine Ergänzung bes Preßburger Frie⸗ 
dens barftellte, warb die geographifche Geſtalt Teutſchlands 
eben foy wie deſſen Verfaſſung, verändert. Alle ‚nicht in 
"dem Bundesvertrage genannten bisherigen reichdunmittelbaren 
Stände bed füblihen und weltlichen Teutſchlands verloren 
durch diefen Vertrag ihre Reichſsunmittelbarkeit und 
Zerritorialhoheit an die vereinigten Fuͤrſten. So kam 
bie Reichsſtadt Nürnberg und deren Gebiet an den König 
von Bayern; die Stadt Frankfurt am Main und ihr 
Gebiet an den Fürften Primas; das Zohanniterfürftenthum 
Heitersheim an Baden, und die Burggrafichaft Fried⸗ 
berg an / Heſſen⸗Darmſtadt. Vaſallen ihrer ehemaligen Mits 
fände wurden die Reich s rit ter in Schwaben, Franken und 
am Rheine: die Fuͤrſten und Grafen Schwarzenberg, 
Hohenlohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Fug 
ger, Truchſeß-⸗Waldburg, Zürftenberg, Leinin 
gen, Löwenftein, Dillenburg, Helfen: Homburg, 
Wied: Runkel und Wied: Reumted, Gaftell, Ks 
nigsess, Salm⸗Reiferſcheid, Bentheim, Bal 


‚Rh Achter Zeitraum. 
F moboen-Gimborn, Siegen, Erbach, Rheineck, de 
iſenburgiſchen Linien zu Büdingen, Waͤchters bach und 
Meerholz, der Herzog von Looz u. ſ. w. Di Re 
diatiſirten behielten ihr Patrimonial⸗ und Privateigenthum, 
das Recht der niedern und mittlern Gerichtsbarkeit, und das 
Jagd⸗, Fiſcherei⸗ und Patronatsrecht. Dagegen feste der 
Bundesvertrag die Rechte der Souverainetaͤt in das 
Recht der Gefeggebung, der hoͤchſten Gerichtöbarfeit, der 
hohen Polizei, der militairifchen Confeription und der Be 
fleuerung. — Frankreich verfprah zum Schutze des Buns 
= ded ein He von 200,000 Dann zu flelen; das Eontingent " 
der erften Mitglieder des Bundes aber betrug &2,000 Mann. — 
Kurz nach diefer Auflöfung ber teutfchen Reichsverfaſſung 
verband (Sept. 1806) der König von Dänemark fein Herzogs 
tum Holftein, dad bisher zum nieberfächfiihen Kreiſe 
gehört hatte, mit dem bänifhen Reihe, Preußen hingegen 
beabfichtigte die Stiftung eines nordiſchen Bundes, 
zu welchem alle diejenigen vordteutſchen Fuͤrſten And Staaten 
gehören follten, welche in dem Brundverfrage des Rhein: 
bundes nicht namentlich aufgeführt. worden waren. Die 
‚ Unterhanblungen über dieſe und. mehrere andere politiſche 
Gegenflände endigten im Dectober 1806 mit der Eröffnung 
bed Krieges zwiſchen Sranfreih und Preußen er 
in welhem dee Churfürft von Sadfen Anfangs mit 
22,000 Mann auf Preußens Seite ſtand. Allein die Schkachts 
tage in Thüringen ($. 141.) gaben bald dem Kriege einen andern 
Charakter und einen anden Schauplat an ber Weichfel, 
fett die vuffiichen Heere zur Unterflügung. Preußens vor⸗ 
ruͤckten. Während die Schlacht bei Eylau (8. Febr. 1807) 
umentfchieden blieb, Danzig belagert, und endlich von bem 
Franzofen die Schlacht bei Friedland (14. Zum.) gewonnen 
‚ ward, welche zu bew Sriedbensfchlüffen von Tilſit 
fuͤhrte, waren die meiſten nordteutſchen Fuͤrſten zu Poſen und 
Warſchau dem Rheinbunde beigetreten. Died geſchah bereits 
"am 25. Sept. 1806 von dem pisherigen Churfuͤrſten, nun⸗ 


⸗ 


9 Das wichtigſte Jahr dee preußiſchen Monarchie. Th.1. Berl, 1000. 
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mehrigem Großherzoge von —— om 11. Der. 

zu Polen von dem Churfürften, nunmehrigem Könige von 
Sachſen; am 15. Der. zu Pofen von den fünf fähfifhen 
Herzogen; und am 18. Apr. 1807 zu Warſchau von ben 
Haufen Anhalt, Schwarzburg, Lippe, Reuß und 
Waldeck. Später (im Febr, und Mär; 1808) wurden auch 
bie. beiden Herzoge von Meclenburg, und (Oct. 1808) 
ber Herzog von Dldenburg in den Rheinbund aufge: 
nommen. 

Den -Churfürften von Heffen:Kaffel, den Herzog 
von Braunfchweig und ben Fürften von Naſſau⸗Ful—⸗ 
ba hatte ‚Napoleon fogleih, nach Eröffnung des Kampfes, 
ihrer Länder verluftig erklärt. Einen Theil dieſer Länder 
(z. B. Hanau, Fulda, Kagenellenbogen ) ließ er, fo wie Er⸗ 
furt und Bayreuth, mehrere Jahre für fich ſelbſt verwal⸗ 
ten; aus den übrigen, und aus ben preußiſchen Verluſten 
zwiſchen dem Rheine und der Elbe, bildete er aber, nah 
. ben Zilfiter Frieden, theild dad Königreih Weftphalen, 
theild beftimmte er fie zu Wergrößerungen des Großherzog: 
thums Berg. Die erften Beſtandtheile des Königreihes 
‚Weftphalen (denn mehrmald ward von Napoleon ber 
. Umfang beffelben verändert,) waren dad ganze Herzogthun 
Braunfhmweig; ber größte Theil des Staates von 
Heſſen⸗Kaſſel; die hannöverifhen Provinzen Göttin: 
gen, Grubenhagen und Osnabruͤck; von den preu⸗ 
ßiſchen Abtretungen die Altmark und Magdeburg auf 
dem linken Elbufer, Hildesheim, Paderborn, Mins 
den, Ravensberg, Halberfiadt, dad Eichsfeld, dab, 
preußische Mansfeld, Hohenſtein, Qusblinburg, 
Muͤhlhauſen, Nordhaufen, die Oberhoheit , über 
die Grafſchaften Stolberg: Wernigerode und Kan: 
nig:Rittberg; und dad von Sadfen — für ben von 
Preußen übernommenen Kottbuffer Kreis, an Weſtphalen 
- abgetretene — Mansfeld, Barby, Bommern und 
Zreffurt. — Mit. dem Sroßherzogthume Berg wurden 
von den vormaligen preußfihen Ländern das Zürftenthum 
Münfter, die Grofihaften Mark, Zedlenburg und 
Liggen, und die Abteien Eſſen, Elten und Werden, 
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fo wie mit dem Königreihe Holland das preußiſche Fuͤr⸗ 
ſtenthum — und die ruſſiſche Herrſchaft Jever 
verbunden. 


150. 
Fort ſ egung | 

Obgleich ſeit dem Ziffiter Frieden. bis zus Erneuerung 
des Sirieged zwiſchen Frankreich und Deſtreich im Fruͤhjahre 
3809 beinahe zwei Jahre verfloſſen, in welchem die in nere 
Geſtaltung des Rheinbundes näher beſtimmt und ber Bundes⸗ 
tag haͤtte eröffnet werden koͤnnen; fo geſchah doch in allen 
biefen Hinfichten nichts von dem Protector des Bundes, der 
zunädft nur die militärifche Kraft des Bundes be: 
ſchaͤftigte. Während die Truppen mehrerer Bundesfuͤrſten in 
Spanien kaͤmpften, nahmen befonderd die Bayern, Sachſen 
und Würtemberger Antheil an dem biutigen Kriege gegen 
Sieftreich im Jahre 1809 (8. 143). Neue Veränderungen in 
dem geographifchen Umfange der wichtigften Staaten bed Rhein: 
hundes waren die Folgen bed Wiener Friedend.- Bayern 
erhielt einige Theile von Deftreich, und bie Fuͤrſten⸗ 
shümer Bayreuth und Regendburg, mußte aber Suͤd⸗ 
Tyrol an das Koͤnigreich Italien, und andere ſchwaͤbiſche 
und fraͤnkiſche Landſtriche an Wuͤrtemberg und Würzburg 
abtreten. Durch ähnliche Vertauſchungen an ben Grenzen 
erhielten Baden und Heffen- Darmfladt einen Zuwachs 
ihreö Gebiete. Der Steat des Fürften Primas ward in das 
"Großherzogthbum Frankfurt umgewandelt, durch Ha: 
nau und Fulda vergiößert, und die Erbfolge in demfelben 
für. den Bicefönig von Italien beflimmt. Dem Königreich 
Weſtphalen ward am 1. März 1810 der Reſt des Chur: 
ſtaates Hannover, blod mit Ausnahme eined Bezirks im 
2auenburgiſchen, einverleibt, dagegen aber: von demſelben wieber 
ein beträchtliher Theil im Norden getrennt, ımb durch Ras 
poleond Decret vom 10. Dec. 1810 mit dem frangöfifchen 
Reiche felbft, zugleich mit den Hanfeftädten Hamburg, 
‚Bremen und Luͤbeck, verbunden. Durch baffelbe Decret 
‘verloren die Derzoge von Ahremberg und Didenburg, 
» und die beiden Fuͤrſten von Salm, ihre Souverainetät; ihre 
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Länder lagen ebenfalls innerhalb der vom Rheine bis zum 
Oſtſee gegogemen Linie der Vergrößerung des eigentlichen Frank, 
veichd, Das Großherzogtum Berg, welhed, nad) Murats 
Verſetzung auf den Thron von Neapel, dem älteften Sohne 
bes Königs von Holland durch Napoleon ertheilt worden war, 
während deſſen Minderjährigkeit aber für den Kaifer felbft vers 
waltet warb, verlor auch bedeutende Laͤndertheile an. Franke 
reich, wofür es die Grafichaft Redlinghaufen als Enk 
ſchaͤdigung erhielt. 

Bon neuem mußten die Heere der Zürften des Rheins 
bundes den Protector im Jahre 1812 nad) Rußland begleiten, 
und, im Anfange bed Jahres 1813 ergänzt, auch während 
des Feldzuges dieſes Jahres für feine Sache fechten; ‘allein, | 
nach dem Beitritte Deftreichd zur Verbindung zwifchen Ruß⸗ 
land und Preußen, verließ, wie früher fchon die Herzoge von 
Mecklenburg gethan hatten, der König von Bayern (8. 
Dct.) den rheinischen Bund, und in und nach ber Voͤlker 
ſchlacht bei Leipzig traten auch die. übrigen teutſchen 
Heere und Fürften in die Neihe der Staaten, welche Srank 

reiche Macht über den Rhein - a und Napoleon 
Entfegung bewirken halfen. 


. 31. 
Teutſchland als Staatenbund. 


Der Pariſer Friede (30. Mai 1814), in welchem Frank⸗ 
reich als Koͤnigreich nach ſeinen Grenzen vom Jahre 1792 
anerkannt und den Bourbonen zuruͤckgegeben ward, enthielt 
fuͤr Teutſchland die einzige Beſtimmung: daß die 
Staaten Teutſchlands unabhängig und durch 
ein Foͤderativband vereinigt feyn follten Die 
‚nähern Entfcheidungen der teutfhen Angelegenheiten follten 
auf dem Wiener Congreffe geihehen, auf welchem fich 
feit dem Ende des Septemberd 1814 die europäifchen Regen 
ten und Fuͤrſten mit ihren Miniſtern und Abgeordneten vers 
ſammelien. Die vormalige teutſche Kaiſerwuͤrde ward nicht 
wieder hergeſtellt; der burgundiſche Kreis, mit einer Bevoͤl⸗ 
kerung von mehr als drei Milionen Menſchen, kam nicht 
wieder an udn zurüd, fondern warb mit dem neuen 
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phalen, die Großherzogthuͤmer Frankfurt und Berg erlofcen. 
. Der Großherzog von Frankfurt hatte feine weltliche Wuͤrde 
niedergelegt, und fich in fein Biſsthum Koſtnicz begeben; bie 


Fürften von Iſenburg und von der Leyen follten nicht ber: 


geftellt werden; das Königreih Sachſen kam, ber Benötke 
ung nach zur Heinen, dem Flaͤchenraume nach zur größern 
Hälfte, alt Preußen; ber Churfärft von Heffen » Kaffel: ımd 
der Herzog von Braunſchweig Fehrten in’ ihre Erblänber zu 
ud, und Hannover ward, mit einer »bebeutenden Gebiet 
vergrößerung, zum Königreiche. erhoben. Ueberhaupt follte 
dur die Wiener Congreßacte *), am 9. Sum 1815 
abgeſchloſſen, ein neues politiſches Gleichgewicht in Europa 
bewirkt werden; in der That wurden auch durch Diefelbe 
in vielen europäifchen Reichen und Staaten die wefentlichften 
Beränderungen bewirkt. Die teutfhe Bundesacte vom 
8. Suny 1815, ihren eilf Hauptbeflimmungen nad in bie 
Congreßacte aufgenommen, und von den acht Mächten, welche 
den Parifer Zrieden gefchlofien hatten, garantirt, enthielt bie 
- Bedingungen der neuen: Bereinigung der teutfhen Fuͤrſten 
und Staaten, ald  eined ſouverainen Staatenbundes 
(nit: Bundesſtaates). Zu ihm gehören ber Kaifer von 
Deftreich und der König von Preußen, nah allen ihren 
vormaligen und neuen -teutfchen Befigungen; der König von 
Dänemark wegen ber Herzogthümer Holftein und Lauen 
burg, und der König der Niederlande wegen bed Groß 
berzogthbumd. Luremburg. Der Zweck des Bundes ſollte 
die Erhaltung der aͤußern und innern Sicherheit Teutſch⸗ 
lands, und die Unabhängigkeit und Unverlegban 
Reit der einzelnen teutfhen Staaten fen. Auf 
einer Bundesverfammlung (wilde am 5. Nov. 1816 zu 
Frankfurt am Main eröffnet ward,) follten. ale Angelegen 


beiten des Bundes verhandelt werden, und bie Mitglicher 


*) J. Ludwr Klüber, Arten des Wiener Congreſſes. 31 Heſte. Erl. 
1814 ff. 8 — Deffen Ueberfiht der diplomatifhen Berhandiuur 

gen des Wiener Songrefied. 3 Abth. Frkf. 1816|. 8. 
de Pradt, du Congr6s de Vienne. 2P: Paris, 1815. & — 
Teutfch, 2 Thle, s 1. 1816. 8. Berne 
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deſſelben theils einzelne, theils Geſammtſtimmen führen; für 
Deſtreich warb der Vorſitz in biefer Bundesverſammlung 
beſtimmt. Die wichtigſte Erklaͤrung für die innern Ver⸗ 
haͤltniſſe des Bundes enthielt der dreizehnte Artikel, nach 
welchem in jedem Bundesſtaate eine landſtaändi— 
ſche Ver ſaſſung beſtehen ſoll. Naͤchſt Oeſtreich, Preußen, 
Dänemark und den Niederlanden, gehörten zu dem teutſchen 
Bunde die vir Könige von Bayern, Sachſen, 
Hamnover. und Würtemberg; ber Churfürft von _ 
Helfen und Großherzog von Fulda; bie Großher. 
zoge von Baden, Heffen, Sabfen-Beimar, 
“ Medlenburg: Schwerin, Medlenburg: Strelig; 
die Herzoge von Dldenburg, Naffau, Braun 
— Shweig, Sachfen: Gotha, Sahfen- Meiningen, 
Sadlens&oburg und Sadfen: Hildburghaufen, 
Anhalt:-Deffau, Anhalt-Bernburg, Anhalts 
Köthen; die Fuͤrſten von Schwmzburg-Sonders 
daufen und Rudolftadt, die 5 n von Hohen⸗ 
zollern:Hehingen und Sigmaringen, von Liech 
tenftein, Waldeck, Lippe:Detmolb und Lippe 
Schaumburg, dad Gefammthaud Reuß und de 
Landgraf von Heffens Homburg, fo wie bie vier freien 
- Städte; Zrankfurt am Main, Hamburg, Bremen 
und Lübed. — In Hinfi icht des Länderbeflandes traten 
folgende Veränderungen *) ein: Bayern blieb zwar im 


Belize von Anſpach und Bayreuth; allein ed gab an Def , - 


veih Tyrol, den größten Theil von Salzburg, und daß 
Sun: und Haudrucdviertel zurüd, wogegen es buch Würy 
burg, Aſchaffenburg, duch Rheinbayern, -- \ 
brüden, Kaiferdlautern, Speyer, Landau ıc.), durch eini 
Fuldaiſche und biöherige großherzoglichsheffiiche 
Aemter entſchaͤdigt ward. — Der Koͤnig von —2— 
mußte, in dem mit Preußen zu Wien abgeſchloſſenen Frieden 
vom 18. Mai 1815, auf den Wittenberger, Thuͤringer 
und Neuftädter Kreis, auf die Niederlaufig, auf das Fuͤrſten⸗ 


€) Die öftreichifchen und preußifchen Erwerbungen find in ben sg, | 
= genannt, welche von diefen Staaten handeln. 
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chum Querfurt, auf bie Hälfte der Oberlaufig, auf Seite 
des Meißner und Leipziger Kreifes, auf bie größten Theile 

der Stifter Merfehurg und Naumburg» Zeig und auf bie 
Hennebergiſchen Aemter, ſo wie auf das Herzogthum Warſchau 
verzichten. Ihm blieben die groͤßern Theile des Meißner, 
Leipziger und Voigtlaͤndiſchen Kreiſes, der geſammte Erye 
birgiſche Kreis und bie größte Haͤlfte der Oberlaufitz mit 
271 Geviertmeilen und (damals) 1,200,000 Einwohnern. — 
Der Churflaat Hannover ward. (12. Oct. 1814) zum König 
reiche erhoben; mit ihm. wurden pie von Preußen abgetrets 

nen Zürftenthümer Hildesheim und Oſtfriesland, bie 

‚ Stadt Goslar, bie .niedere Grafichaft Lingen; und Theile 
‚der Fürftenthümer Münfter und Eichsfeld, fo wie durch 
Tauſch einige churheffifche Aemter verbunden, wogegen es 

an Preußen und Oldenburg einige Aemfer, und an Dänes 
mark den größten Theil des Herzogthums Lauenburg überließ. 

— Die Staaten dan Baden, Braum 






fhweig, Medi rg: Schwerin, Anhalt, Lippe, 
Schwarzburg, Ided Hohenzollern, Lichten 
Rein und Reuß, und bie fächfifhen Häufer Gotha, Mek 
ningen und Hildburghaufen blieben in ihrem frühen 
‚ Länderbefige. Der Churfuͤrſt von HeffensKuffel ver 
taufchte einige Aemter an Hannover, Preußen. und Weimar, 
und erhielt Dagegen ben don Preußen in Befitz genommenen 
Theil von Fulda, von welchem der Ehurfürft (15. Febr. 
1816) den Titel eined Großherzogd von Fulda annahm. 
‚ Der Öroßherzog von Heffen überließ das Herzogthum 
Weſtphalen an Preußen, verzichtete auf die Souverainetät 
über Helen » Homburg, und trat an Heffen: Kafiel und 
Bayern einige Aemter ab. Dagegen erhielt er Mainz, ben 
Kreis Alzei, die Cantone Worms und Pfeddersheim vom 
- Speyerfhen Kreife, (woraus die Provinz Rheinheffen ge 
bildet ward,). und, zugleich mit Heffen: Kaflel, die Landes 
boheit über die Zürften und Grafen von Iſenburg; doch follte 
Mainz (fo wie Luremburg und Landau) teutfche Wunder 
feftung bleiben. — Der Landgraf von Heflen: Homburg 
nahm (AI. Zul. 1816) den Titel eines fouverainen Land 
grafen an, und erhielt eine Gebietövergrößerung durch ben 
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dbenheinifhen Canton Meißenheim und Theile vom Ganton 
Grumbach. — Der Großherzog von Weimar gewann, 
als ihm zugebachte Vergrößerung, durch Vertrag mit Preußen, 
die Herrſchaſt Blankenhayn, die niebere Grafſchaft Krannich⸗ 
feld, den größten Theil des Neuſtaͤdter Kreiſes, und einige 
Thuͤringiſche, Erfurtiſche und Fuldaiſche Aemter. — Der 
Herzog von Coburg erhielt einen Bevoͤllerungs zuwachs 
von 20,000 Menſchen jenſeits des Rheins in dem Fuͤrſten⸗ 
thume gichtenberg, und . der Großherzog von Med; 
lenburg:Strelig 10,000 Maͤſchen im ehemaligen Saars 
‚bepartement, die er aber an Preußen (21. Mai 1819) übers 
ließ, welches ihm 1 Mill. Thaler zahlte. — Der Länder: 
beftand des Herzogthums Naffau ward dur Staatse 
und Taufchverträge mit. dem Könige ber Niederlande und dem 
Könige von Preußen weſentlich verändert. — Dem Herzoge 

von. Oldenburg wurden 20,000 Einwohner in einem Land» 
ſtriche jenſeits des Rheins, welcher den Namen Fuͤrſtenthum 
Birkenfeld erhielt, die ruſſiſche Herrſchaft Jever, und 
5000 Einwohner von Hannover überlaffen. j 
Vuͤr die endlihe Entſcheidung aller in bem Bundesver— > 
trage zweifelhaft gebliebenen Gegenftände über bie 'innern 
und äußern Verhältniffe Teutſchlands warb — nach ben 
im Auguft 2819 ju Karlsbad vorausgegangenen Berath⸗ 
fhlagungen ' der. Deinifter der teutihen Hauptſtaaten, wovon, 


die am 20. Sept. 1819 am Bundestage befannt gemachten, 


und am 16. Aug. 1824 .auf unbeftimmte, Beit-. ernauerten , 

Beichlüffe die unmittelbare Zolge warn, — zu Wien am 
25. Ron. 1819 ein Miniflerialcongreß aller Mitgliever 
di3 teutfchen Bundes eröffnet. Dad Ergebniß dieſer Ver⸗ 
fammlung war die am 15. Mai 1828 unterzeichnete Schluß» 
acte in 65 Artikeln, welche am 8. Jun. zu. Sranffurt als 
allgemeines Geſetz innerhalb der -teutfchen Bundesſtaaten bes 
kannt gemacht warb. Geftügt auf den Bundedvertrag vom 
‚8, Ian. 1815, ward in‘derfelben der teutiche Bund als -ein 
völkerredtlicher Verein der teutſchen ſouverainen Fuͤrſten 
und freien Staͤdte zur Bewahrung der. Unabhängigkeit und 
Unverletzlichkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur 
Erhaltung ber innern. und dußern Sicherheit —— | 
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ausgeſprochen. Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und? 
Drönung in den einzelnen Staaten fol ihren Regierungen 

allein zuftehen; ald Ausnahme gilt der Fall einer Widerſetz⸗ 

lichkeit der Unterthanen gegen die Regierung, eined offenen 
Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen in mehren Bundes - 
flaaten. Nach ver Stelung.gegen das Ausland hat de 
Bund, als Geſammtmacht, dad Recht, Krieg, Frieden, 

| Bündniffe und andere Verträge zu beichließen. Doch übt der 
Bund diefe Rechte nur zu feiner Selbſtvertheidigung, zur, 
Erhaltung der Selbſtſtaͤndigkeit und aͤußern Sicherheit Teutſch 


lands, und der Unabhängigfeit und Unverlegbarkeit der in 


zeinen Bundesftaaten. Beginnt daher ein Bundesſtaat, der 
zugleich außerhalb des Bundesgebietes Beſi itzungen hat, in 
feiner Eigenſchaft als europaͤiſche Macht einen Krieg; fo 
bleibt ein folcher, die Verhaͤltniſſe und Verpflichtungen de 
Bundes nicht berührender, Krieg dem Bunde ganz fremd. — 
In Beziehung. auf die Entfcheidung bed dreizehnten Artikels 
des Bundeövertrages, nach welchem in allen Bundes— 
ſtaaten lansftändifhe WBerfaffungen fiatt: finden 
folen, erklärte die Schlupacte, daß diefe Beſtimmung in kei⸗ 
nem Bundesſtaate unerfüllt, den Bundesfürften aber über 
laffen bleiben follte, dieſe innere Zandedangelegenheit, mit 
Beruͤckſichtigung fowohl der früherhin beflandenen ſtaͤndi⸗ 
fhen Rechte, ald der gegenwärtig obwaltenden Be 
hältniffe zu ordnet. — In Betreff der Militairmacht bed 
Bundes ward zu Frankfurt das Bundesheer, nad) ber am 
genommenen (damaligen) Bevölßerung des gefammten Staates 
bunded zu 30 MN. Menſchen, ‚auf 300,000 Mann gefett, 
und diefe Maffe in zehn einzelne Truppencorps getheilt. 

Als Folge der Bewegungen, welche, ſeit ber franzoͤſiſchen 
Juliusrevolution im Jahre 1830, auch in mehrern teuffcen 
Staaten unter verfchiedenen Scattirungn — bald in be 
DOppofition der-auf den Landtagen verfammelten Stände, bald 


durch zu weit getriebene Freiheit der Prefie, bald in de 


Geier vegelfofer Volksfeſte (3. B. zu Hambach), — fih am 
Tündigten, erfchienen, zur Ergänzung und theilweiſer Erlaͤu⸗ 
terung mehrerer einzelnen Beflimmungen der Wiener Schluß 
acte, am 28. Juni 1832 zu Stanffurt am Main ſechs 


, 
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Artikel, welche die Rechte der Regenten gegen zu weit 
gehende Petitionen der Staͤnde, und gegen Steuerverweigerung 
von den Staͤnden ſichern, ſo wie den Mißbrauch der Oeffent⸗ 


Uächkeit in den Staͤndeverſammlungen zu Angriffen gegen den 


2 


teutfchen Bund verhindern follten. Zugleich ward bei dem 
Bundedtage eine Commiſſion (auf 6 Iahre) für bie fort: 
Dauiernde Kenntnißnahme der. Verhandlungen. in ben fläns 


diſchen Berfammlungen errichtet: — Zu neuen Befchlüffen über . 


die teutfchen Angelegenheiten ward am 13. Ian. 1834 zu 
Wien ein neuer Miniftercongreß aller Mitglieder des 
tetichen Bundes — 


— 


152. J 
Seftvei & 


Die. öftreichifche Monarchie erfuhr feit dem Frieden von | 


Aachen (1748), welcher der Maria Thereſia den Beſitz ber 
von ihrem Water, Karl 6, ererbten Länder beftätigte, bis 
zum Audbruche der franzöfiichen Revolution Teine wefents 
lichen Veraͤnderungen in Hinſicht ihres Laͤnderbeſtandes und 
ihrer Ankuͤndigung nach außen, außer daß von Polen, in der 
erſten Theilung dieſes Reiches (1772), Galizien und 
Lodomerien, und von der Pforte (1777) die Bukowina 
erworben warb; denn bad bereit in den Friedensſchluͤſſen 
von Berlin (1742) und Dresden (1745) an Preußen übers 
Laffene Schlefin ward biefer Macht (1763) im Huberts⸗ 
burger Frieden beftätigt. 

Allein aus dem fünfmaligen Kampfe gegen Frankreich, 
fo groß auch die Kraft war, welche Deftreich in demfelben 


-entwidelte, trat es boch viermal nicht ohne Verlufte, und 


nur das fünftemal mit großem Erfolge heraus. Der erfte 
Kampf (von 17% — 1797) ward in dem Frieden von Campo 
Formio (17. Oct. 1797) (8. 138), der zweite (von 
(1799 — 1801) in dem $rieden von Luͤneville (9. Febr. 
1801) ($. 139), der dritte (im Jahre 1805) in dem Frieden 
von Preßburg (26. Dec. 1805) (8.140), ber vierte 
(im Iahre 1809) in dem Srieden von Wien (14. Oct. 1809) 


($. 143) beendigt. Im ber Zwilchenzeit zwifchen dem zwei⸗ 


ten und dritten Kriege hatte ber Kaifer Franz (11. Aug. 1804) 
28 ® ur 
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die Würde und ben Titel eines Erbkaiſers von Def 
rei angenommen ,. Dagegen aber in ber Zwifchenzeit zwi⸗ 
ſchen dem dritten und vierten Kriege, ſegleich nach der Stif⸗ 
tung des Rheinbundes, (6. Aug. 1806) auf die Wahlktone 
Teutſchlands verzichtet. 

Ailein, nachdem im Jahre 1813 (Xug.) Deſtreichs Bei: 
tritt zur Sache der Verbündeten gegen Napoleon im fortges 
feßten -Weltlampfe den Audfchlag gab, Napoleon (II. Apr. 
.: 2814) auf die Regierung Frankreichs und Italiens verzichtete, 
und der mit den Bourbynen (30. Mai 1814) —— 
Friede Frankreich auf feine frühern Grenzen zurüdbrachte; da 
ward durch die Beflimmungen der Wiener Congreßacte (9. Sun. 

3815) nicht nur Oeflreih8 Staatsmacht, durch Wiebererwer: 
bung vieler verlorner Länder und durch Entſchaͤdigung für die 
aufgegebenen, zu verjüngter Kraft erneuert, fondern auch fein 
. Einfluß auf das ganze europaͤiſche Staatenfyften, befonders 

"aber auf Italien, bedeutend gefteigert. Der legte Kampf im 
‚ Sommer 1815 #gen den von Elba nach Frankrelch zurüd: 
gefehrten Napoleon bewirkte, nach der Schlacht bei Waterloo, 
feine Veränderungen in biefen Bellimmungen, fo wenig wie 
der Krieg gegen Joachim Murat von Neapel (Apr. und Mai 
1815), welcher das Uebergewicht der oͤſtreichiſchen Waffen 
bewies. - 

Zwar warb. bie teutfehe Kaiferwürbe nicht wieber her 
geftelt; Deftreich, trat aber dem teutichen Staatenbunde 
bei, und übernahm den Borfig bei dem zu Frankfurt (5. Nov. 
- 1816) eröffneten Bundestage. Nach den Beſtimmungen bed 
Wiener Congreſſes verzichtete. Oeſtreich auf Belgien (welches 
mit dem Koͤnigreiche der Niederlande verbunden ward), und 
- auf dad im Sabre 1795 von Polen erhaltene Weſtgalizien 
(welches an das mit Rußland vereinigte Königreich Polen 
kam); es erhielt aber von Rußland den (im Sabre 2809 
abgetretenen) Zarnopoler Kreid in DOflgalizien und bie 
Salzwerke von Wieliezfa, und. von Bayern Tyrol, Sal 
burg, Vorarlberg, dad Inn» und Hausruckviertel 
zurüd; es ſetzte ſich von neuem in den Beſitz der (1805) 
verlornen ifalifhen Länder, und der (im Jahre 2309 
abgetretenen) EINEIgER 1 mit Ragufa De 
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Kaiſer Fran; ffftete (7. Apr. 1815) das lombarbife: 
venetfianifhe Königreich aus dem wieder gewonnenen 
Mailand, Mantua, den vormaligen venefianifchen Provinzen, 


dem Beltlin, mit 'den Landfchaften Chiavenna und .Bormio; 


und. mit Ferrara bid an den Po. Dieſes ‚Königreich erhielt 
(24. Apr. 1815) eine neue Verfaffung, ward Mm zwei 
Hauptgubernien geteilt, und Mailand (7. März 1816) zum 
Site -eines Vicekoͤnigs beſtimmt. Die von Napoleon im 
Jahre 1809 zu einem beſondern Staate vereinigten illyriſchen 
Provinzen, erhob der Kaiſer Franz (10. ug. 1816) zum 
Königreihe Illyrien, getheilt in zwei Gubernien, 
und gebildet aus Krain, dem Villacher "und Klagenfurter 
Kreife, aus Görz,. dem Kuͤſtenlande, dem vormaligen un: 
garifchen Littorale mit einem Theile von ‚Croatien, mit Ra: 
gufa, und mit den Bezirken Cividale und Gradifla vom er; 
loſchenen Königreiche Italien. Aus Dalmatien aber ward 
ein befondered® Gubernium gebildet. In Tyrol ſtellte der 
Kaifer (24. Apr. 1816) die vorige fländifche Verfaſſung ber, 
befiehend aus dem Praͤlaten⸗, Ritter, Bürger: und Bayern: 
flande; eben fo (1818) im Herzogthume Rrain. Im 


Königreihe Galizien ward (1817) eine fländifche Ver⸗ 


faſſung gebildet aus der Geiſtlichkeit, dem Herrenſtande, dem 


Ritterſtande und den Staͤdten, und (4. Nov. 1817, .) bad 


Lyceum zu Lemberg zur Univerfität erhoben. 
Im eutopäifchen Staatenſyſteme gehört Deftreih zu 
den fünf Hauptmächten, welche auf den Congreſſen zu 


Bien, zu Aachen (1818), zu. Troppau⸗Laybach (1820), 


und zu Verona (1822) dad ‚Wort der Entſcheidung über 
- wichtige politifche Angelegenheiten unſers Erdtheils ausfpradhın; 
ſchon vorher war der Kaiſer Franz (26. Sept. 1815) dem 


heiligen Bunde perſoͤnlich beigetreten. Auf Italiens 


Angelegenheiten war Oeſtreichs Einfluß von bedeutender Wich⸗ 
tigkeit; theils durch die engen Familienbande mit den Dy⸗ 
naſtieen in Neapel, Sardinien, Toſtana, Parma und Modena; 
theils durch die, in Angemeſſenheit zu den diplomatiſchen 


Verhandlungen auf dem Congreſſe zu Laybach uͤbernommene, 


militaͤriſche Entſcheidung des in. Neapel‘ (1820) und Piemont 


(1821) verfuchten neuen Seftaltung des inneren Lebens digfer - 
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Staaten. Auf gleiche Weile verhinderte Oeſtreich die weitere 
Verbreitung und bie beabfichtigten politifhen Erfolge der, nah 
ber Auliusrevolution in Frankreich, in mehreren italifchen 
Ländern, befonderd aber im Kirchenflaate und im Derzogthume 
Modena, ausgebrocherten Bewegung. ’In Deftreihd Haupt⸗ 
ſtadt traten im Januar 1834 die Abgefandten der ſaͤmmtlichen 
teutſchen Bundesſtaaten von neuem zu gemeinſamen Berathungen 
zuſammen. 

Zum teulſchen Staatenbunde gehoͤrt Oeſtreich — nad der 
(6. Apr. 1818) zu Frankfurt abgegebenen Erklärung, mit einer 
Volkszahl von 9,482,000 Menſchen, nach den Provinzen Def 
reich, Steyermart, Krain, Kärnten, Friaul, Trieſt, Tyrol, 
Trient und Briren, Vorarlberg, Salzburg, Mähren, Böhmen, 
und nach feinem Antheile an Schlefien. 


153. 
Preußen 


Da preußifche Staat ftand beim Tode Friedrichs2 
(17. Aug. 1786) auf der Hoͤhe ſeines politiſchen Einfluſſes 
auf Europa. Dieſer Einfluß ward unter dem Srudersſohne 
und Nachfolger ded großen Königs, Zriedrih Wilhelm 2 
(1786 — 1797) *), in vielfachen Beziehungen vermindert, ob⸗ 
gleich waͤhrend dieſer Regierung durch ein preußiſches Heer 
(1787) die Streitigkeiten der Niederlaͤnder mit dem Hauſe 
des Erbſtatthalters beſeitigt, Anſpach und Bayreuth 
(1791) noch bei Lebzeiten des letzten kinderloſen Markgrafen 
gewonnen, und die Grenzen des Staates durch die zweite 
und dritte Theilung Polens (1793 und 1795) be 
traͤchtlich erweitert ($. 120) wurden, nachdem der König 
dad im Jahre 1789 mit Polen abgefchloffene Buͤndniß im 
Sabre 1792 nn hatte. — 





) L. P. Segur, histoire des principaux övenemens du rögne de 
Frederic Guillaume 2, 3 Voll. Paris, 1800. 8 — Teutſch 
Im Auszuge, 1801. 8. > 
(Manfeo,)EGefchichte des preußtfchen Gtaated vom Frieden zu Hu 
..  bertöburg bis zur zweiten Pariſer Abkunft. 3 Theile. (HL 1 vom 
1763 — 1797. 35.2 v. 1797 — 1807. 35.3 v. 1807 — 1815.) 
Frtf. am M. 1819f. 8, 
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Durch die Reichenbacher Gonvention (1790), in welcher 
Preußen die Sntegrität der Länder der Pforte, während des 
damaligen Krieges berfelben mit. Rußland und Oeſtreich, 
garantirte ‚ war Preußen mit den beiden festen Mächten in 
eine Spannung gelommen, welche mit Rußland erſt bei ber 
zweiten Theilung Polens, mit Deftreich aber bereit$ zu Pill» 
. nie (Aug. 1791) ausgeglichen warb, mo fih Lropold 2 
und ſriedrich Wilhelin 2 zu gemeinſchaftlichen Maas⸗ 
regeln in Hinſicht der: franzoͤſiſchen Revolution vereinigten. 
Das Buͤndniß beider Fuͤrſten (Febr. 1792) war eine Folge 
jener perfönlichen Zufammenkunft, und lebhaft nahm Preußen. 
THAN an dem Kriege gegen Frankreich in der erſten Zeit. 
Allein ſchon am 5. Apr. 1795 trat Preußen in dem Frieden 
zu Bafel aus dem Kampfe gegen Frankreich zuruͤck, und 
ließ feine jenfeitö ded Rheins gelegenen Länder, gegen eine, 
ihm in geheimen Artikeln zugeficherte Entfchädigung, in Frank⸗ 
reichs Händen. Diefe Entfhädigung erfolgte erſt unter ber 
‚Regierung Friedrich Wilhelms 3 (jeit 16. Nov..1797) 
in bem Reichöbeputationshauptichluffe (1803), und vermehrte 
bie Staatökraft Preußens durch "einen bedeutenden Zuwachs 
an Berölferung in den Fürftenthümen Münfter, Pader: 
bora, Hildesheim, Erfurt und Eichöfeld, in den 
Abteien Herforden, Quedlinburg, Effen, Elten, 
Werden und Kappenberg, und in den Reichöfläbten 
Nordhauſen, Mühlhaufen und Goslar mit ihen 
Gebieten. 

Der König hatte, fogleich feit feinem Regierungsdantritte, 
durch firenge Sparſamkeit, durch weiſe Staatöwirthichaft, - 
durch Wiederherftellung der Preßfreiheit, und durch Neutra⸗ 
lität bei den wiederholten Kämpfen, die rings um ihn ber 
Europa erfhütterten, die Wunden zu heilen gefucht, «welche 
der Staat unter der vorigen Regierung empfangen hatte; 
auch wirkte das geheiligte Beilpiel einer feltenen Gatten» und 
Zamilienliebe wohlthätig vom Throne herab auf dad ganze 
Boll. Selbſt gegen Pauls 1 Anfinnen, an dem erneuerten 
Kriege gegen Frankreich Theil zu nehmen, behauptete ber 
König dad einmal ergriffene Syſtem ber Neutralität, ob er 
gleich der nordiſchen Convention (1801) gegen Englands 
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Streben nach dem Alleinhandel auf ben Meeren ſich Älfchloß. Rur 
im Herbfte 1805 vermochte ihn die Verletzung des neutralen Auf 


pachiſchen Gebietes, feine frühere Verbindung mit Frankreich auf 


zubeben, und durch die Convention zu Potsdam (3. Nov. 1805) 
der Werbindung gegen Frankreich auf voraudgehende vermit- 


telnde Bedingungen beizutreten. Doch nad der Schlacht 


von Auſterlitz war Preußens Vermittelung ' zwifchen ben 
kaͤmpfenden Mächten überflülfig geworben, ‚und Haugrig 
unterhandelte zu Wien (15. Dec.) einen Vertrag, durch wel 


hen Preußen ben Ehurflaat Hannover gegen Anſpach, 


Cleve und Neufchatel eintaufchte. (F. 146). 3war ward bie 
deshalb erfolgte Kriegderklärung Englands (11. Im, 

) an Preußen, in. der Folge im. Laufe des Krieges 
gegen Frankreich, durch den Frieden zwifhen England 
und Preußen (28. Im. 1807) ausgeglichen; allein Preus 
fen mußte, nach dem unglüdtichen Kriege der Jahre 1806 
und 1807, an Frankreich die größere Hälfte feiner bis— 
berigen Bevölkerung uͤberlaſſen ($. 141), aus welder 
zum Thelle die neuen Staaten des Koͤnigreiches Weftphas 
len, des Herzogthums Warfhau und ber Hanfeftabt 


Danzig gebildet, fo wie Holland und Berg durch ein 2 


zelne vormals. preußifche. Provinzen vergrößert wurben. Cine 
harte Gontribution und bie zurüdbleibenden franzöfiichen Heere 
etſchoͤpften felhft nach dem Frieden die Kraft der vermins 
derten Monarchie; demungeachtet begannen fogleih in bem 
erſten Jahren des Friedens die wohlthaͤtigſten Verbeſſerungen 
in der Verfaſſung des Staates. und in ber richtigern Be 
ſtimmuͤng des Verhaͤltniſſes der verſchiedenen Staͤnde und 

Volksklaſſen gegen einander, und, eine neue Univerſitaͤt, zw 
Berlin (1809) geftiftet, fo wie die Verlegung ber Frank 
furter nah Bredlau (1811), verkuͤndigten e8, daß ſelbſt 
erſchoͤpfte Staaten noch hinreichende Mittel für bie Wiſſen⸗ 
fchaften befigen, fobald man nur den Wiffenfchaften über- 
baupt wohl will, und das Verhaͤltniß derſelben zu dem 
Staatöintereffe aus dem hoͤchſten Standpuncte faßt. Zu bem 
zwedmäßigen Verbeſſerungen dei innern Staatslebens 


"während dieſer Zeit gehörte befonderd (9. Oct. 1307) die Auf; 


bebung der Erbunterthänigkeit auf bem koͤniglichen 


Eu 
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Domainen und 'ablichen Guͤtern; ; die Verwandelung- des be: 

ſchraͤnkten Nutzungsrechts der oft s und weftpreußifchen Dos 

mainenbauern auf ihre Höfe in volled Eigenthum (27. Zul. 

- 1808); die neue Städteordnung (19. Nov. 1808), 

- durch welche die Leitung und Verwaltung der ſtaͤdtiſchen An» 

gelegenheiten und Einkünfte eine zeitgemäße Form erhielt; die 

| Aufhebung des Zunftzwanges -(24. Dct. 1808); bie 

Erklaͤrung (10. Oct. 1807), daß bei der Anflelung im 

Staatsdienſte nur ‚dad perfönlihe Werbienft- enticheiben 

folle, und (30. Dct. 1810) die Erflärung aller Klöfter, Dom: 

und anderer Stifter, ſo wie- ber Commenden en Balkien, 
für N | 


V 154. 
4 Fortſetzung.“ 

Bei ber Annäherung eines neuen Krieges zwiſchen Frank 
reich und Rußland ſchloß Preußen Anfangs (Febr. 1842) 
ein Bündnig mit Frankreich, und flellte 20,000 Mann 
Truppen zum Kampfe gegen Rußland. Als aber die ruffi- 
{hen Heere den durch Kälte, Hunger und Schwert aufge: 
riebenen Maffen der Franzoſen in die yreußifchen Staaten 
nachruͤckten; fo verband ſich der König zu Kaliih (28. Febr. 
3813) aufs innigſte mit Rußland zum Kampfe gegen 
Frankreich, zur Wiederherſtellung der gekraͤnkten National⸗ 
ehre und des im Tilſiter Frieden erlittenen Laͤnderverluſtes. 
Eine allgemeine Begeiſterung durchdrang das preußiſche 
Volk, und Siege, werth der ſchoͤnſten Zeiten Friedrichs 2, 
bezeichneten den großen Kampf für die Sache Preußens, 
Zeutichlandd und ber gefltteten Welt ($. 144 und 145). 
Was der Wiener Congreß als Entſchaͤdigung fuͤr Preußen 
feſtgeſetzt hatte, ward durch die entſcheidende Schlacht bei 
Baterloo (18. Jun. 1815) behauptet, durch welche zu⸗ 
gleich die bei Ligny (16. Jun.) erlittenen Verluſte ausge⸗ 
glichen wurden. — Preußen trat zwar nicht wieder in den 
Beſitz von Anſpach und Bayreuth, und von dem groͤßten 
Theile ſeiner vormaligen polniſchen Beſitzungen; auch uͤber⸗ 
Seh es Hildesheim, Goslar und Oſtfriesland, die niedere 
J Bingen und Theile von Muͤnſter und vom Eichs⸗ 


2 Achter geitraum. 


felb an Hannover, und 77,000 Einwohner im Thuͤringiſchen 
an den Großherzog von Weimar; allen, mit den, im Zil: 
fitee Frieden bei Preußen gebliebenen, Ländern wurden theils 
wieber verbunden, theild neu mit dee Monarchie vereiniget: 
die Altmark; der Kpttbufer Kreis; daB 

Magdeburg auf dem linken Eibufer mit dem Saalkreife; 
dad Fuͤrſtenthum Halberftadt; die Stadt und das Gebiet 
von Quedlinburg; der ehemalige Antheil an Mans: 
‚feld, Hohenflein, Zreffurt und Dorla; Die Städte 
Erfurt, Nordhaufen, Mühlhaufen; die Grafſchaf⸗ 
ten Marl, Werden, Effen; das Fuͤrſtenthum Pader 
born; das Herzogthum Cleve auf beiden Seiten bes 
Rheins, mit ‚ver Feflung Weſel und mit Gelben; die Für: 
fientyümer Meurs, Münfter, Minden; die Propſtei 
Kappenberg; die Sraffhaften Tedlenburg, Raven: 
berg und Lingen; daS weltliche Capitel Herford und 
Eliten; bad Fuͤrſtenthum Neufchatel mit Walengin; 
dad Großherzogthum Poſen mit der Stabt und dem Ge: 
biete von Danzig; bie Graflhaft Barby mit Gommern; 
zwei Fünftheile des Königreihes Sachſen nah der 
Bevölferungdzahl, (8. 150) unter dem Namen: Herzog» 
thum Sachſen; die Souverainetät und Echnöhoheit über 
bie Länder der Grafen von Stollberg und über einige ſchwarz⸗ 
burgifche Aemter (doch ward die legtere durch befondere Ber: 
träge mit dem Haufe Schwarzburg im Jahre 1816, und 
bei der Weberlaffung der Aemter Heeringen und Kelbra 
an Preußen aufgehoben); bad Großherzogthum Berg; be 
trächtliche Xheile der bisherigen franzöfifchen Rheindepartes 
mente; ein Xheil des Fuͤrſtenthums Fulda (den es aber 
ſogleich am Churheſſen vertaufchte); die Stadt Wetzlar; 
das Herzogthum Weſtphalen, abgetreten vom Großherzoge 
von Heſſen; die Graffhaft Katzenellenbogen (von Chur⸗ 
heſſen gegen dep preußifchen Antheil. an Fulda eingetauſcht); 
dad Fürftentyum Coxvey und die Grafſchaft Dortmund, 
und’ die alten Befigungen des Haufes Naffau-Dies, fo 
wie durch Tauſch mehrere bisherige Länder des Herzogthums 
Naſſau und viele mebiatifirte Gebiete. Aus den erworbenen 
Rheinlaͤndern, mit einer Bevoͤllerung von mehr als 1,700,000 
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Einwohnern, bildete Preußen zwei neue Provinzen: das 
Herzogthum Eleve und Berg, und dad Großpers 
‚zogthum Niederrhein. — Bon Hannover erhielt 
_ Preußen nur einige Aemter und den, am rechten Elbufer ges 
legenen, Theil des Herzogthums Lauenburg abgetreten; allein 
dieſen letztern vertauſchte es wieder an Daͤnemark, wogegen 
ihm Daͤnemark das von Schweden demſelben (fuͤr Norwegen) 
abgetretene Schwediſch⸗-Pommern überließ, fo dag nun 
Preußen zu dem völligen Beſitze des Herzogthums Pom⸗ 
mern, mit Stralfund und der Infel Rügen, gelangte. Selbſt 
im zweiten Parifer Frieden (20, Nov, 1815) gewann Preu⸗ 
gen noch einige franzoͤſiſche Diftricte mit Saarlouis und 
Saarbruͤck im vorigen 'Saardepartement, fo daß bie Gefammts . 
bevoͤllkerung der preußiſchen Monarchie, mit Hinzurechnung 
des in den Jahren des Friedens erfolgten Zuwachſes derſelben, 
gegenwaͤrtig mehr als 13 Millionen Menſchen umſchließt. — 
Eine neue Geſtaltung aller innern Verhaͤltniſſe der alten und 
neuen Provinzen war durch die Beduͤrfniſſe der Zeit und durch 
Die großen geographiſchen Weraͤnderungen noͤthig geworden; fie 
erfolgte bei der Eintheilung der Monarchie in zehn Provinzen: 
Preußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Poſen, Sachſen, Weſtphalen, Juͤlich⸗ 
Cleve⸗Berg und Niederrhein. Auch verſprach der 
König am 22. Mai 1815 feinem Volke eine allgemeine Na⸗ 
tionalrepräfentation und eine ſchriftliche Urkunde als 
Verfaſſung des preußiſchen Reiches, fo wie er bereitd am 
18. Zun. 1814 dem wieber erworbenen, und. ald Ganton mit 
der Schweiz verbundenen, Zürftentyume Neuenburg (Reuf—⸗ 
chatel) eine neue Verfaflung gegeben hatte. Mit dem 30. 
März 1817 trat zu Berlin der neugebildete Staatsrath 
in Thaͤtigkeit. Zu den weientlichfien Veränderungen in ber- 
innern Geſtaltung der Monarchie gehörten, außer der Errich⸗ 
tung des Staatsrathes und mehrerer neuen Miniſterien ‚ bie in 
jedem Regierungsbezirke eingefegten Regierungen für bie . 
Landes: :, Polizei: und Finanzangelegenheiten; die Ober: 
landesgerichte für bie Gerechtigkeitspflege; bie befondere 
Behörde für dad Staatsſchuldenweſen; die Obercon- 
fiftorien in ben Provinzen; bie Vereinigung der Univerfität 
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Wittenberg mit der zu Halle (12. Apr. 1817), die Stiftung 
der neuen Hochſchule zu Bonn (18. Oct. 1818), Die fork 
fhreitende Vervollkommnung, Erweiterung und reicyere Abk . 
flattung dieſer Univerfitäten, fo wie ber zu Berlin, Brebs 
Iau und Königsberg; bie zeitgemäße Geftaltung bed Er: 
ziehungsweſens in ben Gelehrtenſchulen, Buͤrgerſchu— 


Nlen, und Volksſchulen, und die Aufhebung der Univers 


fitäten. zu Erfurt, Münfter, Duisburg und Paderborn. Für 
bie Geſtaltung des katholiſchen Kirchenweiend ward eine 
Didcefancireumfeription (kein eigentliche Goncordat) 
mit dem Papſte Pius 7 (1824) abgeichloffen, fo daß ber 
König die in der päpftlihen Bulle aufgeftellten Erzbisthümer, 
Bisthuͤmer, Domcapitel u. f. w. beftätigte, und: aus dem 
Vermögen des Staated ausſtattete. — Als Mitglied des 
teutfchen Bundes erflärte Preußen (4. Mai 1818) zu Zranf: 


‚furt, daß die Provinzen Brandenburg, Schlefin, Pommern, . 


Sachſen, Weftphglen, Juͤlich-Cleve-Berg und Niederrhein, 
mit einer Bevoͤlkerung von (bamald) 7,929 ‚000 Einwohnern, zum 


Bunde gehören follten. 


An Angemeffenbeit” zu der koͤniglichen Erklärung vom 
22. Mai 1815, daß die Herſtellung und zweckmaͤßige Eins 
richtung ber Provinzialftände ber Errichtung einer allge 
meinen Nationalrepräfentation ber Monarchie vorausgehen follte, 
erſchien am 5. Jun. 1823 ein ollgemeined koͤnigliches Gefeg 
wegen Anordnung der Provinzialflände In dem⸗ 
felden "ward audgefprochen:: „Dad Grundeigenthum ift Be 
dingung der Standſchaft. Die Provinzialftände find dad ges 
feßmäßige Organ der verfchiebenen Stände ber Unterthanen in 


jeder Provinz. Zu ihrer Berathung follen die Gefegentwürfe 


gelangen, welche die Provinz allein angehen, fo wie — fa 
lange Feine allgemeinen fländifchen Verfammlungen flatt finden 
— bie Entwürfe ſolcher allgemeinen Gefege, welche Veraͤnde⸗ 
zungen in perfönlichen und Eigenthumd:Rechten, und in dem 
Steuern zum Gegenflande haben. Die Gemeindeangelegens 
heiten ber Provinz werben ben Wefchlüffen der en pen 
unter Vorbehalt Eöniglicher Genehmigung und Auffiht, 

laſſen, fo wie dieſelben berechtigt find, Bitten und — 
den, welche auf das beſondere Wohl und Intereſſe der Pro: 
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vinz Beziehung Haben, an den König gelangen zu laffen." — 


Diefem allgemeinen Geſetz folgten die einzelnen Geſetze wegen 
‚Ansronung ber Provinzialflände für die Mark Brandenburg 
und das Markgrafthum Niederlaufig (1. Zul. 1823); für daB 
Königreich Preußen (Oft und Welt: Preugen — 1.Iul.-1828)5 
für dad Herzogthum Pommern mit Rügen (1. Zul. 1823); 
für Schlefien, mit Glas und der preußifchen Oberlaufik (17. 
März 1824), für dad Herzogthum Sachſen (27. Mär, 1824); 
für die Rheinprovinzen (Großherzogthum Niederrhein, und 
Herzogthuͤmer Cleve, Juͤlich, Berg — 27. März 1824); für 
die Provinz Weitpfalen (27. Mär, 1824.), und für das 
Großherzogthum Poſen (27. März 1824). & 
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Die einzelnen teutſchen Staaten. 


Die vier Königreiche des teptſchen Bundes: Bayern, Sch 
fen, Hannover und Würtemberg. 

In allen en bed teutichen Bundes, ward erfannt, 
Daß, nad) dem fehen des teutfcheri Reiched und der vors 
übergehenden politifchen  Erfcheinung des Rheinbundes, nach 
den fett 1793 faſt ununterbrochen geführtem, und eben fo die 
Bevölkerung, wie die Finanzen erichöpfenden Kriegen, fo wie 
nach der Annahme der Souverainetät von ben Regenten 
Teutſchlands, welche bis zu dem Jahre 1806 nur reich s un⸗ 
mittelbar geweſen waren, eine neue Geſtaltung des innern 
Staatslebens dringend nöthig fey. Denn die meiſten Staaten 
des teutſchen Bundes hatten bebeutende Laͤnderveraͤnderungen 
erfahren; ehemalige mittelbare, und felbft viele xeichsunmittel⸗ 
bare Reihöflände waren den nunmehrigen Souverainen im 
- teutfchen Bunde untergeorbnet, und ihr Länderbeftand den ſeit 
2815 geographiſch mehr abgeruͤndeten Staaten einverleibt wor⸗ 
ven; ed gab Feine Reichögerichte mehr; in. vielen, namentlich 
füdteutfejen Staaten (Bayern, Bürtemberg, Heflen : Darm: 
ſtadt ıc.) hatte man bie, frühere landſtaͤndiſche Verfaſſung auf⸗ 
gehoben; neue Verfaſſungen waren von mehrern Fuͤrſten, und 
ſelbſt durch den Läten Artikel der teutſchen Bundesacte, den 
Voͤlkern zuͤr Sicherſtellung der ae Rechte feierlich 
augelagt ‚worben. 
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Die Erfüllung dieſer Zuſicherung geſchah zwar in ven 
einzelnen teutichen Bundesſtaaten weder zu gleicher Zeit, nod 
auf gleiche Weile (b. h. durch neue fchriftliche Werfaffungs 
ankunden), noch in gleichem Umfange ber den Voͤlkern ver, 

faffungamäßig zugetheilten Rechte; allein feit beim Jahre 1824 
bis 1833 haben, mit wenigen noch beflehenden Ausnahmen, 

ſaͤmmtliche Staaten bed teutihen Bundes fländifche Ber 
faffungen erhalten. 

In der Mitte der Öftreihifchen Monarchie erhielten bie 
außerteutfchen Länder berfelben, bad lombardiſch⸗ venetianifche 
Königreich und Galizien, neue Verfaſſungen; die Verfaſſungen 
ber Königreiche Ungam und Böhmen, fo wie des Erzher⸗ 
zogthums Deftreich felbft blieben in ihrer biöherigen Form; in 
Zyrol aber warb (24. März 1816) die vorige fländifche 
Berfaffung, mit wenigen Veränderungen, durch eine Faiferliche 
Urkunde hergeftelt. (Vgl. $. 152.) 

Am Königreihe Preußen wurben ($. 154) Provins 
'zialftände (1823 und 1824) errichtet. Das Fuͤrſtenthum 
Neuenburg erhielt, ald Gahton bir Helvetifchen Eidsgenoſſen⸗ 
ſchaft, bereits im Jahre 1814 eine eigenthämliche Verfaſſung. 

Der König Marimilion von Bayern, der, bereitö zur 
Zeit: bed Rheinbundes, am 1. Mai 1808 eine neue, aber nicht 
ins Leben getretene, Verfaflung bekannt gemacht hatte, gab — 
nach vorausgegangener Abfchließung eined Concor dats (1817) 
mit dem Papſte — feinem Reiche (26. Mai 1618) eine zeit 
gemaͤße Verfaffungsurkfunde, nad welcher die Stände 
in zwei Kammern fich verfammeln. Während der Regierumg 
bed Königs Martmilien nahm Bayern an den wichtigſten 
Weltbegebenheiten Antheil, und erwuchs, durch bebeutende 
Ländererwerbungen, biö zu einer Gefammtbevöllerung vom 
mehr als 4 Millionen Menſchen. — Dem Könige Masimis 
lian folgte (13. Oct. 1825) fein Sohn Ludwig 1. Er be 
ftätigte die von feinem Water gegebene Werfaffung, verlegte bie 
Univerfität Landshut nad) München, befahl bie Wiederher 
ftellung und Errichtumg mehrerer Klöfter, rief, dur) dad Ges 
feb wegen Einführung der Landräthe (15. Aug. 1828), 
in den acht Kreiſen bed Königreiches bie Wirkſamkeit der Pros 
vinzialfiände ins Leben, und willigte (1832) in bie An⸗ 
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nahme ber, feinem zweiten Sohne Otto von der Sonborier 
Gonfevenz angetsagenen, Koͤnig s wuͤr de von Oriegenland. 

Bon dem Kömigteihe Sach ſen waren 2 der Bevoͤlke⸗ 
. zung in bem Wiener Vertrage an dad Königreich Preußen abs 
getreten worden. Am 7. Juni 1815 kehrte der König Srie 
drich Aug uſt von Wien nach Dresden zuruͤck. Mit vaͤter⸗ 
licher Vorſorge ſuchte er die tiefen Wunden des Landes aus 
der Zeit des letzten Krieges zu heilen. Die landſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung, die er, ſelbſt nach angenommener Koͤnigswuͤrde und 
Souverainetät (1806), unverändert beibehalten hatte, blieb, 
nach feiner Ruͤckkehr, mit wenigen außerweſentlichen Veraͤnde⸗ 
sungen, in ihrer frühen Form. Am 5. Mai 1827 flarb der 
König nad) einer faſt SYjährigen gerechten, weiſen und fegend« 
reichen Regierung. — Ihm folgte fein Bruder Anton in 
det Regierung, mit völliger Beibehaltung der bisherigen Vers 
faffungs = und Berwaltimgäformen. Er nahm aber, wach den 
(Sept. 18W) in Leipzig und Dresden audgebrochenen Bes 
wegungen, ben aͤlteſten Sohn feined nachgebohrnen Bruders 


Mazimilien, den Prinzen Friedrich Auguft, zum Mitte 


genten (13. Sept. 1830) an, flellte den Minifter von Lin 
benau an, die Spige des neugebildeten Miniſteriums, und 
ließ den zulammenberufenen biöherigen Ständen (1.Mär, 1831) _ 
: den Entwurf zu einer neuen Berfaflungsurkunde, zur Berathung 
und Begutachtung, vorlegen. Das Ergebniß biefes Landtags 
war Dad, vertragsmaͤßig zwifchen der Regierung und den Stän« 
den abgefchlofine, Srundgefes (4. Sept/1831), mit der 
Theilung ber Landflände in zwei Kammern. Als Folgen ber 
neubegonnenen Ordnung der Dinge trat (13. Nov. 1831), 
ai die Stelle bes biöherigen Cabinetsminiſteriums und geheimen 
Rathscollegiums, ein neuorganiſirtes Sefammtminifteriumt. 
Es ward (16. Nov.) ein Staatsrath gefliftet, den Städten 
in ber neuem Städteorbnung (2. Febr. 1832) eine neue - 
Berfaflungds und Werwaltungdform, befonders in Beziehung 
auf die Einfegung neugewählter Buͤrgermeiſter und Stabträthe 
unb auf. den Antheil der Stadtverorbneten ( Communalrepraͤ⸗ 
fentanten) an der Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Bermoͤgens, ges 
geben, und, auf dem am 27. Ian. 1833 eröffneten erſten 
Lanbtage nach der neuen Berfoflung, die durchgreifende Ver⸗ 
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aͤnderung und Umgeſtaltung der bisherigen Einrichtungen in den 
verſchiedenen Zweigen der Staatöverwaltung beantragt und bes 
ſchloſſen. Mit dem 1. Ian. 1834 trat Sachfen dem preußifch 
teutichen Zollverbunde bei. | 
Das auf dem Wiener Congreſſe (1814) zum König 
zeiche erhobene. und durch mehrere Ländererwerbungen ver: 
groͤßerte Hannover erhielt; durch Föniglicheö Patent (7. Der. 
1819) eine allgemeine, in zwei Kammern gethellte, Stände 
verfammlung. — Wlein bie politifchen Bewegungen, welche 
km ‚September 1830 im Königreiche Sachſen, im Churſtaate 
Heſſen und im Herzogthume Braunfhweig zu weſentlichen 
WBeraͤnderungen in der Verfaſſungs⸗, Regierungs⸗ und Ve: 
waltungsform gefuͤhrt hatten, blieben auch auf Hannover nicht 
ohne Ruͤckwirkung, wo man bie Verfaſſung vom Jahre 1819 
nicht für zeitgemäß hielt; doch warb bie ausgebrochene yolitis 
ſche Sährung in Göttingen, Oſterode x. (Ian. 1831) bald 
befeitigt. — Um 22. Gebr. 1832 ernannte der_Rönig Wil 
helm feinen Bruder, den Herzog von Gambridge, zum Vice, 
koͤnige von Hannover. Bereits früher refignirte der. Minifler 
Sf Münfter. Der Vicelonig eroͤffnete die nach Hannover 
berufene Staͤndeverſammlung, in welcher, ber vom Koͤnige (15. 
Nov. 1831) den Ständen vorgelegte Entwurf eines neuen 
Staatsgrundgeſetzes berathen, von benfelben, mit meh 
tern beantragten Weränderungen, angenommen, und von dem 
Könige am 26. Sept. 1833 als Grundgefeß bekannt gemadt 
ward, Nach bemfelben verfammeln fich die Lanbflände in 
zwei Kammeln. 
Im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg. hatte der König Frie 
drich, fogleich nach angenommener Souverainetät (1806), bie 
altwirtembergifhen Stände aufgehoben. In den neuerworbe⸗ 
nen Länbern gab ed Feine Stände. Als aber auf dem Wine. 
Gongrefie für alle teutiche Staaten eine fländifche Berfaffung 
beſchloſſen warb, berief der König. Friedrich bereit im Jahre 
1815 eine allgemeine Ständeverfammlung zufammen, welchet 
er ‚den Entwurf zu einer. neuen Berfaffung vorlegen ließ. Dec 
Sam es- zu keinem Ergebniſſe, weil bie Altwürtemberger auf 
der Herſtellung der alten Berfaffung beharrten. Erſt nad 
: dem Tode des Königs (28. Det. 1816), gelaug ed deſſea 
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Sohne, bem Könige Wilhelm 1, mit der neuzuſammenbe⸗ 
rufenen Ständeverfammlung zur vertragämäßigen Abs 
ſchließung des neuen Grundgeſetzes 5. Sept. 1819) fich 
zu vereinigen, nach welchem die Ir in zwei Kammern 
en | Ar 
Fr Ä 156. . | 

Fortfe tz un g. 

Die Großherzogthuͤmer, Herzogthuͤmer und Fuͤrſtenthuͤmer des 

teutſchen Bundes. 

neber die Markgrafſchaft Baden regierte, als bie — 
zoſiſch⸗ Revolutivn ausbrach, einer der edelften, gerechteſten 
und weiſeſten Zürften: der Markgraf Karl Frie drich. Er 
ethielt (1803) in dem Reichsdeputationshauptſchluſſe die ch ur: 
fürftliche Würde, im Prebburger Krieden (1805) Die Sou: 
verainetät, und trat dem heinbunde (1806) ald Großher: 
309 bei. Durch mehrfache Ländererwerbungen überftieg, bei 
feinem Tode (1811), die Bevoͤlkerung feines Staates eine 
Million Einwohner. — hm folgte fein Enkel, Karl, wel: 
der, kurz vor feinem Tode (+ 8. Dec. 1818), dem Sande 

am 22. Aug. 1818 eine jeitgemäße neue Berfaffung gab, 
nach welcher dig Stände in zwei Kammern fi) verfammeln. 
— Ihm folgte fein Oheim Ludwig 1 in der Regierung, 
welcher zwar die Berfaffungdurkunde beftätigte, und die Stände 


mehreremale verfammelte, ‘aber ohne den Erwartungen einer .- 


gewuͤnſchten gleichmäßigen Geftaltung bed Innern Staatslebens 
zu entfprechen. Dies gefchah erſt nach feinem Tode (30. März 
2830), als ihm fein Stiefbruber Leo pold in ber großherzog⸗ 
lichen Würde gefolgt wat. | 

-  &n dem Staate bed Landgrafen, feit dem Reichsdeputa⸗ 
tionshauptfchluffe (1803) Churfürften, Wilhelm von Heffen: 
Gaffel deftand bis zum Jahre 1806 , wo der Churfürft, nach 
der Schlacht von Auerflädt, denſelben zu verlaſſen genoͤthigt 
ward, eine landſtaͤndiſche Verfaſſung. Im Tilſiter Frieden 
(1807) ward der Churſtaat mit dem, von Napoleon für feinen 
Bruder Jerome aus mehren: teutfchen Ländern gebildeten, 
Königreiche Weſt ph alen verbunden, und fland, bis zu deſſen 
Auflöfung im October 1813 nad ber — bei Leipzig, 

ac ef. W. te Aup. 
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unter der Verfaſſung dieſes Königreiches. — Als -der Chu 
fürft Wilhelm im Spätjahre 1813 nach Kaffel zurückkehrte, 
unterhandelte er (von 1814 an) mit den zufamenberufenen 
Ständen über Ye zeitgemäße Veränderung ber frühen fläns 
diſchen Verfaffung. Als er aber über die Bebingungen dere 
felben mit den Staͤnden fich nicht vereinigen Tonnte, Löfete ex 
die Ständeverfammlung (1816) auf, und regierte bi® zu 
feinem Xode (27. Febr. 1821) ohne Stände. Ihm folgte 
fein Sohn Willhelm2, der am 29. Juni 3821 eine Drgas 
nifationdurfunde, durch welcher die Verwaltung neu 
geordnet ward, bekannt machen ließ. — So’ warb ber Chur 
ſtaat Heffen bie 1830 ohne Landftände regiert. Allein im 
September 1830, während ber Churfürft noch im Karlöbade 
fih) befand, entſtanden bedeutende politiſche Bewegungen in 
Kaſſel, fo wie in mehrern geößern Städten des Staates, 
welche für das Berlangen einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung fprachen. 
Dem nad) Kaffel zuruͤckgekehrten Churfürften ward am 15. Sept. 
1830 eine Bittichrift zur Zufammenberufung der Stände über« 
reicht, worauf am 19. Sept. die churfürftliche Verordnung 
‚zur Einberufung eines Landtages !auf den 16. Oct. erfolgte. 
Den verfammelten Ständen warb der Entwurf zu einer 
neuen Verfaſſung vorgelegt, dieſer aber von dem landſtaͤn⸗ 
diſchen Ausſchuſſe vielfach umgeftaltet. Die neue Verfafiungss 
urkunde, welde als ein. Bertrag zwiſchen dem Regenten 
und ben Ständen ins Leben trat, warb am 5. Jan. 1831 
untegeichnet. Nach derſelben verſammeln ſich bie Staͤnde bes 
Churſtaates in einer Kammer. — Am 30. Sept. 1831 
ernannte der Churfuͤrſt feinen Sohn, den Ehurprinzgen Frie 
dbrich Wilhelm zum Mitregenten, und übertrug dem⸗ 
felben, bis zu feiner Zuruͤckkehr nach Kaffel, die Leitung der 
Negierung — Mißverftändniffe und Spannungen zwifchen 
dem Miniflerium und Landfländen hinderten die Vereinigung 
über mehrere Gefeße, weiche zur vohfländigen Verwirklichung 
der Verfaffungsurfunde im Staatsleben nöthig waren. 

Der Staat des Landgrafn Ludwig von Heſſen⸗ 


Darmfladt ward, ‚in geographifcher Hinſicht, feit bem 
KReichedenntationshauptichluffe im Jahre 1803 zu wiederholten: 


malen wefentlich verändert. Beie bem SBeitritte zum Rheins 
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bunde (72. Zul. 1806) nahm der Landgraf die großherzog 
liche Würde an, und hob am 1. Oct. 1806 die landſtaͤndiſchr 
Berfaffung in feinem. Staate auf. — Als aber durch den 
Wiener Congreß und einige nachfolgende Verträge mit andern 
Staaten die Gebiets- und Grenzverhältniffe des Großherzoge 
thums georbnet worden waren, regte, fich gleichzeitig in dems 
felben,, wie in, mehrern füdteutfchen Staaten, das Verlangen . 

nach einer fchriftlichen Verfaſſungsurkunde. Ob nun gleich über 
den, den zufammenberufenen Ständen am 18. Mär; 1820 
vorgelegten, - Werfaffungsentwurf Feine Vereinbarung erfolgtes 
fo ‘trat doch bereitd am 17. Dee. 1820, auf dem Wege bed 
Vertrages, die nene Berfaffung des Großherzogthums ind 
Staatöleben, nach welcher die Stände in zwei Kammern fich 
verfammeln. Dem Großherzoge Ludwig J folgte am 6. Apr. 
2830 fein Sohn Ludwig 2 in ber Regierung, auödgezeichnef 
dur die neue und zeitgemäße Geflaltung des geſammten 
Kirchene, Erziehungs» und Schulmgend im Sahre 1832, 
Dad. Herzogthum Holftein, deſſen erblicher Regent der 
König von Dänemark ift, gehörte, bis zur Auflöfung des 
teutfchen Reiches (1806) zu Teutſchland. Nach Ddiefer 
-Auflöfung verband ed, am 9. Sept. 1806, ber König mit dei 
bdaͤniſchen Monarchie; er trat aber auf dem Wiener Congreſſe 
in der teutfchen Bundesacte (8. Ian. 1815) für das Herzog⸗ 
thum Holftein dem teutichen Staatenbunde bei, und erwarb, 
für den Verluſt ded Königreiches Norwegen, ben größern 
heil: des (vormald zu Hannover gehötenden) Herzogthums 
. Zauenburg, welcher ebenfalld dem teutfchen Bunde einver⸗ 
Teibt ward. — Da nun in älterer Zeit (bis 1712) in Hol⸗ 
flein, und zwar in Verbindung mit dem Herzogthume Schleös 
wig, Landſtaͤnde beftanden hatten; fo erfuchten bie ſchleswig⸗ 
bolfteinifhen Stände von den Prälaten und ber . Nitterfchaft, 
in einer Adreſſe von 7. Apr. 1831,. den König um die Her 
ſtellung eined gemeinfchaftlichen‘ Landtages für beide Provinzen, 
worauf 'der "König, durch Decret von 28. Mai 1831, die 
Einführung von Provinzialftänden für Holflein, Schlee 
wig-und Lauenburg verfprad), welche, als Beratpende Stände, 
in jedem Hergogkhume befonders fich verfammeln ſollten. 

» - Das Großherzogtfum Luxemburg, bad auf dem Wiener 
x j 29 * 


S 
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Congreffe, zugleich mit Belgien, dem Könige der Nieberlanbe 
zugefheilt, ald Großherzogthum aber ein Beſtandtheil des 
teutſchen Staatenbundes ward, fländ, mit ben übrigen 16 Pro» 
vinzen des Königreiched, unter ber nieberländifchen Werfaffung 
vom ‚A. Aug. 1815. — Seit der Trennung Belgiens von 
Holland aber ift das politiſche Schickſal des Großherzogthums 
noch unentſchieden, ob, durch Austauſch, ein‘ Theil deſſelben 
mit dem Königreiche Belgien verbunden werben, ober dad 
Ganze dem Königreiche der Niederlande verbleiben, und folg- 
lich, wie feit 1815, als politifched Ganzes in der Verbindung 
mit Teutſchland bleiben wird. _ 

In den Ländern des Sachſen-Erneſtiniſchen Haufes 
erhielt ber Herzog Karl Auguft von Sachſen⸗Weimar 
auf dem Wiener Eongreffe (1815) die großherzogliche 
Wuͤrde und eine Ländervermehrung mit einem Bevoͤlkerungs⸗ 
zuwachs von 75— 80,000 Menfchen. Er gab, auf dem Wege 
des Vertrages, am 5. Mai 1816. feinem Staate eine neue 
Verfaſ f ung, nach welcher die Stände In Einer Kammer 
fich vereinigen. Der Großherzog fiarb am 14 Juni 1828, 
worguf ihm+fein Sohn Karl Friedxich in der Regierung 
folgte. — 

In der zweiten Linie bed ſaͤchfiſch⸗Erneſtiniſchen Hauſes 
beſtanden, zur Zeit des Wiener Congteſſes, vier einzelne 
Fuͤrſtenthuͤner: Gotha-Altehburg, Hild burghaufen, 
Meiningen und Coburg:Saalfeld. — Als aber im 
Gotha: Altenburgifchen Haufe, wo dem Herzoge Auguf 
(17. Mai 1822) fein nachgebohrner Bruder Friedrich & ge 
- folgt war, mit dem leßtern (11. Febr. 1825) der Mannes: 
flamm erloſch; fo warb von den drei übrigen Fuͤrſten diefes 
Haufes, unter Wermittelung des Knigs von Sachfen, zu 
Hildburghaufen am 12. Nov. 1826 ein Theilungsvertrag 
der erledigten Länder Anterzeichner, nach welchem ber Herzog 
Friedrich von Hilbburghaufen (der feinem Lande am 19. März 
1818 eine_ neue Werfaffung gegeben hatte,) Hllöburghaufen 
an Coburg abtrat, und dagegen dad Herzogthum Alten 
burg übernahm, welchem Bande er am 20. Apr. 1831 ein 
vertragsmäßig berathened und abgefchloffenes Staatsg rund⸗ 
geſetz (mit Einer fändifchen Kammer) gab. — Der Herzog 





Die einzelnen teutichen Staaten. 453: 


Bernhard von Meiningen, ber feinem Lande bereitd am 
4. Sept. 1824 eine neue ſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben Hatte, 
erwarb in der genannten Theilung dad Fürftenthbum Hild⸗ 
burghaufen und von Coburg das Zürftentbum Saalfeld. Nach 
biefer Vergrößerung erhielt dad vereinigte Land am 27. Aug: 
1829 ein neued Grundgeſetz. — Der Herzog Ern ſt von 
Coburg, der ſeinem Lande (Coburg⸗Saalfeld) auch am 
8. Aug. 1821 eine neue Verfaſſung gegeben hatte, er⸗ 
warb in der Theilung, gegen Abtretung von Saalfeld, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Gotha, in welchem er die alte ſtaͤndiſche Verfaſſung 
beibehielt. Die Coburgiſche Verfaſſung vont Jahre 181 ſcheint 

aber, ſeit der Theilung, erloſchen zu ſeyn. 

157.- » 
8 ort fegung. 

Sn dem Herzogthume Braunfgweig beſtand bevor 
es im Tilſiter Frieden (1807) dem Königreiche Beftphalen eins 
verleibt ward, eine landſtaͤndiſche Berfaffung , die, wie die mei» 
ſten teutfchens aus dem Mitfklalter ſtammte. Während ber 
weftphälifhen Zeit galt in. dem Herzogthume die Verfaffung. 
diefed Königreiches vom 15. Nov. 1807. Nach‘ der Schlacht 
bei Leipzig (A813) erloſch dieſes Königreich‘, und der Herzog 
Friedrich Wilhelm (Sohn des in der Schlacht bei Auers 
ftabt tödtlich verwundeten Herzogs Karl Ferdinand) kehrte nach 
Sraunſchweig zurüd, und nahm von feinem Erblande Beſitz. 
Er behielt mehrere der weftphäliihen Berwaltungseinrichtungen 
bei, und berief (Dec. 1814) die Mitglieder des vormaligen 
flänbifchen Ausſchuſſes zuſammen. — Allein fein frühzeitiger 
Kod in der Schladht bei Lignn (16. Sun. 1815) brachte bie 
vormundfhaftliche Wegierung, während ber Minderjähs 
rigkeit feines aͤlteſten Sohnes, des Herzogs Karl, in bie, 
Hänbe des damaligen Prinz:Regenten von Großbritannien, des 
nachmaligen Königs Georg 4 — Nachdem biefer (1819) in 
dem Königreihe Hannover eine weſentliche Weränderung der 
fruͤhern ftändifchen Verfaſſung eingeführt hatte, ließ er auch 
den (Oct. 1819) zufammenberufenen Ständen von Braunfchweig 
und Blankenburg den Entwurf einer revidirten Land— 
ſchaftsordnung vorigen, weiber, nach der Bekathung 
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von bin Ständen, von dem Könige Georg 4 (25. Apr. 1820) 
old erneuerse Landſchaftsordnung bekannt gemacht 
ward. Nach derfelben ſollten die Staͤnde in zwei Sectionen 
(Kammern) ſich verſammeln. — Als aber der Herzog Karl 
(nad der Verlängerung der vormundfchaftlichen Regierung um 
ein Sahr) am 30. Dit. 1823 die Regierung antrat, erkannte 
er biefe erneuerte Laudſchaftsordnung nicht am, und erflärte fie 
für unrechtlich aufgebrungen. Unter fortvauernden innern Reis 
-bungen verfloffen beinahe 7 Jahre feiner Regierung, bie das 
Gepraͤge der Willkuͤhr und der Laune trug, fo daß die Stände 
bereitö bei dem Bundestage Beſchwerde geführt hatten. Da 
. bracdy,. wenige Wochen nach der Yuliusrevolution in Frank 
reich, am 7. Sept. 1830 in Braunfchweig ein Auf Rand aus, 


bei welchem dad Reſidenzſchloß zu DBraunfchweig in Brand . 


geſteckt und der Herzog zur Flucht genöthigt ward. Nach 
Derfelben verfammelten fi fih die Landſtaͤnde, und erließen am 
27. Sept. ein Manifeſt, welches eine gedrängte Darſtellung 
der Landesbeſchwerden enthielt, und die Erklärung ausſprach: 

es ſey eine, auf die Grundſaͤtze des allgemeinen Staatsrechts 
ſich ſtuͤtzende, Unmoͤglichkeit, daß der Herzog Karl die Regie⸗ 
rung des Landes fortſetze. — Nach dem Wunſche ber Land⸗ 
ftände ı und der Bürger Braunſchweigs Übernahm ber nachges 
boͤhrne Bruder des Herzogs, der Herzog Wilhelm, (28. Sept. 
1830) die Regierung, in welcher er von feinem naͤchſten Ver: 
wandten, dem Könige Wilhelm 4 von England und Hanno 
ver, anerkannt ward, obgleich der Herzog Karl einen.verun: 
glücten Verſuch wagte, wieder in Braunfchweig einzudrins 
gen. — - Nachdem ber Herzog Wilhelm am 20. Apr.. 1831 
. die völlige Regierung des Landes, die er bis dahin bios 
proviſoriſch führte, angetreten Hatte, berief er (Sept.) bie 
Stände des Landes nach Braunſchweig, welchen er den Ent⸗ 
wurf einer revidirten Landſchaftsordnung, nebſt einer trefflich 
bearbeiteten Entwickelung der hauptſaͤchlichſten Motiven dieſes 
Entwurfes, zur Berathung vorlegen ließ. in ſtaͤndiſcher Aus 
ſchuß von 10 Mitgliedern aus beiden Sectionen erweiterte dies 
fen Entwurf zu einem: völligen Grundgefege, welches am 
12. Oct, 1832 ald.neue Landfhaftsorbnung, auf bean 
Wege des Vertrages zwifchen dem Dergoge und ben Stäns 
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ben, angexommen und unterzeichnet, ward. Rach demfelben 
verſammeln ſich die Staͤnde in Einer Kammer. — 

Von den Laͤndern der Fuͤrſten von Naſſau in den bei⸗ 
den Linien: Uſingen und Weilburg, die an ſich kein ab⸗ 


geruͤndetes Ganzes bildeten, wurden durch den Luͤneviller Frie⸗ 


den die uͤberrheiniſchen Beſitzungen an Frankreich abgetreten. 
Der Reichsdeputationshauptſchluß (1803) gab dieſſeits des 
Rheines dafuͤr Entſchaͤdigung, und beide Fuͤrſten, von welchen 
der Fuͤrſt Friedrich Auguſt von Uſingen ohne Erben war, ver⸗ 
einigten ihre Beſitzungen zu Einem politiſchen Ganzen. Sie 
traten am 12. Juli 1806, mit Gebietserweiterung, zum Rhein⸗ 
bunde, in welchem der Fürft von Ufingen den herzoglichen 
Titel annahm. Im Jahre 1815 trat das Herzogt Er 
Naffan zum teutfchen Bunde, nachdem beide Fürften (2. 

1814) die. neue Verfaffung unterzeichnet hatten, die fie — 
Lande gaben. Der Befitzſtand deſſelben ward, durch Vertraͤge 
mit Preußen und dem verwandten Hauſe Reſſen Oranien in 
den Riederlanden, theilweiſe veraͤndert, bildete aber ſoit der 
Zeit ein abgeruͤndetes und zuſammenhaͤngendes Ganzes, das, 
ſeit dem Erloͤſchen der Linie Uſingen, bei dem Tode des Her⸗ 
zogs Friedrich Auguſt (24. Maͤrz 1816), von dem Herzoge 
Wilhelm .(audder Weilburger Linie) regiert wird. Er gab 
dem Herzogthume im Jahre 1816 eine völlig neue und zeit 


gemäße Bermaltumgsorganifation, Die Stände verfarmmehn —* 


ſich in zwei Kammern. 
Die beiden Haͤuſer Meglenbuͤrg⸗ Schwerin und 
Mecklenburg⸗ Strelitz, welche auf dem Wiener Con⸗ 


greſſe die großherzogliche Würde erhielten, regieren zwar 


in ihren Landestheilen völlig unabhängig von einander; allein 
beide Länder haben, nach feühern Exrbvergleichen, eine gemein: 
ſchaftliche Tandftändifche Verfaſſung und gemein⸗ 
ſchaftliche Landtage. — Beide Herzoͤge behielten, nach ihrem 
Beitritte zum Rheinbunde (1808), und ſpaͤter nach ihrem Bei⸗ 
tritte zum teutſchen Bunde, dieſe landſtaͤndiſche Verfaſſung, 
mit wenigen Veraͤnderungen (im Jahre 1817) bei; doch ho⸗ 
ben (Febr. 1820) beide Großherzoge die veibeigenſchaft und 
Gutsunterthaͤnlgkeit auf. — 


Dad Herzogthum Oldenburg entſtand als ſelbſ | 
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fländiger teutfcher Staat, als bie beiden Grafichaften, Dfben- 
burg und Delmenhorſt, welche der König von Dänemark (ge: 
‚gen Laͤndereintauſch im Holſteiniſchen) dem Großfuͤrſten Paul 
von Rußland, und dieſer der juͤngern Holflein = Gottorp’fchen 
Luͤb eck'ſchen) Linie überließ, von dem Kaiſer Joſeph & (1776) 
zum Serzogthume Oldenburg erhoben wurden. Seit 1785 
führte, ftatt des gemürhöftanfen Herzogs, der Herzog Peter, 
Fuͤrſt zu Luͤbeck, als Admin iſtrat or die Regierung Oldenburgs, 
bis, nach des erſtern Tode (2. Jul. 1823), der Herzog Peter 
den. Beſitz ded ihm angefallenen Divenburgd übernahm, und bie 
Regierung, in feinem Namen führte. Mit dieſem Staate ward, 
auf dem Wiener Congreffe (1815), das überrheinifche Fuͤrſten 
thum Birkenfeld, und (1823) die von Rußland abgetretene 
Erbherrſchaft Jever vereinigt. Landflände haben weber im 
Herzogthume Divenburg , noch Im Fuͤrſtenthume Eutin (Luͤbeck) 
in früherer Zeit beftanden. — Der Herzog Peter nahm, fo 
lange er Iebte, den großherzoglihen Titel nicht au, 
. welchen die Wiener Congreßacte bem herzoglichen Haufe zus 
‚tbeilte. Er flarb am 21. Mai 1829 zu Wiesbaden. — Ihm 
folgte fein-Sohn Auguft, der am 28. Mai 1829 die groß: 
herzoglihe Würde annahm, und zugleich erklärte, daß 
fortan feine gefammten Länder ( Herzogthum Oldenburg, 
Erbherrſchaft Jever, Fuͤrſtenthum duͤbeck uud Fuͤrſtenthum 
Birkenfeld) unter dem Namen Großherzogthum Olden⸗ 
burg Ein politiſches Ganzes bilden ſollten. — Als „weſent⸗ 
uche Grundlage der einzufuͤhrenden landſtaͤndiſchen Verfaſſung“ 
(wie es in der großherzoglichen Beſtaͤtigung der nachgenannten 
Verordnung hieß,) erſchien am 29, Dec. 1831 eine Berord⸗ 
nung über die Verfaſſung und Verwaltung ber 
Landgemeinden für Oldenburg und ever, im welcher 
der, in diefen beiden Ländern feit den Zeiten des Mittelalters 
beftehende, Kirchſpielsverband der Gemeinden beibehalten warb. 
Die Länder des fürftlichen Haufed Anhalt, welches 
im Jahre 1806 die herzogliche Würde annahm, zerfallen 
. — feit dem Erloͤſthen der Linie Berbft im Jahre 1798 — 
in die Beſitzungen der brei regierenden Linien: D ef fau, 
Bernburg und Köthen. Diefe Bänder haben eine ge 
meinſchaftliche REN Verfaſſung, und gemeinfchaftlihe 
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Sandtage, die aber feit 1608 nicht gehalten worden find. 
Der Herzog Auguft Chriſtian Friedrich von Köthen. 
gab, zur Zeit des Rheinbundes, (28. Dec. 1810) feinem 
Landg eine befondere Verfaſſung, die aber, unter ber vormund⸗ 
ſchaftlichen Regierung des Herzogs Leopold Friedrich Franz 
von Deſſau fuͤr den minderjaͤhrigen Herzog Ludwig von 
Köthen, fuspendirt (und völlig beſeitiget) ward. — Im 
Herzogthume Anhalt: Deffau folgte (9. Aug. 1817) ver 
Herzog Leopold feinem zn dem weiſen Herzoge 
Leopold Friedrich Franz. — Im Herzogthume Anhalt⸗Bern⸗ 
burg regiert (feit dem 9. Apr. 1796) der Herzog Alexius 
Friedrich Chriffian. — Im Herzogthume Anhalt: 
- Köthen folgte auf den Herzog Augufl Chriftian Friedrich 
(1812) fein Neffe, der minberjährige Herzog Eubwig. Diefer 
farb, ‚während feiner Studienzeit (1818) zu Leipzig. Ihm 
folgte fein Wetter aus der. Seitenlinie Anhalt» Köthen = Pie, 
der Herzog Berdinand, der zu Paris zum Katholicsmus 
übertrat. Er ſtarb (23. Aug. 1830) kinderlos, worauf ihm, 
"fein Bruder Heinrich in der Regierung folgte. — 
Im den Ländern bed Haufe Schwarzburg erließ ber 
Zürft Friedrich Günther von Schwarzburg: Rudolftadt 
-am 8. Jan. 1816 eine Verordnung für die neue Geſtal⸗ 
tung der fländifchen Verfaſſung in feinem Lande, welche er 
durch eine Inndeöherrlihe Erklärung vom 21. Apr. 1821 
vervollſtaͤndigte. — Im Fürftentyume Shwarzburgs 
Sondershaufen, wo bereit3 im Sahre 1818 der Wunfch 
nach einer fländifchen Verfaſſung fich regte, gab der Fuͤrſt 
Günther Frdedrih Karl am, 28. Dec. 1830 eine lands 
fländifche Berfaffungsurfunde, Die aber nicht ind Leben 
trat, weil fie den Wünfchen ded Landes nicht entiprach. 

In den Ländern des Hauſes Hohenzollern befteht 
im Fuͤrſtenthume Hohenzollerns Hechingen eine ftäns 
diſche Berfaffung von 12 Perfonen, wovon zwei von ber Stadt 
Hechingen und zehn von den Landesgemeinden gewählt werben”). 
— Im Zürftenthume Hohenzollern: Sigmaringen, wo 


®) Eine Urkunde diefer Berfaffung iſt wicht im Drucke erſchienen; allein 
die Angabe im Terts hat Crome, in feine Darſtellung der 


4 
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der Fuͤrft Karl am 17, Det. 1831 feinem Kater, dem Fuͤcker 
Anton, folgte, ließ der Fürft im Jahre 1832 den zuſammen 
berufenen Ständen den Entwurf einer Verfaffungsurkunde 
vorlegen, der aber in ber am 11. Juli 1833 vertragsmaßig 
erfchienenen Berfaffung' theilmeife verändert worden war. 
Die Verfaſſung ift der wuͤrtembergiſchen, in den wefentlichften 
Puncten, nachgebildet. — 

Dem Heinen Fuͤrſtenthume Liechtenftein gab bereits 
am 9. Nov. 1818 der Fuͤrſt Johann Joſe ph eine beſondere 
Verſaſffung. 

In den Ländern bes fürftlihen Geſammthauſes Reuß, 
daB aus der Altern Linie: Reuß:Grelg, und aus ber 
jüngern Linie: Reuß:Schleig und Reuß-Sobenflein: 
Ebersdorf befteht, gab es früher eine landſtaͤndiſche Verfaſ⸗ 
fung, die nicht förmlich aufgehoben, an "deren Stelle aber audy, 
weber zur Zeit des. Rheinbunded, noch ſeit dem Beitritte 
des fürfllichen Hofes zum teutfchen Bunde, eine neue Ber 
ſaſſung getreten Mt. — 

Dem Fürftenthume Lippe: Detmold gab (8. Sun. 
2819) die verwittroste Fuͤrſtin Pauline, ald Vormuͤnderin ihres 
- Sohnes, des jet. regierenden Zürften Leopold, eine land: 
ffändifhe Verfaffungsurktunde Allein gegen bie, 
durch diefe neue Verfaſſung beabfichtigte, völlige Aufhebung 

der Altern fländifchen Verfaffung, fo wie gegen bie Beim: 
mungen der neuen Berfaffung felbft, proteftirten bei der 

teutfchen Buntesverfammimg zu Frankfurt nicht" blos bie 
feühern Stände des Landes, ſondern auch ber; nächfle Agnat, 
der Fürft von Schaumburg=Lipre, fo daß biefe Verfaflung 
noch nicht ind Leben getreten if. — Im Fürftenthume 
Schaumburg: Lippe flellte der Fürft Georg Wilhelm 
(welcher im Jahre 1807 zur Zeit des Rheinbundes, ſtatt der 
früheren gräflihen Würbe, die fürftliche annahm,) durch Bet 
ord nung vom 15. San. 1816 zum Theile die ältere ſtaͤndiſche 

Verfaſſung, doc) mit — zeitgemaͤßen Veraͤnderungen, ber. — 





Gtaatslräfte von den ſanmklichen, zum teutfäen 
Staatenbunde gehörigen Ländern, XA. S. 200, (dein. 
18828. 6.). 
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Im Fuͤrſtenthume Wald eck (mit ——— erließ der 
Fuͤrſt Georg Heinrich bereits am 28. Jan. 1814 ein 
Verfaſſungs⸗ und Organiſationsdecret, gegen welches aber die 
bisherigen Staͤnde des Landes ſich erklaͤrten. Darauf berief 
der Fuͤrſt die Staͤnde nach Arolſen, wo am 19. Apr. 1816 
eine neue Berfaffung, unter dem Namen eines Landes v etz 
trages, unterzeichnet ward. — 
Dad Land des Landgrafen von Heffens Homburg 
— der erſt am 7. Suli 1817 als fouverainerFürft in den 
teutfchen Bund aufgenommen ward — wird ohne Verfaſſung 
und Stände regiert. — 
Bon den vier freien Städten bed teutfchen Bundes 
ward in Hambutg, Bremen und Lübed die frühere 
Verfaſſung, mit einigen Bpränderungen, bergeftelt, in $rants 
furt am Main aber durch 'die fogenanhte Ergänzungds 
acte vom 38. Zuli 1816 das innere Sala und Ber 
waltungsleben neu geftaltet. " 


.. 1358, 
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Naͤchſt Zeutſchland erfuhr Fein Land in Europa in den 
neueften Zeiten eine fo völlige Umbilbung feiner ganzen polis 
tifchen Form, als: die Halbinfel Stalien. Denn beim Ans 
fange der franzöfiichen Revolution gehörten Savo yen, Pie. 
mont und. Nizza dem Könige von Sardinien; Mailand 
und Mantua waren Öftreichifehe Provinzen; über Modena, 
Reggio, Maffa und Earrara regierte ein Herzog aud 
dem Haufe Eſte; Toſkana war eine Secundogenitur be& 
öftreichifchen Haufes; Parma und Piacenza, fo wie die 
. Königreihe Neapel und Sicilien, waren Beſitzungen 
zweier Seitenlinien der ſpaniſch⸗bourboniſchen Dynaſtie; in 
Mittelitalien vereinigte dee Papft in fih die geiftliche und 
bie weltliche Gewalt über den Kırchenflaat, und die Freiftaaten: 
Venedig, Genua, Eucea, St. Narino und Raguſa 
erinnerten an bie glanzvollen Tage der Italiener während: des 
Mittelakters, wo reiche und flart bevoͤlkerte Städte fich - die 
Oberhoheit . über die benachbarten Gegenden und mindermaͤch⸗ 
tigen Staͤdte verfchafft, und in ihrer Mitte eine, groͤßtentheils 
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ariftofratifche, Staatsform außgeprägt hatten. GSelbf die Inſel 
Maltha, in ben Händen des Ritterordend der Sohanniter, 
bezeugte die fortdauernde Anerkennung ber ehemaligen Helden; 
thaten dieſes Ordens in der Bekämpfung ber Saracenen und 
Dömanen. 
Died alled änderte ſich in reißender Schnelle feit dem erfien 
glücklichen Feldzuge der Franzoſen, unter Bonapartt' 8 Ans 
führung, im Sahre 1796. — 


RR. Botta, Geſch. Itallens vom Jahre 1799 — 1814. Aus 
dem Ital. 4Thle. Ronneb. 1828f. 8. :: 
Italiens Schickſale ſeit 1789 bis Ende 1831. Leipz. 1832. 8. 


159. 


Savoyen. Piemont. Sardinien. Toſkana. 
Parma. Genua Lucca. 


— hatte die franzoͤſiſche Republik bereits im Jahre 

, ſeit der König von Sardinien der Eoalition gegen 
— beigetreten war, ihm Savoyen und Nizza ent» 
riſſen; allein erſt beim fiegreichen Vorbringen ber Franzoſen 
in Oberitalien mußte der König Wictor Amadeus 3 im 
Frieden (15. Mai 1796) dieſe beiden Provinzen an Frank⸗ 


„reich abtreten, und fen Sohn, Karl Emanuel &, der im 


October 1796 dem Water folgte, foger ein Buͤndniß. mit 
Frankreich abſchließen, dad aber von dem Directorium auf: 
gehoben ward, ald es den König, nach dem Einfalle. der 
Neapolitaner in den Kirchenffaat, die Entfagungdacte 
auf Piemont (9. Dec. 1798) zu unterzeichnen näthigte. 
Ihm blieb blos die Infel Sardinien. Der Einderlofe König 
ouͤbertrug, nach feiner Gemahlin Tode, zu Rom feine Krone 
und felne Rechte auf feinen Bruder, Victor Emanuel, 
Herzog von Aofta (4. Yun. 1802), und zog ſich ind Privat. 
leben zurüd. Dad von den Aranzofen beſetzt gehaltene Pies 
Mont warb (11. Sept. 1802), durch Senatusconfultun in 
ſechs Departemente eingetbeitt und Frankreich ſelbſt ein= 
verleiht. 
In Toſkana, de —— des Hauſes Deſt⸗ 
reich, regierte des Kaiſers Leopold zweiter Sohn, Ferdi⸗ 
nand, ſeit 1700, der bei den Stuͤrmen der ſtahzoͤſiſchen 
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Kevolution neutral blieb, und unter allen europaͤiſchen Fuͤrſten 
der erſte war, der (9. Febr. 1795) durch einen Separate 
frieden das frühere politifche Verhaͤltniß mit der franzöfifchen 
Republik herfielite. Dies rettete aber fein La nicht von der 
Werheerung, ald im Jahre 1799 der Krieg in Xeutichland 
und Stalien wieber begann. Der ˖ Großherzog ging nach Wien, 
und überließ im Luͤneviller ⸗Frieden (1801), gegen eine ver 
fprochene Entihädigung in Teutſchland, feinen Staat bem 
Erbpringen Ludwig von Parma, dem Schwiegerfohne des 
ſpaniſchen Königs. Der Name des Landes warb in die Ber 
nennung Königreih Hetrurien -umgeändet. Nach dem 
frühzeitigen Tode des jungen Königs (27. Mai 1803) führte 
deſſen Witwe die vormundfchaftliche Regierung für ihren min- 
. berjährigen Sohn, Ludwig 2, mußte aber, in Angemeſſen⸗ 

heit zu dem Vertrage von Fontainebleau ($. 142), im. De 
cember 1807 Zoffana an Frankreich überlaffen und fich 
nad) Madrid begeben. Am 30. Mai 1808 ward Toſtana 
mit Frankreich felbfl vereiniget,. und in drei Des 
partemente eingetheilt. Florenz aber ward im Mär; 1808 
der Sig des neuen Generalgouvernements, welches Napoleon 
für feine Schwefter Elifa, die Fuͤrſtin von Lucca und Piombins, 
mit dem großberzoglichen Titel gefläftet hatte. 

Das Herzogthum Parma, dad mit Piacenza und 
Suaftalla feit dem Aachner Frieden (1748) einem Zweige 
des .bourbonifchen Haufes in Spanien gehörte, warb im 
Sabre 1796, durch, die genaue Verbindung zwilchen Frank; 
reich und Spanien, vor der Vernichtung feiner Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit gerettet. Der Herzog Ferdinand erhielt von Bona⸗ 
parte erft (8. Mai 1796.) einen Waffenſtillſtand, und. dann 
(3. Nov.) einen Separatfrieden bewilligt. Als aber, 
durch einen geheimen Vertrag zwifchen Frankreich und Spar 
nien (1801), feinem Erbprinzen Ludwig bee neue hetrus 
riſche Koͤnigsthron, gegen die Ueberlaffung ‚Parma’s zu Frank 
reichs Verfügung, beflimmt worden war, ſchien Ferdinand 
nicht geneigte, fein Land verlaffen zu wollen. Doch ward 
daſſelbe, nach feinem plöglichen Tode (9, Oct. 1801), von Frank⸗ 
reich befekt, und Parma und Piacenza (1808) ‚Frankreich 
felbſt, Gnaftalla hingegen dem Königreiche Stallen einverleibt 
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De Freiſtaat Genua behaupfete nicht. ohne Workät 
ſeine Neutralität in den erſten Jahren des franzoͤfiſchen 
Revolutionskrieges. Demungeachtet konnte er, nach‘ der Stik 
tung bes cidafßmifchen Freiſtaates, dem Schickſale der Ums ' 
bildung feiner -Werfaffung, und der Abhängigkeit von der das 
maligen Republit Frankreich nicht entgehen. Seine ariſtokrati⸗ 
ſche Staateform ward, nach Ponaparte's Willen, (6. Iun. 

97) in ine demokratiſche, und fein Name in bie Be 

ennung ligurifche Republik verwandelt. Nach miht⸗ 
maligen Veränderungen ihrer VBerfaffung, ward diefe (4. Juny 
1805) Frankreich ſelbſt einverleibt, nd in drei Departe⸗ 
mente eingetheilt. 

Die kleine Republik Lucca ward * im Sahre 179 
von ben Stürmer ded Krieges berührt, wo fie, von Frank 
reich aus, eine neue Verfaflung, und, nad dem Luͤneviller 
Srieden, eine folhe Einrichtung erhielt, daß ein Gonfa— 

 Ioniere an die Spige der Regierung geftelt ward. Im 

Jahre 1805 ernannte aber Napoleon feinen Schwager, den 
Zürften Bacciechi, den Gemahl ber Prinzeſſin Eliſa, dem 
-er bereitö dad Fürftentyum Piombino ertheilt hatte, zum 
Kürften von Lucca, und im Jahre 18606 vereinigte er 
die Gebiete von Maſſa, Earrara und Garfagnangag 
mit Lucca. 


160. , 
Königreih Stalien. Modena. 

Die —— Mailand und Mantua waren 
oͤſtreichiſche Provinzen, als Bonaparte, nach der Schlacht 
bei Lodi (10. Mai 1796), über die Adda ging, Malland 
befette, und bier (20, Mai) die Freiheit der Lombardei 
ausſprach. Zur neuen, bier zu fliftenden, Republik wurden 
die Befigungen bed Herzogs von Modena, Modena und 
Reggio, und, nach dem Frieden mit dem Papfte, die drei 
päpftlihen Legationen Bologna, Kerrara und Re 
magna geſchlagen, von ver ehemaligen Republik Venedig 
Bergamo, Breſcia und Crema, von der Schweiz die 
Landſchaften Veltlin, Cleven und Bormio damit ver⸗ 
—— und diefe cis al piniſche Republik, an oa 
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Stanz 2 im Frieden von Eampo Formio Mailand imd Mare 
tua überließ, in dem Range ber erlofchenen Republif Vene⸗ 
dig anerfannt. Nach mehrmaliger Veränderung ihrer, ber 
franzöfiihen Republik nachgebildeten, Berfaffung ward fie, 
nach den Siegen ber Ruſſen und. Oeſtreicher in Oberitalien 
(1799), bis zu ber Schlacht bei Marengo (1800) aufgelöfet,. 
fm Lüneviller Srieben aber (1801) wieber hergeſtellt, urld der 
Thalweg der Etfch zu ihrer Grenze gegen bie oͤſtreichi⸗ 
hen Befigungen in Italien beflimmt. Nach einer turen 
proviforifchen Regierung, - verfammelte fi die Staatsconfulta 


Diefer Republik zu Lyon, wo fie (28. San. 1802) den Namen . 


der italienifchen Nepublik annahm, und den erflen Gen 
ſul, Bonaparte, Zu ihrem Präfidenten ernannte, eine 
Würde, die (15. März 1805) in die erbliche koͤnigliche 
Wirrde, ‚und die Republik felbft in das Königreich 
Italien umgewandelt ward» Am 7. Jun. ernannte Napo⸗ 
leon feinen Stiefiohn, den Prinzen Eugen (Beauharnoid), 
zum Bicefönige von Italien; das Koͤnigreich ſeibſt vers 
gtoͤßerte er (26. Dec. 1805) im Preßburger Frieden durch bie 
gefammten venetianifhen Provinzen, welche im 
Suͤneviller Frieden lan Deſtreich gefommen waren, wogegen 
er Maffa, Carrara und Sarfagnana davon trennte 
und (1806) mit Luca verband, Bon dem⸗Kirchgaſtaate 
avurden (2. Apr. 1808) bie Provinzen Urbino, X cona, 
Macerata und Camerino zum Königreihe Italien ge 
ſchlagen; im Aug. 1808 ward auch bie Heine Republik Ras 
gufa damit verbunden; nad) bem Wiener Frieden trennte 
aber Rapoleon Dalmatien, Iſtrien und Ragufa wie 
ber von Italien, ald er ben neuen Staat ber -iliyrifchen 
Provinzen mit biefen Ländern auöflattete, wogegen der fü ds 
Yihe Theil von Tyrol mit dem Königreihe Itallen 
. vereinigt ward, 
| Daß Herzogtum Modena, ein Erbtheil des Hauſes 
Eſte, ward bereits im Jahre 1796 zur Einverleibung in 
die cisalpiniſche Republik beſtimmt. Der letzte Herzog, Her 
kules 3, erhielt dagegen ber Breisgau von Deflreich, 
ber nach feinem Tode (1808) auf feinen Schwitgerfohn, ben 
Etzhetzos ren «von Oeſtreich, vererbte. Diefer verlor 
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aber diefes Land im Preßburger Frieden, ohne bie hen. des⸗ 
halb angefüherte enſchadigung zu erhalten. 
161. 

Venedig. Die fieben Infelm Die ——— 

Provinzen. 
Venedig, ber aͤlteſte Freiſtaat im juͤngern Europa, ber 
im Mittelalter durch einen weit ausgebreiteten Handel auf 
dem Mittelmeere Reichthum und politiſches Gewicht erlangte, 


und deſſen ariſtokratiſche Verfaſffung ſich bis auf bie neueſten 


Zeiten erhalten hatte, ſtuͤrzte unter den Stuͤrmen des erſten 
franz oͤfiſchen Feldzuges in Italien zuſammen (1797). Den 
größten Theil, mit der Hauptſtadt, erhielt Deftreich im Frie⸗ 
den von Campo Formio; der kleinere Theil warb mit ber 
cidalpinifhen Mepublit verbunden. Die ſogenannten 
fieben Infeln, welche zu Venedig gehört Hatten, Korfu, 
Sephalonien, Theaki, Santa Maura, Bante, 
Gerigo und Naro, kamen an Frankreich. — Im ine 
viller Frieden, weldyer den Thalweg der Etſch (1801) 
als Grenze zwilchen Gisalpinien und Oeſtreich feflfegte, wur 

den die Weflimmungn des Friedens von Campo — 
wenig veraͤndert. Deſto wichtiger waren die Beſtimmungen 
bed Veeßburger Friedens (1805), nad) weichem das ganze 
re Venedig mit dem Königreiche Italien ven 
einige ward. 

Die fieben joniſchen Inſeln, welche grankreich i im 
Sabre 1797 gewonnen hatte, waren während der Unfälle der 
Framzoſen im Jahre 1799 verloren gegangen, und von Ruß 
land und der Pforte (21. Wir; 18080) als Republik der 


fieben Inſeln in einen eigen Staat umgeavandeit wer . 


den, ber unter em Schuge ber Pforte ſtehen, und 
aller drei Jahre 75,000 Piafter Schutzgeld an dieſelbe entrichten 
ſollte. Doch behielt Rußlands Abgeordneter einen bebeutenben 
- Einfluß auf diefen jungen Freiſtaat, bis ihn Alerander, in ben 
geheimen Artileln des Zilfiter Friedens, (1807) an Napo 
leon überließ. 
Die illyrifhen Provinzen hingegen erhob Napoleon 
am 15. Dct. 1809 zu einem eignen Staate, ber in feinem 
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Namen verwaltet ward. Er bildete benſelben aus oͤſtreichiſchen 
Verluſten im Wiener Frieden: aus dem Herzogthume Krain, 
dem Villacher Kreiſe, dem oͤſtreichiſchen Antheile an 
Iſtrien, aus Trieſt und Fiume, nebſt dem Littorale, 
und aus Croatien bis an die Grenze des Saufluſſes, — 
womit er das von dem Koͤnigreiche Italien getrennte Dal⸗ 
matien, Iſtrien und die ehemalige Republik Raguſa 
verband. 


6 
162, 
Kirchenſtaat. 

Ueber mehr als zwei Millionen Menſchen herrſchte der 
Papſt als weltlicher Regent, bevor auch ihn die Stürme der 
franzöftihen Revolution erreichten. Pius 6 hatte ſich gegen 
bie Befchlüffe der erfien Nationalderfammlung und namentlid) 
gegen die Priefter im Frankreich erklärt, - welche ben Ben“ 
fafjungdeid gefchworen hatten. Später war er der Goalition 
gegen bie junge Republik beigetreten, die ihm Avignon und 
Benaiffin entriß. Durch die Ermordung bed. franzäfifchen 
Geſchaͤftstraͤgers Baſſeville in Rom war der Papſt Pius 6 
in Kriegsſtand gegen Frankreich gekommen; nach Bonaparte's 
Stegen in Oberitalien mußte er fi aber (23. Jun. 1796) “ 
zu einem Waffenſtillſtande, und (19. Febr. 1797) zum Fries 
ben von Zolentino verfiehen, in welchem er Avignon 


mit Benaiffin an Frankreich, und Bologna, Fern _ 


tara und Romagna an Cidalpinien uͤberließ. — Doc 
als der General Duphot (38. Dec. 1797) in Rom vor 
dem Haufe des franzöfiihen Gefandten ermordet worden wär, 
verwandelte dad Directorium den Reſt ded Kirchenflaates (15; 
Febr. 1798) in eine römifhe Republik. Der Papft warb 
nad) Frankreich abgeführt, wo er (29. Aug. 2) zu Bene 
fein Leben endigte, Ä 

Die Siege ber Goalifieten in Italien im Jahre 1799 
bewirkten auch im Kirchenftaate die Herflelung ber alten Orb» 
nung der Dinge. Zu Venedig ward (14. Mär; 1800) ver 
Kardinal Ehiaramonti — Pius 7 — zum Papfle ge 
wählt. Kr kehrte nach Rom zurüd, und fuchte mit —* 
und Schonung den verflochtenen Verhaͤltniſſen zu a | 
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« in welche: er zu dem erſten Sonſul ber, franzöfifchen Repuhlt 

: gefegt war, "mit welchem er GConcorbate für die Kirche in 
Frankreich und Cisalpinien abichloß, und den er, nad de 
Annahme der kaiſerlichen Würde, in Paris falbte. — Bald 
darauf aber zerfiel der Kaifer mit dem Papſte, als diefer den 
Britten feine Häfen nicht verſchließen wollte. Miollis be 
ſetzte (2. Febr. 1808) Rom; die Provinzen Urbino, Au 
cons, Macerata und Gamerino wurden (2. Apr. 1808) 
mit dem Königreiche Italien, durch kaiſerliches Decret vom 
17. Mai 1809 ward ber Reſt des Kirchenſtaates mit 
Frankreich ſelbſt verbunden. Der Papſt ward nad Frankreich 
abgefühtt und Penfionair des Kaiſets ($. 143). 


aa 163. ; 
Neapel. Sicilien. Maltha. 


Seit dem Wiener Frieden (1735) regierte ein Zweig des 
bourbonifhen Haufe über Neapel und Sicilien. Der 
König Ferdinand 4 trat bereitö im Jahre 1793 der Goa: 
lition gegen Frankreich bei; allein Bonaparte'd Siege in Ober« 
italien (1796) brachten ihn zum Waffenftilftande und zum 
Frieden. Als aber die Franzofen (1798) Rom repubiifan:firt 
hatten, und die Schlacht bei Abukir die franzöfiihe Flotte an 
der aͤgyptiſchen Kuͤſte vernichiete; da erneuerte Ferdinand 
ben Kampf, indem. er, ohne vorbhergegangene Kriegserklaͤrung, 
in den Kirchenſtaat eindrang (Nov: 1798), um den 
felben für den Papft wieder zu erobern. Ihm eilte ‚ber Sene: 
ral Championet entgegen, der die Neapolitaner, unter 
Macks Anführung,, in, ununterbrochenen Sefehten (27. 
Nov. — 15. Der. 1798) befiegte, Rom beſetzte, bis nad 
Neapel vordrang, von wo fich die königliche Familie nad 
Sicilien geflüchtet hatte, dafelbfl die parthenopeifhe Ne 
publik) (8. San. 1799) ftiftete, und diefe in eilf Des 
partemente «intheilte Als aber die Ruſſen und Oeftreichet im 
Sommer 1799 in Oberitalien fiegten, wußte Macdonald, 
ber an — Stelle getreten war, aus Neapel ſich 





” — wert, ss. der parthenopeifchen Republik. Frankf. am 
1 
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zuruͤckziehen, wo, unter blutigen Scenen, bie alte Ordnung 
der Dinge hergeſtellt ward. Noch blieb Neapel im Kriege 
gegen Frankreich, bis die Schlacht bei Marengo auch dieſe 
Macht zu dem Separatfrieden zu Florenz (28. Maͤrz 
1801) mit Frankreich noͤthigte, nach welchem Meapel den 
Britten alle feine Häfen verſchließen, die Inſel Elba, daß 
Fuͤrſtenthum Piombino und den Stato degli Pre 
fidii an Franfreih_abtreten, und ein franzöfifches Corps zur 
- Belegung der Küftenländer aufnehmen mußte — Bei bem 
Wiederausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich, Oeſtreich 
und Rußland zogen ſich die franzoͤſiſchen Truppen aus Nea⸗ 
pel, nach einem zwiſchen Frankreich und Neapel (Sept. 
1805) abgeſchloſſenen Neutralitaͤtsvertrage. Als aber, dieſem 
Vertrage zuwider, Ruſſen und Britten daſelbſt landeten, 
welche dem Marſchalle Maſſena in den Ruͤcken fallen ſollten, 
und der Friede von Preßburg dieſe Maasregeln vereitelte, 
erließ Napoleon (27. Dec. 1805) einen Aufruf an ſeine 
Soldaten, worin er erklaͤrte: daß bie bisherige Dy 
naftie in Neapel und Sicilien zu regieren aufs 
gehört Habe. Der Marfhall Maſſena eroberte das Königs 
reich, welches die bourbonifhe Zamilie verließ, die ſich nach 
Sicilien begab, wo fie bis 1815 unter brittiſchem Schutze 
Icbte. Napoleon ernannte feinen dltem Bruder Sof eph 
(30. März 1806) zum Könige von Neapel und Si. 
cilien, und beſtimmte die Erblichkeit der Königs 
würde in ber männlichen Nachkommenſchaft deſſelben. "Nach 
einer zweijährigen Regierung berief aber Napoleon den König 
Joſeph auf den ſpaniſchen Thron (1808), wogegen er den 
bisherigen Großherzog von Berg, Joachim, zum Könige 
von Neapel ernannte. , 

Die bourbonifche Dynaſtie behauptete fih im Beſitze ber 
Infel Sicilien, ohne daß den Neapolitanern die Eroberung 
Siciliend, und den Britten die Eroberung Neapelö gelingen 
wollte. Doc ward, felbft der Eöniglichen Familie der Einfluß 
des brittifchen Sefandten zu brüdend; denn bie Königin 
"Karoline verließ Sicilien, um über Konflantinopel nach Oeſt⸗ 
reich zu reifen, und der König übertrug (16. Febr. 1812) _ 
die Regierung von Gicilien feinem Kronpringen Franz, 

. | | er 
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nachdem ‘eine. neue, dee brittiichen nachgebildete, Verfaſſung | 
des Königreiches. Sicilien von dem Lord Bentink (1812) bes 
wirft worden war. — 


Der Felſen Maltha gehörte.feit 1530 dem Johanni⸗ 
terorden mit ber Verpflichtung, ‚gegen die Osmanen zu 
fechten. In dem BVerhältniffe, in welchem diefe Verpflichtung 
in -neuern Zeiten weniger nöthig geworden war, hatte auf 
. der Orden fich felbft überlebt. Da geichah es, daß Bona: 
parte, auf feinem Wege nach Aegypten, Maltha (12. Zul. 
3798) im Worbeigehen in Beſitz nahm. Der Großmeiſter 
Hompeſch legte feine Würbe nieder, und‘ ward, mit den 
DOrdendrittern, auf Penfion geſetzt; der Kaiſer Paul von 
Außland aber ward von den ruffifchen Maltheferrittern zum 
Großmeifter gewählt, eine Würde, die fein Sohn Aleran: 
Der nicht fortführte Die Inſel felbft mußte am 7-Sept. 
1800 von den Franzofen an die Britten übergeben werben, 
die fie feit diefer Zeit behalten haben, obgleich der Friede 
von Amiens (1802) die Wiederherftellung des Ordens auf 
ber Infel feitfegte, und der Orden. fortfuhr, die Würde dei 
Sroßmeifterd von neuem zu verleihen. 


Comte Gregoire Orloff, m&moires historiques, po- 
litiques et litteraires sur le royaume de Naples; 
. ouvrage publi& avec des notes et additions par 
A. Duval. 5T. ‚Paris, 1819 qq. 8. (Dbgleid 
der Verf. auch die Altern Zeiten berüdfichtigt; fo vermeilt 
er doch am laͤngſten bei den neueften Greigniffen.) 
— Die Ueberfegung von Belmontmthält bios 
2 Thle. Leip. 1821. 8. 

Geſchichte des Koͤnigreiches Neapel vom Jahre 1800 — 1820. 
un nad) den Papieren des Srinzen Pignar 
li Strangoli und andern verbrannten Driginale 

quelien. Darmſt. 1828. 8. 


J 


164. °. 
Stalien nah dem Wiener Congreſſe. 

. Während ded Kampfes im Zahre 1813 in Teutfchland, 
bis zu Napoleond Verzichtleiſtung auf Frankreich und Stalien 
(11. Apr. 1814), behauptete fih der Vicelönig Eugen in 
alien gegen die Deftreicher, und felbft gegen ben, auf bie 
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Seite der Verbündeten getretenen, König Joachim von Neapel. 
Napoleond Thronentſagung und die Beſchluͤſſe des Wiener 
Congreſſes entſchieden aber uͤber das politiſche Schickſal der 
einzelnen italieniſchen Staaten. 

Der Koͤnig Victor Emanuel von Sardinien, 
der nach Turin zuruͤckkehrte, erhielt nicht nur Piemont, 
Savoyen, Nizza und die vormaligen ſardiniſchen Antheile 
am Herzogthume Mailand zuruͤck; es ward ihm auch die 
Republik Genua, unter dem Ramen eines Herzogthums, 
zugetheilt, und dieſes am 12. Dec. 1814 mit den ferbinifchen 
Staaten verbumben. 

Der vormalige Großherzog von Toſkana, Ferdinand, 
verzichtete auf das ihm, flatt feines italifchen Landes, über: 
laſſene Großherzogthum Würzburg, welched an Bayern fiel, 
und trat am 20. Apr. 1814 die Regierung feines Erbſtaates 
von neuem an. Der Wiener Congreß beftätigte Died, und 
verband mit Xoflana den Stato degli Prefidii, fg wie die 
Lehnsherrfchaft und Souverainetät über dad Fuͤrſtenthum Piom⸗ 
bino und die Infel, Elba, in welcher ber Fürft Ludoviſi Buon⸗ 
. compagni in feiner bedeutenden Privatbefisung hergeſtellt 
ward, die ihm Napoleon entriffen hatte. — Nah dem 
Tode des Gpoßherzogd Ferdinand aß. Fun. 1824) folgte ihm 
fein Sohn Leopold. 

Die Herzogthuͤmer Parma, Viacenza und Gua⸗ 
ſtalla waren bereits in dem Vertrage, welchen die Verbuͤn⸗ 
deten zu Fontainebleau (IL. Apr. 1814) mit Napoleon ſchloſſen, 
der Kaiſerin Maria Luiſe, Napoleons Gemahlin und in 
Zukunft dem, mit ihr erzeugten, Sohne beſtimmt' worden. 
Zwar beſtaͤtigte der Wiener Congreß die Kaiſerin in dem 
Beſitze dieſer Herzogthuͤmer; allein in einem ſpaͤtern Ver⸗ 
trage (10. Jun. 1817) zwiſchen Oeſtreich, Rußland, Frank⸗ 
reich, England, Spanien und Preußen ward feſtgeſetzt, daß 
der Kaiſerin, nach ihrem Tode, die verwittwete Koͤnigin von 
Etrurien folgen ſollte, welche durch dad. ihr zugetheilte Her» 
zogthbum Lucca, für bie Aufrüche ihred Sohnes auf 
Parma, nicht hinreichend entichädigt worden war. Doch foll, 
wenn Parma, Piacenza und Guaftala an bie ſpaniſch⸗ etru⸗ 
riſche Familie fallen, Lucca mit Toſkana vereinigt werden, 


. 
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wogegen vom Großherzog von Toſkana feine Familienbeſitzung « 
- Meihftadt in Böhmen an den Sohn Napoleon, den Her: 
zog von Reichftadt, abgetreten ward. (Diefer ftarb zu 
"Wien am 22. Juli 1832.) — Die verwittwete Königin von 
Etrurten, Maria Luife, ftarb (13. März 1824) zu Rom, 
worauf ihr Sohn, Karl Submig, in der Regierung von 
Lucca folgte. . | 
"An die Stelle des unter Napoleon mehrmal8 vergrößerten 
Königreiches Stalien trat dad, von Deftreih in Beſitz ge: 


nommene, neue Tombardifchsvenetianiihe König 


reich (7. Apr. 1815). Von diefem Königreiche wurben ber 
ehemalige ſardiniſche Theil ded Mailändifchen, das Herzog⸗ 
thum Modena, und die dem Papſte zuruͤckgegebenen Provin⸗ 
zen getrennt. Doch blieben bei demſelben die von der Schweiz 
im Jahre 1797 getrennten Landſchaften Veltlin, Bormio 
und Chiavenna, und eine neue Verfaſſung beſtimmte 
die innern Verhaͤltniſſe dieſes, in die beiden Gouvernements 
von Mailand und Venedig getheilten, Koͤnigreiches. 
Das, von dem ehemaligen Koͤnigreiche Italien getrennte, 
und nach feiner frühen Selbftftändigkeit anerkannte, Her: 
‚zogthum Modena, mit Reggio und Mirandola, er— 
- hielt, durch den Wiener Congreß, der Erzhetzog ran; 
von Deſtreich⸗Eſt e zuruͤck, deſſen Vater, der Erzherzog 
Ferdinand, mit ber Erbtochter bed letzten Herzogd,von Mo: 
dena, Herkules 3, vermählt geweien war. Glechmäßig traf 
die Erzherzogin Maria Beatrix, die Wittwe des Erzherzogs 
Ferdinand, wieder in ben Beſitz der von ihrer Mutter her⸗ 
ſtammenden Laͤnder, des Herzogthums Maſſa und des Fuͤrſten⸗ 
thums Carrara. 
Gleichzeitig mit ber Eröffnung des Feldzuges auf fran⸗ 
zoͤſtſchem Boden im Jahre 1814 hatte Napoleon dem Papfte 
Rom und Trafimene zuruͤck gegeben, und ihn nach alien 
gefandt. Allein der Wiener Eongreß ſtellte den Kirchen 
flaat beinahe in feinem ganzen vorigen Umfange ber; der 
Dapft erhielt Romagna, Bologna und Berrara (nur 
mit Ausnahme des am linken Poufer gelegenen Theile des 
letztern, welcher an Deftreih kam,) und bie Fuͤrſtenthuͤmer 
Benevent und Ponte Corvo zurüd. Blos Avignon 
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und Venafffin blieben mit Frankreich vereiniget. — Die tunen 
halb des Kirchenflaated gelegene Heine Republik St. Marino 
behielt ihre Selbftftändigfeit und’ frühere, Verfaſſung, wie 
ihr dieſelbe ſelbſt waͤhrend der franzoͤſi iſchen Herrſchaft in Italien 
geblieben war. | 
So wie fich die aus Neapel verbrängte bourboniſche Dy⸗ 


naſtie in Sicilien behauptet hatte; fo wollte fih Murat, 


nach Napoleond Sturze, geftübt auf fein Buͤndniß mit Oeſt⸗ 
reih und England (1814), in Neapel behaupten. Allein 
feine Bergrößerungsabfichten in Hinjicht auf Mittel- und Ober: 
italien, fo wie, feine geheime Berbindung mit Napoleon bei 


deſſen Wiebererfcheinen in Frankreich (März 1815) traten fo. 


unverfennbar hervor, daß ihm Oeſtreich den Krieg ankuͤndigte, 
und diefen binnen zwei Monaten jo beftimmt entfchied, daß $ers 


dinand 4 von Sicilien wieder nad) Neapel zurückkehren 
. Tonnte, worauf ihn der Wiener Congreß in dem Beſitze Nea⸗ 
pels beſtaͤtigte. Ferdinand vereinigfe (12. Dec. 1816), 


— zunaͤchſt um die in bes ſiciliſchen Berfaffung vom Sabre 


4812 beabfichtigte Trennung beider Reiche zu befeitigen, — 


Neapel und Sicilien unter dem Namen: Königreich beis 
der Stcilien, und fieß den im October 1815 an ber calas 
brifchen Küfte gelandeten, und von den Einwohnern in Pizzo 
gefangmen, Murat *) am 13. Dct. 1815. zu Pizzo, als 
franzöfifchen General, erfchießen. 
Die fieben jonifhen Inſeln wurden in einem, 
zwifehen England, Rußland und Deftreih (5.Nov. 1815) 
abgefchloffenen Vertrage, unter ber Benennung dev vereinigs 
ten Staaten der jonifhen Infeln, als ein unab: 
hängiger, aber unter dem unmittelbaren und ausſchließenden 
Schutze Großbritanniens ftehender, Freiſtaat anerkannt, wel⸗ 
chem der bamalige Prinz» Regent von England (J. Jan. 1818) 
eine befondere Berfaffung gab. — Die Infel Mal: 
tha blieb ein Eigenthum Großbritanniens; bie il lyriſchen 
Provingen hingegen kehrten unter Deftreiche Oberherrſchaft 
zuruͤck, und wurden von dem Kaiſer Franz am 10. Aug. 1816 
zu einem beſondern Königreiche erhoben, mit welchem 





*) Leon.:Gallois, bistoire de Joaquin Murat. Pätis, 1828. 8. 
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er der Klagenfurter Kreis, und einige italieniſche Körgite 
. verband. 
» Während der franzöfiichen Herrſchaft uͤber Italien hatten 
die meiſten dieſer Laͤnder unter repraͤſentativen Ber 
faffungen geftanden. Diefe erlofchen nach der Herftellung 
der vormaligen Regeutenhäufer. Allein das Verlangen nach den: 
felben blieb in den Gemüthern der Italiener; auch hatte viele 
ber Gedanke jergriffen, daß Italien zur politifchen Einheit unter 
Einem Regenten verbunden werden möchte. Died fchien ber 
Dlan der geheimen, über die meiften italifchen Staaten ver 
breiteten, Gefelfchaft der Garbonari zu feyn, welche ans 
geblich ing Jahre 1811 von der Königin Karoline in Sicilien 
geftiftet worden feyn ſou, um Murats Regierung in Neapel 
we ſtuͤrzen. RFW 


163, 8 
-Bortfegung. 

Der Papft Pius 7 hatte, kurz nach feiner Ruͤckkehr in 
den Kirchenflaat, (7. Zul. 1814) den Orden der Sefui: 
ten, ganz wie er ehemald war; und (15. Aug. 1814) 
die Snquifition, nebft den übrigen geiftllihben Or 
Den, hergeſtellt; beide verbreiteten fich ſchnell über die meiften 
Staaten. Staliend; felbft außerhalb Italiens glaubten mehrere 
Regierungen durch Herftelung der Sefuiten und durch Ueber 
tragung bed’ Jugendunterrichtö an dieſelben, fo wie Durch die 
- &meuerung. der aufgehobenen Klöfter, dad Befte ihrer Staaten 
au berathen, und befonderd den revolutionairen Geift zu unters 
drüden. Im Kirchenftaate felbft machte Pius 7 (6. Jul. 1816) 
eine zwekmaͤßige Berfaffung bekannt, weil, wie bie Ein 
leitung zu derfelben erktärte, in den von bem Kirchenſtaate fo 
Lange getrennt geweſenen Provinzen die alte Staatöform nicht 
wpiederhergeftellt werden koͤnnte. Auf die Regierung Pius 7 
hatte der Kardinal Conſalvi, ein Mann von heller Einſicht 
und gemäßigten Grundfägen, einen wefentlichen Einfluß ge 
habt, an deſſen Stelle, nach dem Tode Pius 7 (20. Aug. 
7823), deſſen Nachfolger, Leo 12 (vorher Kardinal bella 
Genga) den Kardinal della Somiglia zum Staatsſecre⸗ 
seit ernannte, welchem aber im n Sabre 1828 der Kardinal 
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Bernetti in dieſer Staatswuͤrde folgte. Conſalvi ſtarb am 
24. Jan. 1824. — „Der Papſt Leo 12 hob am 5. Oct. 
1824 die von feinem Vorgänger eingeführte neue Verfaſſung 

auf; gab den Jeſuiten dad roͤmiſche Collegium (die römifche 
Univerfität). und mehrere andere ihrer vormaligen Beſitzungen 
zuruͤck; auch erließ er (17. Mai 1824) ein ſehr ehrenvolles 
Breve fuͤr dieſelben, und erklaͤrte die Seligſprechung des ehe⸗ 
maligen Jeſuiten Alphonſo Rodriguez. — 

Als Leo 12 (10. Sebr. 1829) ftarb, folgte ihm durch die 
Wahl der Kardindie (31. März 1820) der Karbinal- Ca fig: 
lione, ald Pius 8, auf dem päpftlichen Throne. Er behielt 
das politifhe Syftem feines Worgängerd bei, ftarb aber ſchon 
am M.Nov. 1830, zu der Zeit, ald die franzöfifihe Julire⸗ 
volution auch auf Italien einwirkte. Denn obgleich der Kir: 
henftaat und namentlich Bologna der Mittelpunct der im 
mehrern italifhen Staaten ausbrechenden Bewegung, und in 
demfelben bereitd im November 1830 eine Berfchwörung zur 
völligen Beränderung der Verfaſſungs⸗ und Negierungdform 
entdeckt worden war; fo zeigten fich doch aͤhnliche Bewegungen, 

« auch in ben Derzogthümern Modena und Parma, fo wie 
theilweife in der Lombardei und in Piemont. Sie wurden 
Aber im Kirchenftaate, in Modena und Parma nad) dem Ein: 
ruͤcken öftreichifcher Truppen unterbrüdt; nur daß die Sranzofen 
(22. Febr. 1832) Ancona befegten. 

. Nah dem Tode Pius 8 warb (2. Febr. 1831) der Kar: 
dinal Capellari zum-Papfte gewählt. Er nahm den Namen 
Gregor 16 an, und ernannte den Kardinal Bernetti zum 
Staatöferretäir. Das frühere Syſtem der piüpftlichen Curie, 
ſowohl in den innern Angelegenheiten der Regierung und Ber: 
waltung bed Kirchenftaates, ald nad) der Stellung gegen dad 
Ausland, und nach den Grundfäßen in der Behandlung der 
Angelegenheiten der katholiſchen Kirche in den auswärtigen 
Reichen, ward nicht nur wieder bergeftellt, ſondern auch zu 
einer, feit den legten 8O Jahren nur theifweife verfuchten, er⸗ 
weiterten Anwendung gebracht. — 

Im Koͤnigreiche Neapel wurden, in Angemeſſenheit zu 
einem mit dem Papſte (16. Febr. 1818) abgefchloffenen € o n- 
cordate, 42 Ktöfter hergejtellt, obgleich das Finanzweſen in 
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ſolcher Unordnung ſich befand, daß bie Grundſteuer allein 35 
von Hundert des Ertrages verichlang. Da zeigte fich ploͤtzlich 


zuerſt in einer Abtheilung des neapolitanifchen Heeres zu Nola 


(2, Juli 1320), und dann bei ber ganzen Maſſe deſſelben, 
dad Verlangen nad) der Einführung der [panifhen Ber: 
faffung*), welchem der König Ferdinand, nachdem er feinen, 
Kronprinzen Franz (6. Zul.) zu feinem Gtellvertreter ( Alter 
Ego) ernannt hatte, (7. Zul.) entſprach, doch mit ben Ber: 


-anderungen, welche die Nationalverfammlung beider König: 


veiche in der ſpaniſchen Verfaſſung für gut finden würde. 
Nur auf Sicitien zu Palermo brady darüber (16. Jul.) ein 
blutiger Aufſtand aus. Ob nun gleich das (ſeit dem 1. Oct. 
1820) verſammelte Parlament beider Reiche jene Verſaſſung 
als Grundgeſetz des Reiches annahm und der Prinz⸗Regent 


fie beftätigte;- fo war doch Deftreidy nicht gemeint, diefe Ber: 


änderung im innern Staatsleben Neapels zuzugeftehen, weil 
eö mit dem in Neapel hergeftellten Ferdinand (12. Fun. 1815) 
in einem geheimen Vertrage die Beibehaltung der alten Ber: 
hättniffe verabredet hatte. Es verfammeite fich Jaher im Spät: 
jahre 1820 ein Gongreß der europälfchen Hauptmaͤchte zu: 
nächft wegen dieſer Angelegenheit zu Troppau, der (Ian. 
1821) nah Laybach verlegt, und dorthin der König von 
Neapel eingeladen ward. Nach deffen Erfcheinen dafelbft. erließ 
er einen Aufruf an die Reapolitaner, worin er bie eingeführte 
Verfaffung aufhob. Ein öftreihiiched Heer unter Frimont 
drang gegen Neapel (Febr. 1821) *vor, gegen welches die 
Neapolitaner unter Pépé's Anführung nur einige Gefechte 
(März) beftanden, und ſich darauf zerſtreuten. Nach wenigen 
Wochen waren Neapel (24. März) und Sicilien (1. Sun.) 


*) (General) Sarrafcofa, hiſtoriſch⸗polltiſche und militairiſche Deuts 
würdigfeiten über die Revolution des Königreiches Neapel in den 
Jahren 18% und 1821, und über die Urfachen, welche ſolche herbei⸗ 
geführt haben. Wit größtentheits noch ungedrudten Belegen und 
einer Charte. Aus dem Franz. Gtuttg. 1824. 8. (iſt wichtiger, 
als die, denfelben Gegenſtand beruͤhrende, Schrift. des Grgenerals 
'Pepe.) 

Guil. P&pe, relation des erenemens politiques ‚et militaires, 
qui out eu lieu a Naples da 1820 ot 1821. “Pasis, 1822. 8, 
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von ben, Deftreichern beſetzt, worauf, als Ferdinand 4 nad) 
Neapel (15. Mai) zurüdffehrte, die alte Ordnung ber Dinge 
bergeftellt ward, und ein öftreichtiches Heer auf einige Jahre, 
zur Behauptung derfelben, in beiden Reichen zurüdblieb. — 
Der König ernannte (26. Mai) einen Staatörath von 
6 Staatöminiftern ohne Departement; die Verwaltung Sici⸗ 


liend ward von der von Neapel getrennt. Unter dem Namen: 
Eonfulta di Stato follten zwei Staatäförper beftehen; der 


eine von Neapel‘, wenigftend aus 30 Mitgliedern ; der andere 
für Sicilien zu Palermo „ aus wenigftens 18 Mitgliedern. 
— Nach dem Tode Ferdinand 1 (4. San. 1825) folgte ihm 


fein ‚ättefter Sohn Franz auf dem Throne. Unter feiner 


fhwachen Regierung verichlimmerte: füch‘ der Zuftand der Finan⸗ 
zen, und feinem Gebrechen. der Gerechtigkeitöpflege und der 


übrigen fehlerhaften Berwaltung "ward abgeholfen. Er ftarb R 


- (8. Nov. 1830) kurz nach feiner Ruͤckkehr von feiner Reife 
nah Spanien, wo feine Zochter Ehriftina mit dem Könige 
Ferdinand 7 fih'vermählt hatte. — Ihm folgte fein Sohn 
Ferdinand 2, der feinen Negierungsantritt durch ſtrenge 
Ordnung der tief geſunkenen Finanzen, durch Zurüdberufung 
vieler, wegen politiiher Meinungen im Auslande lebenden, 
Neapolitaner, durch Amneftie, durch Werbefferung der Ges 
rechtigfeitspflege, und durch einen milden Sinn bezeichnete, — 


In der Zeit, ald das Öftreichifhe Heer (1821) aus Ober: 


italien nach Neapel aufbrach, begann aud in Piemont eine 


ähnliche Revolution, wie in Neapel; denn zueift erflärte fih - 


t9. März 1821) die Beſatzung ber Feſtung Aleffandria für 
die Annahme der fpanifchen Verſaſſung, und ſchon am 13. 
"März legte, bei demfelben Werlangen ver Beſatzung und ber 
Beroohner ‚der Hauptſtadt Zurin, der König Victor Emanuel 


bie Regierung nieder, und ernannte, in.der Abwefenheit feines , 


nachgebohrnen Bruders, Karl. Felix, ben Prinzen Karl 


- Abreht von Carignan zum Regenten. Diefer nahm 


(15. März) die fpanifche Verfaſſung an; doch follten von 
dem zufammen zu rufenden Parlamente in derfelben die nöthi= - 
- gen Veränderungen gemacht werben. Ad äber (16. März) 
der, in Modena abmweiende, Herzog Karl Felix die Krone 
annahm und gegen jede Berfaffungdveränderung nachdruͤcklich 
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ſich ausſprach; ſo verlleß der Prinz von Carignan (22. Maͤrz) 
Turin, und legte zu Novara die Regentſchaft nieder. Ein 
aus dem Mallaͤndiſchen vorruͤckendes oͤſtreichiſches Heer unter 
Bubna vereinigte ſich mit den dem Könige treugebliebenen 
fardiniihen Zruppen unter Latour, und fiellte, nach dem Ge: 
fechte bei Novara (10. Apr.), in Piemont und Genua bie 
‚alte Ordnung der Dinge her. Der König Karl Felir verfügte 
bie ſtrengſte Unterfuchung der verunglüdten Unternehmufig, 
welche der perfammelte Congreß zu Laybach gleichfald im 
böchften Grade mißbilligte; doch erhielt das nach Stalien des⸗ 
halb beſtimmte rufiifhe Heer von 80,000 Ma, nad 
der ſchnellen Beendigung der Sache, Gegenbefehl. Am 21. 
‚Apr. trat Karl Felle die Regierung an Nach einem (24. 
Jul. 1821) von Oeſtreich, Rußland und Preußen mit Sar: 
dinien abgeſchloſſenen Vertrage, blieb ein oͤſtreichiſches Heer 
von 12,000 Mann in ben wichtigften Feſtungen und Städten 
Piemonts, wovon em Theil im Sept. 1822, und ber Reſt 
im Sept. 1823 dielelben wieder verließ. Ueber diefe beiden 
folgereichen Ereigniffe in Stalien, fo wie über die Anficht der 
auf "dein Laybacher Tongreffe verfammelten Mächte von den⸗ 
felben, und über ihre Stellung zum gegenwärtigen Staaten: 
ſyſieme Europens überhaupt, war die aud Laybach vom 12, 
- Mai 1821 erlaffene Minifterdeilaration, am Schluffe 
der Congreßverfammlung, von hoher Wichtigkeit. — (Der 
vormalige König von Sardinien, Victor Emanuel, 
ftarb (10. San. 1824) auf dem Scloffe zu Montcarlieri.) 
Die Julirevolution in Frankreih wirkte, unter den Laͤn- 
bern des Königs von Sardinien, zuerft auf das Herzogthum 
Genua ein, wo in einem XAufftande die Truppen mit dem 
Volke zur gemeinfchaftlihen Bewegung fich vereinigten. Da er: 
nannte der König den Prinzen Karl Albert vonGarignan 
zum Zhronfolger und Generaliffimus; auch folgte diefer, nach 
dem Rode ded Könige Karl Felix (27. Apr. 1831) auf 
dem. Throne. Die mehrfachen politifchen Bewegungen in Sa: 
vopen, Piemont und Genua veranlaßten ihn, firenge Maas: 
regeln zu ergreifen, und — durch Annahme der paͤpſtlichen Bulle 
— ( Ayr. 1833) fogar die Sala im Koͤnigreiche 
an berzuftellen. 


. Die Niederlande. m 


166. 

Die Niederlande 
Schon vor dem Ausbruche der franzöfifchen Revolution 
war ed in den vereinigten Niederlanden zwiſchen dem Exbe 
flatthalter und ben ſogenannten Patrioten zu foldhen ernſt⸗ 
haften Mißverftändniffen gelommen, daß die Ruhe (1787) 
nur durch ein einrüdendes preußiſches Heer wieder herge⸗ 


ftellt werden konnte. Allein die Hoffnungen der Patrioten 


erwachten von neuem, als der Revolutionskrieg begann, 


der Nationalconvent Frankreichs (Februar 1793) dem’ Statt-⸗ 


halter den Krieg anfündigte, und Pichegtu’d Siege die Ers 
oberung der vereinigten Niederlande (December 
179% und Sanuar 1795) erleichterten. Diefer Staat ward 
nah der Flucht des Erbflatthalterd nach England, in die 


batavifche Republik umgewandelt, und aufs innigite 


an dad Schickſal Frankreichs  gekettet.. So wie in Frank: 
reich die verfchiedenen republitanifchen Formen fo lange wech⸗ 
felten, bis fie In der monarchiſchen Würde endigten; fo au 
in” der batavifchen Republik, bis dieſe (5. Sun. 1806) für 


Napoleons Bruder Louis in das erblihe Königreih 


Holland umgebildet warb. . Doch fhon vorher hatte Hol 
land dem Bündniffe mit Frankreich nicht nur bedeutende Laͤn⸗ 
Derabtretungen und große Geldfummen, fondern auh — in 
dem, Kriege mit England — feine Zlotten und feine Kolo⸗ 
nieen aufgeopfert, und der reichfte Staat in Europa war 
binnen 18 Jahren furchtbar verfchuldet und beinahe verarmt. 
Fur dieſe Opfer konnte die Verbindung bed Fuͤrſtenthums 
Dftfriedland und der Herrfchaft Jever mit dem Könige 
reiche Holland. keinen Erfat gewähren (1807), befonders weil 
Blieſſingen an Frankreich überlaffen werden mußte. — 
Noch größere Beräuderungen flanden ‘aber dem jungen 
Königreihe bevor. Napoleon war mit dem Betragen dee 
KHoländer und feines Bruders in Hinfiht de3 Handeld mit 
England hoͤchſt unzufrieden; er rief deshalb Anfangs dert 


König Louis zu fih, und fandte ihn (März 1810), erft 


nach einer Länderabtzetung von Holland an Frankreich, nad 
Amſterdam zurüd. AS aber Louis (1. Zul. 1810) bie 


\ 
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Regierung ganz berlegte ; fo fprach Napoleon (9. July) bie 
Einverleibung dieſes Königreihes in Frank 
reich aus. — Doch kaum zeigten fih, nah der Voͤlker⸗ 
‚ Schlacht bei Leipzig, die fiegreichen Preußen in Holland; fo 
wogte ber längft verhaltene Groll der Nieberländer gegen 
den Druck der Kranzofen auf. Der Prinz von DOranien, 
Sohn bes verftorbenen Erbftatthalters, kehrte aus England 
nach Holland (1. Dec. 1813) zuruͤck, und nahm die ihm an» 
getragene Würde eines ſo uverainen Fürften an. Die 
Herrichaft der Franzofen ward ‚binnen wenigen Wochen in 
einem Staate vernichtet, wo fchon vor Jahrhunderten die 
Sahne der bürgerlichen Freiheit. gemeht hatte. 
Alein diefer wiederhrergeftellte Staat erhielt bald barauf ; 
durch bie Verbindung ber gefammten vormaligen oͤſtreichi⸗ 
fchen Niederlande (Belgiews) und des Hochſtifts Lüttich 
mit - bemfelben, einen Zuwachs, der deſſen Bevoͤlkerung bis 
über 6. Millionen Menfchen erhöhte. Am 16. März; 1815 
nahm der Fuͤrſt Wihelm die Pöniglihe Würde an, und 
das Königreich der Niederlaribe warb von.dem Wiss 
ner Gongrefle in der Reihe ver europäifchen Mächte aners 
kannt. Der König gehörte, wegen bed Großherzogthums 
Luremburg, zum teutichen Staatenbunde, und die Feſtung 
Luremburg felbft blieb eine teurfhe Bundesfeſtung. Wegen 
feiner vormaligen teutfchen Erbbefisungen ſchloß der König Ber: 
troͤge mit.dem herzoglichen, Haufe Naffau und mit. dem’ 
Könige von Preußen, in welchen er auf diefelben verzichtete. 
Der zweite Parifer Friede (20. Nov. 1815) verflärkte bie 
Staatökraft ded Königreiches der Niederlande durch einen 
nicht unbebeutenden belzifchen Landſtrich mit ben Fellungen 
Marienburg und Philippeville. Tine neue Verfaffung 
ward vom Könige am 24. Aug. 1815 für dad Grund» 
geſetz des Königreiches erflärt, obgleich die Belgier vielen 
Beftimmungen derfelben wiberfprachen. Wegen der Kolos 
nieem ward zwiſchen Großbritannien und den. Niederlanden 
(13. Aug. 1814) ein Vertrag abgefchloffen, nad weichem 
Großbritannien, dad Vorgebirge der guten Hoffnung, Deme⸗ 
. tray, Effequebo und Berbice behielt, dagegen Batavia, Die 
Moluden, Surinam, St. Euflah und Curaſſao an die 
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Niederlande zurhcdigab. In einem ſpaͤteren Vertrage vom 
37. März 1824 zwifchen beiden Mächten, überließ der König 
der Niederlande den Britten alle Befigungen auf dem feften 
Lande von Indien, namentlih die Stadt und Feflung Mar . 
lakka; dagegen verzichtete Großbritannien auf dad Fort Marks. 
bourough und alle feine biöherigen Befigungen auf Sumatra. 


Ä 167. 
Belgien 


In keinem europaͤiſchen Lande zeigten fich. die politifchen 
Eindrüde und Zolgen der. Juliusrevolution zu Paris vom 
Zahre 1830 früher und durchgreifender, als in Belgien. 
Diefes Land, früher eine Provinz Oeſtreichs, war, feit ben 
Siegen- dee Franzofen im Jahre 1793, mit Frankteich vers 
“einiget gewelen; es ward „uber, dutch die. Entfcheibung des 
Wiener Congreſſes (1815), mit dem Heiner Holland zu 
dem politiſchen Ganzen eines Koͤnigreiches der Nieder 
lande, unter der Regierung des Hauſes Naffau: Dranien, 
verbunden, und mit demfelben unter die Berfahung vom 24. 
Aug. 1815 geftelt. | 

Die Sahrhunderte lang beftandene Enffremdung zwiſchen 
den Belgiern und Hollaͤndern ward ſeit dieſer Zeit eher ge⸗ 
ſteigert, als vermindert. Die kathollſchen, von ihrer Geiſtlich⸗ 
keit vielfach abhaͤngigen, Belgier ſtanden ungern unter einem 
proteftantifhen Könige, obgleich derſelbe über die katho⸗ 
lifchen Angelegenheiten feines Reiches mit dem Papfle ein 
Concordat abſchloß. Die franzöfilch gefinnte, liberale Partei 
ber Belgier ſchloß fih, um ſich politifch zu verflärken, ber 
Oppofition ber belgifchen Geiſtlichkei gegen die Regierung an, 
der ſie abgeneigt war, weil auf Belgien die Hälfte ber fehr 
beträchtlichen Staatsſchuld Hollands. übertragen, in der niebers 
laͤndiſchen Verfaffung der (früher nach’ der franzöfifchen Wer, 
. faffung in Belgien beflandenen) Geſchwornengerichte und der 
Minifterverantwortlichkeit nicht gedacht, in die Deputirten⸗ 
kammer des Koͤnigreiches nur die Hälfte aus Belgiern ges 
wählt, und in dem Staatödienfte eine ‚ungleich größere Zahl 
Holländer, als Belgier, angeftelt ward. Dazu Fam bie 
öffentliche Abneigung der Belgier gegen mehrere niederländifche 
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Miniſter, namentlich) gegen den Zuftizminifter van Maanen, 


und die Strenge der Regierung in Beziehung auf die in.Belgien 
anhängigen Preßproceffe wegen des Mißbrauches der Preffe, durch 


mehrere Männer der Bewegung (de Potter, Tielemansu.a.) 


In biefem Zeitpuncte der Gährung in Belgien erfolgte 
die Suliurevolution in Frankreich. Ein Aehnlides, wie in 
Paris, begann in Brüffel. In der Nacht ded 25. Aug. 
1830 brach in Brüflel ein Volksaufſtand aus, in welchem der 
Dalaft des Juſtizminiſters van Maanen, und die Käufer des 
Redacteurs des National (der minifteriellen Zeitung), des 
Molizeidirectord von Knyff, und des koͤniglichen Procurators 
Schumann zerftört wurden. Gegen die Bewegungen’ bed Pb: 
bels bildete ſich ſchnell eine WBürgergarde; fie beruhigte bie 
. Stadt, und nöthigte die, nit dem Volke fämpfenden, Trup⸗ 
pen in die Kafernen zurüd. Xehnliche Bewegungen erfolgten 
beld darauf in Luͤttich, Löwen, Antwerpen, Tirle⸗ 
mont, Gent, Brügge u. a. Die Deputationen von 
Brüffel und Lüttid) an den König im Haag blieben ohne Er⸗ 
felg. De König fandte (28. Aug.) feine Söhne, den Prins 
zen von Dranien und ben. Prinzen Friedrich, an der Spitze von 
Truppen gegen Brüffel. ine Deputation Belgier unterhans 
belte mit dem erfleen über die Erennung Belgiens von 
Holland, doch unter der Regierung der Naffauis 
fben Dynaftie (4. Sept.), die auch (Sept.) in der Ver 
—— der Generalſtaaten im Haag — doch ohne Erfolg 

— zur Sprache kam, obgleich belgiſche Deputirte bei dieſer 
Verſammlung erſchienen waren. Diefe Nachrichten aus dem 
Haag, und die Naͤhe der hollaͤndiſchen — von dem Prinzen 
Friedrich befehligten — Truppen, deren Einmarſch man bes 
fuͤrchtete, veranlaßten, unter Mitwirkung der in Bruͤſſel ane 
gekommenen Lütticher, einen Volksaufſtand, (21. Sept.) in 
Brüffel, und die Einfegung einer proviforifhen Regie 
rung (de Potter, Gendebien, von Staffart, Graf 
von Merode, van de Weyer u. a.), die an die Stelle 
der aufgelöfeten SicherheitScommiffton trat. Vom 23. — 28, 
Sept. dauerte ein hartmädiger, die Stadt zerflörender und 
blutigec Kampf zwifchen den holländifchen Truppen und bem 


« Bewohnern von Brüffel, mit welchen andere Belgier fi) ven 
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einiget hatten. Die hollandiſchen Truppen mußten @7. Sert) 
Bruͤſſel / verlaſſen. 

Nach dieſen Vorgaͤngen verbreitete ſich die Revolution in 
reißender Eile uͤber alle belgiſche Provinzen; doch hielten die 


Niederlaͤnder Antwerpen und Waſtricht, die Preußen 


Luremburg beſetzt. Die Generalſtaaten im Haag erklaͤrten 
(29. Sept.), mit 81 gegen 19 Stimmen, die legislative und 
abminiftrative Trennung Belgiend von Holland unter gemein» 
famer Oberherrſchaft ber Dynaftie Dranien. Doc follte Belgien 
$ ber gefammten Nationalfchuld übernehmen. Ein Bermittelungs« 
verſuch des, von feinem Vater (4. Oct.) mit ber einfkweiligen 
Wahrnehmung der Regierung der Suͤdprovinzen beauftragten 
und von einigen Staatdräthen begleiteten, Prinzen von Oranien 
fheiterte, als der König (20. Oct.) dieſen Auftrag für er⸗ 
loſchen erlärte, nachdem ber Prinz (16. Oct.) in bie Uns 
abhaͤngigkeit Belgiens von Holland gewilligt und die Bel⸗ 
gier eingeladen. hatte, einen Nationalcongreß zu verſammein, 
und die Intereſſen des Landes zu berathen. Wahrſcheinlich 
ſchien dem Prinzen dies das einzige Mittel zu ſeyn, Belgien 
ſeiner Dynaſtie zu erhalten, und ſelbſt die Regierung dieſes 
Staates zu uͤbernehmen. Denn bereits am 4. Oct. hatte die 
proviſoriſche Regierung einen Beſchluß gefaßt, in welchem ſie 
die Trennung Belgiens von Holland, bie Unab: 
haͤngigkeit Belgiens ald eined felpftfiändigen 
Staated, den Entwurf einer Verfaſſung, und die 
Zufammmenberufung eines belgifhen Nationalcongreſſes aus. 
ſprach; worauf am 9. Det. dieſelbe Regierung erklaͤrte, bie 
Dynaftie Naſſau habe durch den legten Angriff alle Rechtsan⸗ 
ſpruͤche auf Belgien verloren, und der Prinz von Dranien 
Sonne ald Regent von Belgien nur anerfannt werden, wenn 
ihn der Nationalcongreß zum Oberhaupte des Staates waͤhlen 
wuͤrde. 

Der Minz von Oranien verließ Belgien und reiſete, nach 
kurzem Aufenthalte im Haag, nach England (2. Nov.). Die 
Belgier bemaͤchtigten ſich der Stadt Antwerpen, bie aber 
der, in die Citadelle zuruͤckgedraͤngte, General Chaffe (28; 


Sct.) bombarbdiren ließ, bis ein Waffenftilftand zwiſchen ihm 


und ben Belgien in der Stadt abgelchloffen ‚ward, nach 
Sölig ti. W. TIe Aun. | 31 
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welchem a in der Zeftung blieb, bie Stadt aber nicht wei 
zu befchießen verſprach. 

Der König der Niederlande hatte an bie europläfgen 
Sroßmächte ſich gewendet, welde ihm zu Wien den Bells 
Belgiens zugetheilt und gewährleiftet hatten. Zur Entſcheidung 
dieſer Angelegenheit trat daher zu London (4, Nov.) ein 
Gongreg zufammen, an welchem England, Frankreich (durch 
Talleyrand ), Oeſtreich, Rußland und Preußen } Theil nahmen; 
auch erfchienen Abgefandte des Königd von Holland und der 
Belgier zu London. Ob nun gleich diele Angelegenheit in 
zahlreichen Protocollen verhandelt warb; fo ift fie Doch noch 
nicht zur diplomatifhen und voͤlkerrechtlichen, fon 
dern nur zur thatſachl ichen Enticheibung gelommen. Die 


Hauptſchwierigkeiten betrafen die Grenzbeitimmung — 


Holland und Belgien, die Theilung der Rationalihuld, und 
das Beſitzthum Luremburgd, dab, als erbliches Großherzog: 


thum des Hauſes Naffau: DOranien, zum teutihen Bunde 


gehört. 


168. 
‚Bortfe ev ung. 

An Belgien — (10. Nov. 1830) der einberufene 9 Nas 
tionalcongreß zu Brüffel zufammen, in welchen die größte 
Verſchiedenheit der politifchen Anfüchten ſich ausſprach. Er be: 
zathete über den, von der eingeſetzten Werfaffungscommilfien 


bereit am 27. Det. 1830 beendigten, Entwurf der neuen 
. Berfaffung Belgiens. Unter Einwirkung‘ der Londoner 
. Conferenz verwarf der belgiſche Nationalcongreß bie, von Meh—⸗ 


vern beantragte, Berwandelung Belgiens in eine Republif; die 
Mehrheit deſſelben entichied ſich (22. Nov.) für die Monan 
hie, ſchloß aber (24. Nov.) dad Haus Naffau vom belgifcen 
Throne aus. Diefe Erklärung fteigerte nothwendig die Er 
bitterung zwiſchen Holland und Belgien. Doch warb, in An 


gemeſſenheit zu ben Protocollen ‚der Gonfevenz, (16. Dec. ) ber 


Waffenſtillſtand zwifchen beiden unterzeichnet, wiewohl der 
Koͤnig Wilhelm die Schelde nicht Öffnen ließ. Der in Pol 
gleichzeitig auögebrochene Aufftand blieb nicht ohne Ruͤcwirkung 
auf die Werhandlungen der Gonferenz. . 


9 


= 
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Lange falten die Meinungen des belgiſchen National. 
congreſſes über die Wahl des Fünftigen Königs; denn einige 
wuͤnſchten die Bereinigung mit Frankreich, andere eine Re 
publik (nach de Hotters überfpannten Anfihten), einige ben 
Herzog von Nemourd (Sohn Ludwig Philipps von 


Srankreich), andere den Herzog von Leuchtenberg 


(Sohn des vormaligen Vicekoͤnigs Eugen) auf’ dem Throne. 
Der König von Frankreich lehnte die feinem Sohne angetragene 
Koͤnigskrone ab, erflärte ſich aber auch (26. Ian.) gegen die 
Wahl bed Herzogs von Leuchtenberg, die man man zu Paris als 
wine Kriegderflärung anſehen würde "Da warb (24. Febr. 
A831) Surlet de Chokier (ein reicher Güterbefiger aus 
dem Eimburgifhen, und ımter Napoleon Mitglied der belgi⸗ 
ſchen Berwaltung) zum einflweiligen Regenten: Belgiens ers 
nannt, nachdem bie Fatholifche Partei die Entfernung bed. des 


magogiichen de Potter bewirkt hatte — Am 4. Juni 1831 


wählte, nicht ohne mittelbare Einwirkung der Londoner Con⸗ 
ferenz, der Nationalcongreg, durch Stimmenmehrkeit, den 
Prinzen Keopold von Coburg (früher zum Könige Grie⸗ 


chenlands beflimmt, welche Wuͤrde er ablehnte,) zum Könige ° 


der Belgier. Er beihwor (21. Juli) die belgiſche Werfaffung, 
und vermählte fich (9. Aug. 1832) mit Luiſe, der Tochter des 
Königs der Franzofen. — Bald nad der Wahl Leopolds 
(27. Sun. 1831) erließ Die Londoner Conferenz ein — 
coll in 18 Artikeln zur Ausgleichung der Angelegenheit 
zwifchen Holland und Belgien, welche für Belgier günfiger 


- waren, ald für Holland. Der König von Holland proteftirte 


gegen diefelben,, fündigte (31. Jul.) den Waffenftillftand auf, 
und erklärte der Conferenz, daß er in dem Falle ſich befinde, 
die Unterhandlungen durch militaͤriſche Mittel zu unterſtuͤtzen. 
Der Prinz von Oranien, als Generaliſſimus des bedeutend vermehr⸗ 
ten hollaͤndiſchen Heeres, drang mit Erfolg auf belgiſchem Gebiete 
vor, und befiegte (8. Aug.) den General Daine bei Haffelt, 
und den König Leopold (12. Aug.) bei Zirlemont. 
Löwen warb von den Holländern beſetzt. — Allen ein 
franzoͤſiſches Huͤlfsheer, von dem Marſchalle Gerard geführt, 
rüdte in Belgien ein, beſetzte Brüffel, und noͤthigte die Hol: 


länder zum Ruͤckzuge. Die da ſchritt vermittefnd ein, 
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und bie Franzoſen verließen Belgien, wo ein need Heer ge: 
bildet werben mußte. - An die Stelle des Protocolls der 18 Ar: 
tifel, fegte die Conſerenz (15. Oct.) ein Protocoll von 24 
neuen Artikeln, worin ein Theil von Luremburg und 
Maſtricht für Holland beſtimmt ward. Dbgleich Belgien dur 
dieſes neue Protocol, gegen dad frühere, verlor; fo willigte es 
boch in die Annahme deffelben welche Holland verweigerte. 
Darauf erfannte (15.Nov.) die Conferenz Belgiend Unabhängig: 
keit und den König ber Belgier an. Großbritannien und Frank⸗ 
reich ratificirten den Beſchluß der Conferenz unbedingt, Deſtreich 
‚ und Preußen (18. Apr. 1832) mit Vorbehalt der Rechte des 
teutſchen Bundes, und Rußland (4. Mai) mit Bedingungen, 
welche die Staatsſchuld und die innere Schifffahrt betrafen. 
Bei der fortdauernden Weigerung Hollands, ſchloſſen 
England und Frankreich (22. Oct. 1832) einen Vertrag, 
den Koͤnig Wilhelm zur Erfuͤllung der 24 Artikel, und nament⸗ 
lich zur Räumung des beigifcher Gebiets, zu noͤthigen. Eine 
vereinigte - brittifch = franzöfifche Flotte - blofirte (Teit 6. Nov. ) 
die hollaͤndiſchen Küften, und ein franzoͤſiſches Heer, geführt 
vom Marfchalle Gerard, drang (15. Nov.) durch Belgien 
bis Antwerpen vor, und noͤthigte endlich den, die Citadelle 
von Antwerpen tapfer vertheidigenden, General Chaſſé zur 
Capitulation (24. Dec. 1832), Bo bie Brenn — 
wieder raͤunten. 
Die Entſcheidung der belgiſchen — if dadurch ' er 

erfolgt, und wird theild von der endlihen Erflärung des 
Königs Wilhelm, theild von den Beichlüffen des teutfchen 
Bundes in Beziehung auf Luremburg, theils von ber Ents 
widelung der übrigen Weltbegebenheiten abhängen. 

Ausführliche Darftellung der Urfahen und Begebenheiten der 

belgifchen Revolution. Stuttg. 1830. 8. 
8. H. Ungemwitter, Geſchichte der Niederlande von dem 


Beitpuncte ihrer Entitehung bis auf die neuefte Zeit. 
2 Thle. Zeipz. 1832. 8. 

Noch ein — über die belgiſch⸗hollaͤndiſche Ftage. Hamb. 
1832. 

Essai sur 1a necessite du retablissement da royaume 
des Pays-bas. la Haye, 1833, 8. 
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| 169. | — 
Die Schweigz. 
Anderthalb Jahrhunderte hatte die Schweiz ſeit dem 


weſtphaͤliſchen Frieden der Ruhe genoſſen, als der Sturm 


der politifhen Umbildung auch ihre friedlichen Berge und 


Thäler erreichte. Die Vorgänge in Genf (1792), und bie 
Bereinigung von Bruntrut (dem größern Theile des Bis: 
thums Bafel) nd Mühlhaufen mit’ Frankreich, To wie 
die Trennung der Landfhaften Veltlin, Eleven und 
Bormio von Graubündten, welche an die neue ci3alpini: 
ſche Republik (1797) kamen, waren nur das Vorſpiel der 
fpätern Ereigniſſe, welche damit begannen, daß ‚die Bewoh⸗ 
‚ner. des Waabtlandes (einer ehemaligen Eroberung der 
Cantone Bern und Freyburg) Schub bei dem franzöfifcher 
Directoriunt gegen ihre Oberherren fuchten, die allerdings bie 
ſes Land mit Strenge behandelten ). Der Oberſt Weiß 
ſollte das Waadtland in ſeine vorigen Verhaͤltniſſe zuruͤck⸗ 
bringen; das franzoͤſiſche Directorium erklaͤrte daſſelbe aber 
zur lemaniſchen Republif; und Brune ind Schauen: 
burg befiegten (2 — 5. März 1798) die unter fich felbfl 
uneinigen Schweizer, worauf eine demokratiſche Regierungs⸗ 
form mit einem Directorium in der einen und untheilbaren 
helvetifchen Republik eingefeht ward. Dagegen erklärten ſich 
aber die vielen Anhänger ded alten Suftemd mit Allem 
Nahdrude, fo dag die Innern Unruhen, befonderd fett dem 
(1799) zwiſchen Deſtreich und‘ Frankreich: wieder ausgebro⸗ 
chenen Kriege, in der Schweiz‘ mehrere Jahre hindurch und 
ſelbſt unter blutigen Auftritten ſortdauetten; denn das alte, 
und dad neue Syſtem hatten talentuolle Männer. an der 
Spike. Enblih, nah den Friedensſchluͤſſen von Luͤneville 
und Amiens, beſchied Bonaparte, als erſter Conſul, Ab: 
geordnete von beiden Parteien nach Paris, und gab in 
ber ſogenaunten Mediationsacte (19. Gebr. 1803) der 
Schweiz eine gemeinfame. Verfaſſung, in welcher man das 


/ * 


Brauchbare des alten und des neuen Syſtems zu vereinigen 


2) Rao ui⸗Rochette, Geſchichte der. Schweizer⸗ Nevolution in den 
Sahren 1797 — 1803, : Aus: dem Franz. Statts. 1825, 8, 
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ſuchte. Nach derfelden warb die Republik in 19 Ganton 
getheilt: Appenzell, Aargau, Baſel, Bern, Frey: 
burg, Glarus, Sraubündten, St. Gallen, £u: 
cern, Schafhaufen, Schwyz, Solothurn, ef 
fino, Shurgau, Unterwalden, Uri, Waadt, Zug _ 
und Zurich. Jeder dieſer Cantone erhielt feine eigene, der 
ältern Einrichtung ähnliche, mehr oder weniger ariſtokratiſche 
pber demokratiſche Werfaffung; doch blieben alle Vorrechte 
und Proilegien der einzelnen Gtäbte und patriciichen Ge: 
feblechter aufgehoben. Eine Tagſatzung beforgte die all⸗ 
gemeinen Angelegenheiten der Republik, und ein jährlich 
in ben ſechs fogenannten Directorialcantonen — 
Freyburg, Bern, Solothurn, Bafel, Züri, Lu⸗ 
cern — wechfelnder Sandammann fland an der 
Spige der Regierung. — So mar dad politifche Werhältnig 
ker Schweiz,, ald bad Vorbringen ber, Verbündeten durch die 
Schweiz ins fübliche Frankreich dad Wieberaufleben des Par: 
teienkampfes und (29. Dec, 1813) die Aufhebung der 
Mediationsacte veranlafte. 
. Die Republik Wallis, die ehemals zur Schweiz ge 
hörte, war am. 26. Aug. 1802 zu einem. eigenen $rei- 
ante erhoben, und unter ben Schub Frankreichs, ber 
hweiz und bed Königreiched- Italien geftelt worden. Allein 
der Urheber ihrer Selbſtſtaͤndigkeit, Napoleon,. fand es ſpaͤ⸗ 
terhin gerathen, weil. fie bie ihr auferlegten Bedingungen in 
Hinfiht der Straße über den Simplon nicht erfüllt habe, _ 
ihr dDiefelbe wieder zu entziehen, indem er diele Republif (12. 
Nov. 1810), als Departement Simplon, bem franzöfifchen 
Reiche einverleibte. En 
Nach manchen innern Reibungen der gegen einander an: 
ſtrebenden Parteien, ward endlih, unter ber Bermittelung 
der Geſandten der verbündeten Mächte, (8. Sept. 1814) zu 
Zürich ein neuer helvetifher Bunbesvertrag abge 
ſchloſſen, der aber erſt am 7, Aug: 1815 feierlich, beſchworen 
‚ward. Drei neue Gantone, die von Frankreich getrennten 
Landfchaften Senf und Wallis, und dad preußilde 
Fuͤrſtenthum Neufchatel traten zu dem Bunde (12, Sept. 
1814), der, ſeit dieſer Verbindung, ans 22 Gantonen bes 


.- 
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ſteht *). Die Erklärung des Wiener Congreſſes über bie Ans 
gelegenheiten ber Schweiz vom 20. Mär, 1815 warb von 
den Schweizern, in ihrer Beitrittöurfunde (27. Mai 1815), - 
angenommen, worauf die verbündeten Mächte (20. Nov. 
1815) der Schweiz eine immenwährende Neutralität zuficherten 

170. 
Fortſetzung. 

Seit dieſer neuen politiſchen Geſtaltung der Schweiz 
gaben ſich ſaͤmmtliche Cantone (mit alleiniger Ausnahme von 
Schwyz) neue ſchriftliche Verfaſſungsurkunden, ſo 
wie der Koͤnig von Preußen, als ſouverainer Fuͤrſt von 
Neuenburg, auch dieſem Cantone (18. Jul. 1814) eine 
Berfaſſung gegeben hatte. 

War nun gleich eine nicht unbebeutende Partei in Wer | 
Schweiz mit diefer heuen Ordnung der Dinge nicht zufrieden, 
._ die Macht des Patriciatd von neuem gefteigert worden 
“war; fo regtem fich doch die politiſchen Bewegungen in ber 
Sand erft nach der Zulirevolution Frankreichs vom Jahre 
1830, wodurch die Partei ber Liberalen ermuthigt warb, in 
mehren Gantonen eine Veraͤnderung des Verfaffung und des 
Perſonale der Regierung zu bewirfen. Ob nun gleich die 
Ariſtokratie zum kraͤftigen Widerſtande ſich ruͤſtete; ſo kuͤndigte 
fich doch die Stimmung in den gehaltenen Volksverſamm⸗ 
lungen einiger Cantone ſo ſtark gegen die beſtehenden Regie⸗ 
rungeh an, daß mehrere Cantonsregierungen ed gerathen fanden, 
ihre Aemter niederzulegen. Ueberhaupt wirkten die Anhaͤnger 
des neuen Syſtems ſeit dem Jahre 1831 zunaͤchſt auf die 
Umgeftaltung der einzelnen Cantonsverfaſſungen him, 
worin bereitd vor der Qulirevolution die Cantone Teſ fin 
umb Waadt vorangegangen waren. - Weniger Anklang fand 
die, von Mehrern gewänfchte und namentlich von Zürich be 
antragte, ——— des Be vom 7. Ang. 


” uſteri, Hbandbuch des ſchweizeriſchen Staatsrechts, enthaltend die 
Urkunden des Wundesvertrages und die Verfaffungen der 22 fou- 
verainen Gantone der fchweigeriichen Eirögenoffenfchft. 2te Aufl, 
Agray, 1871. 8. 


1814, fo wie die Verwandlung ber beſtehenden Foͤderatiw⸗ 


verfaffung, mach welcher jedem einzelnen: Camtone die Sou⸗ 


verainetät zufteht, in eine Centralrepublik. 

Während der Zeit biefer Bewegung nahmen mehrere 
Gantone neue Verfaffungen an. So Solothurn (29. Der. 
: 1830), Zucern (5. Ian. 1831), St. Gallen (1. März 
1831), Zürich (10. Mär, 1831), Thurgau (14. — 
1831), Aargau (6. Mai 1831), Schafhaufen (4. Sum. 


1831), Bern (6. Zul. 1831), Freyburg (24 Ian. 


1832), Schwyz aͤußeres Land (27. Apr. 1832), Baſel⸗ 
Landſchaft (27. Apr. 1832), Stadt Bafel (28. Sept. 


1838), und Schwyz inneres Land (29. Sept. 1833). | 


Bevor aber die Iehtgenannten Gantone zu. diefer Umbil⸗ 
dung der Verfaffungen fich entfehloffen, vereinigten fi) (1832) 
die fogenannten.Concordbaldcantone, (Zürich, Bern, 
Solothurn, Lucern, St. Gallen, Aargau und 
Thurgau) in welchen dad neue politifche Syſtem zum Ueber: 
‚gewichte, gelangte, zu einer Art von neuer Eidsgenoſſenſchaft, 
Heihfam zu einem Bunde im Bunde, Doc ift die, von 
diefen Cantonen beabfichtigte und unterſtuͤtzte, Revifion bes 
Bundesvertraged vor Jahre 1832 von ‚der Tagſatzung zwar 
— Jun. 1832) beſchloſſen, aber noch nicht verwirklicht 

orden. 

Der Hauptwiberftand gegen bie neue politifche Ordnung 
der Dinge ging von der Stadt Baſel aus. Bereits im 


Jahre 1830 uͤbernahm der große Rath des Cantons Baſel 


die Reviſion ber Cantonsverfaſſung. Weil er aber die Gleich⸗ 
Veit der faatöhürgerlichen und politiihen Rechte der 46 Lande 
gemeinben bed Cantons nicht zugeſtehen .. fo . errichteten 
dieſe eine eigene Regierung, gaben —. nach längerm Kampfe 
mit den Bewohnern der Stadt Bafel — fih eine befondere 
Verfaſſung und Baſel-Landſchaft ward,, als Halbcanton, 
von der Tagſatzung anerkannt und aufgenommen. Auf aͤhn⸗ 
fiche Weife trennte fi) aud das äußere. Land Schwyz 
von bem innern, um bie beftehenben Abhaͤngigkeitsverhoaͤltniffe 
des erflern von dem legten zu befeitigen, und gab fd) eine 
beſondere Berfaffung. 

Bei dieſer gegenfeitigen feindlichen Stellung ber Anhänger 


=> 
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des alten und des neuen Syſtems in ber Schweiz, bildete 
fih, in de Sarner Eonferenz, zu welher Stadt 
Bafel, das innere Schwyz, Unterwalden, Uri und 
Neuenburg gehörten, die Oppofition gegen das neue Syſtem, 
‚und verweigerte die Belchidung der Tagfagung, weil die: 
felbe von Bafel:Landfchaft und der äußeren Schwyz Abgeorb> 
nete in fich aufgenommen hatte. Allein die gleichzeitig erfol- 
gende Belebung von Kuͤßnacht (dem Hauptorte von 
Außer:Schwyz) und der Angriff der Bafeler (3. Aug. 1833) 
auf die Landfchaft Bafel warb durch den Sieg der letztern 
über die 1600 Mann Zruppen, welche aus Bafel aufgebrochen 
waren, befeitiget. Die Zagfatung ließ die Stadt Bafel be: 
feßen, wo eine neue Verfaſſung ind Leben trat, und hob 
(12. Aug. 1833) die Sarner Conferenz auf, — Ob 
nun gleich die meiften Cantone ſich für die neue Ordnung der 
Dinge erflärt haben; fo iſt doch die innere Ruhe in bem 
helvetiſchen Bundesſtaate noch nicht hergeftellt, und noch nicht 
entfchieden, welche. politifhe Geflaltung die Gefammtheit des 
Bundes bei ber wiederhohlt beantragten und berathenen Re 
vifion des Bunbeövertrage& erhalten werbe. 


171. 
Spanien. 


Im Jahre 1788 beſtieg Karl 4 den ſpaniſchen Thron. 
Durch den zwiſchen den bourboniſchen Haͤuſern beſtehenden 
Familienvertrag, ſo wie durch ſeine eigene Geſinnung veran⸗ 
laßt, entfernte er, nach Ludwig 16 Hinrichtung, den fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten aus Madrid, worauf ihm die Republik 
Frankreich den Krieg erklaͤrte (7. Maͤrz 1793). Obgleich von 
England ſeit dem Pariſer Frieden (1783) mehrmals gereizt, 
trat Spanien dennoch mit dieſer Macht (1793) zu einem 
Buͤndniſſe gegen Frankreich zuſammen. Die geſammten Staatds 
angelegenheiten leitete ſeit 179& dee Herzog von Als 
cudia (Godoi), der Mebling des koͤniglichen Paared. 
-Der Gang des Krieges der Spanier gegen Frankreich führte 
Anfangs die erſtern auf franzoͤſiſchen Boden; bald aber ver: 
festen Dugommier, Moncey und Perignon bei 
Schauplatz des Kampfes auf’ das ſpaniſche Gebiet, und 
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bewirkten dadurch ben Separatfrieden Spaniens zu 
Baſel (22. July 1795), in welchem Frankreich den ſpani⸗ 
ſchen Antheil an der Inſel Domingo erhielt. Wegen dieſes 
Friedens erhielt der Herzog von Alcudia vom Koͤnige den 
Titel Friedensfuͤrſt. 


Je unzuftiedener England mit dieſem Frieden war; beflo 
genauer traten (19. Aug. 1796) Spanien und Frankreich. zu 
einem Angriffs: und Vertheidigungsbuͤndniſſe zus 
-  fammen, worauf Spanien (5. Oct.) an England den 

Krieg erklärte. Allein die fpanifche Flotte Unter Lan: 
gara ward (14. Febr. 1797) beim Gap St. Vincent von 
Je rvis gefchlagen, und Minorca und: Zrinidad gingen, 
an die Dritten verloren. Um nun England durch einen An: 
griff auf Portugal, deſſen Bundesgenoſſen, zum Frieden zu 
noͤthigen, bewirkte Frankreich Spaniens Krieg serklaͤ⸗ 
rung gegen Portugal (22. Febr. 1801). Dieſer Krieg” 
ward aber, bei ber nahen Verwandtſchaft beider” Regenten: 
häufer, nur ſchlaͤfrig geführt, und (6. Zun.) in dem Frieden 
von Babajoz fchnell beendigt, in welchem Portugal das 
Gebiet von Dlivenza an Spanien überließ. Allein der 
damalige’ erffe Conſul verweigerte diefem - Frieden die Beſtaͤti⸗ 
gung, woburd ber Abfchluß bes Friedens vom®Amiens 
(1802) mit England befchleunigt ward, in welhem Spanien 
bis auf die Infel Zrinidad, feine verlornen Kolonieen zu: 
rüderbielt. Schon vorher war, im üneviller Frieden, der 
Schwiegerfohri Karld 4, der Erbprinz von Parma, Ludwig, 
ald König von Hetrurien anerkannt, und dagegen Par: . 
ma, fo wie Lonifiana, von Spanien an Frankreich über: 
laſſen wotben. 


Bei der Erneuerung des Kampfed zwifchen Frankreich und 
England (1803), ſuchte Spanien ſeine Neuttalitaͤt ſo lange 
beizubehalten, bis es, durch bie Wegnahme ber aus Amezika 
zuruͤckkehrenden Regiſterſchiffe von. den Britten, zur Krie gs. 
erflärung gegen England (12. Dec. 1808) genoͤthig 
ward. In dieſem Kriege erlitt Die ſpaniſch⸗ franzöfifcye Slotte 
in der Schlacht bei Trafalgar (21. Oct. 1805) einen 
empfindlichen Verluſt. 





* Spanien. u u 


172. ; 
0: gortfegung’). Zr 

Die Abneigung gegen dad drüdende Buͤndniß mit Frank 
reich bewirkte im Herbfte 1806, ald Napoleon in Thüringen 
den Preußen gegen über fland, eine bedeutende Rüftung in 
Spanien, die aber, nad) der Schlacht bei Jena, wieder zu» 


ruͤckkgenommen, und dem Kaifer, auf fein Verlangen, ein Huͤlfs⸗ 


heer von 24,000 Spanietn zugefandt ward. Allen kaum hatte 


ber Friede von Tilßt den Krieg gegen Rußland und Preußen : 


beendigt, als die Raͤnke am Hofe zu Madrid die Verſchwoͤrung 
bed Prinzen von Aflurien gegen feinen Vater (Oct. 1807) 
herbeiführten, und diefe den unmittelbaren Einfluß Napoleons 


in die Angelegenheiten der fpanifchen Königöfamilie, fo wie ben 


Plan deffelben zur Eroberung und Theilung Portugal bes 
günfligte ($. 142). Die neuen Parteiumtriebe am fpanifchen 
Hofe (Marz 1808) bewirkte, in überrafchender Eile, bie 
Thronentfagung Karls 4 3u Gunften feines Sohnes,‘ Fer di⸗ 
nands 7, die Reife beider nach Bayonne zu Napoleon, die 
Wiederannahme der koͤniglichen Winde von Karl 4, und die 
Verzichtleiftung deffelben und des Prinzen von Afturien; (Mai 


1808) auf die Krone Spaniens, worauf Napoleon feinen - 


Bruder Joſeph (6. Fun.) zum Könige von Spanien und 


®) Karl Benturini,.- Gefchichte der fpantfch- portugtefifchen Thron⸗ 
»  umtche und des daraus entflandenen Krieges. 2 Theile. Altona, 
1812 ff. 8. — Deffen Spaniens neuefte Gefchichte von der An: 
fertigung Ver neuen Conftitution durch bie Cortes im Jahre 1812, 
bis zur Beltätigung derfelben duch den König Im Sahre 1820, 
Altona, 1821. 8, 
‚de Pradt, memoires historitues sur la revolution @’Espagne. 
» Paris, 1816. 8. 

Graf Eoreno, hiſtoriſche Ueberficht der Staatsveraͤnderungen Spa⸗ 
niens, vom erſten Ausbruche des Aufſtandes im Jahre 1808 bis zur 
Aufloͤſung der Cortes. Aus dem Span. Dresd. 1821. 8. 

v. Schepel er, Geſchichte der Revolution Spaniens und Portugals, 

. and befonders des daraus entftandenen Krieges, zur. (der te in 
2 Abth.) Berl. 1826f. 8. 

309 „Seſch. des Krieges auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel unter Nayar 


“Won. ‚4 Ihelle. Aus dem Franz. von Puttrich und Rüden . 
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Indien ernannte, ‚und ber fpanifchen Nation zu Bayonne ane 
neue Verfaffung Durch die dahin berufenen Cortes (6. Zul) 
‚geben ließ. Der König Karl lebte Anfangs zu Marfeille, 
dann zu Rom (von wo aud er eine Reile nach Neapel machte, 
wo er [19. Jan. 1819] bei feinem Brudet Ferdinand # farb); 
Zerdinand 7 aber ward, nebft feinem Bruder und Oheime, im 
Schloffe zu Balengay beobachtet. 

Der neue König Joſeph fand, bei feiner Ankunft im - 
Spanien, dad Bolt in völligem Aufftande über die neuaufs 
gedrungene Regentendynaftie; nach” einigen Xagen mußte er 
Madrid wieder verlaffen. England hatte Frieden und ein 

Buͤndniß mit dem fpanifhen Volke gefchloffen, und unterſtuͤtzte 
daſſelbe nachdruͤckich mit Truppen und Heeresbeduͤrfniſſen, 
obgleich eine Zeitlang das Uebergewicht der franzoͤſiſchen Waffen 
in Spanien unverkennbar war, und Napoleon ſelbſt ſeinen 
Bruder in Madrid einfuͤhrte (4. Dec. 1808). Der Kaiſer er⸗ 
theilte, mit Ausnahme von zehn angeſehenen Spaniern, allge 
meine Amneftie, hob die Inquifition in Spanien auf, und fegte 
die Kiöfter auf ein Drittheil herab, welches Drittheil von feinem 
Bruder Joſeph in ber Folge aber auch eingezogen ward. Zur 
dem ward bad Lehndreht und der Innungszwang aufge: 
boben, und. der Gewerböfleiß freigegeben. Allein nur wenige 
Spanier fhloffen fih dem neuen Könige jan, (man nannte 
fie Aftancefados und Joſephinos); denn nicht blos 
die zahlreiche Geiſtlichkeit und bie Mönche, fondern asıch ber 
"Adel, ber Bürgerfland, Und felbft die Landleute wollten = 
den Ausländer über fich anetfennen. 

Es konnte daher nicht befremden, baß ber Kampf der 
. Spanier für ihre Freiheit von neuem mächtig aufwogte, als 
Napoleon einen Theil ber in Spanien ftehenden Heere im 
Fruͤhjahre 1809 nach der Donau zum Karhpfe gegen Deſtreich 
abrufen mußte, und Wellesley ben Oberbefehl über‘ die von 
Portugal aud vorrüdenden Britten erhielt. Demungeachtet be: 
hauptete fi der König Joſeph, bis nach dem Wiener Frie 
den neue Truppenmaſſen zu feiner Unterftüßung heiheieilten, 
obgleich der mörberifche Kampf auf beiven Seiten unzählige 
Menfchen: Eoftete, und felbft die gelieferten Hauptfchlachten nur 
auf kurze Zeit den Charakter bed Krieged beftimmten. — Doch 














änderte ſich dies, ‚nachdem der zum Bikount Wellington ' 
ernannte Wellediy, während Napoleon in Rußland ftand, bei 
Salamanca (23. Zul. 1812) den Marſchall Marmont 
befiegte, der König Joſeph nach Franfreih (1813) zurüd- 
ging, und auh Soult bie Tapferkeit Wellingtons nicht auf- 
halten Eonnte, fondern ihm fogar. auf franzöflihem Boden 
. (10. — 13. Ian. 1814) an der Nive und (10. Apr.) bei 
Zouloufe weichen mußte. 

Schon vor diefen legten Vorgängen hatte Napoleon (15. 
Dec. 1813) mit Ferdinand 7 einen Bertrag abichließen, 
laſſen, nach welchem der Iebtere ald König von Spanien 
von Napoleon anerfannt ward,. wogegen er dad Bündnig 
Spaniens mit England trennen ſollte. Allein Ferdinand, 
bei feiner Ankunft auf fpanifchem Boden von der Geiftlichkeit, 
dem höhern Adel und felbft von dem Volke mit Freude bes 
grüßt, betrachtete diefen Vertrag als einen erzwungenen, hob. 
zu Valencia die von ben, zum Theile ultraliberalen, Cortes 
(19. Mär; 1812) gegebene neue Verfaffung am 4. Mai 1814 
auf, .erflärte die Schritte der Cortes und der Regentichaft 
während feiner Abweſenheit für ungefeglich., ließ die bedeutends 
ſten Mitglieder der, Corted in Kerker werfen, verſprach 
„aber ſelbſt (am 24. Mai) der Nation eine neue Ber: - 
faffung zu geben. Died unterblieb. Die Inquifition, die 
Zortur, die Jeſuiten und die Mönchdorden wurden hergeſtellt; 
die Verfaſſung vom 3. 1812 ward von ber Inquiſition unter 
bie verbotenen Bücher gelebt; «6 erfolgten viele Landesver⸗ 
weifungen und Hinrichtungen berer, bie unter dem fremben 
Könige Stellen im Staatödienfte und im Heere bekleidet hatten; 
die Finanzen waren zerrüttet; ber Handel lag barnieber; dem 
Heere konnte kein Sold "gezahlt werben. Die Erbittgrung der 
“ Liberalen wuchs im Stillen. 

. Während. dieſer durchgreifenden politifchen Vorgänge auf 
der pyrenaͤiſchen Halbinfel hatten die fpanifihen Kolonieen, 
auf dem Fefllande Amerika's fih almählig für felbft: 
ft ändig und unabhängig erklärt, und behaypteten, au 
nad) der Herfielung des, bourbonifchen Hauſes “in Spanien, 
gegen die dorthin gefanbten Truppenmaſſen, die ausgefprochene 
politiſche Selbſtſtaͤndigkeit, wenn gleich Ferdinand 7 alles 


ı 
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aufbot, fie in bie vorigen Koloniafverhältniffe aum Stamm: 
lande zutüdzubringen. ' | 
S 173. 
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- Waͤhrend ſo das ſpaniſche Amerika nach Freiheit ſrebte, 
> rm Spanien ſelbſt aber eine große politiſche Gaͤhrung beſtand, 
brach bei den Regimentern, welche auf der Inſel Leon und 
zwiſchen Cabir, Granada und Sevilla cantonnirten, um“ nach 
Amerika eingeſchifft zu werden, am LJan. 1820 eine Re 
volution *) aus, welche von dem Oberſten Quiroga und 
dem Obriſtlieutenant Rieg o geleitet ward. Man verlangte 
bie Herftellung der Berfaffung der Eortes vom 
19. März 1812. Vergeblich flelte der König diefen Waffen 
ein Heer unter Freyre entgegen. Viele der koͤniglichen Trup⸗ 
pen gingen zu ihren Waffenbrüdern über; dad Verlangen nach 
einer neuen Drbnung ber. Dinge verbreitete ſich über die meiften 
Provinzen Spaniend, und zeigte fi) felbft in Madrid fo nach⸗ 
drüdtih,; dag der König (7 Maͤrz 1820) erklärte, er fey 
 entfehloffen, die Berfaffung der Cortes zu beſch woͤ⸗ 
ren. Died geichah in der Verfammlung der Corte am 9. 
Zul: 1820. Der Liberalismus fiegte für 3 Jahre (bis 1823). 
Die IMmquifition , die Tortur und die Klöfter wurden aufge: 
hoben; der Sefuiterorden ward aus Spanien entfernt, und die 
Sreiheit der Preſſe ausgeſprochen. Allein in Spanien felbit 
“ mar die nächte Umgebung ded Hofes (Gamerilla), bie 
Geiſtlichkeit und ein Theil des Volkes der neuen Verfaſſung 
voͤllig abgeneigt; doch behielt, in dem blutigen Kampfe am 
| T. Sul. 1622 zu —— us neue Softem über die önig- 





9 co. HägeN Spanien und die Revolution. eeipz. 1821. 8. 
©. Meifel, Beitraͤge zur Geſchichte der ſpaniſchen Revolution. Leipz. 
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de Pradt, de la revolution — de Eagpe et de ses 
.  suites. Paris 3 1820.. 8. 
Ernſt Muͤnch, die Schidſale der alten und neuen Cortes in Spanien. 
2Thle. Stuttg. 1824 u. 26. 8. 
Denkwuͤrdigkeilten aus dem Leben Ferdinands 7. Aus dem Engl. des 
--Duin, übergefragen von Fr, Ritter, Gtuttg. 1824 8, 











lihen Garden bie Dberhand. Dagegen betrachteten die aus: 
wärtigen Mächte die neue Verfaſſung Spaniend mit Miß- 
billigung, umd faßten deshalb — body ohne Zheilnahme Groß: 
britanniend — auf dem Gongrefle zu Verona Befchlüffe, 
welche fie in einer Erfiärung (6. Ian. 1823) dem fpaniichen 


Miniflerium: vorlegen ließen. Schon vorher (1822) hatte 


Frankreich an der fpanifchen Grenze emen fogenannten Sanis 
taͤtscordon aufgeftelt, bei und hinter welchem viele, mit 
ber neuen Ordnung der Dinge unzufriedene, Spanier fich ver: 


fammelten. Die Vermittelungsverſuche Großbritanniens waren 
vergeblih. Am 7. Apr. 1823 uͤberſchritt ein franzoͤſiſches Her, . 
geführt von dem Herzoge von Angouleme,. die fpanifche Grenze, 


und beſetzte (24. Mai) Madrid, das ber König mit den 
Cortes verlaſſen, und ſich Anfangs nach , Sevilla, und dar: 
auf, von den Cortes genoͤthiget, nah Cadix begeben 
hatte. Als aber, ohne bedeutende Kaͤmpfe, die Franzoſen bis 
Cadix vorgedrungen waren, erklaͤrten die noch in Gadir ver⸗ 


ſammelten Cortes (28. Sept. 1823), dag man dem Könige | 


die unumſchraͤnkte Gewalt zurüdgegeben habe, und fich 
für aufgelöfet. Am 1. Oct. erfchien der, Koͤnig im franzöfifchen 
Hauptquartiere, worauf er die Ungültigfeit aller Befchlüffe der 
Cortes ausſprach, und, nad) der Ruͤckkehr nach Madrid, bie 
unumfchränfte Regentengewalt in ihrem ganzen Umfange aub⸗ 
übte. ; Der in Gefangenſchaft gerathene Riego ward (7. Nov. 
1823) gehenkt. Ob nun gleich ein franzöfifches Heer zur 
Aufvehthaltung der innern Ordnung in Spanien zurüdblieb; 
fo dauerten Doch die innern, zum Xheile fehr blutigen, Bewegungen 
zroifchen beiden Parteien fort, weil bie Regierung es verfäumte, 
über.beide Parteien fich zu fielen, und zu den Anhängern 
des Abſolutismus entichieden fich hinneigte. 

So erklaͤrte ſich Ferdinand 7, In dem Decrete vom 19. Apr. 
1825, beſtimmt für die Erhaltung der unumſchraͤnkten koͤnigli⸗ 
chen Gewalt. Er hob aber auch, noch bevor ihm ſeine vierte 


Gemahlin, die Prinzeſſin Chriftina von Neapel, eine Tochter, 


Iſabella, (10.Dct. 1830) gebohren hatte, durch die pragmas 
tifhe Sanction vom 29. März 1890 das falifche :Ges 
feg in Hinficht der Schronfolge im Königreihe Spanien auf 


(nach welhem das weibliche Sefchleht von der Thronfolge 


\ 
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auögefchloffen war). * Allein während bed Königs lebensge— 
fährlichen Krankheit im, September 1832 unterfchrieb derfelbe, 
im Buflande der Bewußtlofigkeit, die Aufhebung dieſer 
prägmatifchen Sanction, fo daß, nach feinem Tode, ihm fein 
Bruder, der Infant Don Carlos, gefolgt wäre. Bald 
Darauf aber (5. Dct. 1832) entließ der König feine Minifte, 
fielte den Minifter Zea Bermudez an die Spike ber Ver 
waltung, und übertrug (6. Oct.) feiner Gemahlin die Re 
gentfhaft. Am 31. Dec. 1832 erffärte Ferdinand die, 
während feines Todeskampfes erfchlichene, Aufhebung des anti: 


ſaliſchen Gefeges für nichtig, übernahm (4. San. 1833) die 


Regierung felbft wieder, ließ, ungeachtet der Proteftation bes 
Don Carlos gegen die Veränderung der Xhronfolge, feiner 
Zochter Sfabella (20. Sun. 1833), ald künftiger Thron 
erbin, den Eid und die Huldigung leilten, und flarb am 29. 
Sept. 1833. — Sogleich nach feinem Tode übernahm die 
verwittwete Königin Chriftina bie Regentſchaft für ihre 
minberjährige Tochter, und ward von Frankreich, als Regentin, 
mit der. Zufage ber Unterflügung in eintretenden Fällen, aner⸗ 
kannt. Zwar erflärte fich ein Theil der Spanier, befonders 
unter dem Einfluffe ber Geiftlichfeit und der Mönche, für 
Don Carlos, der aber, bei feiner Unentfchloffenheit, nicht ver: 
mochte, feiner Partei das Webergewicht zu verfchaffen, wenn 
glei in mehren Provinzen der Bürgerkrieg ausbrach. Am 
17. Oct. 1833 wurden, durch Decret der Regentin, alle Güter 
und Beſitzungen des Don Carlos mit Beichlag gelegt, und, 
nach dem Aufflande zu Madrid in der Nacht vom 22. — 23, 


Oct., die fogenannten Töniglichen Freiwilligen aufgelöfe. — 
‚ Mein dad, vom Miniſter Zea entworfene, Manifeft der 


Königin (4. Oct. 1833), worin die Beibehaltung ded „bid 
herigen“ Syſtems audgefprochen ward, erregte bie Unzufrieden: 
heit der von neuem fi) erftarkenden Liberalen, und, nach bem 
ernfihaften Schreiben des Generalkapitains Llander von Gata 


lonien an die Königin, worin er bie Veränderung des Minis 


fleriumd und die Zufammenberufung der Corted verlangie, er: 
folgte, ald mehrere Generalcapitaine biefelbe Meinung aus 
fprachen, (15. Ian. 1834) die Entlaffung des Minifterd eg, 
an deflen Stele Martinez de la Rofa trat. 
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* Portugal 
„dem unheilbaren Wahnfinne der Königin Maria 
Franziſka von Portugal uͤbernahm ihr Sohn, der Prinz 
Johaun von Brafälien, im Jahre 1792 bie Regent 
ſchaft. Durch England und Spanien zur. Zheilnahme an 
dem Kriege gegen, Frankreich. gensthigt (1793), erkfärte Por 
tugal, nachdem Spanien mit Frankreich im Srieden zu Baſel 
ſich ausgeſoͤhnt hatte, fi für neutral; allein der zwiſchen 
Vortugal und Frankreich bereits (Aug. 1797 ) zu Paris as 
geichloflene Zriede ward, auf Englands Beranlaffung, von 
bem Regenten nicht beftätigt. Died bewirkte, daß der erfte 
Conful Spanien (1801), zum Kriege gegen Portugal 
nöthigte, worauf ein franzöfifches Heer unter Leclerc mi 
ben Spanien gegen Portugal ſich verband. "Im Frieden 
von Badajoz, der Spanien und Portugal verföpnte, 
(6. Jun. 1807) überließ Portugal an Spanien Dlivenza, 
und im Frieden 5 Madrid mit: Frankreich (20. Sept, 
1801) einen „heil des portugieſiſchen Guiana in Süd: 
amerika an Frankreich. Im Frieden zu Amiens (1802) gas 
. vanfisten dagegen Frankreich und England die Integrität 
Portugald. . 
Als aber (180%) ‚Portugal anſtand, dem Continental. 
fofteme beizutreten, und den Briten feine Häfen zu ver" 
fliegen, brach ein franzoͤſiſches Heer unter bem Generale 
Junot nach Portugal auf, und: Spanier ſchloſſen fich dem⸗ 
ſelben an. Junot beſetzte (30. Nov. 1807) Liſſabon, 
nachdem der Prinz⸗Regent, vor der Ankunft der Franzoſen, 
mit feiner Mutter, mit ſeinen Schaͤtzen und vielen portu. 
gieſiſchen Großen (29, Nov. 1807), unter Mitwirkung des 
englifchen Gelandten Strangford, bis zum allgemeinen Frie⸗ 
den, nah Braſilien fich.eingefchifft hatte. Napoleon en 
Härte (13. Rov.): dad Haus Braganza habe aufge 
hört in Portugal zu regieren, und Zunot ( Herzog 
von Abrantes) nahm, im Namen bed,’Kaifers, von. 
Portugal Befig, obgleich der Vertrag von Sontainebleau 
die Sheilung Portugal in drei Heine Staaten fefigefegt 
hatte (5. 142). | 
Veh ie auctc. 32 
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Allein die Vorgänge in Spanien im Sabre 1808 bes 
flimmten auch Portugald Schickſal. Junot, durch den Auf 
ſtand der Spanier von Frankreich abgeſchnitten, und durch die 
gelandeten Britten angegriffen, ſchloß, nach einigen Gefechten 
mit den letztern (Aug. 1808), eine Capitulation zu 
Cintra (30. Aug.), nad welcher die Franzoſen Portugal 
raͤumten, und im franzöfiihe Häfen zurisfgeführt wurden, 
ohne kriegegefangen zu ſeyn. Die brittifchen Feldherren, 
Moore, und nah ihm Wellington, "drangen von Por: 
tugal aus gegen. die Franzofen nach Spanien vor, und ob: 
gleich die Franzofen, nad ihren Siegen in Spanien, wieder 
das nördliche Portugal erreichten; fo bewirkten doch die fok 
genden Greigniffe die völlige Befreiung Portugals von einem 
feindlichen Angriffe, zugleih aber auch das brittifche Ueberge⸗ 
wicht in dieſem Reihe. Der Prinz Regent fihien nicht ge 
neigt, Brafilien zu verlaffen; vielmehr erhob er (16. Der. 
1815) Brafilien zum Königreiche, fo daß Portugal, 
Brafilien und Algarbien das vereinigte Königreih von 
Dortugal, Brafilien und beiden Algarbien bilden 
folten. Der: Tod der Königin (20. Mär; 1816) bewirkte 
keine Veränderung; nur daß der Regent ald Johann 6 bie 
koͤnigliche Würde annahm. Mit Nahdrud erflärte ſich ber 
König gegen die Herftellung der Iefuiten bei- dem Papſte, 
S ben Beben feiner Reiche nicht betteten durften; auch ließ 

er zu Goa alle Urkunden der in Portugal für immer aufge 


= bobenen SInquifition verbrennen. 


Zwifchen Spanien und Portugal beſtanden aber, der Fa⸗ 
milienverrvandtichaft beider Regentenhäufer ungeachtet, Polis 
tifhe Spannungen; denn Spanien weigerte fih, nach dem 
Beftimmungen des Wiener Eongrefles, Olivenza an Portugal 
zuruͤck zu geben, und Portugal —— Montevideo in 
Suͤdamerika, angeblich weil Spanien icht gegen die 
Inſurgenten in den Kolonieen zu we, bermöge, und 
Brofilien von dort aus bedroht. jey. In. der hat zeigten 
fi) auch bereitö in der brafilianifchen Provinz Pernambuce 
(1817) die Spuren deö in den fpanifchen Kolonien erwachten 
Strebend nah Unabhängigkeit vom Mutterlande.. In Por⸗ 

tugal ſelbſt, wo man bes brittifchen Drudes unter bes 
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Marſt Berebford müde war, leitete ber Generat 
Freire d’Andrade (Mai 1817) den Plan, fein Water 
land von der Herrfchaft der Britten zu befreien. Allein diefer 
Plah ward entdeckt, und mit ber Hinrichtung des d’ Ans 
drabe und zwölf feiner Verbündeten ‚(18. Oct.) fireng ge 
ahndet. Demungeachtet "dauerte bie Erbitterung ber portus 
gieftfchen Großen gegen die Werwaltung Beresfords im Stillen 
fort, der fiy um 4. Apr. 1820 nach Brafilien einfchiffte, 
als die in Spanien: durchgeführte Revolution nicht ohne 
 Rüdeirtung auf Portugal blieb. Denn am 24. Aug: 1820 
erfolgte der Aufftand eined Theiles bed portugiefi ifhen Heeres 
gegen die Britten ımd für die Annahme 'einer neuen ers 
foffung zu Oporto, geleitet vom Oberſten Sepulveda, 
und im Emverftändniffe mit dem bortigen Bifchoffe und den 
bürgerlichen Behörden. Es ward eine einftweilige Regierung 
eingefeßt, deren Präfident Antonio be Silva Pinto 
Sie Zufammenberufung der portugieſiſchen Cortes, eine 
Berfaffung für dad Königreich, zugleich aber die treuefte 
Anhänglichkeit an die Dynaſtie Braganza ausſprach. Bei 
dem Vordringen biefer Heeresmaffe gegen Lifjabon, erklärte 
fich die Hauptſtadt gleichfalls für die neue Ordnung der Dinge. 
Die (künftige) neue Berfaffung, deren Grundlage die 
fpanifche bitden follte, ward am 15. Sept. 1820 zu Liffas 
bon befhworen, und von ber daſelbſt eingefekten einſt⸗ 
weiligen Regierung die Bufammenberufung der Cortes be 
ſchloſſen. Dem am 10. Det. aud Brafilien nach Portugal 
zuruͤckgekehrten Marſchalle Beresford warb nicht zu landen 
verftattet; er mußte fich nach England einfchiffens auch warb 
Der Verſuch einer Gegenrevolution (Nov. 1820) zu Eiffabon 
vereitelt. Der König Johann, zu Rio Saneiro von den 
Vorgaͤngen zu Oporto und Liffabon benachrichtigt, ertheilte 
bie Erlaubniß zur Zuſammenberufung der Cortes; auch zeigte 
fich in Brafilien, beſonders unter den daſelbſt anweſenden 
portugieſiſchen Truppen, eine ber Veraͤnderung im europaͤi⸗ 
ſchen Stammlande guͤnſtige Stimmung. Am 28. Jan. 1821 
traten die Cortes zu Liſſabon zuſammen, welche, fuͤr die Zeit 
Der Abweſenheit des Königd, eine Regentſchaft von 5 
Derfonen ernannten. Die ſpaniſche Br warb, wit 
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wohl mit vielen bebentenben ‚Veränderungen. für- das Gran 
ger bed Königreiches erflärt. 


175. 
Bortfegung 


Bald wirkten die Vorgänge in Portugal auf Braf ilien 
+ zur. Bereitö am 1. Ian. 1821 erklärte fich bie "Provinz 
Para für eine verfaffungsmäßige Regierung, worauf auch die 
Bewohner und die Befagung der Inſel Madeira bie Ein 
führung der Werfafjung verlangten. Wenige Wochen fpäter 
(10. Febr.) ſprach derfelbe Wunſch, unter Gährung der Ein 
‚wohner und der Zruppen, zu Bahia, und am 6. März zu 
Pernambuco fih aus. Selbft in Rio Janeiro herrſchte 
dieſelbe Stimmung. , Der König verſprach (24. Febr.) gewiſſe 
Beränderungen in ber bisherigen Regierungsform. Allein bie 
genügte den Mißvergnügten nicht, die fi) an den Kronprinzen 
° Don Pedro wandten, worauf ber König durch ein Dec 
die in Portugal einzuführende Verfaſſung auch für Bra⸗ 
filien anzunehmen verſprach (26. Febr. 1821), welde 
der Kronprinz in feinem und feines Vatets Namen befchwor. 
Doch fogleich nach dieſem Vorgange exflärte (7. Maͤrz) der 
König feinen Entſchluß der Rüdtehr nah Portugal 
Darüber begannen zu io ‚Janeiro (21. Apr.) Volksbewe⸗ 
gungen, ald der König mit einem Gefolge von 2000 Menfchen 
amd bedeutenden Geldfummen fi) (26, Apr.) nach Europa 
Heinſchiffte, und den Kronptinzen zum Prinz:Regenten und 
zu feinem Stellvertreter mit ben auögebehnteften Boll 
machten, in Brafilien zuruͤck ließ. 
Der König landete am 4. Zul. 1821 in Portugal, be: 
“ flätigte die yon den Cortes ihm vorgelegten Befchlüffe zur Be 
fhränkung feiner Macht, und ſchwor (4. Sul) in der Ber 
Sammlung der Gorted ben Eib auf die neue (noch nicht voll 
endete) Verfafſung. So hörte die einflweilige Regentſchaſt 
auf, Alle Lehnörechte, bie Inquifition und die-Genfur wars 
den aufgehoben, dagegen, nad) .den Beſchluͤſſen ber Corte, 
Geſchwornengerichte für alle bürgerliche und yeintiche Rechts⸗ 
flreitigkeiten eingeführt. Die neue: Berfaffung ward von den 
. Corte am 23. 1822 —— und am 1. October 
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fetertich vom Könige angenommen. Sie glich re 
lichſten Beflimmungen ber fpanifchen Verfaſſung, ftelite, wie 
diefe,. nur Eine Kammer ber Corte auf, und befchränkte 
fehr bedeutend die Töniglihe Gewalt, weil fie von dem Grund» 
fage der Wolföfouverainetät auöging, und ben Gortes die ges 
febgebende Gewalt außfchliegend beilegte. 4 
Rahdem aber ein franzöffiched Heer im April 1823 In 

Spanien vorgedrungen war, um bie Berfaffung der fpanifchen 
.Cortes aufzulöfen,“ bewirkte der zweite Sohn des Königs, 

"Johann, der Infant Miguel, unter Mitwirkung feiner Muts 
“ter, einer Schwefter Ferdinands 7 von Spanien, indem er fi 
(27. Mai 1823) an die Spige eined Heerestheiles flellte, dem _ 
Sturz ber neuen portugiefifhen Berfaffung. 
Der König beftätigte (5. Sun.) dieſe Aufhebung ber Ver: 
foffung, und erflärte (18. Iun.), daß eine Sunta von 14 
Perſonen zufammentreten follte, um, unter dem Vorſitze des 
Minifterd, Grafen von Palmella, eine neue Charte zu 
entwerfen. Alle geiftlithe Stiftungen, Kloͤſter und Gollsgiem 
wurden bergeftellt ; der Kardinal: Patriarch Fehrte von Bayonne 
nah Liffaben zuruͤck; der Staatörath warb aufgelöfet, bie 
Preßfreipeit aufgehoben, und —— Als aber 

[2 


die Regierung - nicht mit der Strenge bie ſogenannten = 


Abſolutiſten beabfichtigten, gegen bie ehemaligen Anhänger der 
aufgehobenen Berfaflung verfuhr, erließ der Infant Miguel 
(30. Apr. 1824) eine fehr flarfe Proclamation an die Solda⸗ 
ten, worin „Xob den fchändlichen Freimaurern“ angekündigt 
ward. Der Infant ließ den größten Theil der Minifter, 
mehrere Gefandte und andere Perſonen verhaften, und felbft 
pen Zutriit zum Könige fpewen Dagegen erklärten fich die 
in Liffabon anwefenden Geſandten mit. folgen Nachbrude, 
Daß ein Adjulant des Prinzen die Gefandten zum Könige führte. 
Der König betheuerte, daß er um bad Vorgegangene weber ges 
weißt, noch daffelbe anbefohlen habe, worauf der Infant er⸗ 
klaͤrte, ed fey eine Verſchwoͤrung gegen ſein und des Koͤnigs 
Leben entdeckt worden. Die vorige Ordnung ward wieder her⸗ 
geſtellt; doch begab ſich der König (9. Mai) auf ein britki- 
ſches Schiff, der Prinz Deiguel reifete (13. Mai) nah Win, . 
und der König kehrte (14. Mai). ie die Houptſtadt zumid 
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Die Königin: und ber Kardinal⸗Patriarch wurden ſtreng 
"beobachtet , und ber König erließ (5. Sum.) ein Decret wegen 
Einberufung der alten„Corted (beſtehend aud Geifklichkeit, 
Adel und dem bitten Stande), deren Verſammlung aber 
nicht erfolgte. 

Während biefer Vorgänge in Portugal, erfolgten auch in 
Brafiliem bie folgenreichften Weränderungen. . Schon vor 
der Abreife des Königs aus Rio Zaneiro war (21. Apr. 1821), 
bei der von dem Prinz. Regenten anbefohlnen militärifchen Auf: 
löfung einer auf: der Boͤrſe gehaltenen Wahlverfammlung, 
Blut gefloſſen; fogleih nach der Abreife des Königs zeigte 
dad Streben der Brafllianer fi) immer flärker, von Pors 
sugal fih zu trennen, und zur völligen Unabhaͤngig⸗ 
feit und Selbftfländigfeit von dem europäifchen Stammlande 
zu gelangen. Der Prinz: Megent mußte dem Berlangen des 
Senats von Brafilien nachgeben, indem er theild Hundert 
Deputirte aus den einzelnen Provinzen Brafilind zur Ent 
werfung einer: befondern Berfaffung für biefes 
Reich berief, theils verſprach, nicht nach Portugal zuruͤck zu 
kehren, ſondern in Braſilien zu regieren, und den Xitel: 
Beihüger und Vertheidiger des Königreidhes 
Brafilien anzunehmen (13. Mai 1822). . Darauf ſpra⸗ 
chen (1. Aug. 1822) die‘ verfammelten brafilifchen Cortes die 
Trennung Brafiliend von Portugal aus, und er 
‚nannten den Prinz: Regenten zum conftitutionellen Kat 
fer von Brafilien. Der Prinz: verband biefen Zitel mit 
dem eines immerwährenben Beſchuͤtzers von Brafilin. Die 
verfanimelten Corte machten barauf den Entwurf zu einer 
Verfaſſung; der Kaifer ließ aber am 12, Nov. 1823 die Ver: 
ſammlung der Gorted auflöfen und bie heftigften Mitglieder 
derſelben verhaften. Allein ſchon am 14. Nov. 1823 erklärte 
der Kaifer, daß eine neue Berfammlung der Cortes zuſam⸗ 
menberufen werde, um einen von ihm vorzulegenden Wer 
-faffungdentwurf zu berathen. Dies geihab am IL Der. 
1823, worauf ber Senat Braflliend am 22. Dec. erklaͤrte, 
er babe Feine Bemerkungen darüber zu machen. Es wurden 


| darauf Regifter zur Unterfchrift der Annahme eröffnet, und, 


mar der Webrheit der beiahenden Stimmen, biefe MWerfaf: 








Portugal. | ‚ 03 


fung vom Kaiſer am 9. Ian. 1824 als Srundgefeg 
Btaſiliens ausgefprochen, auf welche am 25. März der Kaifer 
und die Kaiferin den Eid leifteten. — Die darüber zwifchen 
Brafilien und Portugal eingefretenen Mißverftändniffe beſei⸗ 
ıtigte ein Bertrag (29. Aug. 1825) zwifchen beiden Reichen, 
welchen der brittifche Sefandte Charles Styart vermit 
telte. In demfelben erkannte Portugal die Unabhängigkeit 
Brafiliens als eines felbfifiandpigen Kaiſerthums an; 
doch führte Johann 6 für feine Perfon den kaiſerlichen 
Zitel bis zu feinem Bode (10. März 1826). Kurz vor dem> 
felben (6. März.) hatte Johann 6 feine Tochter, die Prin⸗ 
zefiin Iſabella, zur Regentin vor Portugal ernannt. Dies 
betätigte - (29. Apr. 1826) ihr Bruder, der Kaifer Don 
Dedro von Brafilien; doc, beflimmte er ben portugiefifchen 
Thron feiner noch minderjährigen Tochter Maria da Glo⸗ 
ria, welde fich mit feinem Bruder, dem Imfanten Don 
Miguel, vermählen folte. Schon vorher, am 19. Apr. 
1826 , unterzeichnete der Kaifer von Brafilien die neue Ber 

faffung Portugals. Ob nun gleich der Infant Don 
Miguel zu Wien (4, Oct. 1826) den Eid auf die von feis 
nem Bruder gegebene Verfaflung leiftete, und den Berlobungds 
act mit feiner Nichte (29, Det.) unterzeichnete; “ fo brah ee . 
doch — nach feiner Ankunft in Portugal (22. Febr. 1828), 
wo er die Regentſchaft, nad dem Decrete feines Bruders 
vom 3. Jul. 1827, in. Angemefjenheit zur Berfaffung übers 
nehmen follte — den geleifteten Eid, Iöfete (14. März) die 
beiden Kammern der Corted Portugald auf, und berief bie 
angeblich alten Cortes bed Königreiches zufammen, welche ihn 
zum Könige von Portugal und Algarbien (25. Yun.) 
ernannten. Darauf nahm (30. Sun.) Don Miguel, der auf 
die Mitwirkung der Geiftlichkeit und der Mönche rechnen Eonnte, 
die koͤnigliche Würde an, bezeichnete aber den Anfang 
feiner Regierung , unter dem Einfluffe feiner Mutter, Char: 
lotte Joachime (fie flarb 7. Ian. 1830), mit ber blutigften 
Vernichtung des conflitutionellen Syſtems, mit Werhaftungen, 
Hinrihtungn und Confiscationen. — Sein Bruder, ber 
Kaifer Don Pedro, fandte feine Tochter, begleitet von den 
Marquis von Palmella und Barbarena, nach England, von 
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wo fe nach Portugal abreifen folte. Ihre Sache fanb aber 
bei dem Miniflerium des Herzogs von Wellington feine Unter 
flügung, fo daß bie Regierung in ihrem Namen (1829) auf 
die Cazorifche) Infel Terceira verlegt ward, welche für fie 
fih erklaͤrt hatte. Hier fchlug Villaflor (AL. Aug.) dem 
Angriff der Flotte und Landungstruppen des Don Miguel 
zurüd, und behauptete Zerceira. — Nach der Julirevolution 


in Frankreich und ber Veränderung des Miinifteriums in Groß 


Pritannien (1830) unterſtuͤtzten die Regenten beider Staaten 
die Sache der Donna Maria; beſonders ruͤſteten fich die ihr 
ergebenen Portugieſen in den Haͤfen beider Laͤnder zu einem 
Angriffe auf Portugal. Doch erfolgto derſelbe erſt, nachdem 

der Kaiſer Don Pedro (7. Apr. 1831) genoͤthigt — war, 
zu Gunſten ſeines minderjaͤhrigen Sohnes, Don Pedro 2, auf 
den Thron Braſiliens zu verzichten, und nad) Europa abzu⸗ 
veifen. Er nahm den Zitel eined Herzogs von Braganza, 
und (Ian. 3832) die Würde eined Regenten von Portus 
galim Namen der Donna Marig an, landete (9. Zul. 
3832) bei Oporto, und machte diefe Stadt zu feinem Wafs 
fenplage, im deren Nähe aber mehrere blutige Kämpfe zwiſchen 
feinen Zruppen und den Truppen Don Miguels flatt fanden. 
Die Entſcheidung in biefem Kampfe gab (5. Zul. 1833) 
der Sieg bed Admirals Napier bei Gap St. Vincent über 
die migueliftifche Flottt. Am 24. Zuli ward Lilfabon von 
ben Truppen der Maria befebt; am 28. Zuli.fam Don Pedro, 
am 23, Sept. die Königin Maria in Liffabon. an, dad Don 


- Miguel mit Goimbra vertaufchen mußte. Ob. num gleich 


Stoßbritannien und Frankreich die Donna Maria ald Königin 
von Portugal anerkannter 3 fo dauerte doch der Kampf 
zwilchen den Truppen Pebro’5 und Miguels fort, und Don 


Pedro felbft Hinderte durch manche raſche Schritte (wohin 


auch die Bekanntmachung der von ihm im Jahre 1826 für 
Dortugal gegebenen Verfaſſung und. der Häufige Wechſel der 
Minifter, und Heerführer gehörte,) die fehnellere Entfcheivung bes 
Bruberkriege und bes —— Schickſals des Koͤnigreiches 
Dortugal. 
Ernft Münch, Grundzüge einer Geſchichte bes Nepraͤſentatid⸗ 
ſyſtems in Pottugal. Leipz. 1827. 8, 
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F 176. 
Großbritannien 
Großbritannien ſchien, beim Ausbruche der Franzöfffchen 
Revolution, in dieſen innen Kampf feines Nachbarftaates 
Anfangs fih nicht einmifchen zu wollen. Als aber Georg, 
nach Ludwigs 16. . Hinrichtung, ' ben franzöfifchen Geſchaͤfts⸗ 
träger aus London entfernte; da erklärte die franzoͤſiſche Res 
publi® (J. Febr. 1793) an England den Krieg. Seit 


biefer Zeit war England, unter Pitts Leitung, der gefähr: 
lichſte und unverföhnlichfte Gegner Frankreich: Es zerflörte _ 


nicht. nur mehrere franzoͤſiſche Zlotten in offenen Seeſchlachten; 
ed erneuerte auch mehrmals mit den Mächten des Feſtlandes 
= Coalition gegen Frankreich, und errang, durch Vernichtung 

ber Zlotte und durch Wegnahme dee Kolonieen Frankreichs 
und feiner Bundesgenoffen, den Alleinhandel und bie 
Herrfhaft auf den Meeren. An die Niederlande er 
Härte England, nach der Umbildung derſelben zur batavifchen 
Republik (1795), und an Spanien, nad der Abichliefung 
-eined Buͤndniſſes zwilchen Frankreich; und Spanien (1796); 
den „Krieg. Bon Nelfon warb (1.—3. Aug. 1798) die 
Touloner Flotte, welche den General Bonaparte mit Landungds 
truppen nach Aegypten geführt hatte, bei Abukir zerſtoͤrt, 
und den Britten gelang ed, die Franzofen, nach mehrern hart⸗ 
‚nädigen Kämpfen, durch Capitulation aus Aegypten zu ent» 
* fernen, wo fie ſelbſt fi zu behaupten ſuchten. Auch ward in 
Dftindien von den Engländern das Reh Myfore (1799) 
mit der Eroberung von Seringapatnam und mit dem 
Tode Zippo Saib3. aufgelöfet, und beinahe vällig ein 
Eigenthum ber oflindifhen Compagnie. — Die anhaltenden 
Bewegungen und Unruhen der Katholifen in Irland, benen 
man Gleichheit der Rechte fortdauernd verweigerte, bewirkten 
(22. San. 1801) die Union Irlands mit Großbri⸗ 
tannien zu Einem Parlamente. 


Gegen die brittiſche Herrſchaft auf den Meeren ſtiftete 


Kaiſer Paul 1 von-Rußland, nachdem er von dem Kampfe 
gegen Frankreich zuruͤckgetreten war, die bewaffnete nor 
diſche Neutralität (16. Dec. 1800), an welcher Daͤne⸗ 


mark, Schweden und Preußen Antheil nahmen. Vauls ploͤt⸗ 


“ 


) 


Sl 
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Uched Lob und Schwedens Unthätigkeit. Aberliegen aber. bie 
Dänen (2. Apr. 1801), bei Nelfond Angriff auf bei 
Hafen von Kopenhagen, ihrer eignen tapfern Vertheidigung. 
Bald darauf‘ (17. Jun. 1801) war, zwiſchen England und 
Rußland eine neue Seefahrtöconpention gefchloffen, 
die für England vortheilhaft war, und weicher Dänemark und 
Schweden beitraten, um ihre Kolonieen wieder zu - erhalten. 


Der angedrohte Angriff Frankreichs auf Portugal bewirkte, 


nach dem Abſchluſſe des Luͤneviller Friedens und nach Pitts 
Austritte aus dem Miniſterium, Die — — 
rien zwiſchen England und Frankreich zu London (1. Oct. 

1801), worauf (27. März 1802) der. Friede zu. Amiend 
zwifchen Sranfreih, Spanien und Batavien mü 


. England abgeichloflen ward. England gab alle im Kriege 


eroberte Kolonieen an jene drei Staaten zurüd, bis auf Tri⸗ 
nidab und Ceylon, die e8 von Spanien und Batavien 
behielt. Die Häfen des Vorgebirgs der guten Hoff: 
nung ſollten ben franzöfiihen und brittiihen Schiffen zu 
"gleichen Verhaͤltniſſen offen ſtehen, und die Inſel Maltha dem 
Johanniterorden binnen drei Monaten zurüdgegeben werden. 
1 
Bortfegung 
Wenn ſchon diefer, Friede an fih vielen Britten mißfiel; 


fo befürchteten fie noch mehr, nach dem Xußlaufen einer fran: 
zoͤſiſchen Fiptte zur Miedereroberung von Domingo, bie Ev 


neuerung des franzöfiichen Kolonialſoſtems und der franzöfifchen 


Marine. England erklaͤrte alſo (18. Mai 13) von neuem 
ben Krieg an Frankreich, und weigerte fich, Maltha heraus⸗ 
zugeben. Pitt trat (180%) wieder ind Minifterium, und 
Spanien, von England gereizt, erklärte ſich öffentlich für 
Frankreich gegen England. Die von Pitt bewirkte Dritte 


Coalition, in welcher Rußland und Oeſtreich (1805) 


gegen Frankreich auftraten, warb nach ben Xagen bei = 
und Aufterlig fchnell zerſprengt, obgleich Nelſon (21. Oct. 

1805) bei Trafalgar! einen entſchiedenen Seeſieg über bie 
franzöfifch > fpanifche Flotte erkaͤmpfte. Nicht lange ‚überlebte 
Pitt Ct 23. Jan. 1806) den Brieden. von Prekburg, und 
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Bald nach den mit Frankreich im Sommer. 1806 angekndpften 
Friedensunterhandlungen ſtarb auch ſein Nachfolger im Mini⸗ 
ſterium, Fox (13. Sept. 1806)3, worauf dieſe Unterhandlungen 
abgebrochen „Preußen, Rußland und Schweden aber, die ſh 
im Kampfe mit Frankreich befanden, nichts weniger als lebhaft 
von England unterſtuͤtzt wurden. Dagegen eroberten Po p ha m 
und Beresford (2. Jul. 18%) Buenos Ayres in Suͤd⸗ 
amerika, das ſie aber bald darauf wieder verloren; und nicht ohne 
Verluſt mußte der Admiral Duckworth, der am 18. Febr. 
1807 in die Dleerenge der Darbanellen eingedrungen war, und. 
in der Nähe von Konſtantinopel die Pforte zum Beitritte zur 
Coalltion gegen Frankreich zu -beflimmen gefucht hatte, am 1. 
Maͤrz 1807 die Ruͤckkehr durch diefe Meerenge antreten. — 
Das neue Portland⸗Canningiſche Minifterium, 
vas (März 1807) an die Stelle des Grenville'ſchen trat, 
bezeichnete den Geift feiner Grundfäge durch den Zug gegen 
Kopenhagen, gegen welche Stabt eine Flotte von 18 Li⸗ 
nienichiffen und 25,000 Mann Landungdtruppen abgefandt 
ward, und die man (2.— 5. Sept. 1807) befhoß und zum 
vierten Theile zerftörte, weil man bänifcher Seitd. die Her: 
ausgabe der Zlatte als Depot umb bie Ueberlaffung 
des Arfenals und der Feſtung Kronenburg verwei: 
gerte. Dennoch mußte, in Angemeflenheit zu der Convention, - 
welche der General Peymann in Kopenhagen mit den brit⸗ 
tifchen Befehlshabern abfchließen ließ, (7. Sept.) die dänifche 


Flotte auögeliefert werden. Der Upwille Rußland und Düne 


marks über dieſen Schritt bewirkte die Kriegderflärung 
beider Mächte gegen England (1807); nur der König 
von Schweden blieb, nach Abfchliegung eined neuen Sub: 
fibienvertraged, bei dem englffchen Bündniffe, und Napoleon 
bewirkte, feit dem Tilſiter Frieden, die Verſchließung aller 
Häfen und Küften des europaͤiſchen Fefllandes gegen die Waaren ' 
Der Dritten, fo wie er bereitd (Nov. 1806) die brittifchen 
Inſeln in Blokadeſtand erklaͤrt hatte. 

Will. Belsham, memoirs of the reign of Georgelll, 
fiom.the treaty of Amiens A. D, 1802, to the ter- 
mination of the rogeney — D. 1820. 2 hin 
Lond. 1824. & 


⸗ 
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Bortfegung 
Mit lebhaften Intereſſe unterflügte England (1808) die 
Portugiefen und Spanier bei dem Kampfe für ihre Frei⸗ 
beit und Selbftftändigkeit gegen Frankreich, und Mov re und 
Wellington begründeten und ficherten den friegerifchen Ruhm 
des brittiihen Namen: auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel. Mit 
der Pforte ward, unter Oeſtreichs Mitwirkung, (5. Ian. 1809) 
der Friede auf den vorigen Beſitzſtand abgefchloffen, Def: 
reich aber von Großbritannien in dem Kriege bed Jahres 
1809 gegen Frankreih blos — und zwar zu ſpaͤt — durch 
die Unternehmung gegen Wa Iheren (Zul) unterflüßt, deren 
Erfolg weit hinter den Erwartungen ber europäifchen Mächte 
zuruͤckblich, — Die neue Geftaltung des brittifchen Minis 
ſteriums im Sept. 1809 brachte Feine Weränderung in dem 
Grundſaͤtzen und Maasregeln der Regierung hervor; Perce 
hal und. Wellesley traten an die Spige ber Geſchaͤfte. 
Selbft ald, bei der fortdguernden Gemüthöfrankheit Georgs 3, 
der Prinz von Wallis (10. San. 1811) die Regentſchaft 


übernahm, hefolgte man ununterbrochen das einmal ange 


nommene politifhe Syſtem, wiewohl dad Perfongle des Mint: 
ſteriums, nad) Percevald Ermordung (11. Mai 1812), 
von neuem verändert ward, und die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten in Caſtlereaghs Hände fm. 

Zwar hatte der neue Kronprinz von Schweden (Bepna⸗ 


dotte) im Jahre 1810, durch Anſchließung an das Gontinen: 


talſyſtem, fich ebenfalls in Kriegsſtand gegen England geſetzt; 
allein bald fand er für gut, von Frankreichs Intereſſe fich 
zu trennen, mit England Frieden (12. Zul, 1812) zu 
fehliegen, und mit England und Rußland in eine genane 
Verbindung gegen Napoleon zufammen zu treten, worauf im 
Jahre 1813 für Rußland, und Schweden und für Deſtreich und 
Preußen anſehnliche Subfidien von England bewilligt wurden. 

Obgleich Englands Heere während des legten Kampfes 


‚nur auf ber pyrenäifchen Halbinfel erfchienen, und zuletzt 


von Wellington mit großer Umficht und mit fiegreichen Er» 
folgen geleitet worben waren; ſo behauptete doch die Politik 
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Englands einen ſehr weſentlichen Einfluß auf die Herſtellung 
der bourboniſchen Dynaſtie in Frankreich, die bis dahin unter 
brittiſchem Schutze gelebt hatte; auf die Vergroͤßerung des 
Koͤnigreiches der Niederlande durch Belgien; auf bie Ers 
weiterung des Königreiched Hannover durch Hildesheim, Oſt⸗ 
- frieöland, Goslar und andere Erwerbungen; auf di: Gut⸗ 
ſcheidung ber teutſchen und italienifchen Angelegenheiten bei 
dem GCongreffe zu Wien, befonders . auf die Verbindung Ge: 
nua's mit Sardinien, und auf die Herftellung Ferdinands 4 
in Neapel; jo wie auf die Verſtaͤrkung der großbritanniichen 
Staatskraft felbft durch den behaupteten Beſitz von Maltha, 
durch dad erhaltene Schubrecht über den Freiſtaat der joni⸗ 
ſchen Infeln, und durd die Erwerbung ber franzöfifhen 
Kolonicen: Tabago, St. Lucie und Säle de France, und 
der niederlandifhen Kolonieen: bes Worgebirged 
ber guten Hoffnung, Demerary, Effequebo und Berbice. — 
Ein Krieg mit Nordamerika (feit dem 17. Sun. 1812), 
deſſen neutrale Schiffahrt von Großbritannien beeinträchtigt 
worden war, ward, nachdem bie Britten zwar die nord: 
amerilanifhe Bundesſtadt Wafhington zerftört, dadurch aber 
alıch dad beleidigte Nationalgefühl der Republikaner zur kraͤf⸗ 
tigften Anftrengung aufgereizt hatten, im Krieden zu 
. Gent (235.Dec. 1814) ſchnell auf die Verhältniffe, wie vor 
dem Kriege, beendigt. —. Dagegen ward von Dänemark: im 
Kieler Frieden (14. San. 1814) die Inſel Helgoland 


und die früher weggeführte bänifche Zlotte erworben; doch 


erhielt Dänemark: feine Kolonieen von Großbritannien zMrüd. 


In Portugat leitete ber Marfchall Beresford, bid zum 


April 1820. die Angelegenheiten dieſes Staeted” zur großen 
"Unzufriedenheit der Portugiefen. In Oftindien ward bie brit: 
tifhe Macht durch die Eroberung von Candy verftaͤrkt, 
defien König als Gefangener nach Galcutta geführt, und 
dadurch bie ganze Inſel Ceylon unterworfen Eben ſo 
warb ein Krieg 'mit dem Sultane von Nepaulx4 März 
1816) bald und vortheilhaft beendigt, und auch Holkar (29. 
‚Dec. 1817), nad) einem bartnädigen Kampfe, beſiegt. Ge 


brochen war dadurch die Macht der Mahrettenfürften; ein den 


. Britten hoͤchſt vortheilhafter Vertrag (17. Mär, 1824) mil 


* 
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dem Koͤnige ber Niederlande bewirkte die Abtretung alle 
niederländifchen Beſitzungen auf der hinterindiſchen Halbinſel 
an die Englaͤnder, worauf ein Krieg (1824) zwiſchen ben 
Britten und Birmanen begann. — Unerwartet war der 
Tad der Prinzeffin Charlotte (6. Nov. 1817), der kuͤnſtigen 
Erbin ber brittiſchen Reiche, in der Bluͤthe ihrer Jahre, 
nachdem fie'zwei Jahre mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
- Coburg vermählt gewefen war. — Der Tod bed Königs 
Georg 3 (29. Iari. 1820) bewirkte Feine Weränderung in 
dem Gange der Regierung, weil fein Sohn umd Nachfolger 
Seorg ſchon längft die Regierung geleftet hatte. Rur 
war der Proceß gegen die Königin Karoline (Aug, 1820) vor 
bem Oberhaufe des Parlaments ein befremdended Schaufpiel 
für Europa, dad mit der Zurüdnahme ber gegen fie von ben 
Miniſtern eingebrachten Bill abgebrochen ward. Ihr Tod 
erfolgte ploͤtzlich am 7. Aug. 1821. — Durch freiwilligen To 
endigte (12. Aug. 1822) Georgs & vertrauten Rathgeber, der 
Marquis von Londonderry, bad Leben, eben ald er zu dem 
Congreſſe zu Verona abreifen ſollte. — Ihm folgte (Sept. 
1822) Ganning im Minifterium, das in diefer Zeit, in Hin⸗ 
ſicht der Leitung der innern und der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, die oͤffentliche Meinung der Nation fuͤr ſich gewann. 
Bei dem Heereszuge der Franzoſen (1823) nach Spanien 
zur Auflöfung der von den Cortes gegebenen neuen Berfaffang 


© behauptete zwar Großbritannien das Syſtem ber Neutralität, 


‘fo wenig ihm auch der dadurch erneuerte Einfluß Srantreids 
auf Spanien gleihgültig feyn konnte; als aber Spanien fort 
dauernd fich weigerte, die Selbftftändigfeit feiner vormaligen 
Kolonieen auf dem Feſtlande Amerika's anzuerkennen, ſprach 
am 1. Jan. 1825 das brittiſche Miniſterium dieſe Aner⸗ 
kennung aus, ſchloß mit mehreren der neuen Staaten vor 
theilhafte Hanvelöverträge, umd trat mit denfelben in diploma 
tifche Verbindung. — Zwiſchen dem Könige Johann 6 von 
Portugal und feinem Sohne, dem Kaifer Don Pedro von 
Brafilien, vermittelte (1825) Großbrittannien einen Vertrag, 
nach weldem ‚die Trennung beider Reiche und bie Kaifen 
würde Brafiliens anerlannt ward. Als aber Johann 6 bald 
darauf (März 1826) ftarb, und Don Pedro dem Königreihe 


. 
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Portugal (Xpr. 1826) eine neue Verfaffung gab, gegen welche | 
in Portugal eine einflußreiche Partei fich erhob, fandte Groß 
britannien (Det, 1826) eine Slotte nach dem Tajo. Eben. 
fo ſchloß, zur gemeinfchaftlichen Entſcheidung ber griechifchen 


Angelegenheiten, Großbritannien mit Rußland “und Frankreich 


(6. Zul. 1827) einen Vertrag. Doc änderte fih, nad 
Cannings unerwartetem Zode (8. Aug. 1827), und nachdem 
der Herzog von Wellington (1828) an die Spite der Ne 
gierung getreten war, bad politifche Syſtem Englands nicht blos 
in ben innen, fondern auch in den auswärtigen Verhaͤltniſſen. 


19. .. 
Fortſetzung. 


| Det Herzog von Wellington war jeder Reform ber innern 
Angelegenheiten abgeneigt; allein er fah ſich dur die Ent: 
Iheidung bed Parlaments genöthigt, (28. Apr. 1828) in die 
Abſchaffung der Teſt- und der Habeas-Corpus-Xcte, 
To wie, bei der feindlichen Stellung der Stländer, in bie, 
von beiden Häufern bed Parlaments angenommene, Emans 
cipation der Katholiken zu willigen, welche ber König 
(43. Apr. 1829) beftätigte. Sn: Dr 
Am 26. Juni 1830 ſtarb der König Georg, Ihm 
folgte fein Bruder, der Herzog von Glarence, als MWilhelm4 
auf dem Throne). Zwar behielt er Anfangs das Minifterium 
Mellington bei. Als aber die Folgen ber Sulireyolution Fran 
- veichd auf England zurüd wirkten, ſchied (16. Nov. 18308) 
Wellington mit feinen. Freunden (den Tories) aus dem 
Minifterium, in welches (die Whigs) die Lords Grey, 
Palmerfion, Brougham, Ruffel, Athorp u.a 
eintraten. Die unter Wellingtong Verwaltung gehinderte Res 
formbilt („Bill zur Berbefferung der Repräfenta 
tion des Volkes von England und Wales”) ward 
(21. Sept. 1831) vom Unterhaufe angenommen, vom Ober⸗ 
baufe (7. Dct.) verworfen. Bei der darüber entitandenen 
Gährung und Volksbewegung, bauptfächlih in London ſelbſt, 
und bei dem Widerſtande, welchen das Oberhaus gegen bie 
Reformbill Leiftete, gaben (9. Mai 1832) die Miniſter Grey 
und Brougham ‚Ihre Entlaſſung. Sie behielten aber ihre 
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. Würden von neuem, als ber Herzog von Wellington nicht ver 
mochte, ein Minifterium im entgegengefeßten Syſteme zu bilden. 
- Die Refotmbill, welche, mit einigen dem Parlamente vorge 
legten Aenderungen, (22. Mär; 1832) von neuem vom Unter: 
haufe mit 355 Stimmen gegen 239 angenommen worden 
war, erhielt endlich auch (4. San.) die Zuſtimmung des Ober⸗ 
hauſes mit 106 Stimmen gegen 22. Im Juli 1833 folgte 
derſelben die Annahme der irlaͤndiſchen Kirchenreform⸗ 
bill von dem Parlamente. 

Zu den wichtigſten und folgenreichſten politiſchen Ereig⸗ 
niſſen gehörte die nähere (durch Talleyrands Unterhandlungen 
vermittelte) Verbindung zwiſchen Großbritannien und Franke 
reich, Die feit der, Thronbeſteigung Ludwigs Philipp einen 
‚andern politiſchen Charakter erhielt, als bie vor ber Juli⸗ 


‚revolution zwifchen beiden Reichen beftandene Verbindung 


zwiſchen ben Miniſterien Wellington und Polignac. Zwar 
ward die Frage wegen Algier, bei welchen beide Reiche 
betheiligt waren, nicht definitiv entſchieden; allein in der bel⸗ 
gifchen Angelegenheit und bei ber Thronbeſteigung Leopolds 
(über welche Gegenſtaͤnde in der Conferenz der fünf Groß⸗ 
maͤchte zu London berathen und durch, mehrmals veränderte, 
Protocolle entſchieden ward), bei der Beſetzung des griechiſchen 
Koͤnigsthrones durch den Prinzen Otto von Bayern, bei der 
politiſchen Stellung Englands und Frankreichs gegen Spas 
nien und Portugal, und ſelbſt in der polniſchen 
Sache, ſchienen Großbritannien und Frankreich, in Hinſicht 
der Vermeidung jeder Intervention, einverſtanden zu ſeyn; 
ſogar bei dem Schickſale der Tuͤrkei, beſonders nach den 
Siegen Ibrahims gegen die Pforte und nach bet Belebung 
Conſtantinopels durch die Ruſſen, fchienen beide Maͤchte 
gemeinſchaftliche politiſche Intereſſen fuͤr die Erhaltung der 
osmaniſchen Herrſchaft in Europa feſtzuhalten. 


‚180. 
Schweden. 


t 


Der König Guſtav 3 von Schweden hatte ʒwar ku, 


feit Karls 12 Tode befchränkte, fouveraine Gewalt in Schwe⸗ 
den wieber hergeftellt ; er fiel aber, eben, als er fih an bie 
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Site. aues Zuges gegen Frankreich fielen wolke, (10. Mi 
3792) durch Ankerſtroͤm, ald Opfer des. beleidigten Ariſto⸗ 
kratismus. Sein Bruder, der Herzog von Suderman 
Sand, führte bis zu Guſtavs 4 Volljährigkeit (1. Nov. 1796), 
die gormundfaftliche Regierung mit. weifer Umficht der innern 
und aͤußern Rerhältniffe des Staates, und behauptete bie, 


von den gegen Frankreich kaͤmpfenden Mächten mehrmals an 


gefochtene, Neutralität des Nordens. 
Guſtav 4 ließ fih (1800) auf bem Reichötage zu Nor⸗ 
ping die Souverainetät, wie fie fein Vater erru 


hatte, beftätigen, und trat (Dec. 1800) mit Dänemark ver 


vom Kaifer Paul 1 gegründeten bewaffneten norbifchen Neu⸗ 
tralität bei, welche gegen England: gerichtet war. Er blieb 
aber, aus Eiferfucht gegen Dänemark, bei dem Augriffe ver 
Britten auf Kopenhagen (2. Apr. 1801) unthätig, näherte fich 
Darauf England (1802), verkaufte die Stadt Wismar (1803) 
an Medienburg, und reifete nach Teutſchland, wo et mehrere 
öffentliche Erklärungen gegen Napoleon ergehen ließ, die nicht 
ohne bittere Erwiederung blieben. Beim Außbruche des Krie⸗ 
ges im. Herbfie 1805 erſchien er, als Englands WBunbeöge: 
noffe, in Pommern, und befegte das Lauenburgifche, Mit 
Preußen zerfiel er, nachdem daſſelbe den hannöverifchen Chur: 
flaat von Frankreich eingetaufcht hatte; auch ‚legte er Embargo 
auf bie preußifhen Schiffe, als die Preußen die fchwediichen 
Zruppen aus dem Lauenburgifchen entfernten. Noch vor der 
Stiftung des Rheinbundes hob er (26. Sun. 1806) die teutfche 


Berfaffung in Pommern auf, wogegen. er bie ſchwediſche 


einführte. Die Wiederbeſetzung des Lauenburgifchen überließ 
ihm Preußen (Aug. 1806), ald dieſes fich zum Kampfe gegen 
Frankreich rüftete; G uflav jelbft aber nahm an dieſem Kampfe 
keinen Antheil, fondern ging nach Schweden (Sept.) zuruͤck, 
„wiewohl er noch im Kriegsſtande gegen Srankreich war. 


Desdhalb beſetzte der Marſchall Mortier bereits im Jan. 1807 


Pommern bis auf Stralſund, und obgleich die Schweden, 

nad; erhaltener Verſtaͤrkung, die Franzoſen (Apr.) wieder dar⸗ 

aus zuruͤcdruͤcten; ſo bewirkte Mortier doch, durch den 

‚Sieg am 16. Apr., einen Waffenſtillſtand, weihen Gu— 

ft av 4, ungeachtet ber zwifchen — _ und Preu⸗ 
Dong MR. Ne Aua. 


m 
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sen bereitd eingeleiteten Eriedensunterhautfungen, (3. I.) auf 


Eündigte, und deshalb (5. Sept.) Pommern und Rügen 
an bie Branzofen verlor. 
Dieſe foridauernde Verbindung Guſtavs mit England 


und fein’ zweibeutiges Betragen während bes brittiſchen Raub⸗ 


zuged gegen. Seeland. (Aug. 1807) bewirkten die Krieger 
Elärung Rußlandd und Dänemarls an Shwe: 
den. Die Ruſſen, unter dem General Burhöndern, er⸗ 
oberten, der Zapferkeit der Schweden ungeachtet, Finnland, 
und Alssander erklaͤrte (16. März 1808) die Einverleibung 
dieſes Landes in dad ruffiiche Reich, nachdem Guſtav den ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten Alopeus (Febr. 1808) in Stockholm hatte 
verhaften und deſſen Papiere wegnehmen laffen. Die den 
Schweden von England zugedachte militaͤriſche Unterſtuͤtzung 
hinderte Guſſt av ſelbſt durch fein Betragen gegen die britti⸗ 
ſchen Feldherren. Dagegen ſollte Armfeld Norwegen er⸗ 
obern (Apr. 1808), das aber durch die muthige Gegenwehr 
bed Prinzen Chriſtian Auguſt von Schleswig-Hol— 


ſtein fuͤr Daͤnemark erhalten ward. Der unglüdtihe Gang 


des Krieges, die Erſchoͤpfung der Finanzen, und das launen 
hafte Betragen des Königs gegen bie Garden und das Dee, 
bewirkten (13. Apr. 1809) die Entfegung deffelben von 


der Regierung ). 


181. 
8 ortfegun g. 

Der Oheim bed Königs, ber Herzog von Suͤderman 
land, uͤbernahm von neuem bie Regentichaft, und (6. Zum.) 
nad) dem Willen ded Meichötageö, welcher Guſtav & uns 
deſſen Nachkommenſchaft auf.immer vom ſchwediſchen Thron⸗ 
ausſchloß, die koͤnigliche Wuͤrde als Karl 13. In der 


neuen Verfaſſung 0. Sun.) des Reiches warb die kön 
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9 Sißoriſches Gemaͤlde der letzten Regterungtiahre des genefenm 
Königs Guſtav (4) Adolph. Aus dem Schwed. 2 Ahle. Semi. 
1810 ff. 8. 

(GBegewiſch,) Geſch. der ſchwediſchen Revolution bis zur Aakunſt 
des Prinzen von Ponte — mit den authentiſchen Gitantäpes 
pieren. Kiel, 1011. 8. 
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Ale Macht, wie vorhin Fahre 1772, fehr beidhränft; bach 


; ‚hatte man in berfelben bie Fortſchritte des Beitalterd in Sins 


- Tube ber politiichen Grundfäge berüdfichtigt. Da der bejahrte 
‚König ohne Erben war; fo ward der Prinz Chriſt ian Ay 
guf von SchleöwigsHoJftein (18. Zul, 1800) — ner 
Zeldherr ber Dänen in Norwegen gegen die Schweden — zum 
Kronprinzen vom den Reichsſtaͤnden erwaͤhlt, und diefe 
Wahl von bem’ Prinzen, nach der Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens im Norden, angensunnen. — Im Frieden mit Ruß 
land zu Friedrichshamm (17. Sept. 1809) mußte 


Schweden ganz Finnland, Oſtbothuien, un Weh- 


bothnien bis Xormed, fo wie die Alandsinſeln an der 
finnlanbiigen Kuͤſte, an Rußland abtreten;. dagegen ward . 
(10. Dec. 1809) der Friede mit Dänemart zu Joͤn⸗ 
!öping auf den vorigen Beſitzſtand abgefchloffen, und Fran 
reich gab 16: Ian. 1810) im Frieden zu Paris ſoger 
Pommern und Rügen an Schweden zurüd, wogegen 
Schweden dem Gontinentalfgfteme gegen England beitrat. 
Der plöglihe Tod ded Kronprinzen (28, Mat 1810) . 
führte den Fürften von Ponte Corvo, durch die. Mahl 
ber Reichöftände (28. Zug. 1810), in die Naͤhe bes ſchwebi 
ſchen Ahrones. Er warb (mit dem Ramen Kari 3ohann) 
von dem Könige, wie fein Vorgänger, adoptirt, und erwarb 
ſich bafd einen mächtigen Einfluß auf die Leitung des Staates. 
Die Kriegderklärung Schwedens ‚gegen England 
- (17. Nov. 1810), von Napoleon bewirkt, ward, nachbem 
bie Branzofen (IB12) Sahwediſch « Pommerm beſcht hatten, 
durch Die Herſtellung des KriedenB mit England (12, Auf, 
1812) aufgehoben; doch nahm Schweden, welchem im Vor: 
aus. von den Berhündeten Norwegen als Preis für bie 
Theilnahme bed Krieges gegen Napoleon verfprocken warb,. 
erſt im Jahre 1813 Theil. an dieſem Kyiege, - Der Kronpriug 
Han an der Spige der Nordarmee, und enfchien auf ben 
Schlachtfeldern bei Großbeeren (28, Aug. 4813), bei 
Dennemwig (6. Sept) und bei Beipzig (IS. u, 19. Det) 
‚Dom 308 ex ‚gegen Dänemark, das, wegen feiner Berbinbung 
mit, Frankreich, an Schweden den Krieg exfloͤrt hette, und 
noͤthigte ben Koͤnig Friedrich 6, nach. der Zrernug von Hol 
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"Rein und Schein (Der. 1815), zum Ftrieben von Kiel 
(14. San. 1818), in welhem Schweden Norwegen ecthielt, 
dagegen aber Schwedifh: Pommern an Dänemark über: 
Meß. Zwar machten die Normänner ben Verſuch, unter dem 
von ihnen (20. Mai 1814) zum Könige gewählten Prinzen 
Chriſtian' Friedrich von Holflein» Schleswig, ein felbf> 
ſtaͤndiges Reich mit 'einer von’ dem Reichstage aufgeftellten und 
‘von dem Prinzen angenommenen Verfaſſung, zu bilden; 
“allein, aufgegeben von allen eitropaͤiſchen Mächten, verließ der 
Prinz (16. Aug:) , - beim Vordringen -eined ſchwediſchen Heeres, 
Morwegen, das mit Schweden (21. Det. 1814) vereiniget, 
demſelben aber die neugegebene Verfaffung (4. Nov. 1814), 
“unter den aus der Vereinigung mit Schweden hervorgegange: 
nen nöthigen Modificationen, zugefichert ward. Nach Karls 18 
Tode (5. Febr. 1818) folgte ihm Bernadotte, als König 
"Kart 14 Johann, auf dem Throne. Mit umfichtiger Staat 
kunſt enthielt ex ſich aler-Einmildyung in die politifgen Bewe 
gungen anderer Staaten, 


D & ne mar. 

Der Kronprinz Friedrich fland, wegen ber Gemüth 
krankhelt ſeines Waterd Chriſtian 7, bereits feit 1784 an der 
Spite dei bänifhen Regierung, weshalb auch ber Tod fe: 
ned Vaters (13. März 1808), und Teine Zhronbefleigumg als 
:Sriedrich 6 Feine Veränderung im politifhen Syſteme Di 
nemarks bewirkte. Im Innern ded Staates wurden Wiſſen⸗ 
[haften und Künfte unferflügt, "Aderbau und Gemerdsfleig be 
fördert, die Beibeigenfchaft und der Negerhandel abgefchafft; 
nad außen galt dad Syſtem der firengfien Neutrale 
tät während der ganzen erften Zeit bed franzöfiichen Revois 
tionskrieges. Nur ald die neutrale dänifche Flagge von den 
Britten beleidigt worben war, trat Dänemark (16. Dec. 1808) 
der von Paul 1 geflifteten notdifchen bewaffneten New 
tralität gegen England bei. Es ward allein ein Opfer bie 
ſes Buͤndniſſes, als Parker und Nelſon (2. Apr. 180)) 
‚einen Angriff auf die daͤniſche Flotte im Hafen vor Kopenha⸗ 
gen ausfühsten ; doch —— Fiſher an — blutigen 
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Tage die Ehre des dänffchen Namens. — Schwieriger mar 
die, Beibehaltung ber Neutralität gegen bie im Herbfte 1806 
nad) dem Norden vorbringenden Franzoſen; nichts deſto weni⸗ 
ger “griffen die Britten, wegen angeblich geheimer Verbindung 
zwifchen Dänemark und Frankreich, die Anfel Seeland (Aug. 

1807) an, und, fledten Kopenhagen (Sept.) in Brand, 
nachdem man ihnen die Auslieferung der dänifchen Flotte und 
bie Uebergabe des Arfenald und der Feſtung Kronenburg vers 
weigert hatte”). Pach jener-Zerftörung ber Hauptftabt ſchloß 
aber ber. Gouverneur derſelben, Pey mann, in Abweſenheit 
des Kronprinzen, eine, Gapitulation (7. Sept.) mit den Brit⸗ 
ten, in welcher doch die Flotte ausgeliefert werden mußte. —. 
Darauf verband ſich Dänemart mit Frankreich näher; und, 
ertlärte an England und an Schweden, ben Bundes⸗ 
genoſſen Englands, (Nov.1807) den Krieg Mit Schwe⸗ 
den warb aber, nachdem ber Prinz Chrifian Auguſt, 
den ſchwediſchen Angriff auf Norwegen zuruͤckgeſchlagen und 


die Abſetzung Guſtavs 4 das politiſche Syſtem Schwedens 


verändert hatte, der Friede (10. Dec. 1809) auf den vorigen 
Beſitzſtand abgefchloffen. Nur mit England dauerte ber Kriegs: 
zuftand. fort, und Dänemark! Buͤndniß mit Frankreich, — 
veranlagt durch bie ihm gemachte Zumuthung, Nomvegen, 
‚gegen anderweitige Entfhädigung, an Schweden abzutreten, — 
führte daſſelbe auch zum Kriege gegen Schweben und Ruß 


land (1813). Doc nach der Völkerfchlacht Bei Leipzig noͤ⸗ 


thigte der Kronprinz von Schweden, ber fiegreich über Hols 
ftein und Schleswig ſich ausbreitete, den. König Friedrich 6, 
im Srieden zu Kiel (14. San. 1814) Norwegen AR. 
Schweden, Helgoland an England abzutreten, und 10,000. 
Mann gegen Granfreih zu Stellen, wogegen Dänemark die, 
Kolonien von England zurüd und Schwediſch⸗ Pom⸗ 
mern mit Ruͤgen voo Schweden abgetreten erhielt. Mit 
Rußland warb am, 8. Febr. 1814, mit Preußen am 25. Aug. 
. der Friede unterzeichnet; allein über Schwediſch⸗Pom—⸗ 
mern ward am 4. Jun. 1815 zwiſchen Dänemark und Preu⸗ 
ßen ein Bertrag zu Wien. abgefhloffen, nach welchem Preu⸗ 


— 





(Münter,) valinn im Gommer 1807, Sem, 1008, 8, | 


S 


\ 


%Y 


x 


318 Achier Zeltraum. | 


en Schweblfdi-Pormmern übernahm, und .an Diuemiet den ' 
thm von Hannover abgetretenen Theil des Herzogthums 


Lauen — uͤberließ, welchet Braut mit‘ 90 (fein 
verbunden warb. J 


133. 
— Polen. 

Die großen Vorgänge an .der Seine weten im Jahre 
3789 auch in den Polen ein neugd — Sie 
chlofſen mit Preußen ein genaues Buͤndniß, und gaben Tid 
8. Nat 1791) änk neue Berfaffuhg, welche Preußen ga: 
rantirte; allein bie zweite Theilung Polens (1793) war 
ſchon der Vorbote feines politifhen Todes, und in der drit⸗ 


ten Theilüng (1795) verſchwand ſelbſt der Name Polens aus 


der Reihe der europaͤiſchen Staaten (F. 129). — So ver- 
floſſen eitf Jahre, bis, auf Napoleons Verenlaſſung, (Nov. 
3806) Dombromsfi und Wybidi von Berlin aus die 
Dolen zur Anfurrection aufriefen, und ein polniſches Heer 
fih dem frangöfifhen im Kampfe gegen Preußen und Ruß 
land anſchloß. Nach diefem Kampfe ward, im Xilfiter Frie: 
ben (7. und 9, Jul. 1807), aus deni größten Theile der am 
Preußen ehemald gefommenen polnifhen Provinzen, aus ber 
- Hälfte von Weftpreußen, aus Neu⸗Oſtpreußen, (mit 
Ausnahme: des an Rußland uͤbergehenden Departement® Bia⸗ 
Inflod) und aus ganz Südpreußen, ber neue Staat bed 
Herzogthums Warfchau gebildet, und der König von 
Sachſen ald Regent beffelben von Rußland und 
Preußen anerkannt. Die neue Verfafſung biefes Staates 
unterzeichnete Napoleon (22. Zul. 1807) zu Dresden, wohin 
er bie Abgeorbneten ded Herzogthums befchieden hate. Der 
Staat ward in ſechs Departemente, Warſchau, Pofen, 
Kaliſch, Bromberg, Plock und Lomza, eingetheilt. 
Doch ſchon im Wiener’ Frieden (14. Dct. 1809) erhielt der 
ſelbe einen bedeutenden Zuwachs durch ganz Weflgalizich, 
durch die Stadt Cracau und den Zamosker Kreis in 
Oſtgalizien. Dieſe Erwerbungen wurden in vier Departemente, 
das Cracauer, Radomsker, Lubelsker und Sieb» 


Peter; eingetheilt: — &o war. das Veryogthum Böerfihan 
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gefliegen, als, beim Anfange des Krieges gegen Rußland 


(22. Jun. 1812), ‚die Genealconföderation der Polen, nad 
der Ankunft des franzoͤſiſchen Abgefandten, des Erzbiſchoffs 


(de Pradt) von Mecheln in Warſchau, die Wiederherfiel 


lung des Königreihes Polen mit: allen denjenigen 
Provinzen auöfprach, weiche in den drei Theilungen an Ruß: 
land gelomgen waren. Allein die Niederlagen ber Franzo⸗ 
fen. in des Sahren 1812 — 14 und die Eutſcheidungen des 
Wiener Congreſſes beflimmten das Schidfal des Herzogthums 
Warſchau dahin, daß, mit Ausnahme des an’ Preußen kom⸗ 
menden Großherzogthums Poſen nebſt Danzig, und mit 
Ausnahme der für Frei erklaͤrten Stadt Cracau nebſt ihrem 
Gebiete, das uͤhrige Herzogthum , unter dem Namen Koͤ⸗ 
nigreich Polen, welches eine neue Verfaſſung am 


27. Nov. 1815 erhielt, dem ruſſiſchen Reiche auf immer - 
einverleibt ward. Doch gab Alerander an Deftreich. den 


Tarnopoler Kreis und bie Salzwerke von Wieliezka zuruͤck. 
In Polen waltete der Großfuͤrſt Conſtantin als Ge⸗ 


neraliſſimus des polniſchen Heeres; er blieb es nach dem Tode 


feines aͤltern Bruders, des Kaiſers Alerander 1. (A. Dec. 1825), 


und näc der Erhebung feines jüngern Bruders, ded Kaifers _ 


Nicolaus J auf die Throne Rußlande und Polend. Mochte 
auch in einem großen Theile der vornehmen Polen ber Ges 
Danke an ihre vörmalige Nationalität und die Erinnerung an 


. bie Scidfale ihres Materlanded nad) der breimaligen Theilung 
defjelben, und nad den Enticheldungen des Tilſiter Friedens‘ 


‚ bis zu eher Bevoͤlkerung von beinahe & Milionen Menſchen “ 


(1807) und des Wiener Congreſſes (1815), fortieben; mochte 


"manche Belchränkung der ihnen (1815) von XAlerander 1 ge 
gebenen Verfaſſung ihnen mißfallen; fo zeigte ſich doch ihre 
Abneigung gegen die ruſſiſche Herrfchaft, und befonders gegen ° 
ben Einfluß des Großfürften Eonflantin auf die Regierung 
und Verwaltung des Staateb, erft einige Monate nach der Juli⸗ 
revolution Frankreichs, in der u Warſchau (20. Nov. 1830) _ 
auöbrechenden polnifhen Revolution. Der — 
Eonſtautin und die. Ruffen ſahen ſich —— Warſ 

verlaffen. ‚Bald verbreitete fi) der Aufftand. und die — 
nung Aber bie geſammten Provinzen. des Koͤnigreiches Polen, 
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und ſelbſt über mehrere ruſſifche Gouvernements welche m bey 
beiden erften Theilungen Polens dem Kafferreiche einverleibt 
worden, waren. — Noch ber Verbrängung der Ruſſen ans 
‚ Polen, übernahm. (5. Dec.-1830) der General Ehlopidi bie 
inſtweiligo Dictatur, bis zur Werfammiung (18. Dec.) der bei 
ben Kammern bed Reichstages, welche (22. Dec.)' die Errichtung 
eines Nattonalconfeild für bie Verwaltung bed Landes be 
ſchloſſen, das dem Dictator an die Seite gefegt ward. Die 
ruffiſche Regierung erklärte die Bouvernementd Grodno, Wine, 
Minsk, Podolien, Bolhynien und Bialyſtock in Kriegszuſtand; 
allein die Feflungen Modlin und Zamosk ergaben ſich den 
aufgeftandenen ‚Polen. Am 18. Ian. 1831 legte Chlopidi, 
welcher ausföhnende Unterhanddungen mit Rußland im Interefe 
- der Polen fin nöthig hielt, die Dictatur nieder. Während der 
General Diebitfh ander Spige des gegen Polen vorbringen 
den ruſſiſchen Heertd eine Prockamation an die Polen und das 
polnifche Heer erließ, erklärte, der polnifche Reichstag (25. Jan. 
4831), auf welchem der Fuͤrſt Czartoryski Praͤſident der erſten. 
"Graf Oſtrowski Praͤſident der zweiten Kammer war; ben 
polnifhen Thron für erledigt; auch. unterzeichneten 
beide, fo wie der neu ernannte Oberbefehlöhaber der polniſchen 
Heeresmacht, des Fuͤrſt Radziwill, daß polnifhe Manifek 
gegen Rußland. Eine einfweilige Nationalyegierung, 
beſtehend aus einem Praͤſidenten (Czartorysli) und vier Wit 
«gliedern, ward eingefegt. Am 3. Febr. uͤberſchritt Diebitfch mit 
mehrern Heereötheilen die Grenzen Polens. 


Nach dem blutigen Kampfe bei Dobre (19.20. fer), 
md Grochow (25. Febr.) legten Radziwill und ber, an bei 
Schlacht Theil nehmende und verwundete, Ghlopidi den Oben 
befehl nieder, der Auf Skrzynecki (26. Febr.) überging. Dieſer 
flug (31. März) den General Geidmar bei Ware, währen 
General Rofen bei Dempe Wielfi, und bei Sganie (10. Apr.) 
von Prondzynski und Romarino befiegt ward. Der Auffiend 
der Nolen verbreitete ſich bald über Litthauen und anbere, in 
, frühen Theilungen an Rußland gefommene, polniſche Prodin⸗ 

zen; einzelne polnifche Truppenmaſſen, unter Dembinski, Gieb 
gud, Dwernidi u. A., beſchaͤftigten bie ruffiichen Heerescheile 
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in diefen Provinzen. Die diplomatiſchen, von bem polniſchen 
Meichötage andgegangenen, Unterhandfungen in England und 
Frankreich blieben ofme Erfolg. Am 26. Mai befiegte Dies 
bitfe) die Polen kei Oſtrolen ha unter Skryynedi’s Dbers 
befehle; Diebitich ſtarb aber plögli (IC. Sun.) in der Nähe 
von Pultusk/ und der Sropfinft Eonftantin (27. Jun.) zu Witepsf. - 
An Diebitſch's Stelle.trat Paskewitſch, früher Beſieger 
ber Perfer, der nach Plod zog, um die Weichſel zu übers 
fchreiten, und ben Kriegsfchauplag in bie Nähe von Warſchau 
zu verlegen, während Skrzynecki, auf biplomatifche Unterkand: 
lungen rechnend, unthätig zögerte, einzelne Holnifhe Truppen⸗ 
corps kuͤhne Streifzüge wagten, und der polniſche Reichstag 
er Warſchau politiſche Bragen,. in vielfach ‚getheilten Meinungen; 
verhanbelte. Mißtrauen in das: Zögern des Oberbefehlähabers 
des bewirkte, daß ein Kriegsrath an ſeine Stelle zuerſt 
Dembinski, dann Prondzynski ernannte, bis, nach der, in 
einem zu Warſchau durch den patriotiſchen Sub bewirkten Auf: _ 
ſtande (15. und 16. Xug.), erfolgten Ermiordbung mehrerer 
Gefangenen (darunter. die Generale Pankowski, Hurtig, Bu⸗ 
kowski u. a.), der General Krukowiecki zum Gouverneur 
von Warſchau von dem aufgetegten Volle ernannt warb. _ 
Fach diefen Auftritten gab bie einſtweilige Regierung m Bars 
fehau ihre Entlaffung ; Ezartorysli ging ins Feldlager. Die 
Kammern des Reichstages fiellten Krukowiecki an tie 
Spitze der Regierung, und Diefer ernaunte, ſtatt des kuͤhnen 
Dembinski, den hochbejahrten Malachowski zum Oberbefehls 
haber des Heeres. Nachdem Paskewitſch Warſchau bereits ein⸗ 
geſchloſſen hatte, bot er (4. Septbr.) den Polen, gegen bie 
Uebergabe von Warſchau, bie. vormaligen Werhältniffe. und 
Amneftie an, die aber, nah Krukowtecki's Berathung mit dem. 
Miniſtern und den Präfibenten der Kammern, durch Prondzynski 
abgewieſen wurden. Rad) einem hartnaͤckigen Kampfe hei dem rufe 
fiichen Angriffe und dem Sturme auf Warſchau (6. u. 7. Sept.), 
während deſſen die polnifchen Generale felbft nicht. einverftanden 
waren, ging (8. Sept.) Warſchau burh Eapitulation an 
die Ruffen über, wobei den polnifchen Truppen der Auszug aus 
Warſchau unter Dembinski bewilligt ward. Romarino kam 
zur Unterſtuͤtung Warſchau's zu fpät, und ging nach Gallizien, 


re Den A 


Robinsli (3. Oct.) nach Preußen uͤber. Die Sefhuigen Mer. 
lin uud Zamost wurden den Ruſſen übergeben. 

Mit Strenge warb an den beflegten Polen der Aufkand 
geahndet; viele flüchteten ind Ausland. Die Werfaffung vom 
Zahre 1815 erlofh. Statt derſelben ordnete ein organifches 
Statut vom 26. Gebr. 1832 die fünftigen Verhaͤlmiſſe 
‚des mit Rußland Vereinigten Polend, und das Decret vom 
24. Diebe. 1832 die Organifetion des Adminiftrationd 
rathes in diefem Reiche, an deſſen Spitze der zum Fuͤrſten 
ernennte Padkewitſch ernannt ward. Das poteiie ger * 
dem :ruffiichen auf immer einverleibt. 

Polen, von Lotd Brougham. Mrüffl, 1831. 8. 

Richard Ötto Spa zier, Geſchichte des Auffinndes des peintihen 
Volkes in den Jahren 1830 und 1831. 3Bde. Altenb., 
1832. 8. . 

Roman Soltyk, la Pologne. Precis histor! ue, ” 
tique et militaire de sa révolution. :r 

1833. '8. 

..Marie nen. la Be — en 1831. 
= m 1888, 
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so Rufßlan d. 
| Durch die drei Theilungen Polens, durch bie Einvaks 
berng Gurlands, der Krimm, und beträchtlicher Länder, welche 
ehemals der Pforte gehörten, in das ruſſiſche Reich, hatte Ka⸗ 
tharina 2 ben Umfang deſſelben bedeutend erweitert, die 
Staatskraft deſſelben mächtig verſtaͤrkt, und baffelbe mit dem 
ſudweſtlichen Stuatenfofteme in nähere Beruͤhrungen gebracht. 


0 Cie ſtarb am 26. Movbr. 1796, ohne an bem allgemeinen 


Kampfe gegen Frankreich weſentlichen Antheil genommen gu 
haben; denn ihre ausgeſandte Flotte unter Ehanitof blieb ie 
Din brittiſchen Häfen liegen, 

Berfiyieden von ihr, in Sin de Orte für bie 


innern · und äußern Verhältniffe des Reiches, übernahm- ihe 
Sohn Paul 1 die Regierung. —— — 
Imern, feine Launen und feine Heftigkeit, fo wie bie Eib 


führung einer geheimen Polizei, erregten bald die —— 
OR BOSSE SEIEN SR — 
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England, Deſtrelch; Neapel und Der Pforte trat er zu Ein 
Bündniffe gegen Frankrelch (1796) zufammen, und ob er gleich 


die Würde eines Großmeifterd des Maltheſerordens 


annahm, die ihn eigentlich zum Kampfe gegen die Osmanen 
verpflichtete; fo Tief er doch eine ruſſiſche Flotte mit der tuͤrke 
fhen fich verbinden, welche gemeinfchafflich die Joniſchen 


Snſeln eroberten, aus welchen eine Republik gebildet 
‘ (1800) , und biefe ımter den Schuß det Pforte geſtellt ward. 
Die Bandheere, welche Paul gegen Frankreich aufbrechen ließ, 
 befehligte Suw arow in Stalien, Koffatom in Schwaben, 
md Herrmann in den Niederlanden. Nur ber erfie drang 


flegreich bis Piemont vor, und ging dann durch bie Schweiz 
ins fuͤdltehr Teutſchland; die beiden letztern wurden von Maſ⸗ 


ſena und Brune geſchlagen, und im Winter von 1799 auf | 
2800 kehrten die Reſte der rufffichen Heere in ihr Vaterland " 


zutüd. " Gegen England fliffete Paul (18: Nov. 1800) die 


bewaffnete nordiſche Neutralität, und ſchon hatte: 
er ſich vem erfien Conſul Bonaparte bedeutend genäherb, als 
er in der Nacht vom 23. — 24. Mär; 1801 ploͤtlich ſein 


Sehen verlor. Sein ättefler Sohn, Alexandet 1, folgte 
ihm in der Begierung, die er im Geiſte feine! Großnflttter 
Katharina zu leiten verſprach. Gerechtigkeit und Milde be⸗ 
zeichneten alle feine Schritte im Innern des Reiches. Es 


verſchwand dit geheime Polizei, dad Ausland warb wieber 


geöffnet, und das Schidfal der Leibeigenen gemikdert, viele 
noch ungefitiete Volksſtaͤmme wurden zwecmaͤßig georbiet, 


und Mehrere neue Hocfihulen geftiftet, fo wie ein Minifter 


der Wolldauffiärung von dem Kaifer ernamt. Wit Eng 
land (17. Jun. 1801) föhnte Alerander durch eine Eonvention. 
‚ fih aus, welche die norbifchen Handelsangelegenheiten naͤher 
beſtimmie; mit Frankreich ſchloß er den Frieden (8. Det. 
1801) auf den vorigen Befisftand, und leitete gemtinfhaftlih _ 
mit dem erften Conful zu Regensdurg dad Entſchaͤdigungs⸗ 


gefhäft in Zeutfhland (102 und 3). Doch bald 
traten Mißverfländniffe zwifchen beiden Mächten über die von 


Zrankreich verweigerte Entſchaͤdigung des Köhigs von Sardi⸗ 
nien und über die Hinrichtung des Prinzen diEnghien ein, 


— 


weiche zu der Verbindung Rußlands (11. Apr. 1805) mit 


+ 
- . 


.% 





England, und, fm Einverfiändriffe mit dem fpäter hinzu, 
getretenen Deftreih, zu dem Kriege gegen Franfreid 
führten, ber aber durch bie Schlachttage bei Ulm (Oct.) und 
Aufterliß (2..Dec. 1805) bald entichieden, und fir Deſt⸗ 
reich im Frieden - zu Preßburg beendigt warb, — Aleran 
Der hingegen kehrte nach Rußland zuruͤck, und beftätigte, nad 
erhaltener Nachricht. von der Stiftung bed Rheinbunde,, der 
Frieden nicht, weichen: Dubril (20. Jul. 1806) mit 
Elarke zu Paris. abgeſchloſſen hatte, worauf die Ruffen im 
Spaͤtjahre 1806 zur Unterftügung- Preußens in Polen erſchie. 
nen. Doch auch dieſer Krieg ($. 141) warb, nad der 
Schlacht bei Friedland (14. Jun. 1807), im Frieben 
zu Tilſit beendigt, in welchem Alexander Napoleons gegen: 
waͤrtige und zukuͤnftige Einrichtungen im Rheinbunde, ſo wie 
das neue Herzogthum Warſchau anerkannte, ſeine Vermittelung 
zum Seefrieden anbot, und in geheimen Artikeln Jever an 
Holland, und bie fieben Infeln, Cattaro und Ragufa 
an Frankreich überließ, Dagegen warb das biöherige ‚perußifche 
Departement Bialpftod mit-Rußland verbunden, und im 
Sept. und Oct. 1808: da freundfchaftliche Verhaͤltniß zwiſchen 
beiden Kaifern bei ihrer, Bufammenkunft zu Erfurt erneuert. 
Gleichzeitig mit dem Kampfe ‚gegen Frankreich, beſtand 
Rußland einen Krieg mit der Pforte (3. Jan. 1807), 
welcher, nach dem von Frankreich vermittelten Waffenfill 
ſtande zu Sloboſia (24. Aug. 1807), zwar einige Jahr⸗ 
rubte, aber, wieder (1809) erneuert ward, weil-:die Pforte 
nicht in bie Abtretung der Moldau, ber Wallachei 
und Beffarabiend an Rußland einwilligen wollte. Doch 
old, nach abwechſelnd glüctichen Gefechten. von beiden heilen, 
Kutufow (7. Sept. 1811) das türkifche Lager bei Ruſcht⸗ 
ſchuck erſtuͤrmt hatte, ward, (28. Mai 1812) im Frieden zu 
Buchareſt, der Pruth ald die Grenze zwiſchen 
beiden Reichen feflgefegt, woburch Rußland den oͤſtlichen 


‚Theil ber Moldau und Beffarabien, und durch den 


Wertrag vom 2. Sept. 1817 noch eine Erweiterung der Grenze 
in Beſſarabien gewann. — Eben ſo ward ber gegen Schwe⸗ 
den im Febr. 1808 eröffnete Krieg ($. 181) im Srieben 
von (17. Sept. 3800) mit der Gin 
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verlebung: ie Dfibothniens and Befiboth 
niens bis Zorneä, fo wie der an- ber finnländifchen Küfte 


gelegenen Alandsinfeln ind ruſſiſche Reich, und der Feldzug | 
gegen Deſtreich im Sommer 1809, als. Bundesgenoſſe Napo⸗ 
leons, durch die Erwerbung des Tarnopoler Kreiſes in Oft 


galizien beendigt. Schon früher (Sept. 1801) war Gru ſi⸗ 


nien (Georgien), dem ruſſiſchen Reiche einverleibt worden. 


Dieſes rieſenhafte Reich zu erſchuͤttern, war Napoleons 
Abſicht bei dem Kriege, /den er, nach der zwiſchen beiden 


Maͤchten ſeit 1810 eingetretenen Entfremdung, am 22, Nun. 


1812 mit dem Vordringen uͤber die ruſſiſchen Grenzen eroͤff⸗ 
nete ($. 144). Zwar gelang ed ihm, nach manchen hart⸗ 
nädigen Gefechten und nah der Schlacht an der. Moftwa 
(7. Sept), die Hauptftadt Moftwa ſelbſt (HE. Sept.) zu . 
beſetzen; allein fein Rüdzug (Det:) bewirkte den Untergang 
bed großen von ihm nach Rußland geführten Heeres, und 
feine bei Lügen und Bauten (Mai 1813) erfschtenen Siege 


konnten ihm weber die Rieberlage bei Leipzig (18. Det. 1823), 
noch feinem eigenen Reiche (1814) die Schreckniſſe des Krieges 


erfparen, die er fo oft über fremde Meiche, gebracht hatte. Zum 
erftenmale fanden die ruſſiſchen Heere Über dem Rheine ſieg⸗ 
reich auf franzoͤſiſchem Boden, und Alesander trat, nach 
Napoleons Entfeßung, mit dem hergejtellten Haufe der. Bour⸗ 
bone in eine fehr freundſchaftliche Verbindung. Gleichzeitig 
‚mit dem Kampfe gegen Napoleon hatte Alexander einen Krieg 


‚ mit Peorfien geführt, \ver, unter brittiſcher Vermittelung 


02 Dct. 1813), durch einen Frieden im ruſſiſchen Lager 

am Fluſſe Seiwa in Guliſtan beendigt ward, in welchem 
— nicht nur bie Ehanate Karabog, Ganſchin, 
Schekin, Schirwan, Derbent, Kubin, Bakir und 
Tatiſchin, das ganze Dagheſtan, nebſt der Provinz 
Schuragel, Imtretien, Gurien, — und 
Abchaſien mit allen Gebieten und Landereien , bie zwiſchen 
dieſer neuen Grenze und des ruſſiſch⸗kaukaſiſchen Linie liegen, 


ſondern auch große -Hanbelöbegänftigungen. und dad Recht 


erhielt, daß außer Rußland Feine andere Macht auf: bem 
kaſpiſchen Meere Keiegefhiffe halten darf. Bugleich uͤbernahm 
Mußland'die Verpflichtung, demjenigen -von ben Söhnen. des 


Schachs von Varflen, welchen vieler zum Echen bes Waldes 
ernennen wuͤrde, erforberlichen Falls Huͤlſe zu leiſten, damit 
Zeine auswärtigen Mächte in bie innen Angelegenheiten Pers 
find fich mifchen dürften. Allein nach größer war die Aus 
Dehnung der ruffiihen Macht im Weſtes, ald ber Wine 
‚ Wongseß (4815) das ganze Hergogthum Warſchau (mit Aus⸗ 
nahme des Großherzogthums Pofen und ber freien Stadt. 
Eratau) als Königreich Polen mit dem rufſiſchen Kaifer: 
ſtaate vereinigte. Durch Wermählungen wurden bie Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Wuͤrtemberg, dem Königreiche ber Niederlande 
amd Preußen mi Rußland genauer geknuͤpft; unter Rußlands 
Mitwirkung hatten‘ Sachſen⸗ Weimar, Garhfen: Coburg und 
‚Oldenburg bedeutende Wergrößerungen erhalten; unter = 
lands Einfluſſe wurden, nach der Schlacht bei Waterloo, bie 
Mourbone zum zweitenmale in Frankreich hergeſtellt; mit Ser 
dinand 7 von Spanien ward eine fehr innige Verbinbung ab⸗ 
gefſchloſſen und die frühere mit Schweden beibehalten; auch 
ward der heilige Bund gefliftet, zu welchem Alerander 
426. Sept. 1815) -perföntic mit dem Kaiſer von Oeſtreich und 
Dem Könige von Preußen zu Paris duſammentrat. Durqh 
dieſen Antheil an den wichtigſten Ereigniffen in bem europäls 
ſchen Staakenſyſteme behauptete Rußland ein‘ großes politifches 
Gewicht, welches dutch fein enticheibended Wort auf ben Con⸗ 
greffen von Aachen, Troppau, Laybach und Verona, beſonders 
in der Sache Neapels, Piemonts und Spaniens, und durch 
“deine Stellung: gegen die Pforte in ber Angelegenheit bee 
Se feit. 2891, aoch bedeutend gefleigert ware. . . 
H. €. Lloyd, Alerander 1, Kaifer von Nußland. Skiz;⸗ 
feines Lebens und der wichtigſten Begebenheiten ſeiner 
en ‚Aus dem Engl... Stuttg., 1826. 8. 


185. 
3 grtfe & ung. 
Nach dem plöglichen Bode bed Kaifers Algzaäber] 
a: a. 1038) zu Taganrog, beftieg (26. Dec. 4825) — im 
Angemeſſenheit zu bee Verzichtleiſtung dei Großfuͤrſten Con⸗ 
Kaurin auf ben ruſſiſchen Thron — fein zweiter Beuder Nice 
saus 1 berieben. — Eine .feit laͤngerer Zeit im ** 


4 





vorbereitete Berſchwoͤrung brach an dieſem Vage in Petersdurg 


aus, ward aber mit Ernſt und Nachdruck ſogleich in der Haupt 


ſtabt, und bald darauf auch, nach ihren Werzweigungen In den 
frdfichen Provinzen bed Reiches, unterbrüdt. — In Hinfidt 
der griechifchen Angelegenheit vereinigte ſich der Kalfer bereitß 


in dem Protocolle- vom 4 April 1826 mit Großbritannien zu F 


gemeinſchaftlichen Maasregeln, welche, nach dem Beitritte Fran 
reichd, am 6. Zul. 1827 in einem foͤrmlichen Wertrage folge - 

Sept wurden. — Während der mit der Pforte daruber eine 
geleiteten Unterhandlungen erklärte aber der Khan von Pot 
fien (16. Sept. 1826) an Rußland ben Krieg. Doch 


ward berfelbe von Rußland mit fo gluͤcklichem Erfolge gefachrt, 


— 


daß Rußland im Frieden zu Turk mantſchaĩ (22. Gebr. 
1828) eine bedeutende Vergrößerung durch die Abtretung der Char 
nate Eriwan dies⸗ und jenfeitö bed Araxes und Nahitſchewan ers 
warb, weldhe ald Provinz Armenten dem Kalferreiche einen 


leibt wurden. Außerdem zahlte Perſten 80 Mill. Rubel. 


Bor ber Eröffnung des perſiſchen Koieges waren mehren, 
fireitige Intereffen. zwifchen Rußland und der Pforte durch! den 


Vertrag von Aljerman (6. Det. 1826). andgeglichen,, und 


namentlich war von ber Pforte in die volle Freiheit der ruſſiſchen 


Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere, in die Herftelung ber 


vormaligen Privilegien Serbiens, in die Errichtung eines M 
vans in den Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und Wallachei, fo wie 
in die Wiedererwaͤhlbarkeit der Hofpodare beider Fuͤrſtenthuͤmee 
nach dem Ablaufe ihrer fiebenjährigen Regiering, eingewilligt 
worden, — Allein nach der: Seefchlacht bei Navarin (EO. Dek. 
1827), in welcher die türfifehe Flotikdurch 'bie vereinigten 
Flotten Englands, Frankreichs und” Rußlands zerftoͤrt ward, 
erließ. ber Sultan (20. Dec. 1827) einen Hattiſcherif an die 
Paſcha's feiner gefammiten Provinzen, mit’ den haͤrteſten Bo 


ſchuldigungen gegen Rußland, worauf dieſes (26. Apr. 1829 
‚ bie Kriegserklärung gegen die Pforte ausſprach. Des 
Graf Bittgenkkein befekte Guli) die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau 


und Wallachei, und. noͤthigte einige Feſtungen (Braila, He 
ſowa u. ſ. w.) zur Uebergabe, während gleichzeitig der Be⸗ 
fieger der Perfer, der General Paskewirtſch, die taͤrkiſchen 


Geſtungen an ber afiatiſchen Seite bed ſchwarzen Meeres (Aiada, 
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Bert, Poci) bezwang Dagegen mißlang bet UAnguff auf dat 
surfitche Lager bei Schumla; jedody ward bie Feſtung Varna 
«14: Oct. 1828) von den Ruſſen befetzt. — Erfolgreicher war 
ber Feldzug des Jahres 1829, wo Diebitfch die Ruſſen ber 
fehligie; denn nach der WBeflegung des Großveziers Reſchid 
Paſcha (11. Jun. 1829) bei Kulawtſcha unweit Sch umle 
nöhigte. Diebitſch Sikiftria (19. Iul.) zur Gapitulafion, 
faͤhrte fein Heer über das Balfangebirge (20. — 22. Jul.), und 
beſetzte (20. Aug.) Adrianopel, während Paskewitſch (9. Zul.) 
die. Feſtung Ergerum zur Uebergabe brachte. — Darauf warb 
(14. Sept. 1829) der Friede zu Adrianopel zwiſchen 
Rußland und ber Pforte auf gemäßigte Bedingungen abges 
ſchloſſen. Rußland gab die meiften der befeßten Provinzen 
Moldau, Wallachei u. a.) und die eroberten Feſtungen (felbf 
Varna) an bie Pforte zuruͤck; der Pruth blieb die europäifche 
Grenze zwiſchen beiden Reichen; in Alien ward eine neue, den 
Ruffen günftigere, Grenzlinie gezogen, doch Erzerum ber Pforte 
zuräffgegeben ; bie Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei be 
hielten ihre Mivilegien, ihre Hoſpodare follten aber leben 
jänglich regieren; Serbien follte die von ihm getrennten 
6 Diſtricte zurüd erhalten; die Megrenge ber Dardanellen war 
‚allen ruſſiſchen Handelsſchiffen, fo wie den Handelöfiffen ber, 
mit der Pforte im Frieden ‚befindlichen, Mächte eröffnet; außen 
dem verſtand · ſich Die Pforte zu einer Geldzahlung für die Kriegs- 
often, und als Entfchädigung für die Verluſte der ruffifchen 
Kauflente und Unterthanen feit dem Jahre 1806. In Betreff 
Stiebenlands trat die Pforte den Beflimmungen des Ver⸗ 
trages zwiſchen Rußland, England und Frankreich bei. 
7. Kaum war:ein Jahr nach dieſem Frieden von Abrianopd 

verfloſſen, als (20, Nop. 3830). bie polniſche Rev olution 
zu Warſchau ausbrach, welche mit der voͤlligen Beſiegung der 
Hola durch die Capitulation von. Warſchau (8. Sept. 1831) 
‚heenbigt warb. Ihr folgte, nach der, Aufhebung ‚ber Verſaß 
fung vom Jahre A815, die neue Drganifation der Verwaltung 
des Königreiches Polen (26. Febr. 1832). — 

Allein während dieſes legten hartnaͤckigen Kampfes wahr 
Rußland (feit dem Nov. 1830) fortvauernd lebhaften. Antheil 
an der Conferenz der euxopaͤiſchen Großmaͤchte zu Louder 
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zur Entſcheldung der hollaͤndiſch⸗ belgiſchen Sache, fo wie an 
der endlichen Entſcheidung des politiſchen Schickſals Griechen⸗ 
lands, deſſen Thron, nach den Beſchluͤſſen der Conferenz, der 
Prinz Otto von Bayern als König beſtieg. — Der Pforte, 
welhe, nach den Siegen ded Ibrahim Paſcha von Aegypten, 
(Dee. 1832) mächtig bedroht ward, eilte eine rufiifche Flotte 
und ein ruffiiches Heer zu Hülfe, das eine Zeitlang Konftan» 
tinopel beſetzt hielt. Nach der Zuruͤckziehung befjelben und 
nach dem Abichluffe ded Friedens zwiſchen der Pforte und dem 
Vicekoͤnige von Aegypten, ſchloß Rußland, (8. Jul; 1833) einen - 
Allianzvertrag mit ber Pforte, welcher der erfiern Macht große 
Vortheile zuficherte. 

Am Innern des ruffifchen Reiches ward durch einen Ukas 
(22. Apr. 1832) in den Städten bed Reiches der Stand ber - 
„notabeln Bürger” erridjtet, ein neues Geſetzbuch (1833) in _ 
15 un vollendet, und zu Kiew. die Univerfität neu begründet, | 


1856. 
Tuuͤrtkei. 

Die Kriege der Pforte gegen Rußland in der — 
Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts (ſeit 1768) zeigten deut⸗ 
lich, daß die Macht dieſes Staates im Sinken, fo wie die 
politifche Form beffelben veraltet, und daß felbft ein Sultan, 
wie Selim (1789 — 1807), welcher europäifche Gultur und. 
Sitte gern an den Bosporus verpflanzt hätte, nicht im Stande 
war, feine Osmanen mit dem übrigen Europa in nähere Bes 
ruͤhrung zu bringen.. Nach den Verluften im Frieden zu Jaſſy 
(1792) blieb Selim- beim Kampfe gegen die Republif Frans 
reich neutral, bis die Franzoſen (1798) Aegypten erobert hatten.‘ 
Dann erfolgte, unter englifchem und ruffifhem Einfluffe, die 
Kriegserflärung ber Pforte gegen Frankreich. 


Eine vereinigte ruffiich > türkifche Flotte eroberte die joniſchen 


Snfeln, die bis zum Auguſt 1807 unter dem Schuhe ber 
Pforte blieben. Der Großvezier drang durch Syrien nad) 
Aegypten vor, ward aber von Kleber gefehlagen, und ohne 
die Thätigkeit der Britten würde Aegypten weder an bie Pforte 
zurüdgelommen, noch bie Integrität: ihrer Länder von Frank⸗ 


reich im Frieden zu Paris (25. Sn 1802) anerkannt 
Döug ti. W. ru 34 
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worden fepn. Später, im Gebränge zwifchen den Anmuthungen 
. Srankreihs und Rußlands, ſchwankte die Pforte Anfangs, auf 
‚ weffen Seite fie treten follte, biß. fie (5. Ian. 1807) an Ruf 
land den Krieg erklärte ($.-184), der erſt im Jahre 1812 
durch ben Frieden von Buchareſt beendigt ward, in wel⸗ 
chem fie einen Theil der Moldau und Beffarabien verlor, wozu am 
- 2. Sept. 1817 noch einige Länderabtretungen an Rußland Fatıen. 
Ein Verfuch des brittifchen Admiral! Dudworth (18. Febr. 
1807), durch die Bedrohu ng Konſtantinopels dem Kriege der Pforte 
gegen Rußland eine andere-Richtung zu: geben‘, fcheiterte an dem 
Widerſtande der Türken und an ben Maasregeln des franzöfüichen 
Generald Sehaftiani zu Konflantinopel, welchen Napoleon das 
hin gefendet hatte. Selbſt die, mehrere Jahre hindurch (feit 
1806) gegen die Pforte empörten, Serbier wurden von ben 
Ruſſen verlaſſen, und durch Gewalt der Waffen (1813) wieder 
in ihre vorigen Verhaͤltniſſe der Abhaͤngigkeit zuruͤckgedruͤckt. 
Die Thronentſetzung des Sultans Selim3 (29. Mai 
1807), welchem der Sohn feines Bruderd, Muſtapha 4, 
folgte, war zunächft ein Werk der, durch Selims Neuerungen 
beleidigten, Sanitfcharen. Bwar mißlang ber Plan des kuͤhnen 
Paſcha von Rufhtihud, de Muſtapha Bairactar, 
(Zul. 1808) den entthronten Selm 3 wieder einzufegen, weil 
diefen der Sultan Muftapha ermorden ließ; allein Muſtapha 
Bairactar fchite darauf den Sultan Muſtapha ind Gefängniß, 
‚und erhob deſſen jüngern Bruder, Mahmud 2, auf dan 
Thron der Ddmanen. In feinem Namen regierte er als Groß 
vezier mit Umficht und, Kraft, As er aber, in Selims Geifte, 
‘die Macht der Janitſcharen befchränfen wollte, endigte er, nad 
einem bartnädigen Kampfe gegen diefelben (IM. — 16. Nov. 
1808) fein Leben durch Erflidung bei der während des Kampfes 
außgebrochenen Feuersbrunſt in einem Thurme, in welchen er 
fih mit einigen Getreuen „eingefchloffen hatte. Der Sultan 
Mahmud lieg feinen Alten Bruber Muſtapha Durch ben 
Cadi Paſcha tödten, weil Einige die Wirdereinfegung deſſelben 
verlangt hatten. &o behauptete ſich der legte Sprößling des 
oömanifchen Kaiferhaufes Mahmud auf dem Ben öb> 
gleich derfelbe durch den Auffland der Briechen (1822), durch 
den Krieg, mit Rußland (1828 und 1829), und durch Die 
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Siege ded Aegypters Ibrahim (1833), eben fo von außen, wie 


im Innern durd die Widerſetzlichkeit der Janitſcharen, durch 


die Unzuftiedenheit der Tuͤrken mit den Reformen und Neue: 


rungen des Sultans, fo wie durch die völlige — —— 


der Verwaltung bedroht ward. 


19. 
Griechenland, 
» fait ſteter Beziehung auf bie Zürke). 

Während ber Verhandlungen auf dem Gongreffe zu Says 
bach und gleichzeitig mit dem Wordringen des oͤſtreichiſchen 
Heeres gegen Neapel, erhob fi (März 1821) ein laͤngſt vor: 
‚bereiteter Aufftand der Griechen gegen die Herrfchaft der 


# [4 


‚Pforte, theild in der Moldau und Wallachei, theils in. 


Morea, theild auf ben griehifhen Inſeln. Schon feit 


dem Wiener Eongreffe beftand unter dem Namen Hetaͤbia 


eine Verbindung junger Griechen, zunächft auf ihre Ausbildung 
im Audlartde berechnet, die aber bald einen politifchen Charakter 
annahm. Die Mitglieder derſelben folgten mit: Begeifterung 
dem Aufrufe deö Sürften, Alexander Ypfitanti, der bis dar 


- bin als General in ruſſiſchen Dienften fland, und (7. Weir) 


die Befreiung der Moldau und Wallachei von den Zürfen 
ausſprach. Gleichzeitig erflärten Morea und die griechifchen 
Snfein fih für unabhängig. Doc kaum war diefe Nachricht 
nach Laybach gefommen, alt die Congreßmaͤchte nachdruͤcklich das 


‘ 


gegen fich erklärten, fo wie auch auf dem Congreſſe zu Verona 


(1822) die Abgefandten der Griechen zuruͤckgewieſen wurden. 


Im Anfange des Kampfes erlitten die Griechen, auf ihre - 


‘ eigenen Kräfte befchränft, in ben beiden Fuͤrſtenthuͤmern bedeus 
tende Niederlagen von den Türken. So fiegte Juſſuff Paſcha 


(13. Mai) bei Galacz; die fogenannte heilige Schaar, unter 


ihrem heldenmüthigen Anführer Jordaki, warb (19, Jun.) 
bei Rimnik aufgerieben, und nach dem Abfälle der Albanefer 
und Wallachen fah Ypfilenti zur Flucht auf oͤſtreichiſches Ges 
biet fi gendthigt. Er ward auf Befehl der Regierung nad) 


der Feſtung Munkatfch gebracht. (Er flarb 1828, bald 


nach erhaltener Freiheit, an der Waſſerſucht.) Die Tärten be 


fetzten Buchare ſt und die beiden Füͤrſtenthuͤmer von neuem; 


3° 
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wilde afiatifhe Horben firömten dahin, weil die Pforte — bi 
ben zwoifchen ihr und Rußland eingetretenen Mißverſtaͤndniſſen, 
und ‚bei dem Vordringen eines mächtigen ruſſiſchen Heeres bis 
an, den, Pruth — den Ausbruch eines Krieged mit Rußland 
erwartete. Denn allerdings hatte der ruſſiſche Geſandte Stra 
ganof zu Konftantinppel für die Griechen, als Glaubens: 
bruͤder der Rufen, thätig ſi "verwendet, feit die gewaltſamen 
Himrichtungen der Griechen im Konfltantinopel und in den Pros 
vinzen be& türkifchen Reiches beganfien, und ſelbſt ber grie 
chiſche Patriarch Gregor, ein Greis von 74 Jahren, ber 21. Mär), 
auf Veranlaſfung der Pforte, den Bann über die im Aufftande - 
begriffenen Griechen ausgefprochen hatte, (22. Apr.) erhenkt 
worden war, fo wie überhaupt feit dem 1. "April 1821 über 
100,000 Griechen von den Tuͤrken ermordet, und einige Tauſend 
griechifche Kirchen zerftört worden feyn follen. 
Mit befferm Erfolge, als in der Moldau und Wallachei, 
betraten die Griechen in Morea und auf den Infeln bie 
Bahn der Freiheit. Sie bemächtigten fih (23. Sept. 1821) 
der Hauptflabt Morea's, Tripolrz za; die griechifche Flotte 
ſiegte (10. Sept.) bei Mitylene; zu Argos bildete ſich ein 
griechiſcher Congreß; auch fanden ſich bei den Griechen in 
Morea viele Philhellenen aus andern europäifchen Ländern ein, 
bie für ihre Sache ſich ergriffen fühlten So enbigten 
ſelbſt der vormälige Würtembergifhe General Nörrmann 
(1822) und der Lord Byron (1824) auf griechiihem' Boden 
ihr Leben. — Günftig war es für die Griechen, daß (1821) 
"gleichzeitig Perfien den Krieg gegen bie Pforte eröffnete, der 
aber bereit5 zu Erzerum (23. Zul. 1823) durch einen Frieden 
“auf die Herſtellung der fruͤhern Verhaͤltniſſe beendigt ward. 
Schon im Jahre 1821 verfuchten einzelne zufammengefretene 
griechiſche Provinzen, durch Aufſtellung von Verfafſungen, 
ihr inneres Staatsleben zu geſtalten. So entſtand (4. Nod. 
1821) in Meſolongion die Verfaſſung des weſtlichen Feſt⸗ 
landes von Hellas, welches Akarnanien, Aetolien und Epirus 
umſchließt; ſo (16. Nov. 1821) zu Salona die Verfaffung 
des oͤſtlichen Feſtlandes von Hellas, zu welchem' Attika, 
Boͤotien, Euboͤa, Phocis, Lokris, Doris und die befreiten 
Theile von Theſſalien und Macedonien gerechnet wurden; unb 
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i d. Der, 1821) zu Argos’ bie Verfaffung des Pelopon: 
nefes. Weil aber die einftweilige Regierung des gefammten 
Griechenlands von Argos nah Epidaurus verlegt, und da 
bin die Nationalverfammlung ‚der Griechen berufen ward; fo 
ward bier (1. Zan. 1822) die politifhe Eriftenz und 


Unabhängigkeit der griehifhen Nation audge - 


fprochen, und (15. San. 1822) der Entwurf einer proviſo⸗ 
sifhen Verfaſſung für Griechenland befannt gemacht, 
und biefe von ber zweiten Nationalverfammlung zu Aſtro 
(pr. 1823), mit wenigen Veränderungen, ald Grund geſet 
angenommen. 

Am erfolgreichſien kaͤmpften die Griechen im Seekriege 


gegen die Tuͤrken, obgleich der Capudan Paſcha (1822) bie, 


Inſel Chios mit der furchtbarſten Wuth zerſtoͤrte. Doch bald 
darauf raͤchten die Griechen dieſe Unthat; denn (29. Jun). flog 
dad Admiralsſchiff des Capudan Paſcha, durch Brander angeſtedt, 
und, gleichfalls durch Brander entzuͤndet, (10. Nov. 1822) ein 
zweites tuͤrliſches Admiralsſchiff mit eigem zweiten Capudan Paſcha 
bei Tenedos in die Luft. Schon vorher hatten bie Griechen 
(15. Jun. 1821) bei Mitylene umd (3. und 4. Mär, 1822) 
im Golfe von-Patrad gefiegt. =, Unter den griechifchen 
- Anführern in Morea zeichneten fi) befonderd Ddyffeus und 


Bozzarid aud, Mit Sturm eroberten (16. Dec. 1822) die 


Griechen Napoli di Romania, wohin von Tripolizza der 
Sig der Regierung verlegt ward. Zwar warb (4. Jul. 1824) 
die Inſel Ipſara von, dem neuernannten Capudan Paſcha, 
nach einer muthpollen Vertheidigung der Griechen, bezwun⸗ 
gen, er aber bald genoͤthigt, dieſe Inſel zu verlaſſen, worauf 
er, ſelbſt nach der Vereinigung mit der aͤgyptiſchen Flotte, 
mehrmals von der Seemacht der Griechen angegriffen und (Oct. 
1824) fo beſiegt ward, daß die Angriffe der Türken auf Hydra, 
Spezzia, Samos und Morea aufgegeben werben mußten. 
-Sehr bedrängt wurden aber die Griechen von dem zahl 


zeichen, in Moren gelandeten, ägyptifchen Deere, bad 


Ibrahim, ber Sohn bed Vicelönigd Mehemet Alt von. 
Aegypten, felbft befehligte. Beſonders waren die Erftirmung 
von WMiffolonghi (23. Apr. 1826), die Schlacht bei 
Athen (6. Mai 1827) und bie Gapitulation der Akropolis 
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von Athen (5. Sun, 1897) von hoͤchſt nachthelligen FZotgen 
fuͤr die Sache der Griechen. 

Doch bereits am A. Apr.“ 1826 vereinigten fi ch England 
und Rußland. zu gemeinſamen Maasregeln in ben griechiſchen 
Angelegenheiten, ‚welche, nad dem BBeitritte Frankreichs, am 
6. Jul. 1827 zu einem förmlichen Bertrage zwiſchen den 
drei Mächten führten, | 
Der Sultan Mahmud, aufgeregt durch einen Aufſtand 

der Janitfcharen (15. Jun. 1826) zu Konftantinepel, ſprach 
die völlige Auflöfung und Vernichtung dieſes 06% 
manifchen Kriegerftammes aus, und befahl die neue Geflaltung 
feines Heeres nach europäifchen Formen, fo fehr auch dadurch 
bie Unzufriebenheit unter den Osmanen gegen ihn gefleigest 
ward, — Später verweigerte er die Annahme ber von Ruß 
land in den Verhandlungen zu Akjerman aufgeflellten 
Bedingungen, und, nachdem die drei Admirale Codrington, 
Rigny und Heyden am 20. Oct. 1827 im Hafen von 
Navarin die tuͤrkiſch⸗ aͤgyptiſche Flotte vernichtet hatten, 
erließ er am 20. Dec. 1827 einen Hattiſcherif an ſaͤmmtliche 
Palcha 8 feines Reiches, deffen harte Ausdrüde Rußland fir 
eine: Kriegserflärung nahm. Sobald daher Rußland den Krieg 
mit Perfien durch einen vortheilhaften Frieden beeridigt hatte, 
erfolgte (14. Apr. 1828) dad Manifeft Rußland gegen 
bie Pforte. Der Krieg ward aber fo nachtheilig für bie 
Türken geführt,, daß der Sultan in die Bedingungen des 
Friedens von Adrianopel (14. Sept, 1829) einwilligen 
mußte ($. 185), in welchem die Pforte auch für die Annahıne 
der Bellimmungen bed Wertraged der brei Mächte vom 6. Juli 
1827 in Betreff Griechenlands fich erklärte. 

Ein Iahr vor dem Beginne diefes Krieges, felbft mehrere 
Monate vor der Schlacht bei Navarin, trat (Apr. 1827) die 
britte griechifche Nationalverfammlung zu Troizen zuſammen. 
Geleitet von ihrem Präfidenten Seffini, wählte fie (14. Apr.) 
ben vormaligen. ruſſiſchen Minifter, den Grafen Eapopdiftrie®, 
zum Gouverneur Griechenlands auf 7 Jahre, machte aber zus 
gleich, auf bie Grundlagen der Verfaſſung von Eyidaunos, 
(17. Mai 1827) ein neues Grundgefeg Griechenlands 
bekannt, nach welchem die Republif yon dem Grafen Geyer 
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Miele nughert werhen Me Ob eine ſchriſtliche Werfaffiungb: 
urtunde den. damaligen Verhaͤltniſſen Griechenlands ent 
ſprochen "haben würde, muß unentſchieden bleiben; allein Ca⸗ 
podiſtrias regierte (ſeit dem 2. Febr. 1828) ohne Verfaſſung. 
Er fand eine desorganiſirte Verwaltung, und handelte mit 


Willkuͤhr und Strenge, obgleich ihm (ſeit 3. Febr. 1828) ein 


Panhellenion von 27 Nitglievern (als Staatsrath) zur 
Seite fand. 

‚ Bur Verwirklichung bed Vertrages ber brei Machte vom 
6. Zul. 1827 zur Unterftügung der Griechen, “und zur Raͤu⸗ 
mung bed Peloponneſes von ben unter Ibrahims, bed 
Aegypters, Befehlen bafelbft fiehenden Truppen, erichien (30. 
Aug. 1828) eine franzöfiiche Flotte, auf welcher der General 
Maifon die Landungstruppen befehligte, im Meerbufen von 
Kalamata, nachdem gleichzeitig der Admiral Gobrington mit 
dem Bicekoͤnige von Aegypten einen Vertrag (9. Aug.) ‚Aber 
die Räumung Griechenlands abgefchloffen hatte, zu beffen 
Bedingungen gehörte, daß Ibrahim, vor feiner. Einfchiffung 
nach Aegypten, die feflen Pläße der. Türken ben Albanefern 
‚übergeben, der Vicekoͤnig ſelbſt aber die griechiſchen Gefangenen 


in Alexandrien in Freiheit. ſetzen ſollte. Nach Ibrahims Abs . 


reiſe beſetzten die Franzoſen RONALIR, Mobon, Koran 
und Patras (Dct.). 

Capodiſtrias verlegte ben Sig ber Regierung nach Argos, 
berief (Zul. 1829) die vierte Natienalverfammlung dahin, und 
verwandelte (2. Aug. 1829) dad Panhellenion in einen Se 
mat. — Kurz darauf (14. Sept. 1829) willigte die Pforte 
in dem, mit Rußland abgeichloffenen, Frieden von Adri& 
nopel und in die Anerkennung der Selbfiftändigkeit und Un⸗ 


abhängigkeit Griechenlands, und gab ihre Zuflimmung zu dem 


Londoner Bertrage von 6. Jul. 1827. Darauf unterzeichneten 
(4. Febr. 1830) die Bevollmaͤchtigten Englands, Frankreichs und 
Rußlands Dad Conferenzprotocoll, nach weichem Die Regierung 
‚ Griechenlands monarchiſch und erblich nad dem Rechte 
der Exfigeburt werben, 
rainen Fürften f folte. — Der Prinz Leopold 
von Coburg, welchen biefe Wuͤrde angetragen und Anfangs 
auch von bemfelben bebingungsmeife aygenommen worden 






der Regent ben Titel eines ſo uve⸗ 


* 
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war, lehnte biefelde (21. Mat 1830) ab, weil bie: Grenzen 
- Griechenlands — gegen die frühern Beſtimmungen der 


- Gonferenz vom 22. Mär; 1829 — durch bad Protocoll ber: 


# 
— 


— 


ſelben vom 3. Febr. 1830 ſehr beſchraͤnkt worden waren. 
Auf die Entfcheidung der griechifhen Sache behauptete 


die Julirevolution ()830) in Brankreih, nad welcher Tal: 


leyrand (flatt Laval:Montmorency) und Palmerfton (fatt 
Aberdeen) in die Gonferenz zu London traten, befonderd aber 
die Ermordung des Präfidenten Capodiſtrias (9. Oct. 
1831) zu Nauplia durch Gonftantin und Georg Mauromice: 
lis einen bedeutenden Einfluß. In Griechenland regen fih 
von neuem bie politifchen Parteien, fo daß der Bruder des 
Gemordeten, ber Graf Auguſtin Capodiſtrias, die uͤbernom⸗ 
mene Praͤſidentenwuͤrde bald niederlegte (Apr. 1832). Gr ver 
ließ Griechenland, und eine Regierungscommilfion von brei Mit: 


‚gliedern: übernahm die Leitung ded Staated. Da ward 7.Mi 
 .. 1832) zu London eine Uebereinkunft zwifchen England, Frank⸗ 
reich und Rußland über die Sonverainetät Griechenlands, und em 


Vertrag der Abgefandten dieſer drei Mächte mit dem bayrifchen 
Geſandten Cetto geichloffen, nach welchem der zweite Sohn de} 
Königs von Bayern, Otto, zum Könige von Griechen 
dand ernannt ward; doch daß bis zu feiner Volljährigkeit eine 


Regentſchaft den Staat leiten follte. - Ein fpäterer MWertrag 


mit der Pforte (21. Jul. 1832) erweiterte die Grenzen 


- ‚Griechenlands vom Golfe von Arta bis zum Golfe von Volo. 


— Am 6. Febr. 1833 erließ der König Otto feine Antritt 
procamation an die Griehen. _An der Spiße der Regent 
fchaft fteht der hochgefeierte Graf von Armansperg. Der 
Staat erhielt eine neue geographifche Eintheilung. Eine Ber 
ſchwoͤrung warb entdedt und befeitigt, und bie Herſtellung der 
Ordnung und Ruhe unter dem fortdauernden Parteiengewuͤhle 
beabfichtigt; die franzöftichen Truppen verließen (1833) Grie 
chenland, die bayrifchen werben es (1834) verlaffen. Athen 
iſt zur Refidenz ded Staates beflimmt. 

Histoire moderne de la —— la chute de 
Pempire d’Orient, par J. R®o Neroulas, an- 
cien premier Ministre des Hospodars grecs de 
Valachie et de Moldavie. Paris, 1828. 8, — 
Teutſch, von Eiſenbach. Leipz., 1830. 8. 
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* — D. Kaffenel, ir ber Ereigniſſe in Griechen: 

| land feit dem Ausbruche der erften Unruhen bis zur Mitte 
diefes Jahres (1822). Aus dem San. von v. Dalem, . 
Leipz., 1822. 8. 


Denkwuͤrdigkeiten des Oberſten Voutier über den gegenmwärs 


tigen Krieg der Griechen. Aus d. Franz. von Dr. Schott. 
Stuttg., 1824. 8. 


‚ Briefe eines Angenzeugen der griechifchen Revolution vom Jahre 
1821. Nebſt einer Denkichrift des Fuͤrſten Georg Kan⸗ 
takuzeno Überdie Begebenheiten in ber Moldau und Wals 
ladhei in den Jahren 1820 und 1822. Halle, 1824. 8. 

F.CHL eougn ueville, histoire de Ja regene- 
raion de la Grece comprenant le precis des 

ı ev£nemens depuis 1740 — 1824. 4 T. Paris, 


1824. 8. Teutſch, von v. Hornthal. 4 Thle. 
Heidelb., 1824. 8. 


. Ermft Münd, Gefch. det Hufflonbe den helleniſchen Nation, 
2 Thle. Bafel, 1826 f. 8 


Edw. Blaguire, bie gried iſche Mevofution, ihr Anfang und 
weitere Verbreitung. Aus dem Engl. Weimar, 1825. 8. 
. Fr. Thiersch, de ‚Petat actuel de la Grece et des 
moyens d’arriver ä sa regtauration, 2 T. Leipz., 
1834. & 
2 188. 
ee g yypte n. 

Aegypten ,. feit 1517 eine Provinz ber osmaniſchen Kür 
ken und von Konftantinopel aus regiert, ward im Jahre 1708 
von den Franzofen (unter Bonaparte) erobert, und nad 
europdifcher Weiſe civiliſirt, mußte aber, nachdem die Britten 
die Franzofen dafelbft befiegt hatten, der Pforte zurücdgegeben 
werben (1801). In dem Kampfe gegen die Kranzofen zeichs 
nete fich der (zu Kavala In Maceddnien 1769 gebohrne) Me: 
bemetsAli in dem Gefechte bei Rahmanieh (1800), md 
fpäter in der Bezwingung der Mamluden in dem Grade aus, 
daß, nad dem Wunſche ber Bewohner von Kairo zu Kons 
flantinopel, Mebemet (1. Apr. 1806) von dem Sultane zum 
Statthalter von Aegypten ernannt ward. Seit ber - 
Zeit regierte er Aegypten nach feinen Anfichten und zu feinem 
Vortheile, ob.er gleich den Schein der Abhängigkeit von der 
Pforte beibehielt. Er nahm Europaͤer, befonders Zrungeien, 

in feine en er welche er ein — Heer bilden, 
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ba3, Land organiſiren, und Aderbau, Gewerbe und Handel 
beleben und erweitern ließ. Durch Hinterlift entledigte er fich 
| asıı der Bei's der Mamluden. Die Wechabiten ließ 
er (1816) durch feinen angenommenen Sohn Shrabim 
Dafe befiegen, der Mecca's und Medina’d, fo wie der Haupt: 
ſtadt der Wechabiten Derayeh (1818) fih bemaͤchtigte. Blich 
gleih der, von feinem jüngern Sohne Jsmail geführte, Zug 
gegen Nubien und Sennaar (1821) ohne Erfolg, und waren 
“ auch feine großartigen Verbeſſerungsplane in Aegypten zunächfl 
von. feindn Eigennutze berechnet; fo kann doch nicht verfannt 
werden, daß er Aegypten vbn neuem zu bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſer organifitte und europäifirte. — Auf Verlangen 
des Sultand, ihn bei der Bezwingung der Griechen zu un⸗ 
terſtuͤtzen, ſandte er (1824) eine Flotte unter Ismail Gi: 
-braltar, und (1825) ein Landheer von 20,000 Maun unter 
feinem’ Pflegefohne Shrahim nach Griechenland. Diefer lan 
bete (22. Febr. 1825) bei Mobon, und führte gegen die Grie 
hen einen ähnlihen Vertilgungskrieg, wie früher gegen bie 
Wechabiten. Er nahm Navarin, Tripolizza, Miffo: 
longhi, Athen (5. Mai 1827), und brachte (5. Zun.) bie 
Akropolis zur Kapitulation. Doch nach der Seefchlacht bei 
Navarin (20. Oct. 1827), wodurch Ibrahim won der Rüd: 
Sehr mach Aegypten abgefchnitten warb, reifete der brittifche 
Admiral Evdrington nach Aegypten, wo er (9. Aug. 1828) 
über bie Räumung Griechenlands von dem Aegyptern mit bem 
Vicekoͤnige einen Vertrag abſchloß. — Im Jahre 1830 warb 
die Infel Kandia (Kreta) durch einen Ferman der Pforte 
mit Aegypten vertiniget. Unter dem Worwandte, die in Sy 
rien audgebrochenen ‚Unruhen zu füllen, zog (Det. 1831) 
Mehemets Pflegefohn, Ibrahim, mit einem Heere bahin, das 
von der Meeredfeite durch eine Flotte unterflügt ward, nahm 
(27. Mai 1832) St. Jean d’Arcre mit Sturm, und Draug 
— obgleich (Apr. 1832) der Sultan den Vicekoͤnig und feinen 
ESohn Ibrahim in die Acht erklärt, und den‘ erſtern feiner 
Statthalterſchaften entſetzt hatte — fo erfolgreich in Kleinaſſen 
vor, daß er, nach des Befiegung bed Großvezierd Reſchid Meh⸗ 
med Paſcha (21. Dec. 1832) in der Schlaht bei Konick 
den Uebergang nach Kuropa und die Eroberung Konflontusg 
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pels ſelbſt zu beabſichtigen ſchien. Allein durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft der europaͤiſchen Maͤchte, Frankreichs, Englands, und 
beſonders durch die Ankunft eines den Tuͤrken zu Huͤlfe eilen⸗ 
den ruſſiſchen Heeres, ward Ibrahims Vordringen gehindert, 
und in dem Amneſtie⸗Ferm an bed Sultans (6. Mai 1833) 
Mehemet Au in den Statthalterfchaften von Aegypten und 
Kreta beftätigt. Zugleich erhielt er die Bezirke von Damaskus, 
Tripolis in Syrien, Seyde, Aleppo, Ierufalem und Naploufe, 
mit dem Geleite der Pilgrimme, abgetreten, fo wie fein Sohn . 
Ibrahim bie Beftätigung. der Würde eines Scheif=al« Harem 
von Mecca, den Bezirk von Dihidda, fo wie den Bezirt 
von Adana (dem Iehtern unter der Zorm einer Pachtung). 
F. J. Joly, PEgypte sous Mehemed-Ali. Paris, 1822.8, ° 
Fel. Mengin, histoire de l’Egypte sous le gouver- 
..  nement de Mohamed-Alı. 2 T. Paris 1823. 8, 
Jul. Planat, histoire de la regeneration de l’Egypte 
Geneve, 1830. 8. 
r. Becker), neuefte Geſchichte Aegyptens und feiner Wiederge⸗ 
buet. Dresden, 1830. 8. ; 


Aug. Lebe. Herrmann, Mehemed⸗Ali, Paſcha von Aegypten.‘ 
Leipz. 1833. 8. | 


(Außerdem Minutoli’s und Prokeſch ($.184) angeführte 
« Werke.) RE | 
189. 
Das ameritanifche Staatenfyftem. 


So wie man unter dem europaͤiſchen Staatenſyſteme die 
Geſammtheit aller ſelbſtſtaͤndigen und fouverainen Reihe und 
Staaten Europa’& denkt, die unter ſich in einer forfdauernden 
Verbindung und Wechfelmirtung fiehen; fo denkt man: unter 
dem, im Werden und Ausbilden begriffenen, amerifanis 
ſchen Staatenſyſteme die Gefammtheit der zur Selbftfländige 
feit und Unabhängigkeit gelangten Reiche und Staaten des 
vierten Erdtheils. | ’ | | 
Der Anfang eines ſelbſtſtaͤndigen amerikaniſchen Staaten 
ſyſtems gefchah mit der Anerkennung ver Unabhängigkeit des 
norbamerifanifchen Bundesflaates. von dem europälfchen Stamm 
lande, Großbritannien, im Parifer Frieden vom 3. Sept. 1783, 
Diefer Staat, deſſen innered Leben auf eine zwedimäßige Ber’ 
faffung begründet und von ausgezeichneten Präfldenten an ſeiner 
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Spibe regiert — , gelangte bald — beſonders waͤhrend der 
- Beit des franzöfifchen Revolutiondfrieged — zu einer hoben . 
politifchen Reife, und Stärke, flieg eben fo an Bevölkerung, 
wie an Sebietöumfang und Wohlftand, und trat mit den euro: 
päifchen Reichen in völlig gleiche voͤlkerrechtliche Verbindungen 
burch gegenfeitigen Verkehr und abgefchloffene Verträge. Allein 
er blieb mehrere Jahrzehnte hindurch ber einzige ſelbſtſtaͤndige 
und unabhängige Staat im vierten Erdtheile, bis, während der 
Seit der franzöfifhen Revolution, ber franzöfifche Antheil der 
Inſel Domingo ſich für unabhängig von Europa erflärte, und, 
nach einem hartnadigen Kampfe mit Frankreich, diefe Unab⸗ 
haͤngigkeit — unter dem urfprünglihen und nun wicderherge 
flellten Namen diefer Inſel, Hayti — behauptete. Diefe 
Unabhängigkeit ward auch im Jahre 1825 foͤrmlich von dem 
Könige Karl 10 von Frankreich anerkannt. — Brafilien, 
wohin im Sahre 1807 die portugieſiſche Königsfamilie, bei 
dem Vorbringen eined framzoͤſiſchen Heeres gegen Lifjaben, 
fid) beaeben hatte, warb bereitd am 16. Dec. 1815 von dem 
damaligen, Prinz» Regenten, nachmaligen König Johann 6 von 

1 Portugal, zu einem Königreiche erhoben, und trat dadurch 
"aus den bisherigen Sölonialverhältniffen zu dem eꝛnopuiſchen 
Mutterlande, " 

Da nun au, ald Folge der politifchen Erfätterangn 
Spaniens feit dem Jahre 1808, ſaͤmmtliche vormalige Tpa: 
niſche Kolonieen auf dem Sefllande des, vierten Erdtheils ihre 
Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit ausgeſprochen, und fie 

Rthatſachlich, theils durch: die Bertrefbung aller fpanifchen 
Regierungsbehoͤrden, theils durch die Beſiegung ber fpanifchen 
Truppen, behauptet haben, und dieſe bereits von mehreren 
europaͤiſchen Regierungen, ſo wie von dem nordamerikaniſchen 
Bundesſtaate, durch Zuſendung diplomatiſcher Perſonen und 
dacch abgeſchloſſene Vertraͤge mit denſelben, als ſelbſtſtaͤndige 

Staaten anerkannt worden. find; fo hat in’ neueſter Zeit ber 
Begriff des amerikaniſchen Staatrenſyſtems eben fo 
an politiſcher Bedeutung, wie das neue Staatenſyſtem 
an innerer und aͤußerer Erweiterung und Haltung gewon 
Es geſchah ſogar auf dem zu Panama (1825) verſammelten 
Longꝛeſt mehrerer — Staalen des Verſuch, die 


- 


> 
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Geſammtheit der neuen amerikaniſchen Staaten zu gemein. 
ſamen politifhen Intereffen zu bereinigen, was aber, 
bei der baldigen Auflöfung dieſes Congreſſes, nicht erreicht ward. 


Gergl. Literatur zu $.,125.) 


Malte-8 eun, neueftes Gemälde von Amerifa und feinm 
Bewohnern. Aus dem Franz. mit Bufägen von E. W. 
v. Greipel. 2te Aufl. Leipz. 1823. 8. - 


Alex. Lips; Statiftit von Amerika, oder Verſuch einer hiſto⸗ 

riſch⸗pragmatiſchen und raͤſonnirenden Darſtellung bes buͤr⸗ 

gerlichen und politiſchen Zuſtandes der neuen Staaten⸗ 
koͤrper von Amerika. Frkf. am M. 1828. 8. 


190. 
Der nordamerikaniſche Bundesſtaat. 


Die nordamerikaniſchen Freiſtaaten erhielten ihre politiſche 
Selbſtſtaͤndigkeit und Anabhaͤngigkeit im Frieden zu Paris 
. (1783), und ihre innere politifche Geftaltung durch den Bundess, 
vertrag vom Jahre 1767, nebft den Ergänzungen biefer Ver⸗ 
faffung vom 3. März 1789. Zwölf Jahre fiand der Ber 
gruͤnder und Vertheidiger dieſes Freiſtaates, Washiygton, 
gleich umſichtig im Kampfe, wie als Geſetzgeber und Regent, 
als Praͤſident an der Spitze deſſelben (bis 1797). Seine 

Nachfolger in der hoͤchſten Staatswuͤrde (Adams 1797 — 
.. 1801, 3efferfon 1801 — 1809, Madifon 1809 — 1817, 
Monroe 1817 — 1825, Quincy Adams 1825.— 1829, 
Jackſon feit 1829) wirkten im Ganzen ‚im Geifte feines 
politifchen Syſtems fort, fo daß diefer junge Freiftaat, wäh: 
rend der erſten SO Jahre feined politiihen Daſeyns, zu einer 
Kraft im Innern, und zu einer Macht nach. außen gelangte, 
bie felbft auf die Angelegenheiten Europa's a ohne Rüdwirs 
kung blieb. Ä 
Mit Würde behauptete fich der junge Freiſtaat während. 
bed fortdauernden Kampfed zwifchen Großbritannien und Frank. 
reich, und erweiterte in diefer -Zeit feine Handelsverbindungen 
zue Unzufriedenheit der Britten. Zugleich mit der Vergroͤße⸗ 
rung bed Handel fliegen auch feine Bevölkerung, fein Gewerbs⸗ 
fleiß und feine Finanzen. Von Frankreich ward (30. Apr. 
180312 ouiftiana für 60 Mill. Franken erkauft. Die erſte 
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Sitzung des Congreſſes in der (im Diſtricte EsIumbien neu⸗ 
erbauten) Stadt Washington geſchah am 22.Nov. 1800. 

Bald aber warb ber neufrale Handel der Amerikaner 
theils durch die ſtrengen brittiſchen Blokadebefthle, theils durch 
bie Decrete Napoleons (1806 und 1807) bedeutend bedroht. 
Unter dieſen Verhaͤltniſſen ergriff. bee Congreß (22. Dec. 1807) 
die großartige Maasregel, daß er ein Embargo. auf die 
eigenen Schiffe ausfprach, um weder den Handelögefegen 
anderer Mächte zu gehorchen, noch auch durch Widerſtand ge⸗ 
gen diefelben einen Krieg zu veranlaffen, ober die amerifanis 
ſchen Schiffe der Wegnahme audzufegen. Erſt am,1. Mär; 
1809 ward bie. Strenge dieſes Embargo durch Die Freigebung 
des Handeld mit Spanien, Holland und Neapel‘ gemildert; 
doch ſollten alle brittifche und franzöfiihe Schiffe von den Haͤ⸗ 

fen Nordamerika's ausgeſchloſſen bleiben. 

Nah den Unterhandlungen darüber mit beiben Mächten, 
in welchen Frankreich Nachgiebigkeit zeigte, ber brittifche Ab: 
. georbnete Jackſon aber durch feinen floljen Ton bie Ameri- 
kaner beleidigte, erklärte (17. Sun. 1812) Nordamerifa 
an Großbritannien den Krieg, und eröffnete ihn mit 
bem Angriffe des Generals Hull auf Canaba. Allein biefer 
° Angriff mißlang, und obgleich die amerifanifhen Kaper meh: 
rere hundert brittifche Handelöfchiffe aufbrachten ; fo bemaͤchtigte 
fi) doch der brittifche General Roß, unterftügt vom Admirale 
Cocburn, (24. Aug. 1814) der Congreßſtadt Was hin g⸗ 
ton, wo er das Capitol (den Verſammlungspalaſt des Eongref⸗ 
ſes), die Wohnung des Praͤſidenten und die Schiffswerfte nie⸗ 
derbrennen ließ. Doch mußte er, bedroht von der Rache der 
beleidigten Amerikaner, bald darauf ſich einſchiffen, und fid- 
(2. Sept.) duch eine Kugel vor Baltimore. Diefer zweijaͤh⸗ 
rige Krieg warb aber (25. Dec. 1814) ſchnell durch den Frie 
ben zu Gent auf die Verhaͤltniſſe, wie vor dem Kriege. bes 
endigt, weil Großbritannien bamald mit den Beflimmangen 
bed Wiener Congreſſes beichäftigt war. Dem Frieden folgte 
(3. Sul. 1815) ein. Handelövertrag mit en auf 
billige Bedingungen. | 

Seit dem Sturze der. Dynaſtie Napoleond in Guropa 
wanderten mehr als 18,000 meiſtens .begsitteite Franzoſen nach: 
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Rordamerika, wo fie ſich anſiedelten; auch aus der Schweiz, 
aus Irland, aus Wuͤrtemberg und den teutſchen Rheinlaͤndern 
vermehrte fich die Zahl der Ankoͤmmlinge außerordentlich, 
und ift feit den legten Jahren ununterbrochen im Steigen. 
Oſt⸗ und Weftflorida warden (1819) von Spanien durch 
Kauf erroorben, und mehrere Gebiete, nachdem fie die verfaſſungs⸗ 
mäßige Beoölferungdzahl erreicht hatten, in die Mitte der beim 
Gongreffe vertretenen Provinzen aufgenommen, fo daß diefer 
Bundesſtaat, in feinem regen Fortfchteiten und in der Steis 
gerung feines politifchen Einfluffes begriffen, in. 24 vereinigten 
Provinzen, 4 Gtaatögebieten und mehreren Diftricten bereits 14 
Mill. Einwohner umfchließt. Mit den vormaligen fpanifchen - 
Provinzen und Kolonieen 'in Mittel: und Südamerika trat, 
nad) der. thatfachlihen Zrennung derfelben vol Stammilande 
und nad) der Befiegung der europäiihen Heere in benfelben, 
Nordamerika nicht nur in vielfachen freundfchafrlichen Handels⸗ 
verbehr; es war auch bie. erfie Macht, welche öffentlich die 
Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit der neugebilveten Freiſtaa⸗ 
ten anerlannte, wobei der Präfident Monroe (29. Nov. 
1823) im Gongreffe erklärte, daß Nordamerika jeden Verſuch 
europäifcher Mächte, ihr Syſtem auf einen Theil der ameris 
kaniſchen Hatbkugel audzubehnen, als gefährlich für feinen 
Frieden und feine Sicherheit anfehen würde. — Bei der raſch 
fortgefchrittenen Wergrößerung und Bevölkerung ‘der nordames 
ritanifchen Staaten entwidelten ſich aber auch in ben noͤrdli⸗ 
chen und füdlichen Staaten verfchiedenartige Intereffen, in Ans 
gemeffenheit der Verfchiedenartigkeit ded Erwerbes durch Anbau: 
des Bodend, durch Fabriken und durch den Handel; nameht: 
lich erregte der neue Zolltarif die Unzufriedenheit der ſuͤdli⸗ 
en Staaten, obgleich durch ihn die Abzahlung der Rational» 
ſchuld bewirkt. ward. Dazu Fam die Werfchiedenheit der poli⸗ 
tifchen Anfichten zwiſchen den fogenannten Foͤde ra liſten und 
ben Demofraten, fo daß bereit3 in mehreren gen 
Staaten des Bunded die Trennung von ben nördlichen, in 

welchen bad Foͤderalſyſtem das Mebergewicht behauptet, zur 
Sprache kam. Dod erhielt bis jetzt der Eräftige Wille des 
Präfdenten Jackſon die poktifche Einheit, und ſeine Gegner 
blieben in der Minderzahl. | 
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Sr. Bromme, Reife durch die . vereinigten Staatm -und 
Ober⸗Canada. 2 Ih. Baltimore und Dresden, 1834. 8. 
7) 1 J z 
| Der Freiftaat Hayti. 
Die franzoͤſiſche Revolution beivirkte eine große politiſche 
Gaͤhrung auf der Inſel Domingo, fo weit fie zu Frank⸗ 


— reich gehoͤrte; denn der Nationalconvent Frankreichs ſprach 


(1793) die. Freiheit der Schwarzen aus. Im Frieden 
zu Baſel zwiſchen Frankreich und Spanien (1795) ward>der 
fpaniſche Antheil der Infel an Frankreich abgetreten. Die wei- 


. Ben Bewohner der Infel wünichten, ihres Intereffe wegen, 


die Zortdauer der. Sflaverei, ob fie gleich, unter ſich als Ro: 
yalifien oder Republifaner uneinig,. bie Neger gegen einander 
felbft aufteizten. An die Spige der Neger trat der Mulatte 
Zouffaint:touverture Mit ihm unterhandelte (1901) 
der vom erſten Conſul dahin gefchidte. General. Leclerc, der 


ihn nach Frankreich abführen du, wo er (1803) im Gefäng- 


niſſe ſtarb. Die Sklaverei ward hergeſtellt; allein die Neger 


ſtanden auf, und verbanden ſich mit den Farbigen, bie gemein⸗ 


ſchaftlich den alten Namen Hayterannahmen, und am 
1. San. 1804 die Unabhängigkeit der Infel, und. Hayti als 


Freiſtaat ausſprachen. Der Roger Deffalines vereinigte bie 
- einzelnen Parteien; bie Weißen und Sranzofen wurden won 


der Inſel vertrieben. Deffalined nahm (8. Oct. 1804) als 
Jacob 1 die Kaiferwürde an; unter ihm befehligten Pe 
tiom und Chriftophe. Der legte warb (26. Jul. 1805) 
zum Obergenerale bed Heeres von Hayti und zum Befehls: 
haber der Kapſtadt ernannt. | 

Durch Petiond Raͤnke warb aber. Deffalines (16. Oct. 
1806) ermordet, und der Neger Ehriftop he, von dem Wolfe 


und den Generalen (7. Gebr. 1607) zum Präfibenten.von 


Hayti ernannt.. Beleidigt dadurch, kaͤmpfte Petion gegen 
ihn, und bildete im ſuͤdweſtlichen heile der Inſel einen ei g e⸗ 
nen Freiſtaat, deſſen Regierungsſitz Port au Prince, 
und deſſen Verfaffung der norbamerifanifchen nachgebübet war. . 
Ihm folgte, nach feinem Tode (27. Mär, 1818), ber. eng 


‚sal Boyer (ein Mulatte) als Präfident. — Im narbäfllichen 


’ 
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Eheile hingegen . entflanb eine ——— 
chie, als die neue Verfaſſung (der franzoͤſiſchen vom Jahre 
2804 nachgebildet) zu Cap Henri von dem verſammellen Staats 
rathe, mit Zuziehung der angeſehenſten Einwohner, entwor⸗ 


fen, am 26. März 1811 bekannt gemacht, ‚und in derſelben 


Chriftophe, unter dem Namen Heinrich 1, mit ber Fink 
glichen Würde, erblich in feiner Familie, bekleidet war. 
Hemid nahm (4. Apr. 1811) diefe Würde an, und regierte 
zu Cap Henri (fonft Gap Zrangoid). Seit dieſer Zeit ſtan⸗ 
. ben Königreich und Freiftgat auf derfelben Intel feindlich einandök 
gegen über; Heinrichs Verſuche aber. fcheiterten,' den, republika⸗ 
nifchen heil mit dem Koͤnigteiche zu vereinigen. : Ob nun 
gleich der. von ihm regierte Theil: unter feiner Leitung im Ins 
nern beruhigt und nach außen 'geachtet zu werben. ſchien; fo 
brach doch (6. Oct. 1820) von den fireng imd Targ behandels 
ten Truppen eine Empoͤrung gegen ihn auß, bie, nachdem ihn 
ı auch feine Garde verlaffen hatte, ihn zu dem Entfcdyluffe brachte, 
(8. Dit.) ſich zu erſchießen. Man beabfictigte, nach feinem 
Tode, eine neue republifantiche Werfaffung. Bevor man ſich 
aber daruͤber vereinigt hatte, erſchlen der Vraͤſident Boyer in 
ber Nähe der Hauptſtadt. Da befchloffen (21. Nov. 1820) 
die Civil: und Militairbehörden derſelben die Vereinigung mit 
demfelben und bie Anerkennung. beffelben als Präflventen bes 
ganzen vormaligen franzöfiichen Theiles der Infel, mit Aus: 
nahme ber im republifanifchen Theile beftehenden Verfaſſung. 
Gap. Henri erhielt den Namen: Cap Hayti. Bald darauf 
ward aud ber vormalige ſpaniſche Theil von Domingo 
bamit vereiniget, und fchon am 2. Febr. 1822 hielt Boyer 
feinen Einzug in: der Stadt Domingo ald lebend laͤngli⸗ 
her Präfident von ganz Hayti. Die Europäer, weile 
Boyer ſchilderten, nennen ihn eitel, geſtehen ihm aber guten 
Willen, bei weniger Kraft zu. Die Finanzen des Staates 
find noch nicht geordnet. — Die zwiſchen Frankreich und Hayti 
(1824) begonnenen Unterhandlungen wegen ber von Hayti vera 
langten Anerfennung feiner Unabhängigkeit führten — nachdem 
England am 1. San. 1825 die Anerkennung - der Selbſiſtan⸗ 
digkeit der vormaligen ſpaniſchen Kolonieen in Amerika ausge⸗ 
ſprochen hatte — (17. Apr. 1825) zu der Erklaͤrung des Koͤ⸗ 
Vu MW. 7ie “un. ‘35 2 
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nigs Karl 10 von Frankreich, bag er bie Selbfifländig 
Zeit und Unabhängigkeit des vormaligen franzd 
fifhen Antheild an der Infel Domingo anertenne, 
doch unter feſtgeſetzten vortheilhaften Bedingungen für den fran⸗ 

gziſiſchen Handel, und der Bahlung von 150 MIN. Franken 

Entſchaͤdigung an die ‚vormaligen europäifchen Befiker von 

Iflanzungen auf: Hayti, welche aber Hayti nach der Julirevo⸗ 
Iution (1830) zu zahlen fi) weigerte,. und die Summe (auf 
7% Mil.) - vermindert wiflen wil. Der vormalige fpanifche 
Theil der Inſel iſt an die Republik noch nicht abgetreten. 
W. Harv ey, sketches of Hayti from the ex- 
Dur ion of the Freiich to the death’ of Cristophe, 
nd. 1827. & 
‚ Ant. Metral, histoire de l’expedition des Frangais 
à Saint Domingue sous le Consulat de Napo- 
leon Bona arte,. Paris, 1825. 8. 
dames Franklin, the present state of — Lond. 
1828. 8. 

Placidus Juſtin, politiſche und flatiftifche Geſchchte der Jus 
fel Hayti, nad) amtlihen Berichten und mitgetheilten 
Nachrichten des Agenten der britfiichen Regierung auf den 
Antillen Sir James Berskett. Nach dem Franz. von 

J C. ©. Hennig. Ronneb. 1827. 8. 
Bad. Philippi, Gefchichte des ——— von x Domingo, 

| 3 Baͤndchen. a 1826, 


| 192. 
Das vormalige fpanifche Amerika. 


Die Verdrängung bes bourboniſchen Geſchlechts im Sabre 
1808 vom Tpanifchen Throne ward’ die Weranlaffung großer 
und erſchuͤtternder Vorgaͤnge in den Beſitzungen Spaniens in 
Amerika. Zwar hatte man ſchon vorher, als noch Spanien 
mit Napoleon im Kriege gegen Großbritannien verbündet war,- 
in Buenos Apres die Abficht, mit brittifcher Unterflüghung, 
die Unabhängigkeit zu erringen. As aber (1806) der 
Viceadmiral Popham mit einer Flotte und. ber General 
Beresford mit Landungstruppen vor Buenos Ayres erfchie. 
nen, und biefe Stadt (2. Jul.) für die Britten erober: 
ten; fo fammelte der General. Liniers bie Hefte des ſpani⸗ 
ſchen Heeres und bie Bewohner von Buenos Ayres unter 
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feinen ahnen, vertrich (12. Ang. 1806) die‘ Written aus 
Buenos Ayred, und nöthigte auch den ſpaͤter mit Verſtaͤrkung 
angelommenen brittifhyen General Whiteloke (ul. 1809 
zu einer Gapitulafion, ‚nach welcher biefer-- dad ganze fpanifche 
Amsxita verließ. 

Allein diefe Verhaͤltuiſſe änderten 4, als in Spanien 
(1808) bie in Suͤdamerika verhaßte Dynaſtie Napoleons, mit 
deſſen Bruder Joſeph, zum Throne gelangte, und bie in Ber» 
dinands 7 Namen in ‚Spanien aufgetretene Regierungsjunta 
bie engherzigen Anfichten bed Gabirer Handelöflandes in Hits 
ſicht der ſuͤdamerikanifchen Kolonieen befolgte, fo wie.man, | 
felbft nach Ferdinands 7 Ruͤckkehr nach Spanien, bie vorigen 
Abhangigkeitöverhältniffe ber Kolonieen zum Mutterlande her⸗ 
fiellen wollte. Ob nun gleich bereit tim Jahre 1809 der 
franzöfifche Minifter des Innen im Namen Napoleons er⸗ 
klaͤrte, daß Frankreich nichts dagegen habe, wenn bie Voͤlker 
von Mexiko und Peru ‚entweder ihre Wiedervereinigung mit 


E dem Mutterlande wünfchten, ober fih zur Unabhaͤngigkelt er⸗ 


heben wollten, nur follten fie ſich aller Verbindung mit. En 
land enthalten; fo begannen doch, ohne Rüdficht auf biele 
Erflärung, die ſpaniſchen Amerikaner ben Kampf für ihre Uns 
abhängigkeit mit den in ihrer Mitte noch vorhandenen altſpa⸗ 
nifchen Heerestheilen und Behörden, welche letztere zum Theile 
felbft zwiſchen dem Intereffe der bourbonifchen und ber napo⸗ 
leoniſchen Dynaftie ſchwankten. 
B. J. Dufey, die Revolution von Sivemmits und nn 
Aus dem Franz. von Ruͤder. Ilmenau, 1827. 8 
C. N. Röding, der Freiheitskampf in Südamerika. Nach 
den Memoiren des Generals Miller, und andern zuver⸗ 
laͤfſigen Quellen: Hamb. 1830. 8. 
Pet. v. Kobbe, Darſtellung der Geſchichte des Freiheltskam⸗ 
pfes im. — und portugieſiſchen Amerika. Hannov. 
1832, 
Ant. v. ——— Geſchichte der Revolution des Tranifen 
Amerika von 1868— 1823. 2 Th. Aachen, 1833, 


| 13. 
Der Bundesſtaat Meziko— 
Unter allen ſpaniſchen Kolonieen des „vierten Erdtheils 
war Merilo; nad Bevoͤlkexung, Reichthum und Ertrag für 
N 35 
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das europdlfche · Stammland, die wichligſte. Dort errichtete, 
nad) der Einfegung ber Napoleoniſchen Dynaſtie in Spanien, 
der Vicekoͤnig Iturrigaray im Auguſt 1808 eine einſtweilige 
Regierxungsjunta, welche aus Eurdeoaͤern und. Kreolen zuſam⸗ 
mengeſetzt war. Dies beleidigte aber die Europäer, die ihn 
Perg Europa einfhiffen. ließen. In Europa ernannte Darauf 
die Spanifche Sunfa . zu Cadix den Venegas an feine Stelle. 
Segen diefen leitete der Pfarrer Hidalgo (1810) einen: Aufs 


"Hand in Merifo, der aber mit Hidalgo's Beflegung und Hins 


sihtung (1811) endigte. Sein Nachfolger, der Priefter Mo⸗ 
xrelos, welcher, (1814) auf einem von ihm zufammenberufenen 

Congreſſe, die Unabhängigkeit Mexiko's ausſprach, ward, wie 
Hidalgo, befiegt und (1815) hingerichtet. Gleiches Schickſal 
hatte (A817) Mina. — Gluͤcklicher. aber leitete (182) der 
Aberſt Auguſtin Iturbide den -Auffland gegen. die ſpa⸗ 
nifche Regierung. Mit ihm ſchloß zu Cordona (24 Zug. 1821) 
hex von den ſpaniſchen Coftes ernannte Vicekoͤnig Mexiko's 
Odonoiu einen ab, in welchem die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Mexriko's non Spanien anerkannt, auf ben 
Thron dieſes Meiches aber .der König von Spanien, oder ein 
Prinz feines Haufe, doc unter der Bedingung, in Mexiko 
zu regieren, berufen warb. ‚Eine niebergefegte Junta ernannte, 
in, Angemeffenheit zu dieſem Wertrage, eine einflweilige Res 
gentfhaft von fünf Perfonen für dad Kaiferthbum Mes 
xiko, und den Sturbide zum Generaliflimus der Lands unb 
Seemacht (8. Sept. 1821). Als aber die ſpaniſchen Cortes, 
bei .ihrer engherzigen Anficht für die Behandlung der Kolos 
nieen, den Vertrag von Cordona verwarfen; fo fprach ein 
Theil des mexikaniſchen Gongrefies die Unabhängigkeit 
bed Neiched von Spanien aus, und.erhob am 18. Mai 822 
den Sturbide — Auguſtin 1 — zum erbliden Kai⸗ 
fer von Mexiko. Allein ein anderer Theil des Congreffed, 
welcher der monarchiſchen Regierungsform und bem ſchwachen 
Iturbide perſoͤnlich abgeneigt war, erklärte (31. Maͤrz 1823), 
geleitet von den Generalen Bittoria und Guerrero, Me 
xiko ald Republik, und am 16. Dec. 1823 als Bundes 
ſtaat, nachdem bereit. früher (19. Apr. 1823) Iturbide auf 
feine Kaiferwürbe verzichtet, und, nach einer ihm zugefichertes 
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Perfion, nach Italien fich eingefchifft hatte. Zur Leitung 
des merifanifchen Bundesſtaates, deffen neue Verfaſſung 


(4. Oct. 1824) der norbamerifanifchen nachgebildet ward, trat 


der General Bittoria ald Präfident an die Spitze des Con⸗ 
greſſes, nachdem der — zur Wiederherfiellung feiner vorigen 


"Würde im Mai 1824 auf merikaniſchem Boden gelandete — 


Sturbide vom Congreſſe geächtet, gefangen.genommen und zu 
Padilla (19. Zul. 1824) erſchoſſen worden war. Der meri⸗ 
kaniſche Bundesftaat, der in 19 Provinzen über 7 Millionen 
Menfchen umfchließt, trat mit Nordamerika und England 
(1825) zu Handelöverträgen, zufammen; doch konnte die Un: 
abhängigkeit Mexiko's erft nach der Räumung der Feſtung San 
Juan de Ulloa (19. Nov. 1825) als vollendet und gefichert 
betrachtet werden. Allein innere und äußere Berhältuiffe wirk⸗ 
ten nachteilig auf bie Herſtellung der Ordnung und Ruhe in 


dem Bundesſtaate. Der Mönch Arena verfuhte, im Ein 


verftändniffe mit den Altfpaniern und der Geiftlichkeit, in einer 
Gegenrevolution Mexiko von neuem Spanien zu unterwerfen. 
Sie fcheiterte, und Arena warb hingerichtet. Darauf beſchloß 
der Congreß (1827) die Vertreibung alles fpanifchen Geiſtlichen 
aus dem Bebiete der Republik, und die Entlaffung der Alt⸗ 
ſpanier aus ben öffentlichen Aemtern im Staatsdienſte und im 
Heere. Dennoch dauerten bie: Parteiungen fort, namentlich 
zwiſchen den fognannten Freimaurern von Schottland. 
(Escocesös,: ben Ariftofraten) und von York (Yorkinos, 
den Demokraten.) Der Verfuch des Generald Bravo (1828), 
der ſchottiſchen Partei bad Uebergewicht: zu verichaffen, warb 
vereitelt. Doc) erregte, nach dem Ablapfe von Vittoria's vier- 
jähriger Präfidentfchaft, die Wahl des Präfidenten neuem Zwie⸗ 
fpalt, weil acht Provinzen für Pedrazza, acht für Guen 
rero fich erflärten. Fuͤr den legtern erklärte fi) aud der Ge 
neral Santa:Anna, der aber von dem Präfidenten Vitto⸗ 
via und bem Eongeeffe außer dem Geſetze erklärt ward. Demun⸗ 
geachtet fiegte in dem blutigen Kampfe zu Meriko (2. — 4. Der. 
1828) die Partei des Guerrero, welcher (8.Apr. 1829) die Präs 
fidentenwärde übernahm, nachdem der Congreß (20. Mär; 1829) 
die Vertreibung der (22,000) Spanier aud Mexikd audgefpro: 


chen hatte. Diefe bewirkten, von der Inſel Cuba aud (Auf. 1829), 
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die Erpedition des Generals Barradas zur Eroberung und 
Unterwerfung Mexiko's. Allein Barradas ward (1I. Sept.) von 
Santa:Anna zur Capitulation und Einfchiffung gemöthigt. — 
Bald darauf brach im Innern ein Aufftand gegen den Präft- 
benten Guerrero aus, welcher Meriko verlafien mußte, wor: 
auf (1. San. 1830) der General Buftumente, ber Feind 
Guerrero’8 und biöheriger Vicepräfident, die Regierung über 
nahm. Der durch Lift in Gefangenſchaft gerathene Guerrero 
ward, nach dem Ausſpruche einer Militaircommiſſion und nach 
dem Willen Buſtamente's, zu Daxaca (17. Febr. 1831) er⸗ 
ſchoſſen. Nachdem aber auch (Dec. 1832) Buſtamente von 
Santa⸗Anna beſiegt worden war, ward Santa⸗ Anna (vom 
2. Apr. 1833 .an)' auf vier Jahre zum Präfibenten erwaͤhlt. 
Allein feine Gegenpartei, an deren Spise der Vicepraͤſident 
Gomez Farias fland, brachte, bei einer, veranlaßten Militairs 
verfhwörung, durch Verrath den Santa Anna in Gefangen: 
ſchaft, aus welcher ihn. nur die Drohungen feines Anhängers, 
bes Generalö Arago, befreiten. Darauf hielt (Nov. 1833) - 
Santa s Anna. feinen Einzug in Merilo, und entfehte ben Vice⸗ 
präfidenten Gomez Fariad der angemaßten Regierung. - Doc) 
plöglih legte (14. Dec. 1833) Santa > Anna feine Würde 
nieder, und zog fich ins Privatleben zurüd. Darauf fchlug 
General Bravo vor, einem allgemeinen Congreß (beftehend 
aus vier Deputisten von jeder Provinz) zufammen zu berufen, 
um bad endliche Schidfal der. Republil zu befltimmen. *) 
9. &. Ward, gebrängtes Gemälde’ des Zuflandes von Mexiko 
im Jahre 1827. Teutſch von Ruͤder. Leipz.1828. 8. 
Kurze ſtatiſtiſche No über die "vereinigten Staaten von 
Merito. Aus — Handcalender fuͤr das 
Salbe rs —* von J. F. G. Schwalbe Be. 
1 


| 1M. 
Der Bundesftaat Buatemala. (GentralsAmerita). 


Guatemala blieb in feinen Kolonialverhältuiffen zu 
Spanien, nachdem bereits feine beiden ABER Mexiko 


*) A0g. Belt, 183. 6.0. 








Die Republil Columbia. 60} | 
und Golumbig, für unabhängig ſich erklärt hatten. Erſt am 
24. Apr. 1821 folgte Guatemala, bad früher zu Merilo ge 
hoͤrte, diefem Beiſpiele, ohne einem ber beiden Nachbarn fich 
anzufchließen. Der verfammelte Gongreß gab dem neuen Staate 
den Namen ber vereinigten Provinzen bes mittlern 
(Gentrab) Amerika, ber aus-fünf Provinzen mit ungefähr 
2 Millionen Menſchen Bevoͤllerung beſteht. Seine Verfaſſung 
(vom 22. Rov. 1824), in welcher der Staat ben Namen: 
Bundesrepublit von Central-Am erika annahm (um 
dadurch die Eiferfucht der Staaten von Salvador, Honduras 
und Ricaragua gegen Guatemala zu befeitigen, ift der merika- 
nifchen nachgebildet, und an ber Spige des Congreſſes fteht 
ein auf vier Jahre gewählter — Dies iſt feit 1830 
der General Morazan. 


195. 
Die Republik Eolumbia 
(feit 1831 die drei Republiken: Venezuela, Neu⸗Gra⸗ 
mnada, Aequator). 

In dem ſpaniſchen Wicelönigreihe Venezuela begann 
der Aufftand im April 1810 damit, daß die ſpaniſchen Beam⸗ 
ten: nach der Infel Cuba eingeihifft wurden. Ein Congreß 
der fieben Provinzen von Benezuda trat (März 1811) zu 
Caraccas zufammen. Die Mehrheit deffelben ſtimmte für einen 
Bunbedftaat,,. und gab der Republik (23, Dec. 1811) eine 
neue Berfaffung. — As aber ein Erdbeben am 236. Mir 
1812, welches die Staͤdte Caractas, Meriva und Walencia 
gerfkörte, von ben Prieflera ba dem Welke gegm die neue Ges 
ſtaltung des Staates benubt ward, gewann wieber die altſpa⸗ 
nifche Partei das Uebergewicht, bis Bolivar, der Europa 
bereiſet hatte," dalelbſt erichien. Als Generalcapitein von Ve⸗ 
nezuelg, und des, gleichfalls feit 1810 nach Unabhängigkeit 
i firebenden, Bicefönigreihed Neugranada, kämpfte er feit 
1815 einen hartnädigen und Anfangs zweideutigen Kampf ges 
gen ben, au& Spanien babin gefandten, General Morillo. 
As er aber (7. Aug. 3819) Aber bie Royaliſten ven entfchei: - 
denden Sieg bei Bojaca errungen: hatte, fprach Ber zu Augus 
flura verſammelte Congreß „der Abgeordusten von Venezuela 
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und Neugranada (17. Dec. 1819) die Bereinigung beis 
ber Lander zu Einem Freiſtaate — unter dem Nomen 
Columbia — aus, der in drei Provingen: Venezuela, 
Quito und. Cundinamarca getheilt warb. Dieſe Republik ums 
ſchloß auf mehr als 85,000 Geviertmeilen eine Bevoͤlkerung 
von gegen 8, Millionen Menſchen. — Zwar warb Bolivar, 
der dem Staate eine neue Berfaffung (30. Aug. 1821) 
gab, ald Präfident (und, wegen der Befiegung und Vertrei⸗ 
bung der. Spanier, mit dem ehrenvollen Namen bed Be⸗ 
freier®).an die Spige deffelben gefielt. Allein während ex 
aud Peru und Chile (1823) von den fpanifchen Heerestheilen 
befreite, und ihre politifhe Unabhängigkeit begründete und 
fiherte (fo wie das von Peru fich trennende Ober⸗Peru, nad 
ihm, den Namen Bolivia annahm, und für felbfikänbig - 
ſich erklaͤrte,) gaͤhrten mächtige Bewegungen in Columbia, wo 
eine bedeutende Partei, nach dem Vorgange Nordamerika's und 
Mexiko's, einen Bundes ſt aat, und feine Eentralrepublit be⸗ 
abſichtigte. 

Bereits im Jahre 1826 wuͤnſchte Venezuela, aufgeregt 
vom Generale Parz, die Trennung von Columbien. Dies 
zu verhüten, nahm Bolivar (2% Nov. 1826) die Dictas 
tur an, und befuchte darauf Venezuela und Garthagene. 
Während feiner Abwefenheit leitete fein Gegner, ber Vicepraͤ⸗ 
fident Santander, bie Regierung, ein gebülbeter und um⸗ 
fichtiger Mann, der, im Mamen bed Gongreffed, ‚einen Ratio: 
nalcongreß zum 2. März 1828 nad Deaña zur Prüfung und 
Abänderung ber Berfaffung berief. Als aber die, für Bolivars 
Anfichten gewonnene, Minderzahl des Gongrefied von ben Kbris 
gen fic trennte, und die Verfammiung, ohne Grfohg, Ach aufs 
löfete, ernannte der Magiftrat und "dad. Volk zu Bogota 
(17. Zun. 1828) den Bolivar zum hoͤchſten Oberhaupte ber 
Republik. Unter finev Mitwirkung esfchten ‚anf 20. Aug. 1828 
zu Bogota eine neue Verfaſſung, unter dem Namen eineb 
Drganifationdherretd. Die auf Bolivars Ermordung von feis 
nen Gegnern, ben Generalen Santander und Padilla, berech⸗ 
nete Verſchwoͤrung ward -(26. Sept. 1828) durch feine perſoͤn⸗ 
liche Rettung und durch feinen Sieg über die Gegner vereitelt. 
Santander warb verbannt, und ging nach Europa. Dennoch 
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warb von Bolivard Gegmern die (nicht bewieſene) Meinung 
verbreitet, er ſtrebe nach der Kaiſergewalt, und General Paez 
beabſichtigte fortdauernd die Trennung Venezuela's von Co⸗ 


 Immbia. Da beriefi Bolivar zum 2. San. 1830 einen allge⸗ 


meinen Gongteß aller Columbier nad Santa Be de Bogota 
zur. Annahme einer definitiven Berfaffung. Ob nun gleich 
daſelbſt am 4. Mai 1830 die neue Verfaſſung, mit der 
Beibehaltung des Centraliſationsſyſtems — im Gegenfage bed 
Föderalismus, für welchen alle Gegner Bolivars ſich erklärten 
— erfhien; fo verließ doch der erkrankte Bolivar (9. Mai) 
Bogota, nachdem er fein: Würde niedergelegt hatte, um nach 
England zu reifen. Allein feine Anhänger hielten ihn zu Garthas 
gena zuruͤck, zogen gegen ſeine Feinde, und noͤthigten ihn (18. 
Sept.) zu der Erklaͤrung, daß er von neuem an die Spitze 
bes Staates ſich ſtellen wolle. Als aber Bolivar von Cartha⸗ 
gena: nach Bogota reifen wollte, flarb. er. unterweges, im 


‚ Borfe San Pedro bei Santa Marta, am 10. Dec. 1830, 


Nach hoher Uneigennügigfeit, raſcher Thatkraft und politifcher 


Umficht war er der ausgezeichnetfte Dann des füdlichen 
Amerika's in der neueflen Zeit. — 


Nur vorübergehend und fcheinbar war, nach feinem Tode, 


die Abkunft zwiſchen ben Generalen Urdaneta in Bogota, Flo: 


rez in Quito und Paez in Venezuela zu einer foͤderativen 
Vereinigung Columbiens, wornach aber Neu⸗Granada, Quito 
und Venezuela fuͤr ſich beſtehen ſollten. Nach erneuerten Par⸗ 
teikaͤmpfen loͤſete ſich endlich (Nov. 1831) die Republik Go. 
lumbia in drei Republiken auf: Neu-Granada, Ve⸗ 
wezuela und Aequator (Ecuador). Doch find die Gran” 
zen zwiſchen benfelben noch ‚nicht definitiu. gezogen. Der aus 
Eurapa zurüdgerufene General Santander ward (17. Och, 


3832) zum Präfidenten der Republif Neu: Granada. ges 
— wählt; in der Republik Venezuela behauptete ber General 


Bacz die Würde bed Pröfidenten, und (Sept. 1833) warb 
in. der Republik Ae qu ator, nad der Berweifung von 36 Dit: 
gliedern des Congreſſes, der General- Flores zum Dictator 
ausgerufen, deſſen Willkuͤhr aber keinesweges geeignet iſt, bie 
Ruhe im nern herzuſtellen und bie ag Geſtaltung zu 
vollenden. 
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: 8. Moltien, Reiſe nach Golumbien im Jahre 1823. Aus 
dem Fran. von Fr. Schoͤll. Berl. 1825. 8. 
Chad. Stuart Coch rane, Reife in Columbien in den Jah: 
/ eh 1823 und 1824. Jena, 1825. 8. R 
Lallement, Befchichte von Columbien. Ueberf. von. €. ©. 
Quedlinb. 1827. 8. — 


Ernſt Münd, die Geſchichte von Columbia. 2 Baudchen. 
(auch Th. 23 dee hiſt. Taſchenbibl.) Dresden, 1328. 8. 


| 196. | 
Peru Chile .Bolivia. 


Fruͤher, als Peru, trennte Chile ſich von Spanien (1810). 
Der foanifche Generalcapitain Carzafco mußte zu Santjago 
ſeine Wuͤrde niederlegen, und der Congreß von Chile befahl 
die Abreiſe aller Spanier (1811), welche die neue Ordnumg 
der Dinge nicht anertannten. Doch bewirkten (1814) innere 
Unruhen die Herflellung der fpanifchen Herrſchaft durch den 
General Oſorio. Da drang der General San Martin 
(1817) von Buenos Apres aus nad) Ehile wor, und entſchied 
in feinem Siege bei Maypo über bie Spanter (3. Apr. 1818) 

das Schickſal Chiles. — Darauf vereinigten ſich die Heeres⸗ 
maſſen von Buenos Ayres und Chile zur Vertreibung der 
Spanier aus Peru. San Martin hielt (8. Aug. 182%) feis 
nen Einzug in Lima. regen. neuerer innerer Gährungen unter 
den beiden Hauptparteien ber Spanifchgefinnten und. der Re 
publikaner ging Bolivar mit einem columbifchen Hrere 
nah Peru. Er’ übernahm, bi zur. Beendigung bes Kampfes 
- (10. März 1824) die Würde eines Dictators. von Peru, 

und fchlug (6. Aug.) bei Junin den royaliftiichen General 
Canterac. Den Hauptfieg aber erfocht der columbiſche General: 
Sucre (8. Der. 1824) bei Ayasucho. Aber den Bicclönig 
Laſerna. Seit diefer Zeit blieb Peru von den Spaniem be 
freit, und am 12. Febr. 1825 trat ein peruaniſcher Cougreß 
zufammen, welder den Bolivar zum lebenslänglichen Pers 
tector ernannte. Er nahm aber- diefe Würde nicht an, fonbern 
behielt den Zitel eines Dictators auf ein Fahr. Der Maͤſident 
Unare trat an bie Spige der Regierung von Peru, mnb ber 
Director Zreyre — auf Lebenszeit ernanut — an Die Spite 
der Regierung von Chile. — Ob num gleich) eine-: mächtige 
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Partei in Lima die, durch Bolivar bewirkte, Trennnng Ober 
Peru’s Golivia's) von Peru nicht verſchmerzen konnte, und 
Bolivar (25. Zul. 1826) zu Lima ermordet werden follte; fo 
wurden doch feine Feinde befiegt, und’ er vom Congreſſe (24. 
Aug. 1826) zum lebendlänglihen Präfidenten von 
Peru ernannt. Nach feiner Abreife aber. brach eine Ber 
fhwörung aud (Ian. 1827), in deren Folge ein kurzer Krieg - 
zwiſchen Peru und Columbia begann, während befien General 
da Mar Präfident der Republit Peru ward... Nach bem Ab⸗ 
fchluffe des Friedens mit Columbia (1829) warb ber General 
Gamarra Präfivent von Peru. -Im Sabre 1833 nahm 
Gamarra den Titel eined Kaiferd von Peru an, und zog 
mit einem Heere von 15,000 Mann gegen die Republif Neu: 
‚Granada. Da er bei diefem Buge die Republit Agquator bes 
"rühren muß; fo fcheint der Präfident derſelben, nn Flo⸗ 
res, mit ihm einverſtanden zu ſeyn. | 
In Ehile legte, bei der Fortbauer der — — 
„G. März 1827) Freyre die Praͤſidentenwuͤrde nieder, worauf 
‚ ber Vicepraͤſident Prieto den Staat leitete. Der Congreß bes _ 
ſchloß (6. Aug. 1828) die Einführung einer Foͤderativverfafſung 
mit einem allgemeinen Congreffe zu Santjago. . Doch erneuerten 
fich die Unruhen, und ber General Prieto trat förmlich (1831) 
ald Präfivent an Freyre's Stelle. Im Mai 1833 ward die, ber 
deutend veränderte Berfalfung angenommen und befchworen, 
In Oberperu befisgte (1. Apr. 1823) Bolivar den 
royaliſtiſchen Feldherrn Olaneta, worauf er bem, in bieſen 
Provinzen verſammelten, Congreſſe die Wahl uͤberließ, ob ‚fie 
mit Pern oder Buenos Ayres ſich verbinden, .oder fich "für 
ſelbſtſtaͤndig erklaͤren wollten. Der Congreß entſchied fuͤr 
das letzte, und gab dem tHeuen Staate am 6. Aug. 1825 den 


Namen Bolivia. Sein Stifter, der dem. Staate eins Ver 


foflung — nicht als Bundesflaat, fondern ald Centralrepublik — 
extheilte, behielt die Würde eines Oberpräfidenten und Proteckord; 

der General Sucre ward zum Präfibenten erwählt, ber, is - 
Bolivard Abweienheit, den jungen Freiſtaat leitete, wo eine 
bedeutende Partei, flatt der Gentralrepubliß, die. politifche Korm 
eined Bundesſtaates, wie in Nordamerika und Merito, beab: 
fichtigte. — Im Jahre 1832 ward der, in Bolivard ‚Schule 


— 
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gebildete, einfichtövolle General Santa Cruz Präfdent der 
Megierung von Bolivia. — 

Noch ermangeln die neuen, aus den vormaligen fpanifchen 
Kolonieen hervorgegangenen, Staaten der innern Ordnung und 
Ruhe; theild weil es den, von der Geiftlichkeit und den fpanis 
fhen Statthalteen Jahrhunderte lang bevormundeten, Voͤlkern 
an geifliger und politifcher Bildung fehlt; theils weil verfchies 
dene Intereſſen und Parteien gegen einander kämpfen; theils 
weil um die Regierung biefer Staaten meift nur kuͤhne unb 
gluͤckliche Generale buhlten, die ſich gegenfeitig befehdeten und 
ſtuͤrzten; theild weil, nach Bolivars Tode, noch in allen ein 
Bann von Wachingtons Geifte, Kraft und Umſicht fehlt. 


| 19.. en 

Die vereinigten Provinzen am la Plata Strome 

(Repubiit Argentina). — Montevideo Repubtit 
des Uruguey). 


So Fräftig audy in den Sahren 1806 u. 1807 die Bewohner 
von Buenos Ayres, der Hauptftabt des fpanifchen Vicekoͤnig⸗ 
reiched Rio de la Plata, den brittifchen Angriff zurüd ge 
ſchlagen hatten; fo regte fich doch bereits im Jahre 1810, nach 
der Verdrängung der Bourbone aus Spanien, dad Verlangen 
nach‘ Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit in den damaligen 
zwanzig Provinzen biefes Vicekoͤnigreiches. Es theilten ſich aber 
die einzelnen Provinzen in-ihren politifchen Anfichten, und 
unter ben wechſelnden Feldherren war Feiner dazu geeignet, den 
Aubſchlag der Entfcheidung zu geben,’ weil San Martin, 
Artkgas, Rondean, Pueyrredon zunäcft ihre Privat: 
zwecke im Auge behielten. Drei verſchiedene neue Verfaſ 
ſungen wurden, von den wiederhohlt zuſammenberufenen 
Congreſſen, in den Jahren 1817, 1819 und 1825 aufgeſtellt, 
ohne daß eine derſelben ins oͤffentliche Staatsleben eintrat. 
Selbft der Name des Staates warb mehrmals verändert, bis 
der ber vereinigten Provinzen am ta Plata Strome 
(feit 1825) beibehalten, und Rivadavia (1826) zum Praͤ⸗ 
ſidenten ernannt ward. 

So wie die fortbauernben innern Unruhen die feſte Se⸗ 
ſtaltung des jungen Freiſtaates verhinderten; fo warb demſelben 
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auch ein Krieg mit SBrafilien (fit 1825) über den eben fo vom: 
dem Freiſtaate, wie von Braſilien angefprochenen. Beſitz von 
 WMenteviden (Banda Oriental) nachtheilig, der nicht ohne 
Erbitterung von beiden Seiten geführt, im Frieden vom 27, 
Aug. 1828 aber, unter Englands Vermittelung, beenbigt warb. 
In diefem Frieden ward Montevideo für unabhängig 
erklaͤrt, doch auf fünf Jahre unter den Schub Groß 
‚ britanniend geſtellt. Dieſe junge Republik gab ſich (18. 
Zul. 1830) eine eigene Verfaſſung, nahm den Namen 
Republif des Uruguay (nach dem Hauptſtrome deö Lan⸗ 
des) an, und ernannte Ribeira zum :Präfidenten. 

In den vereinigten Provinzen begann (1827) der Streit über 
Gentralifirung und Föderalismus von neuem. . Die Präfidens 
tenwuͤrde ging (1829) von dem Generale Lavalle auf Mas. 
nuel Rofas über. Allen der General Das, ber Zreund bed, 
Lavalle, befiegte den General ber Regierung Quiroga (25. Febr. 
1830); doch mißlang ihm der Zug. gegen Buenos Ayres, fo daß 
Roſas an der Spige des Staates ſich behauptete, und (2. Aug. 
1830) von dem Haufe der Repräfentanten für die Dauer der po⸗ 
Itifcher Kriſis die Dictatur übertragen erhielt. Gegenwärtig. leitet 
as Gouverneur (4. Nov. — der General Biamont 
die Regierung. | 


198, 

v arag na y 
Paraguay, früher won Jeſuiten begründet, und unter 
ber Herrfchaft Spaniens eine: Provinz des KWicefönigreiches 
Buenos Ayres, erklärte fi) im Sahre 1811 für unabhaͤn⸗ 
gig von Spanien, doc ohne fich einem Nachbarſtaate anzu⸗ 
ſchließen. Unter dem Titel eines Dictatord regiert Dr. Era; 
cia biefen Staat, wie ein Alleinherrfcher, mit Seftigkeit und. 
Dillkuaͤhr; doc gelang es ihm, Sicherheit und Ordnung im, 
Imern zu behaupten, und jeden WBerfuch des Aufſtandes 

zurüd zu weilen *). 

HR. Rengger Cu. Longchamp), hiſtoriſcher Berfuh über 
. bie Revolution von Paraguay und bie Dictators Regierung, 

von D, Francia. Stuttg., 1827. 8. 


”) Die Nachrtucht von ee im Sabre 1832 en Tede hat. 
54 int beſtaͤtigt. 
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Kaifertbum Brafilien 

Mit der Ankunft: der aus Portugal, bei dem Borbringen 
ber Franzofen, nad) Brafilien geflüchteten Regentendynaftie in 
Broftlien (1808), begann eine neue politiſche Ordnung ber 
Dinge ($. 178). Denn nicht nur, daB Portugal, nach der _ 
Entfernung der Sranzofen, von Rio Saneiro aus regiert 
ward; ed verbreitete ſich auch, feit der Anweſenheit des Hofes 
und. vieler tanfend mit demfelben angelommenen Portugiefen 
and Soldaten dafelbft, ein neuer Geiſt in den meiſten Pro- 
pinzen diefer bis dahin von Portugal vernachläffigten Kolonie, 
Die Bevölkerung flieg, der Handel und die fortdauernde enge 
Verbindung ded Hofes mit England wirkte wohltyätig auf dem 
Verkehr und auf den Wohlſtand, und felbft, nach Napoleons 
Sturze, ſchien der Prinz» Regent nicht geneigt, Bräfilien zu 
verlaffen, das er am 16. Dec. 1815 zum Königreidye er 
bob, und dadurch aller bisherigen Kolonialabhaͤngigkeit entband. 
Nach dem Tobde feiner Mutter (20. März 1816) nahm er 
— nım Johann 6 — ben königlichen Titel an. 

As aber in Portugal, wo man des .brittifcheh Druckes 
muͤde war, von den zuſammengetretenen Gortes eine neue Ber 
faffung (1821) beabfihtigt ward, wirkte dies Beiſpiel auf 
Brafllien einflußreich zuräd. Denn auch hier verlangte man 
eine Verfaſſung, weiche der König, durch feinen Sohn, Don . 
Pedro ($. 175), veriprechen ließ, worauf aber ber König 
roch Portugal (26. Apr. 1821) ſich einfciffte, nachdem er 
feinen Sohn zu feinem Stellvertreter in Braſilien wit 
großen Vollmachten ernannt hatte. Der Prinz: Begent foh, 
nach ber Abreife des Vaters, ſich genäthigt,. dem Willen ber 
brafilifchen Coͤrtes nachzugeben, indem er (13. Mai 1622) den 
Titel eines ae und Vertheidigers des Königreiches 
Braſilien, — nachdem die brafili Cortes (1. Aug 
1822) bie — Trennung Braſiliens von Portugal ausge⸗ 
ſprochen hatten — (12. Oct. 1822) die Würbe eines confli 
tutionellen Katfers von Brafilien annahm. Doc 
verwarf er die von den Cortes ihm vorgelegte Verfaſſung, loͤſcke 
die Berfammlung berfelben militairifch auf, und berief. eine 
zweite Nationalverſammlung, welcher er (17. Dec. 1823) cite 
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neue, von feinen Miniſtern und Staatöräthen bearbeitete, Wer: 
faffurg vorlegen ließ. Diele ward angenommen ; der Kaifer 
leiftete (25. März 18247 den Eib auf disfelbe, ließ fie aber 
erft am 25. März 1826 feierlich befannt machen. 

Zwifchen ihm und feinem Bater ward, "unter brittifcher 
Vermittelung ($. 175), in einem Vertrage (vom 20. Aug. 
31825) die förmlide Trennung Brafiliend von 
Portugal, und tie Anerfennung der neuen Kai: 
ferwürde in Brafilien fefigefeßt. Als aber fein Vater, 
Johann 6, bald darauf (10. März 1826) ftarb, ernannte Don 
Pedro feine Tochter Maria da Gloria, welche fih, nad 
erreichter Volljährigkeit, mit feinem Bruder Don Miguel ver: 
maͤhlen follte, zur Königin von Portugal, welchen Reiche er 
am.29. April 1826 eine neue Berfaffung gab. Allein Don 
Miguel, von dem Kaifer Pedro blos zum Regenten Portus 
gals befliimmt, nahm (30. Jun. 1828) die Krone Portu⸗ 
gals an, und behauptete ſich unter dem Einfluſſe der Geiſt⸗ 
lichkeit und der Moͤnche, und der von beiden abhaͤngigen untern 
Staͤnde des Volkes. 

In Brafilien aber war man ber Einmiſchung des Kaiſers 
in die portugieſiſchen Angelegenheiten eben ſo abgeneigt, wie den 
oͤftern Ausbruͤchen feiner Launen und Willkuͤhr. Namentlich 
verweigerte ihm die Nationalverſammlung (1830): die zur Uns 
terftügung der Sache feiner Zochter nöthigen Summen und 
die Bermehrung ded Heeres. Endlich ſtieg die Unzufriedenheit, 
bei der Ernennung eines unbeliebten Miniſters, ſo hoch, daß 
ber Kaiſer Don Pedro (7. Apr. 1831) zu Gunſten ſeines min⸗ 
derjährigen Sohnes auf die Regierung verzichtete, 
welche feit der Zeit unter dem Namen Don Pedro's 2 von 
einer eingefegten Regentfchaft, mit Beibehaltung der Ver 
faflung , geführt ward. Der Kaifer fchiffte ſich nach Europa - 
ein, um die Rechte feiner Tochter auf. den Thron. Portugals 
geltend zu machen, und verlegte (1838) von Porto, nach dem 
Serfiege Napierd, ben Sitz der Regierung nach Ziffabon. Er 
nahm, nad) feiner Abreife von Braftlien, den Titel eined Ger 
3098 von Braganza an. Als aber im Jahre 1833 eine Partei 
in Rio Janeiro für die Zurüdberufung ded Kaiferd fich wirt: 
fam zeigte, warb Don Pedro für einen Feind Braͤſiliens 
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erklaͤrt, und die Regentſchaft behauptere bie ihr von den Kam: 
mern übertragene Gewalt. - 

v. Schäffer, Braſilien, als unabhängiges Reich in hiſtorl⸗ 
ſcher, merkantiliſcher und politiſcher Beziehung geſchildert. 
Altona, 1824, 8. 

Alex. Caldeteugh, "Sielfen in Suͤdamerika, waͤhrend der 
Jahre 1819 — 1821, enthaltend eine Schilderung des 
— Zuſtandes von Brafilien, Buenos Ayres 
und Chile. Weimar, 1826. 8. 

E. Mlınd, Geſch. Braſiliens. 2 Baͤndchen. Dresden, 1829, 8. 

J. Fr. v. Weech, Reife über England u. Portugal nad) Brafilien 
und den vereinigten Staaten des Las Plata-Stromes während 
der Sahre 1823-— 1827. 3 heiie Münden, 1831 f. 8. 
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So mifcht ſich gleichzeitig In ber Gefchichte der Menſchheit 
Licht und Schatten; veraltete Staatsformen und verjümgte Rache 
erfcheinen neben einander vor dem Blicke bed Forſchers; noch if 
aber das Ziel nicht erreicht, dem die Menfchheit unter den mans 
nigfaltigſten Formen des Bürgertyums und Stantdiebens ent⸗ 
gegenfirebt. Unermeßlich find die ihr eingefenkten Kräfte, und 
Fortſchritt zum Beſſern, nicht Stillſtand oder gar Rüds 
ſchritt, iſt die große Beftimmung ber Vorſehung mit Dem einzelnen 
Menfchen, wie mit unferm ganzen Geſchlechte. Allein auf den 
Leichenhuͤgeln der letzten vierzig Jahre, in der Nähe der erſchuͤt⸗ 
terten, umgeſtuͤrzten und wiederhergeſtellten Throne vieler euro⸗ 
paͤiſcher Reiche, bei dem Anblicke der fortdauernden politiſchen 
Gaͤhrung in den meiſten jungen Staaten ber transatlantiſchen 
Belt, auf den rauchenden Zrümmern niebergebrannter Städte, 
auf den verwüfteten Fluren glüdlicher Länder, und bei dem maͤch⸗ 
tigen Parteientampfe zwifchen den Anhängern bed alten und neuen 
politifchen Syſtems in der Mitte der gefitteten und nach freier 
Fortbildung firebenden Staaten zweier Erdtheile, ift e3 oft ſchwer, 
ben Glauben an bad Befjerwerden und den Fortichritt bed Gans 
zen fe Iten; denn bie große Wiedergeburt der Menfchheit zur 
bürgerlichen und politifchen Freiheit ift noch nicht vollendet, 
und: der Faden, der aus biefem Labyrinthe heraus und Alles 
zum großen Biele führt, ruht einzig in Gottes Hand! 


&n ber 





. — — — — — 


UT oe 














